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So  habe  ich  nunmehr  zwei  Jahre  nach  der  Herausgabe  meines 
deutsch  -  littauischen  Wörterbuchs  die  Freude,  meine  littauische  Gram- 
matik vor  mir  vollendet  zu  sehen.  Da  das  Werk  selbst  schon  ziemlich 
lang  geworden  ist ,  so  werde  ich  mich  im  Vorwort  wohl  kurz  fassen  und 
mich  lediglich  auf  die  Geschichte  der  Entstehung  und  auf  die  Darlegung 
der  Tendenz  desselben  beschränken  dürfen. 

Die  Absicht,  eine  littauische  Grammatik  zu  schreiben  und  das  zu 
veröffentlichen ,  was  ich  in  meiner  Muttersprache  Neues  und  Eigenthüm- 
liches  entdeckt,  hegte  ich  schon  seit  sehr  lange;  es  mangelte  mir  aber 
immer  an  Müsse  dazu,  indem  ich  meine  Zeit  andern  Arbeiten  zuzu- 
wenden genöthigt  war.  Vor  beinahe  dreissig  Jahren  schrieb  ich  eine 
„Laut-  und  Tonlehre  der  littauischen  Sprache"  als  zweiten  Theil  meiner 
„Beiträge  zur  Kunde  der  littauischen  Sprache"  —  der  erste  enthält 
„die  Phraseologie  der  Präpositionen".  In  diese  Laut-  und  Tonlehre 
hatte  ich  bereits  die  wichtigsten  Grundeüge  meiner  Auffassung  der 
littauischen  Granmiatik  niedergelegt ,  um  meinen  guten  Willen  zur  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  kundzugeben,  und  zum  Theil  ist  mir  solches  auch 
gelungen.  Herr  Professor  Dr.  Pott  in  Halle,  welchem  dies  Werkchen 
von  den  Behörden  im  Manuscript  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde, 
erklärte  sich  dahin :  „  dass  darin  den  namens  der  Wissenschaft  an  mich 
gestellten  Ansprüchen  und  Erwartungen,  so  weit  der  behandelte  Gegen- 
stand reiche,  in  angemessenster  Weise  genügt  worden  sei"  und  Schlei- 
cher (Gramm.  IX)  nennt  es  „ein  in  seiner  Art  ausgezeichnetes  Werk- 
chen", von  welchem  er  bekennt,  „dass «er  es  so  ziemlich  auswendig 
gelernt  habe".  Eine  weitere  Folge  hat  es  für  mich  damals  aber  nicht 
gehabt.  Schleicher  gab  1856  seine  littauische  Grammatik  heraus,  in 
welcher  sich  die  Elemente  meiner  Beiträge  vollständig  einverleibt  und 
verarbeitet  finden.  Die  umfangreichen  Wortverzeichnisse  sind  da  beson-  * 
ders  als  Beispiele  bei  der  Wortbildung  und  die  von  mir  fQr  die  „Phra- 
seologie der  Präpositionen"  gesanmielten  und  selbst  gebildeten  Sätze 
als  Beispiele  für  die  Syntax  verwendet.  Demnach  musste  es  scheinen^ 
als  ob  mir  durch  die  Schlei  eher 'sehe  Grammatik  die  Weiterarbeit  auf 
diesem  Gebiet  verwehrt  werden  sollte. 

Zweierlei  ist  es  jedoch,  das  mich  gleichwohl  veranlasst  hat,  neben 
der  Schleicher' sehen  auch  meinerseits  eine  littauische  Granmiatik  her- 
auszugeben. Zunächst  sind  es  die  verschiedenen  .mir  mehrfach  zuge- 
gangenen Aufforderungen  hauptsächlich  littauischer  Geistlichen,   meiner 
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ehemaligeu  Schüler  aus  dem  hiesigen  mit  der  Universität  verbundenen 
littauischen  Seminar,  zu  dieser  Arbeit.  Meine  ihnen  im  Seminar  bekannt 
gewordene  Weise  littauisch  zu  lehren  wollte  ihnen  mehr  zusagen  als  die 
Schleicher*sche,  in  welcher  letzteren  sie  sich  nicht  so  leicht  zurecht- 
finden konnten.  Vielfach  wurde  die  Meinung  ausgesprochen,  Sc  blei- 
ch er 's  Grammatik  hätte  einen  zu  sehr  gelehrten  Zuschnitt  und  eigne 
sich  mehr  zur  Benutzung  für  gelehrte  linguistische  Studien,  weniger 
aber  zum  practischen  Erlernen  der  litt.  Sprache.  Diesem  letzten 
Zweck  sollte  demnach  meine  Granmiatik  vorzugsweise  dienen. 

Ein  anderes  und  zwar  fast  überwiegendes  Motiv  zu  dieser  Arbeit 
gab  mir  der  Umstand,  dass  sich  bei  Schleicher,  auch  abgesehen 
von  dem  gänzlichen  Beiseitlassen  der  doppelten  Betonung,  entschieden 
viele  Unrichtigkeiten  finden,  welche  nicht  unberichtigt  bleiben  konnten. 
Durch  diese  Äusserung  soll  aber  SchL's  Verdienst  um  die  Kenntniss  der 
litt.  Sprache  nicht  im  geringsten  herabgesetzt  werden.  Schi,  war  ein 
Heros  auf  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft,  welchen  ich  auch  als 
meinen  Meister  in  der  Kunst,  eine  Sprache  grammatisch  darzustellen, 
gern  verehre.  Aber  deswegen  darf  ich  doch  nicht  verschweigen ,  dass 
derselbe  nicht  geleistet  hat,  was  ihm  zu  leisten  nach  Lage  der  Umstände 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  lag.  Schi,  war  zur  Erlernung 
des  Littauischen  selbst  nach  Littauen  gekommen  und  hatte  daselbst 
fünf  Monate  gelebt.  Wie  schwierig  es  ihm  aber  als  einem  Fremden 
sein  musste,  in  so  kurzer  Zeit  eine  in  Lauten  und  Formen  so  grund- 
eigenthüraliche  und  von  der  seinigen  völlig  verschiedene  Sprache  sich 
vollständig  anzueignen  und  sie  sicher  und  fehlerlos  grammatisch  darzu- 
stellen, ist  leicht  zu  ermessen,  und  eine  zur  Verwerthung  für  die  Sprach- 
wissenschaft geeignete  Literatur  ist  im  Littauischen  gar  nicht  vorhanden. 

Wenn  ich,  wie  eben  anggdeutet,  die  Grammatik  mehr  für  Männer 
in  practischen  Aemtern  unter  den  Littauern  als  für  diejenigen  der  eigent- 
lichen Wissenschaft  geschrieben  habe,  so  werde  ich  wohl  der  Frage 
Rede  zu  stehen  haben,  weshalb  darin  doch  so  vieles  enthalten  ist,  was 
mehr  für  die  Sprachwissenschaft  als  für  den  practischen  Gebrauch  zu 
wissen  nöthig  ist.  Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  erwidern.  Als  Leser 
meiner  Grammatik  habe  ich  mir  zwar  hauptsächlich  Männer  im  practischen 
Beruf  oder  sich  für  denselben  vorbereitend  aber  doch  wissenschaftlich 
gebildet  gedacht,  welche  aus  meiner  Grammatik  über  die  litt.  Sprache  mehr 
erfahren  möchten,  als  bloss  die  im  Gebrauch  befindlichen  Formen.  Oft  bin 
ich  von  solchen,  die  sich  für  Sprachwissenschaft  lebhaft  interessiren,  ohne 
dieselbe  zum  Gegenstand  ihrer  eigentlichen  Studien  machen  zu  können, 
über  hierher  gehörige  Dinge,  wie  z.  B.  über  die  Verwandtschaft  des 
Littauischen  mit  verschiedenen  anderen  Sprachen ,  ob  es  im  Littauischen 
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Dialekte  gebe,  ob  das  Gebiet  der  litt.  Sprache  sich  weithin  erstrecke 
und  Ähnliches  befragt  worden.  Diesem  Verlangen  möchte  ich  nun  hier 
gelegentlich  wenn  auch  nur  in  kurzen  Zögen  entgegen  konmien.  Meine 
Grammatik  will  demnach  zwar  keine  Resultate  selbständiger  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  bringen,  wohl  aber  meinen *Lesern  einen 
kurzen  Überblick  des  gegenwärtigen  Standpunktes  der  Linguistik,  in 
so  fern  er  sich  mit  dem  Littauischen  berührt,  ermöglichen.  Männern 
der  Sprachwissenschaft  Neues  zu  bringen ,  kann  ich  mich  im  Allgemeinen 
nicht  anheischig  machen^  doch  aber  werden  sie  in  dem^  was  die  litt. 
Sprache  direct  betrifft,  nach  dem  Obigen  manche  bisherige  Auffassung 
hier  richtiger  gestellt  finden. 

Dabei  hatte  ich  mir  bei  dieser  meiner  Arbeit  zur  Aufgabe  gestellt, 
nicht  etwa  die  eine  oder  die  andere  Mundart  des  Littauischen,  sondern, 
so  viel  es  sich  thun  liess,  die  ganze  littauische  Sprache  darzustellen. 
Dieses  nach  allen  Seiten  und  in  jeder,  etwa  auch  in  lexicalischer  und 
sjntactischer  Hinsicht  auszufahren,  war  das  gar  nicht  möglich,  da 
mir  nur  die  Tilsiter,  die  preussisch  mittellittauische  Mundart,  so  wie 
das  Hoch-  oder  Schriftlittauische  vollständig  bekannt  ist.  Samogizien 
und  das  polnische  Littauen  war  mir  völlig  unbekannt;  aus  den  dort 
erschienenen  litt.  Schriften  konnte  die  Kenntniss  der  Sprache  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt  werden,  da  dieselben  überall  von  polnisch  gebil- 
deten Schriftstellern  geschrieben  sind  und  daher  das  darin  enthaltene 
Littauisch  meistens  mit  polnischen  Elementen  versetzt  ist.  Es  mussten 
demnach  von  mir  Reisen  in  das  russisch  littauische  Gebiet  unternom- 
men und  dort  möglichst  genaue  sprachliche  Ermittelungen  angestellt 
werden.  Dass  mir  solches  möglich  geworden,  habe  ich  vorzugsweise 
der  Güte  zweier  hochgestellten  Herren  zu  verdanken. 

Zuvörderst  fühle  ich  mich  verpflichtet  als  denjenigen,  der  mir  die 
dazu  nöthigen  Reisen  dorthin^ermöglicht,  Se.  Excellenz  den  Herrn  Ober- 
präsidenten dieser  Provinz  Preussen,  den  Wirklichen  Geheimen  Rath 
Dr.  vonHorn  zu  nennen  und  ihm  hier  meinen  tief  ehrerbietigsten  Dank 
auszusprechen.  Bei  den  im  russischen  und  poln.  Littauen  obwaltenden 
Verhältnissen  bald  nach  dem  niedergeschlagenen  polnischen  Aufstande, 
bei  den  versuchten  Bestrebungen  der  Socialdemokratie,  in  Russland  ein- 
zudringen, und  bei  dem  daraus  hervorgewachsenen  Misstrauen,  das  die 
dortigen  Behörden  gegen  fremde  Reisende  zu  hegen  veranlasst  waren, 
und  bei  dem  Verdacht,  der  sich  bei  den  Russen  allgemein  verbreitet 
hatte,  Preussen  warte  nur  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  die 
russischen  Ostseeprovinzen  zu  annectiren ,  war  eine  Reise  dorthin,  wenn 
nicht  gerade  in  offenen  Handelsgeschäften  oder  zum  Besuch  von  Fami- 
lienangehörigen   mit    einem  blossen   gewöhnlichen   Reisepass   äusserst 


vui  Vorwort. 

schwierig,  zumal  wenn  sich  der  Fremde,  wie  es  bei  mir  der  Fall  war, 
veranlasst  sah ,  mit  Leuten  aus  der  untersten  Volksschicht  zu  verkehren 
und  mit  ihnen  über  Dinge  zu  sprechen,  für  welche  ein  besonderes 
Interesse  nicht  vorzuliegen  schien.  Denn  die  Angabe  ^  dass  man  die 
Sprache  an  ^ich  und  zwar  die  gering  geschätzte  littauische  kennen 
lernen  wollte ,  schien  unglaublich  und  nur  ^Is  ein  blosser  Vorwand  zur 
Verdeckung  geheimer  Zwecke  benutzt  zu  werden.  Seine  Excellenz  der 
Herr  Oberpräsident  v.  Hörn  hatte  nun  in  Anbetracht  alles  dessen  die 
hohe  Geneigtheit ,  mir  einen  deutsch  Kaiserlichen  Pass  und  —  was  vor 
Allem  äusserst  wichtig  war  und  mich  bei  allen  kaiserlich  russischen 
Behörden  vollständig  legitimirte  —  durch  die  hiesige  Botschaft  in 
St.  Petersburg  mir  auch  von  dem  Kaiserl.  Russischen  Herrn  Minister  des 
Innern  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  alle  kaiserlich  russischen 
Behörden  zu  erwirken.  Ohne  dies  Letztere  wäre  für  mich  meine  Errait- 
telungsreise  völlig  unmöglich  gewesen.  Das  wird  um  so  glaubhafter 
erscheinen,  wenn  ich  versichern  darf,  dass  in  Samogizien  auf  der  Tour 
von  Kowno  nach  Janow  ich  allen  Ernstes  Gefahr  lief,  für  einen  „Bis- 
marck'schen  Spion",  der  wegen  der  „bevorstehenden  Annectirung  umher- 
reise",  aufgegriflfen  zu  werden,  und  man  sich  nur  bei  der  Vorlegung  der 
hohen  russischen  Legitimation  beruhigte. 

Als  meinen  zweiten  hohen  Gönner  und  gütigen  Förderer  meiner 
sprachlichen  Ermittelungen  in  Bussland  habe  ich  mit  inniger  Anerken- 
nung den  römisch-katholischen,  nunmehr  leider  bereits  verewigten  Bischof 
von  Samogizien  Herrn  Woloncziewski  in  Kowno  zu  nennen.  Der- 
selbe war  ein  National -Littauer  und  Freund  der  Littauer  so  wie  aller 
Unternehmungen  für  das  Littauische.  Noch  in  der  Ewigkeit  muss  ich 
ihm  für  sein  humanes  Wesen ,  für  sein  mir  gegenüber  bewiesenes  freund- 
liches Entgegenkommen  und  für  seine  so  erspriessliche  Förderung  mei- 
nes Unternehmens  den  innigsten  Dank  sa^en. 

Diese  Förderung  bestand  seinerseits  aber  häuptsächlich  in  einem 
offenen  Empfehlungsschreiben  an  sämmtliche  Geistliche  in  ganz  Samo- 
gizien. Denn  wie  mich  das  ministerielle  Schreiben  bei  den  russischen 
Behörden,  so  legitimirte  mich  das  bischöfliche  Schreiben  bei  den  Prie- 
stern in  ganz  Samogizien  und  noch  weiter  hinaus.  Ohne  eine  solche 
Empfehlung  hätte  ich  dort  für  meine  Zwecke,  besonders  in  so  kurzer 
Zeit,  als  ich  darauf  zu  verwenden  hatte,  gar  nichts  ausrichten  können. 
In  den  Gasthäusern  oder  genauer :  in  den  schmutzigen  jüdischen  Krügen 
der  kleineren  Städtchen  und  Dörfer  trauten  mir  die  Wirthe  nicht,  selbst 
bei  Vorzeigung  der  russisch  ministeriellen  Empfehlung  und  wenn  ich 
den  Zweck  meiner  Reise  mittheilte,  schüttelten  sie  die  Köpfe.  Eben 
so  misstrauisch  bewiesen  sich  die  littauischen  Leute,  wenn  ich  sie  auf- 
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forderte,  sich  mit  mir  auch  gegen  gutes  Eutgelt  einige  Stunden  über 
littauische  Worte  zu  unterhalten.  Sio  wendeten  sich  kurz  um  und  gin- 
gen davon.  Der  Weg  zu  deren  Vertrauen  ging  nur  durch  die  Priester, 
deren  Herzen  sich  mir  aber  nur  dann,  dann  aber  auch  völlig  und  i*ück- 
haltslos  aufthaten,  wenn  ich  ihnen  den  Brief  des  von  ihnen  geliebten 
und  verehrten  Bischofs  vorlegte.  Da  ich  mir  einige  Bogen  voU  Fragen 
rücksichtlich  der  Laute  und  grammatischen  Formen,  deren  Beantwor- 
tung mir  am  Herzen  lag,  mit  mir  henmiführte,  so  war  es  mir  möglich, 
meinen  Aufenthalt  an  jedem  Ort  auf  wenige  Stunden  abzukürzen  und 
das  ganze  jenseitige  Littauen  in  wenigen  Wochen  zu  bereisen. 

Sodann  muss  ich  hier  noch  eines  Mannes  dankhar  gedenken ,  der 
mir  bei  meinen  jenseitigen  Ermittelungen  wesentlich  hilfreiche  Hand 
gereicht  hat.  Es  ist  der  sehr  gelehrte  Priester ,  Professor  und  Inspector 
im  bischöflichen  Priesterseminar  zu  E o w n o  Herr  Baranowski.  Der- 
selbe ist  ein  National -Littauer,  aus  Ost- Samogizien  (wo  ich  nicht  irre, 
aus  der  Gegend  von  Onikßty)  gebürtig,  ein  Mann  voll  regen  Geistes 
und  lebendigen  Interesses  fQr  seine  Muttersprache.  In  dem  dortigen 
Priesterseminar  finden  sich  junge  Leute,  Kleriker,  meistens  gleichfalls 
National  -  Littauer  aus  allen  Gegenden  Samogiziend,  so  dass  Herr  Bara- 
nowski Gelegenheit  hat,  sich  mit  allen  dort  gesprochenen  Mundarten 
des  Littauischen  bekannt  zu  machen,  welche  er  auch  im  ausgiebigsten 
Masse  aasgebeutet  hat.  Derselbe  hat  eine  littauische  Granmiatä  in 
littauischer  Sprache  zu  seinen  Vorlesungen  im  Priesterseminar,  wie  er 
selbst  angiebt  nach  Schleicher,  ausgearbeitet.  Nach  dem,  was  derselbe 
aber  mir  daraus  vorgelesen,  scheint  sie  eine  selbständige  Arbeit  zu  sein, 
viel  Interessantes  zu  enthalten  und  eine  feine  Beobachtungsgabe  seitens 
des  Herrn  Verfassers  zu  verrathen.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern, 
dass  Herr  Baranowski  sich  nicht  entschliessen  kann,  diese  seine  Arbeit 
durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Doch  in  littauischer  Sprache,  so 
wie  dieselbe  geschrieben  ist ,  dürfte  es  ohne  Verstoss  gegen  die  dortigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  auch  nicht  geschehen,  eine  Herausgabe  der 
littauischen  Grammatik  aber  in  russischer  Sprache  würde  der  deutschen 
Wissenschaft  wenig  nützen.  Da  Herr  Baranowski  aber  selbst  wenig 
deutsch  spricht,  so  habe  ich  mich  ihm  erboten,  seine  Granunatik  in*s 
Deutsche  zu  übersetzen  und  denmächst  auf  seinen  Namen  drucken  zu 
lassen;  aber  er  lehnte  das  rund  ab;  er  glaubt,  seine  Kraft  lediglich  im 
Dienst  seiner,  der  samogizischen  Kirche  verwenden  zu  müssen.  Doch 
stellte  er  es  als  möglich  hin,  dass  er  seine  Grammatik  noch  einmal 
in*s  Lateinische  übertragen  und  veröffentlichen  werde. 

Herrn  Baranowski's  Bildung  ist  durchaus  eine  polnische.    Dies 
ist  aber  auch  die  Ursache,  dass  ihm  das  Gehör  für  die  Verschiedenheit 
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der  gestossenen  und  der  geschlififenen  Betonung,  welche  auch  in  seiner 
Heimath  allenthalben  gehört  wird,  verloren  gegangen  ist.  Auch  haftet 
seiner  eigenen  Aussprache  des  Littauischen  überall  die  Eigenthümlich- 
keit  seiner  heimathlichen  Mundart  in  allen  ihren  Besonderheiten  an, 
welche  hier  weiter  in  dieser  Grammatik  sich  an  den  betreffenden  Stellen 
angegeben  finden.  Das  hindert  ihn  aber  nicht;  die  Hauptunterschiede 
der  verschiedenen  littauischen  Mundarten  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den möglichst  scharf  aufzufassen.  Dabei  ist  Herr  Baranowski  so 
liebenswürdig,  seine  Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete  den  vielen 
Sprachgelehrten,  welche  auf  ihren  wissenschaftlichen  Reisen  ihn  darum 
angehen^  sein  Herz  und  seine  Kenntnisse  rückhaltlos  auszuschütten,  so 
dass  nach  seiner  eigenen  Klage  mancher  Gelehrte  sich  in  seinen  lit- 
tauischen Sprachstudien  damit  begnügt  hat,  Hrn.  Baranowski  auszu- 
beuten und  dessen  noch  der  Umarbeitung  bedürfenden  Arbeiten  sogar 
gegen  seinen  Willen  zu  veröffentlichen.  Ich  habe  ihm  die  ersten 
Fingerzeige  über  die  vorhandenen  Dialektverschiedenheiten  in  Samogi- 
zien  behufs  der  Einrichtung  meiner  Beisetour  daselbst  zu  verdanken  so  wie 
die  weiter  in  der  Grammatik  §  28  vorkommenden  Angaben  über  die 
Eintheilung  des  littauischen  Sprachgebiets.  Vorzugsweise  kommt  Henn 
Baranowski's  Verdienst  aber  dem  litt.  -  deutschen  Wörterbuche  zu 
Gute,  weil  derselbe  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  Kowno  die 
dortigen  Kleriker  im  Priesterseminar  in  deren  arbeitsfreien  Augenblicken 
veranlasste,  mir  auf  meine  Fragen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Eine  ähnliche  Hilfe  wie  die  eben  erwähnte  ist  mir  in  dem  pädago- 
gischen Seminar  zu  Weywer  zu  Theil  geworden.  Dasselbe  findet  sich 
etwa  drei  Meilen  diesseits  Kowno  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation 
Maurutzi  auf  der  polnischen  Seite  des  Memelstromes  in  dem  Gouver- 
nement Suwalki  oder  Augustowo.  In  diesem  Seminar •  befinden  sich 
viele  junge  Littauer  aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  ganzen  Gou- 
vernements, welche  dort  zu  Volkslehrern  ausgebildet  werden.  Inspector 
dieser  Anstalt  ist  Herr  Jurkiewitsch,  welcher  weder  deutsch  noch 
littauisch,  sondern  nur  russisch  spricht  und  mit  welchem  ich  nur  durch 
Vermittelung  der  anderen  Herren  Professoren  dieser  Anstalt  verkehren 
konnte.  Derselbe  war  so  freundlich  mir  zu  gestatten,  bei  den  dortigen 
Seminaristen  dieselben  Ermittelungen  rücksichtlich  der  grammatischen 
Dialektverschiedenheiten  in  polnisch  Littauen  anzustellen  wie  in  Kowno 
rücksichtlich  derjenigen  in  Samogizien.  Bei  meinem,  ersten  Besuch 
daselbst  1872  war  mir  da  ausserordentlich  behilflich  Herr  Prof.  Mag. 
George  Gilius,  welcher  aber  inzwischen  nach  Warschau  hin  versetzt 
worden  ist.  Bei  meinen  folgenden  Reisen  in  den  Jahren  1874  und 
1875  half  mir  dort  Herr  Kairukßtis,  ein  äusserst  strebsamer  geweckter 
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aber  gleichfalls  polhisch  (und  russisch)  gebildeter  juuger  National - 
Littauer ,  Lehrer  am  Seminar.  Derselbe  gewann  ein  reges  Interesse  für 
meine  sprachlichen  Ermittelungen^  beherbergte  mich  in  seinen  äusserst 
beschränkten  Bäumlichkeiten,  da  sonst  kein  Unterkommen  an  demselben 
Ort  zu  finden  war,  und  unterstützte  mich  besonders  dadurch,  dass  er  die 
polnisch  -  littauischen  Seminaristen  mir  bei  meinen  Fragen  eben  so  zur 
Verfügung  stellte  wie  Herr  Baranowski  die  jungen  samogiziscben 
Kleriker  im  Priesterseminar  zu  Kowno. 

An  Mühe  habe  ich  es  nach  dem  Bisherigen  bei  dieser  Arbeit  nicht 
fehlen  lassen.  Wenn  dieselbe  jedoch  nicht  so  genügend  befriedigen 
dürfte,  als  ich  es  selbst  wünschte,  so  liegt  es  hauptsächlich  an  Zeit- 
mangel. Schleicher  hat  an  seiner  Grammatik  (S.  XI)  sieben  Jahre 
gearbeitet,  während  ich  zur  Ausarbeitung  der  meinigen  einschliesslich  der 
Reisen  (allerdings  freilich  ausschliesslich  der  Druckkorrecturen,  Regi- 
ster etc.)  nicht  ein  viertel  so  viel  Zeit  habe  verwenden  dürfen.  Das  macht, 
ich  hatte  die  Ausarbeitung  der  Grammatik  zugleich  mit  der  des  deutsch - 
littauischen  Wörterbuchs  übernommen  und  da  dieses  so  viel  Zeit  in 
Anspruch  nahm,  so  wurde  ich  zur  Beendigung  der  Grammatik  gedrängt, 
besonders  da  ich  unterdess  bereits  wieder  die  Ausarbeitung  des  littauisch- 
deutschen  Wörterbuchs  begonnen  habe.  Doch,  hoflFe  ich,  wird  die  Brauch- 
barkeit und  namentlich  die  Deutlichkeit  meiner  Arbeit  darunter  nicht 
gelitten  haben.  Nur  würde  bei  mehr  Müsse  die  Anordnung  des  Stoffes 
hin  und  wieder  violleicht  eine  durchsichtigere  und  die  Ausführung  der 
Arheit  eine  accuratere  geworden  sein.  Indess  wird  Inhaltsverzeichniss  und 
Register  das  Anfanden  des  jedesmal  Gesuchten  wohl  möglichst  erleichtem. 

Behufs  der  Correctur  hat  mir  jeder  Druckbogen  dreimal  vorgelegen. 
Da  ich  dabei  aber  immer  auf  mehrerlei  Dinge  zu  rücksichtigen  hatte^ 
so  finde  ich  zu  meinem  Bedauern  doch  mehr  Fehler  übersehen,  als  es 
mir  lieb  ist,  und  werde  somit  in  verschiedener  Hinsicht  der  Nachsicht 
derjenigen  Herren  bedürfen,  welche  sich  die  Mühe  machen  wollen,  diese 
Grammatik  der  Beurtheilung  zu  unterziehen  oder  welche  sich  derselben 
zum  Studium  der  littauischen  Sprache  bedienen  sollten.  Herr  Professor 
H.  Weber  zu  Weimar  hat  die  Güte  gehabt,  sich  schon  währenddes 
Drucks  die  einzelnen  Aushängebogen  des  Werkes  kommen  zu  lassen 
und  sich  mit  demselben  so  auf  das  eingehendste  zu  beschäftigen.  Durch 
dessen  freundliche  Mittheilungen  bin  ich  auf  verschiedene  darin  vor- 
kommende Druckfehler  ^aufmerksam  gemacht  worden.  Die  meisten  der- 
selben bestehen  darin ,  dass  ich  hart  l  vor  Consonanten  versäumt  habe 
mit  l  zu  bezeichnen.  Das  kommt  aber  daher,  dass  ich  in  gewöhn- 
licher populärer  Schrift  niemals  l  sehreibe  und  deshalb  hier  in  der 
Grammatik  das  Fehlen  dieser  Bezeichnung  nicht  leicht  vermisse.    Eigent- 
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lieh  hätte  ich  nach  §  82  auf  die  Schreibung  l  gauz  verzichten  können. 
Das  in  demselben  Paragraphen  ausgesprochene  Lautgesetz  gilt  ohne  Aus- 
nahme und  können  daher  die  nach  dieser  Seite  hin  gemachten  Druck- 
fehler leicht  berichtigt  werden.  Nicht  so  zahlreich  kommen  einige 
diakritische  und  Accentfehler  vor.  Dieselben  werden  bei  einiger  Bekannt- 
schaft mit  der  litt.  Sprache  sich  ebenfalls  unschwer  entdecken  und 
richtig  stellen  lassen,  weshalb  ich  hier  die  Einzelangabe  derselben 
gleichfalls  unterlasse. 

Ein  ganz  besonders  irrefahrender  Fehler  ist  aber  in  §  498  ent- 
halten. Hier  soll  es  heissen :  „  wofern  es  (nämlich  das  a  in  der  Endung 
des  Dat.  Plur.)  nicht  betont  ist,  wird  es  nur  kurz  gesprochen."  Da 
ist  nun  das  „nicht'*  ausgefallen  und  bitte  ich,  dasselbe  vor  dem  Gebrauch 
der  Granunatik  ja  wieder  herzustellen,  weil  anders  das  betreffende  Laut- 
gesetz völlig  missverstanden  werden  muss  und  von  Hrn.  Weber  auch 
wirklich  missverstanden  worden  ist. 

Herr  Weber  vermuthet  femer  §  518  in  tet,  tetis,  abgekürzter 
Form  von  tSwas,  Vater,  einem  Deminutiv  tetpis  gegenüber  einen  Irr- 
thum,  aber  es  wird  in  meiner  Heimath  wirklich  so  und  nicht  anders 
gesprochen.  Bei  den  Worten  k^as  od.  kiäraSy  Metvas  und  kHäwas,- 
Udos  und  liädas  vermuthet  derselbe  eine  richtigere  Schreibung  Jcearas^ 
Meawcts  etc.  Yfie  sie  sich  in  samogizischen  Schriften  öfters  finde.  Das 
erledigt  sich  aber  bei  Beachtung  von  dem,  was  §  38,  48  und  58  über 
die  verschiedene  Aussprache  der  Vocale  gesagt  ist.  Obgleich  perekle^ 
Brüthenne,  von  pereH^  brüten,  herzuleiten  ist,  so  wird  dies  Wort  in 
meiner  Heimath  doch  nicht  perekle  sondern  perekle  gesprochen. 

Schliesslich  habe  ich  noch  denjenigen  Herren  Sprachgelehrten  gegen- 
über zu  antworten,  welche  in  meiner  Grammatik  Abweichungen  von 
dem,  was  bei  der  Sprachwissenschaft  als  bereits  feststehend  gilt,  rügen 
möchten,  wie  z.  B.  die,  dass  ich  bei  den  littauischen  Verben  drei 
Stämme,  den  Präsensstamm,  Aoriststamm  und  den  Futurstan^m  schon 
seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  unterscheide,  während  nach  Schlei- 
cher in  den  indogermanischen  Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  zu 
unterscheiden  sein  sollen,  —  ferner  dass  ich  das  Adj.  didts,  gross,  zu 
den  i- Stämmen  zähle,  während  Schi,  es  zu  den  contrahirten  ia- Stäm- 
men zählt,  und  Anderes  mehr.  Die  Begründung  meiner  Annahme  habe 
ich  aber  stets  an  den  Stellen  selbst,  wo  ich  sie  aussprach,  angegeben 
und  habe  auch  immer  die  Freude  gehabt ,  dieselben  von  einem  Meister 
in  der  Sprachwissenschaft,  meinem  verehrten  Freunde ,  dem  Herrn  Prof. 
Dr.  Schade  dafar  die  völligste  Billigung  zu  erhalten. 
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§  103). 

3.  Steigerung  und  organische  Dehnung  der  Vocale  §  104  — 108  (Begriffsbestim- 
mung §  104,  Guna  und  Wriddhi  §  105,  Steigerungen  und  Dehnungen  im  Litt. 
§106—108). 

4.  Schwächung  der  Vocale  §  109. 

5.  Quantität  der  Vocale  in  der  Stammsylbe  §  110—113  (6,  o;  i,  u;  a,  c  §  110; 
t  und  u  vor  j  §  111.     Ausnahmen  für  a  und  e  §  112,   scheinbare  Ausnahmen 

§  113). 

6.  Elision  §  114,  115. 

B.    Die  consonantischen  Lautgesetze  §  116  —  157. 

1.  Consonanton  in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen. 

a)  Ein  Consonant  vor  einem  Vocal  §  116  —  119,  c  nur  in  Fremdwörtern  §  116, 
d  und  t  nicht  vor  erweichten  Vocalen  §  117,  d  und  i  werden  vor  t  und  ie 
zu  dz  u.  if  in  poln.  Süd -Litt.  §  118,  j  als  selbständ.  Cons.  und  als  Erwei- 
chungszeichen —  gutturales  ^  §  119. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  einem  Vocal  im  Anlaut  §  120 — 123  (2explos.  Cons. 
§120;  1  expl.  vor  1  liquid.  §121  —  123). 

c)  Liquide  vor  Explosiven  §124. 

d)  Liquide  vor  Liquiden  §125  — 127. 

2.  Consonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut  §  128  — 157. 

a)  Media  vor  Media,  Tennis  vor  Tennis  §  129  —  132. 

b)  Die  dentalen  d  und  ^  §  133—135. 

c)  Die  Sibüanten  §  136—146  (/+/*§  137;  /*+  i  od.  +  /  §  138;  /*  -|-  cz 
§  139;  >?  +  /•§  140;  /  +  /  §  141;  >  +  /  §  142;  fi^-cz  %  143;  z  ^  f 
§  144;  /  +  c%  §  145.    Die  Sibilanten  vor  Gutturalen  §  146). 

d)  Der  Nasal  m  od.  n  §  147—157  (n  vor  g  od.  Ä  §  148;  n  vor  Sibilanten 
§  149 — 152;  n  vor  t  §153;  n  in  Participialformen  §154;  o  -f-  n  =  u» 

■    §  155;  e  +  n  «  t  od.  »«  §  156;  n  im  Acc.  Plur.  §  157). 

C.  Besondere  Gesetze  des  Auslauts  §  158  —  175. 

1.  Lautschwächungen  und  Elisionen  §158 — 167.  (Nur  c  und  z  stehen  nicht  im 
Auslaute  §158;  Conson.  nicht  gern  im  Auslaut  §158a,  j  im  Auslaut  §  160, 
guttural  nasales  n  in  Samog.  im  Auslaut  §  162;  Elision  des  a  §164;  Elision 
von  e  od.  e  §  165,  Elision  des  t  §  166,  167). 

2.  Sufüxe  mit  Lautsteigerung  §  168,  169  (Wiederherstellung  verloren  gegangener 
^  Vocale*  §  168.    ü  wird  o,  ^  wird  c,  \  wird  «Vf,  ü  wird  m  §  169). 

3.  Formverkürzungen  §170. 

4.  Vocälschwächungen  als  Folge  von  Tonrückung  §  171,  172. 

5.  Wortverkürzungen  durch  Consonantenabfall  im  Auslaut  §  173. 

6.  Wortverlängerungen  §174. 

7.  Consonantenaussprache  im  Auslaut  §  175. 

D.  Anhang.    Consonantenverdoppelung  §  176.  177. 
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Cap.  IV.    Bas  litt.  Lautsystem  andern  und  namentlich  benachbarten 

und  verwandten  Sprachen  gegenüber  §  178—187. 
Vorbemerknng  §  178. 

1.  Das  Littauischc  dem  Deutschen  gegenüber  §  179. 

2.  Das  Litt,  dem  Polnischen  gegenüber  §  180  —  183. 

3.  Diis  Litt,  dem  Lettischen  gegentijier  §  184  — 186. 

4.  Das  Litt,  dem  Altpreussischen  gegenüber  §  187. 

Cap.  V.    Die  Betonung  §  188— 226a. 
Einleitendes  §  188,  189. 

A.    Zweierlei  Betonung  §  190  —  199. 

1.  Der  gestossene  Ton  zugleich  mit  einem  Tonbruch  §193,  194. 

2.  Der  geschliffene  Ton  §  195  —  197. 

3.  Bezeichnung  der  verschiedenen  Betonung  §  198,  199. 

B.   Betonung  der  Diphthongen  §200—202. 
C.   Betonung  der  Semidiphthongen  §203  —  209. 

1.  Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit  kurzem  Vocal  §203. 

2.  Gestossene  Betonung  Aer  Semidiphthongen  mit  langem  Vocal  §204—206. 

3.  Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen  §  207  —  209. 

D.  Betonung  der  Semitriphthongen  §210. 

E.  Allgemeine  Bemerkungen  zur  Betonung  §211—222. 

1.  Zur  Vertheidigung  §  2n. 

2.  Accentuirung  der  einsylbigen  Worte  §  212. 

3.  Doppelte  Accentuirung  §  213,  214. 

4.  Betonungsveränderungen  bei  Elisionen  §  215 — 220a. 

5.  Betonungstabellen  §  221,  222. 

F.   Verbreitung  der  Betonungsverschiedenheit  §223— 226a. 

1.  Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten  §223— 224  a. 

2.  Zweierlei  Betonung  im  Lettischen  §  225. 

3.  Zweierlei  Betonung  in  den  alten  Sprachen  §  226. 

4.  Im  Polnischen  nur.  einfache  Betonung  §226a. 

Zusätze  227—237. 

1.  Zusammenstellung  der  littauischen  Lautzeichen  §227—233. 

2.  Zusammenstellung  der  lettischen  Buchstaben  .233  a. 

3. 'Einiges  über  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben  §  233b. 

4.  Die  Buchstaben  im  Altpreussischen  §233c. 

5.  Die  gewöhnliche  litt  Orthographie  §234—237. 

U.   Wortbildungslehre  §238  — 463 

Cap.  VL    Von  den  Wurseln  §238—251. 

1.  Vorbemerkungen  §238—245  (Begriffs-  od.  Bedeutungselemente  §238,  239. 
Begriffswort,  Casussuffix,  Personalsuffix  §240.  Stamm,  Thema,  Wurzel, 
stammbildendes  Suffix,  Stammauslaut  od.  thematischer  Laut,  Endung,  Wurzel- 
form, Grundstamm  §241,  242.  eigentl.  Wurzel  od.  ürwurzel  §243.  Verbal-, 
Begriffs-  od.  Bedeutungs wurzeln.  Pronominal  -  od. Beziehungswurzeln  §.244,245. 

2.  Entstehung  primärer  Wurzeln  §  246. 
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3.  Inteijectionen  §  247. 

4.  Nachbildungen  der  Naturlaute  §  248  —  251. 

Cap.  Vn.    Ableitimg  oder  Derivation  §  252— 378  a. 

A.    Vocalveränderung  bei  der   Derivation    §253—273. 

(Drei  Grundvocale  a,  t,  u  §  254.) 

1.  Steigerung  und  Schwächung  §  255,  259. 

2.  Vocalreihen  §260—275.  (a.  Die  a-Eeihe  §260.  b.  Die  i- Reihe  §261. 
c.  Die  u-Beihe  §  262—264).  Bemerkungen  zu  der  Reihen  -  Darstellung 
§265—273. 

B.    Zusammenstellung  der  Vocalreihen  §274,  275. 

Cap.  VUL    StanunbUdiing  der  Nomina  §  276— 378  a. 

Vorbemerkungen  §276—278. 

1.  Bildung  der  a- Stamme  §279—295. 

A)  Das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  unmittelbar  an  die  Wurzelform 
§281. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird.durch  Vermittelung  eines  Ableitungssuffixes 
an  die  Wurzelform  angesetzt  §  282 —  295. 

2.  Bildung  der  nominalen  ia- Stämme  §296 — 318.    (Vorbemerkung  §296.) 

A)  Das  stammbildende  Suff,  -ia  (verkftrzt  -•',  y  od.  e)  setzt  sich  unmittelbar 
an  den  Grundstamm  §  297,  wobei  j  den  etwa  entstehenden  Hiatus  beseitigt 
§  298,  299. 

B)  Ableitungssuffixa  zur  Bildung  von  ta- Stammen  §  300—318. 

3.  Bildung  der  nominalen  t- Stämme  §319  —  322.    (Vorbemerkung  §  319.) 

A)  Das  stammbildende  Suffix  -i-  setzt  sich  ohne  Ableitungssuff,  unmittelbar 
an  die  Wurzel  §  320. 

B)  Das  stammbildende  Suff,  -t-  wird  durch  Vermittelung  ableitender  Suffixe 
an  die  Wurzel  angesetzt  §  321,  322. 

4.  Bildung  der  nominalen  u- Stämme  §323— 330  a. 

A)  Das  staounbildende  Suffix  -u-  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
form an  §  324. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines  ableitenden 
Suffixes  angesetzt  §  325— 330a. 

5.  Bildung  der  nominalen  tu -Stämme  §331—337. 

6.  Bildung  der  nominalen  consonantischen  Stämme  §  338 — 341. 
Zusammenstellung  der  ihrer  Bedeutung  nach  wichtigsten  Nominalbildungen  §342 — 378. 

A)  Nomina  agentb  §  342. 

B)  Nomina  actionis  §  343. 

0)  Namen  von  Eigenschaften  §  344. 
D)  Subst.  als  Träger  einer  Eigenschaft  §  345. 
£)  Namen  voü  Werkzeugen  §  346. 

F)  Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge  wovon  bezeichnend  §  347. 
6)  Subst.,  als  Bezeichnung  des  Männlichen  und  Starken  §  348. 
H)  Subst  als  Verächtlichkeitsausdrücke  §  349.  41 

I)  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Fülle  §  350. 
K)  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Angemessenheit   und    des   Entsprechens 

§350a. 
L)  Adjectiva  zur  Bezeichnung:  womit  behaftet  §  351. 
M)  Adjectiva,  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zugehörigkeit  §  352. 
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K)  Sübst.   deminntiva,    Bezeichnung    der    Kleinheit   und    der    Zärtlichkeit 

§353—364. 
0)  Patron jmica,  Verwandtschaftsbezeichnnngen  §  365. 
P)  Bildung  der  Gentilia  od.  der  die  Heimath  angebenden  Subst.  §  366—368. 
Q)  Besondere  Adjectiv- Bildungen,  Begriffsverstarkung  §369,   Comparativbil- 

dung  §  370,  Superlativ -Bildung  §  371. 
B)  Taufhamen  §  372. 
S)  Ortsnamen :     1.  Namen  der  Länder  §  373.    2)  Der  Städte  §  374.    3)  Der 

Dörfer  §  375.    4)  Einzelner  Häuser  §  376.    5)  Namen  der  Flüsse  §  377. 
T)  BUdung  der  Zahlwörter  §  378. 
U)  BUdung  der  Participia  §  378  a. 

Cap.  IX.    ZusammengesetBte  Nomina  §379—390. 

1.  Bedeutung  der  Zusammensetzungen  §  379 — 382.  (a.  Determinative  Zusam- 
mensetzungen §  380.  b.  Attributive  Zusammensetzungen  §  381.  c.  Thätig- 
keitszusammensetzungen  §  382.) 

2.  Elemente  der  Zusammensetzungen  §  383—386.  (a.  Subsi  -f  Subst.  §383. 
b.  Adj.  +  Subst.  §  384.    c.  Adj.  +  Adj.  §  385.    d.  Partikel  +  Nomen  §  386.) 

3.  Form  der  Zusammensetzungen  §  387,  388. 

4.  Genus  der  Zusammensetzung  §  389,  390. 

Cap.  X.    Bildung  der  Verba  §  391  —441. 

Vorbemerkungen  §  391  —  397. 
(Stamm,  Tempuscharakter,  Persoualsuffii  der  1.  Person  §  391,  392.    Die  2  Factoren 
des  Stammes  §  395.    Die  3  Stämme  eines  Yerbums  §  396.) 

A.  Verba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stämmen  §398 — 422. 

(Verba  der  ersten  Conjugation.) 

I.  Einsylbige  Stämme  §398—408. 

1.  Vocalischo  Stämme  §  398. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen  Stämmen  §  398. 

b)  Veränderliche  Stämme  §  399. 

2.  Consonantische  Stämme  §400 — 408. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen  §  400. 

b)  Verba  mit  consonantischen  einsjlbigen  Stämmen,    die  sich  aber  in  den 
verschiedenen  Tempusformen  verändern  §  401  —  408. 

a)  Solche  die  an  den  Präs. -Stamm  ft  ansetzen  (Inchoativa)  §  401,  402. 

ß)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  zur  Verstärkung  des  Präs. -Stam- 
mes einen  Nasal  annehmen  §  403,  404. 

y)  Verba  mit  ^insylb.  Stamm,  im  Aoriststamm  gesteigerten  Vocal 
§  405,  406. 

ff)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  den  kurzen  Vocal  des  Präs.  im 
Aor.  und  Fut.  verlängern  §  407. 

()  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des  Präsensstammes 
im  Aor.  u.  Fut.  in  i  kürzen  §  408. 

U.  Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme  §  409 — 422. 
(Einleitendes  §409.    Ableit.-SufP.  -au-  etc.  §410.     Abl.-Su£F.  -atoo-  §411.    Abl.- 
Suff.  u  §412.    Bild. -Suff,  o  (-»o-,  -o-,  -tw-,  -/Vw-,  -do-,  -to-,  -io-,  -nio-y  -fnio-, 
-d/to-,  -(»'to- §  413,  414.   Bild..  Suff.  -c-§  415—417.    Bild.  -  Suff. -y- §  418.   Abl.- 
SufE.  -ew-  §419.    Abi. -Suff:  -in-  od.  -(*•»-  §420—422.) 
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B.   Verba  mit  nicht  dnrcbweg  gleicbsylbig  bleibenden  Stämmen 

§423—432. 
(Verba  der  zweiten,  dritten  n.  vierten  Conjngation.) 

1)  An  den  reinen  Präsensstamm  setzt  sich  im  Aorist  nnd  Futur  als  Bildungs- 
suffiz  ein  -i-  an  §  423  (Yerba  der  zweiten  Conjugation). 

2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  als  Bildungssuff,  ein  a  an,  das  sieb  im 
Aor.  in  ein  erweichendes  t,  im  Futurstamm  in  ein  langes  y  verwandelt  (dritte  Con- 
jugation). (a.  Das  Bildungsuff,  tritt  unmittelbar  an  die  Wurzelform  §  425,  426.  b.  Das 
BildungsBuff.  fBgt  sich  durch  d  vermittelt  an  den  Grundstamm  an  §  427,  428.  — 
c.  Das  Bildnngssuff.  tritt  durch  fi  vermittelt  zwischen  Grundstamm  und  Endung 
§429. 

3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im  Aor.-  und  Futur- 
stamm sich  zum  o  dehnt  §  430—432  (Vierte  Conjug.) 

(Das  Bildungssuff,  wird  unmittelbar  an  den  Grundst.  des  Verbums  gefügt 
§  431.  —  Zwischen  Grundform  nnd  Bildungssufäx  schiebt  sich  ein  /*  ein  §  432.) 

C.  Zusammenstellung  der  significanteren  Verbalbildungen  §433 — 441. 

A)  Inchoativa  §  433,  434. 

B)  Frequentativa  u.  zugl.  Deminutiva  §  435. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitiva  §  436. 

D)  Factitiva,  ein  Thunlassen  bezeichnend  §  437. 

E)  Durativa  §  438,  439  (1.  in  Hinsicht  auf  das  Sein  §  438.  ^  2.  in  Hinsicht 
auf  das  Thun  §  439). 

F)  Frequentativa  §  440. 

G)  Bezeichnung  eines  gelinden  Thuns  (auch  Punctiva)  §  441. 

Cap.  XL    Verbalsusammensetsungen  §  442—463. 
Vorbemerkungen  442,  443. 

A)  Zusammensetzungen  mit  trennbaren  oder  vollkommeneren  Präpositionen 
§  444—454. 

B)  Zusammensetzungspräpositonen,  welche  getrennt  und  mit  einem  Casus  ver- 
bunden nicht  vorkommen  §  455  —  462. 

Besultativa  §  463. 

in.   FlexIonBlehre  §464— 1290. 

Oap.  Xn.    Flexion  des  NomenB  und  Fronomens  §  464— 1048. 
Vorbemerkungen  §464—474. 
Entstehung  der  Casussuffixe  §  475—490. 

a)  Casussuffixe  im  Singular  §  476  —482. 

b)  Casussuffixe  im  Plural  §  488  —  489. 

c)  Casussuffixe  im  Dual  §  490. 

Kürzere  Uebersicht  der  litt.  Declination  für  den  practischen  Gebrauch  §491—494. 

Verstärkte  Casusformen  durch  -jpt  und  -wx  §  494  a. 

Declinationstabelle  der  Substantiva  §  495. 

Etwas  zur  Vergleichung  ans  der  substantivischen  Declination  verwandter  oder  benach- 
barter Sprachen :  1)  aus  der  lettischen,  2)  altpreussiscben,  3)  polnischen,  4)  gothi- 
sehen  Declination  §  495  a. 

A.  Erste  Declination.    Die  masculinen  a-  u.  ta-Stftmme  §496—581. 

1.  Paradigmen  der  masc.  a- Stämme  §496  (a.  Bemerkungen  §  497,  498.   b.  Abwei- 
chungen §499—502.    c.  Formverkürzung  durch  Elision  §503  —  506). 
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2.  Paradigmen  der  masc.  ((ts-f  ts-  und  y^-Declination  §507  (a.  Bemerkungen 
§  508—513.  b.  Abweichungen  §  5U— 517  a.  c.  Fonnverkftrzung  durch  Elision 
§  518—522). 

3.  Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.  h.  tu-,  tos-,  is-  u.  yS')  Decl. 
§523—535). 

4.  Betonung  der  masc.  cm-  und  uncontrahirten  UM-Declination  §536 — 558  (der 
zweisylb.  Subst  §  536—544.  —  Der  mehrsylb.  Subst  545—558. 

Betonung  der  masculinen  contrahirten  ta- Stämme  der  Subst  (m-  u.  y^-Dedination) 
§  559—581.    Tabelle  §  559.    Erl&utemde  Bemerkungen  §560—581. 

a)  Betonung  der  zweisylb.  Subst.  der  ersten  Ded.  auf  -is  u.  -y«  §560 — 569. 
Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Subst.  der  Endung  -is  od.  -ys 
§566—569. 

b)  Betonung  der  mehrsylb.  Subst  der  ersten  Decl.  auf  -is  u.  -ys  §570 — 581. 
(Verzeichniss  der  auf  -is  u.  -y«  contrahirten  masculinen  mehrsylb.  ta- Stamme 
der  ersten  Dedination  §577 — 581.) 

B.  Zweite  Dedination.    Die  femininen  a-  u.  mi-  (e-)  Stämme  §582 — 647. 

1.  Paradigmen  der  fem.  a- Dedination  §582.  (a.  Abweichungen  §583.  b.  Form- 
verkürzungen durch  Elision  §  584,  .585.) 

2.  Paradigmen  der  fem.  ta-  u.  e-Declinat.  §  586.  (a.  Erläuternde  Bemerkungen 
§587—590.  b.  Abweichungen  §591—595;  Formverkürzungen  durch  Elision 
§596). 

DiAlektische  Eigenthümlichkeiten  zur  2.  Dedination  §597  —  609. 

Betonung  der  Subst.  2.  Dedin.  (der  fem.  a-  u.  nicht  contr.  ta- Stämme  §610 — 629. 

(Tabelle  §  610.   Bemerkungen  §  611  —  615.   Verzeichniss  der  gebr.  zweisylb.  Subst. 

der  2.  Ded.  oder  der  fem.  a-SiAmme  §616  —  619.   Die  mehrsylb.  Subst  §  620— 

624.    Verzeichniss  der  gebr.  mehrsylb.  Subst.  der  2.  Decl.  od.  der  feuL  a- Stämme 

§  625—629). 
Betonung  der  contrahirten  femin.  ta- Stämme    od.  der  e- Dedination  §630 — 647. 

(Tabelle  §  630.  Bemerkungen,    a.  die  zweisylbigen  Subst  §  631.  Verz.  ^er  zweisylb. 

Snbst.  der  zweiten  DecL  auf  -e  §  634—638.  —  b.  Die  mehrsylb.  Subst  §  639  — 

647.    Verz.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.   der  2.  Decl.  auf  -e  §  643—647). 

C.    Dritte  Dedination.    Die  mascul.  u.  femin.  t -Stämme  §  648 — 687. 

1.  Paradigmen  der  3.  (is-)  Dedination  §  648. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §  649—654. 
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Einleitung. 


Das  littauische  Sprachgebiet. 

§  1.  Die  littauische  Sprache,  lietüwißkoji  kalhä,  wird  in  einem 
Theile  des  nördlichen  Ostpreussen,  in  der  Gegend  der  Städte  Labiau, 
Memel,  Tilsit,  Ragnit,  Pilkalen,  Stalupönen,  Gumbinnen, 
Insterburg,  Darkehmen,  Goldap  bis  gegen  Angerburg  hin,  so 
wie  im  östlichen  Russland  und  zwar  in  den  Gouvernements  Kowno, 
Wilua,  Grodno  und  Suwalki  oder  Augustowo  gesprochen. 

§  2.  Zum  eigentlich  russischen  Littauen  gehört  nur  das  Gouver- 
nement Kowno,  sonst  auch  Samogizien  oder  Zameiten,  litt  Zemaicziai, 
genannt,  und  wohl  auch  noch  einiges  von  den  Gouvernements  Wilna  und 
Grodno.  Das  Gouvernement  Augustowo  oder  Suwalki,  welches  am 
längsten  mit  Polen  verbunden  geblieben,  umfasst  das  polnische  Littauen. 

Stadt-  und  Landbewohner. 

§  3.  Die  Bewohner  der  Städte  sind  nirgend  littauisch;  in  Ost- 
preussen sind  sie  deutsch,  in  russisch  und  polnisch  Littauen  polnisch. 
Dabei  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  -Wilna  und  Kowno  fünf 
Sechstel  der  Einwohner  Juden  sein  sollen  und  ein  Sechstel  Polen,  die 
Yerwaltungsbeamten  sind  Russen. 

Auf  dem  Lande  ist  die  Einwohnerschaft  überall  mehr  oder  weniger 
gemischt,  auf  der  preussischen  Seite  mit  Deutschen,  auf  der  russischen 
und  polnischen  mit  Polen.  Auch  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  ist 
nur  deren  unterste  Klasse ,  der  Bauernstand,  littauisch,  die  gebildeteren 
Klassen  sind  in  Prcussen  deutsch ,  im  polnischen  und  russischen  Littauen 
polnisch  oder  hin  und  wieder  auch  jüdisch. 

Sprachgrenze. 

§4.  Die  Grenze  des  litt.  Sprachgebiets  geht,  von  dessen  nörd- 
lichstem an  der  Ostsee  gelegenen  Punkte  ab,  etwa  von  dem  russischen 
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Grenzorte  Polangen  in  südlicher  Kichtung  bis  Memel  längs  der  Ostsee, 
von  da  ab  längs  dem  Kurischen  Haff  und  dem  Deimefluss  bis 
gegen  Tapiau.  Von  da  ab  zieht  sie  sich  den  Pregel  entlang  bis  hinter 
Wehlau  nach  Insterburg  zu,  zwischen  welchen  beiden  Städten  sie 
diesen  Fluss  überspringt,  dann  in  südöstlicher  Richtung  hinstreicht  und  in 
der  Gegend  von  Goldap  sich  in  östlicher  Richtung  hinziehend  die  pol- 
nische Grenze  überschreitet.  Die  Gegend  von  Suwalki  und  noch  mehr 
die  von  Augustowo  und  Grodno  bleiben  südlich  von  der  littauischen 
Sprachgrenze  liegen,  welche  zwischen  den  Städten  PrzeJom  und 
Hosza  den  Niamen  (d.  h.  den  Memelstrom)  überschreitend  in  nord- 
östlicher Richtung  bis  gegen  Dünaburg  hinaufgeht.  Von  da  zieht  sich 
die  Grenze  des  litt.  Sprachgebietes  längs  der  Grenze  von  Kurland 
zuerst  in  nordwestlicher,  dann  in  westlicher  Richtung  hin,  bis  sie  bei 
Polangen  mit  dem  Ausgangspunkt  der  östlichen  Grenze  zusammen- 
trifft. 

§  5.  Nach  älteren  Charten  hatte  Littauen  östlich  eine  noch  viel 
grössere  Ausdehnung.  Es  erstreckte  sich  bis  Minsk,  Mohilew,  Wi- 
tebfk  oder  wohl  auch  noch  weiter.  Um  mir  darüber  Klarheit  zu  ver- 
schaffen, wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  noch  gegenwärtig  littauisch 
gesprochen  wird,  habe  ich  noch  im  Spätherbste  1874  eine  Reise  nach 
Kowno  und  Wilna  gemacht,  allein  durchweg  übereinstimmend  lauteten 
die  eingezogenen  Nachrichten  dahin,  dass  über  die  angegebene  östliche 
Grenze  hinaus  kein  littauisch  mehr  gehört  werde. 

Die   Charte  und   die  angrenzenden  Sprachen. 

§  6.  Um  den  Umfang  des  littauischen  Sprachgebietes  anschaulicher 
.  und  übersichtlicher  darzustellen,  füge  ich  dieser  Grammatik  eine  Charte 
bei,  welche  dessen  gegenwärtige  Umgrenzung  möglichst  genau  angiebt. 
Im  Norden  lallt  dieselbe  so  ziemlich  mit  der  politischen  Grenze  von 
Kurland  zusammen,  in  welcliem  die  Volkssprache  die  lettische  ist. 
Im  Westen  wird  auf  der  nördlichen  Hälfte  der  kurischen  Nehrung, 
der  Erdzimge  zwischen  dem  kurischen  Haff  und  der  Ostsee,  lettisch 
gesprochen,  auf  der  südlichen  deutsch.  Von  Labia u  bis  etwa  gegen 
Darkehmen  hin  grenzt  das  littauische  Sprachgebiet  an  eine  rein 
deutsche  Bevölkerung,  von  da  ab  sprechen  die  südlichen  Grenznachbarn 
der  Littauer  polnisch,  in  Preussen  wegen  des  den  dortigen  Polen 
(Masuren)  eigenthümlichen  Idioms  masurisch  genannt  In  Polen  und 
auch  noch  östlich  vom  Memelstrom  ist  die  Grenzspraclie  der  Littauer 
die  rein  polnische,  weiter  nördlich,  etwa  von  Wilna  ab  aber  die 
weissrussischo,  ein  Gemisch  von  Russisch  und  Polnisch. 
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Zahl  der  Littauer. 

§  7.  Die  Zahl  der  auf  diesem  Gebiet  wohnenden  Littauer  wird 
auch  nicht  annähernd  richtig  angegeben  werden  können,  weil  darüber 
gegenwärtig  weder  in  Preussen  noch  in  Russland  statistische  Tabellen 
gefuhrt  werden.  Doch  rechnete  man  bisher  in  Preussen  etwa  150,000 
Littauer.  Nach  den  von  dem  nunmehr  bereits  verstorbenen  Obercon- 
sistorialrath  Dr.  Oesterreich  im  Jahre  1864  oder  später  aus  den 
Ekchenvisitationsrecessen  gezogenen  Notizen  betrug  die  Zahl  der 
Littauer  in  Ostpreussen  146,312.  Der  römisch-katholische  Bischof  von 
Samogizien  .(russisch  Littauen)  Wolonczewski  rechnet  eine  Million 
Seelen  als  zu  seiner  Seelsorge  gehörig,  von  denen  allerdings  ein  grosser 
Theil  der  polnischen,  bei  weitem  der  grösste  aber  der  littauischen 
Nation  angehört.  Wenn  man  dem  nun  noch  die  Littauer  aus  den 
russischen  Gouvernements  Wilna  und  Grodno,  so  wie  die  des  pol- 
nischen Littauens  mit  hinzuzählt,  dessen  Bevölkerung  in  gleichem  Ver- 
hältniss  littauisch  ist,  so  wird  man  wohl  nicht  zu  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  die  Gesammtzahl  der  Littauer  gegenwärtig  noch  auf  etwa 
1V2  bis  2  Millionen  annimmt.  Diese  Zahl  muss  aber  von  Jahr  zu 
Jahr  geringer  werden,  da  die  litt.  Sprache  in  Preussen  von  der  deutschen, 
in  Samogizien  und  Polen  aber  von  der  polnischen ,  neuerdings  jedoch 
von  der  russischen  Sprache  theils  im  Wege  naturgemässer  Einwirkung 
einer  herrschenden  Nationalität  auf  die  beherrschte,  theils  in  Folge  der 
dazu  seitens  der  Behörden  besonders  angeordneten  Massregeln  mehr  und 
mehr  verdrängt  wird. 

Verschwinden  der  litt.  Nation. 

§  8.  Eigentlich  war  die  litt.  Nation  als  solche  von  vornherein 
dem  Untergange  verfallen,  als  das  diesseitige  Littauen  vom  deutschen 
Orden  erobert  und  das  jenseitige  durch  Jagello  (seit  1386)  mit  Polen 
in  enge  und  immer  engere  Beziehung  gekommen  war.  —  In  Preussen 
wurden  die  Littauer  zu  Leibeignen  und  Scharwerksbauern  gemacht,  die 
Städte  von  Deutschen  erbaut  und  bevölkert.  Eigene  höhere  Bildungsan- 
stalten wurden  ihnen  selbstverständlich  nicht  zu  Theil,  im  Gegentheil  ilmen 
das  Deutsche  durch  den  allgemeinen  Militärdienst,  durch  den  inlän- 
dischen Verkehr  und  schliesslich  durch  deutschen  Unterricht  in  den 
Volksschulen  aufgenöthigt.  Die  Gegend  von  Gumbinnen  war  schon 
durch  die  Einwanderung  der  Salzburger  in  die  durch  die  Pest  1709 
entvölkerten  Gegenden  Littauens  bereits  ziemlich  deutsch  geworden.  — 
Ähnlich  wie  in  Preussen,  zum  Theil  noch  sclilimmor,'  ist  es  der  litt. 
Nation  östlich  der  preussischen  Grenze  ergangen.     Seit  Jagello    ist 
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dort  —  Samogizien  nicht  ausgenommen  —  Alles,  was  nicht  ganz 
zur  niedrigsten  Volksschicht  gehört,  oder  was  irgend  auf  Volkshildung 
Anspruch  macht,  polonisirt  worden,  so  dass  dort  die  allgemeine  Ver- 
kehrssprache durchweg  die  polnische  ist,  die  aber  jetzt  ernstlich  russifi- 
cirt  wird. 

Ursprünglichkeit  der  litt.  Sprachformen. 

§  9.  Wenn  nun  die-  vielhundertjährige  Unselbständigkeit  der  litt. 
Nation  sie  einerseits  nicht  zum  Genuss  einer  höhern  Bildung  gelangen 
liess  und  sie  schliesslich  dem  Untergange  entgegenführt,  so  hatte  deren 
damit  verbundene  Abgeschlossenheit  anderseits  die  Folge,  dass  die  litt. 
Sprache,  sich  selbst  überlassen  und  durch  keine  äusserlich  andringende 
Bildungsversuche  und  Bildungselemente  gestört,  sich  völlig  selbständig 
und  naturgemäss  entwickeln  und  ihre  ürfomen  sicherer  erhalten  durfte. 
Doch  konnte  es  auch  wieder  nicht  vermieden  werden,  dass  das  Littauische 
bei  den  vielfachen  Berührungen,  in  welche  es  mit  den  herrschenden 
Sprachen,  hier  mit  dem  Deutschen,  dort  mit  dem  Polnischen  kam, 
fremdartige  Elemente  in  sich  aufnehmen  musste,  welche  indess  als 
solche,  ohne  mit  dem  Littauischen  ganz  zusammen  zu  schmelzen,  stets 
erkennbar  blieben.  Es  muss  hier  indess  noch  erwähnt  werden,  dass 
das  preussische  Littauisch  ausser  dem  eingedrungenen  Deutschen  doch 
auch  viel  polnische  Elemente  enthält  als  Spuren  eines  engeren  Zusam- 
menhanges mit  Polen  aus  früherer  Zeit. 

Name   der   Littauer. 

§  10.  Der  Name  „Littauen"  heisst  littauisch  Lictuwä  und  davon 
durch  das  Bildungssufßx  'ininkas  abgeleitet,  LuHüwininlcas ,  ein  Lit- 
tauer (genau:  „ein  Angehöriger  Littauens").  Littauisch  Iieisst  als 
Adj.  lieiüwißkas^  f.  -a,  als  Adv.  lietüwißlcai.  Woher  aber  der  Name 
Lietuwä  stammt  und  was  er  seinem  Woi-tsinn  nach  eigentlich  bedeuten 
soll,  ist  schwer  zu  sagen.  Fast  scheint  es,  als  ob  der  Ursprung  des- 
selben nicht  bei  den  Littauern  selbst  zu  suchen ,  sondern  derselbe  ihnen 
von  aussen  aufgedrungen  worden  sei,  da  für  denselben  wenigstens  jetzt 
sich  keine  erkennbare  Etymologie  im  Littauischen  vorfindet.  Man  liat 
daran  gedacht,  diesen  Namen  vom  litt.  Adj.  Ictas,  blöde,  abzuleiten, 
das  an  manchen  Orten  auch  lietas  ausgesprochen  werden  mag,  wie 
wenn  sich  die  Littauer  als  „die  Blöden"  hätten  bezeichnen  wollen.  Aber 
abgesehen  davon ,  dass  kaum  je  ein  Volk  sich  Prädicate  der  Schwäche 
und  Feigheit  beilegen  wird,  so  hat  das  Volk  der  Littauer,  wie 
oben  angedeutet,  seine  Benennung  offenbar  von  dem  Lande  welches 
es   bewohnte,   nicht   umgekehrt,   erhalten.    Auf  das  Land   passt   das 
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beregte  Prädicat  aber  gar  nicht.  Eher  würde  noch  Liäuwä  dem  Wort- 
laut nach  vom  Partie.  lictaSy  gegossen  ^  abzuleiten  sein.  Aber  eine 
bezeichnende  Bedeutung  lässt  sich  damit  auch  nicht  verbinden,  wenn 
es  nicht  etwa  eine  Ebene  bedeuten  sollte.  Der  Name  muss  diesem  Lande 
allem  Anschein  nach  von  einem  Nachbarvolke  gegeben  worden  sein. 

§  11.  Unter  den  nächsten  Nachbarn  nennen  die  Letten  oder 
Kuren,  ein  an  der  Nordgrenze  der  Littauer  in  Kurland  und  im  süd- 
lichen Theil  von  Livland  wohnender  Volksstamm,  einen  Littauer  Leitis 
und  Littauen  Leifchu  femme  d.  h.  das  Land  der  Littauer  {Leifchu  =  Gen. 
Flur,  von  Leitis).  Eine  ferne  Verwandtschaft  —  indess  die  nächste  die 
es  irgend  giebt  —  hat  Leitis  im  Lettischen  mit  Icija,  Thal,  leijäy  thal- 
wärts,  niederwärts;  Icijoiceks,  Thalbewohner.  Am  nächsten  kommt 
dem  littauischen  Lietmcä  der  althergebrachte  polnische  Name  Litwa, 
wie  die  Polen  dieses  ihr  ihnen  nördlich  angrenzende  Nachbarland  seit 
uralter  Zeit  nannten  und  heute  noch  nennen ,  und  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen ,  dass  aus  diesem  Namen  das  littauische  Liettiwä  —  wenn 
nicht  etwa  umgekehrt  Litwa  aus  Lictuwu  —  durch  mundrechte  Zmecht- 
legung  der  Laute  entstanden  ist.  Eine  passende  Etymologie  für  diesen 
Namen  ist  aber  auch  im  Polnischen  eben  so  wenig  wie  im  Russischen, 
wo  Littauen  ebenfalls  Litwa  heisst,  aufzufinden.  Die  in  russisch  Lit- 
tauen oder  Samogizien  wolmenden  Littauer  werden  von  den  hiesigen 
Zemaicziai^  die  Niederländer,  die  in  polnisch  Littauen,  südlich  vom 
Memelstrome  (litt.  Niämuns)  wohnenden,  Giidiil  (an  sich  ohne  Bedeu- 
tung aber  an  den  Namen  der  Gothen  erinnernd)  genannt  In  Samo- 
gizien bezeichnen  aber  die  dort  östlich  wohnenden  Littauer  sich  selbst 
als  die  eigentlichen  LiituwininJcai  oder  Lietüwiui ,  ihre  westlichen  Nach- 
barn aber  als  ZemaJcJiai,  die  weiter  östlich  und  südöstlich  wohnenden 
Weissrussen  Gudm,  mein  südlich  preussisches  Littauisch  aber  senuiitißkai. 
Im  15.  Jahrhundert  wurde  (nach  Job.  Voigt,  Geschichte  Preussens 
Bd.  IV.  S.  11)  das  östliche  Samogizien  Auxtote,  nach  gegenwärtiger 
Volkssprache  Aukßtocziai  (die  Hohen,  die  Hochländer)  genannt.  Vgl. 
auch  Toeppen,  „Atlifs  zur  histor.  compar.  Geogr.  von  Preussen", 
1.  „Charte  Preussen  und  die  Nachbarländer  vor  der  Zeit  der  Ordens- 
berrschaft.''  Näheres  darüber  s.  mein  dtsch-litt  W.-Buch  erläuternde 
Vorbemerkungen  S.  VIII. 

Stellung  der  litt.  Sprache  im  indogermanischen 

Sprachstamm. 

§12.  Die  Sprachwissenschaft  theilt .  sämmtliche  Sprachen  der 
Welt  in  drei  Klassen,  in  isolirende,  combinirende  oder  agglu- 
tinirende  und  flectirende. 
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§13.  Die  isolirenden  Sprachen,  zu  denen  z.B.  das  Chine- 
sische gehört,  besteht  aus  einzelnen  Sylben,  deren  jede  eine  bestimmte 
Bedeutung  oder  einen  Begriff  in  sich  schliesst  und  also  eine 
Begriffs-  oder  Bedeutungssylbe  ist.  Diese  Sylben  sind  an  sich 
sowohl  ihrer  Form  als  auch  ihrer  Bedeutung  nach  unveränderlich  und 
selbständig,  jede  derselben  kann  aber  in  ihrer  Bedeutung  durch  die 
Verbindung,  in  welche  sie  mit  einer  andern  ebenso  selbständigen  Sylbe 
zu  stehen  kommt  oder  auch  durch  Änderung  des  Tones,  vielfach  modi- 
ficirt  werden. 

So  bedeutet  z.  B.  in  der  chinesischen  Schrift  das  Zeichen  ±  die 
Sylbe  „ta",  welches  je  nach  den  Verbindungen ,  in  welche  sie  zu  stehen 
kommt,  „gross,  Grösse,  gross  sein,  gross  werden,  sehr  gross  etc.*' 
bezeichnet;  s.  Schleicher,  die  deutsche  Sprache  S.  12.  nyu  =  Rind; 
ku  =  männlich;  ma  =  weiblich;  nyu  ku  =  Ochse;  nyu  ma  =  Kuh; 
nyin  =  Mensch;  nyin  nyin  =  Menschen;  ngo  =  ich;  hi  =  gehen; 
tsiong  =  Zukunft;  ngo  tsiong  hi  =  ich  zukünftig  gehen.  (S.  Lechler, 
acht  Vorträge  über  China.  Basel  1801.  S.  81.)  Offenbar  die  primi- 
tivste Stufe  der  Spraclientwickelung. 

§  14.  Mehr  entwickelt  erscheinen  die  combinirenden  oder 
agglutinirenden  Sprachen,  wo  die  ursprünglichen  Bedeutungssylben 
näher  aneinander  gerückt  und  wie  aneinander  geleimt  sind,  und  zwar 
so,  dass  dieselben  nicht  bloss  aneinander,  sondern  auch  ineinander 
gefügt  erscheinen,  wobei  aber  ursprüngliche  Bedeutungssylben  oft  aucli 
schon  ganz  die  Function  von  Beziehungsbezeichnungen  annehmen.  So 
z.  B.  im  Türkischen :  sev  =  lieben  oder  freuen  (als  blosse  Wurzel) ; 
mek  =  Infinitivendung;  in  =  sich,-  isch  =  gegenseitig,  einander; 
e  =  können;  me  =  nicht.  Also:  sev  -  mek  =  lieben,  sev -in- mek  = 
sich  freuen,  sev -isch -mek  =  sich  gegenseitig  freuen,  sev -in -isch - 
e-me  -mek  =  sich  gegenseitig  einer  über  den  andern  nicht  freuen  können. 
S.  Schleicher,  die  deutsche  Spr.  S.  14  f.  Die  Zahl  solcher  agglutini- 
renden Sprachen  ist  sehr  gross.  Es  gehören  dazu  das  Magyarische, 
Finnische,  Türkische,  Kafferischc,  HottentottiSche ,  die  Sprachen  der 
Indianerstämme  Amerika's etc.  S.  darüber  Näheres  Steinthal,  „Characte- 
ristik  der  hauptsächlichsten  Typen  des  Sprachbaues.  1860.  Abriss  der 
Sprachwissenschaft.    1871.     Schleicher,  die  Sprachen  Europa's. 

§  15.  Die  höchste  Stufe  der  Entwickelung  zeigt  sich  bei  der 
dritten  Sprachenklasse,  bei  den  flectirenden  Sprachen.  Hier  sind  die 
ursprünglichen  Bedeutungssylben,  indem  sie  oft  zu  blossen  Wurzeln 
wurden,  mit  andern  unter  vielfachen  Verstümmelungen,  Verkürzungen 
und  Erweiterungea,  Laut -Steigerungen  oder  -  Schwächungen  aneinander 
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oder  ineinander  geschmolzen,  wobei  viele  Bedeutuugssylben  diese  ihre 
Bedeutungsqualität  gänzlich  einbüssten  und  zu  blossen  Beziehungs- 
bezeichnungen wurden.  Zu  dieser  Sprachenklasse  gehören  hauptsächlich 
zwei  Sprachstämme:  der  semitische  und  der  indogermanische,  deren 
Characterverschiedenheit  kurz  etwa  in  Folgendem  wird  angedeutet  werden 
können.  Die  semitischen  Sprachen  (wozu  hauptsächlich  das  Hebräiche, 
Syrische  und  Chaldjflfeche,  so  wie  das  Arabische  gehören)  haben  fast 
durchweg  aus  drei  Consonanten  bestehende  Wurzeln,  durch  deren  ver- 
schiedenste Vocalisirung  so  wie  durch  Anfügung  von  Präfixen  und 
Suffixen  die  verschiedensten  BedeutungsveränderuDgen  und  Beziehungen 
ausgedrückt  werden.  Die  indogermanischen  Sprachen  sind  in  der 
Kleinheit  ihrer  stets  einsylbigen  Wurzeln  gar  nicht  beschränkt.  Es 
kann  sogar  ein  einzelner  Vocal  die  Wurzel  von  Verben  oder  Nomen 
werden.  Jede  Wurzel  hat  nur  einen  Grund  vocal,  der  indess  nach 
gewissen  aber  bestimmten  Gesetzen  (meistens  durch  Steigerung  oder 
Schwächung)  einigen  wenigen  Veränderungen  unterworfen  ist.  Doch 
das  Nähere  darüber  siehe  in  dem  Abschnitt  von  der  Wortbildung. 

§16.  Die  littauische  Sprache  ist  ein  Zweig  dos  indogerma- 
nischen Spr%chstammes,  dessen  Verzweigungen  am  anschaulichsten 
Schleicher  in  folgendem  so  ziemlich  von  der  gesanunten  Linguistik 
angenommenen  Stammbaum  dargestellt  hat. 


8  Einleitung.  [§17—19. 

§  17.  Zur  Erläuterung  dieser  bildlichen  Darstellung  mögen  folgende 
Bemerkungen  dienen:  Die  Grund-  oder  urälteste  Sprache  dieses  ganzen 
Stammes  (a)  ist  längst  von  der  Erde  verschwunden,  so  dass  von  der- 
selben auch  nicht  einmal  irgend  welche  Sprachdenkmäler  anzutreffen, 
ihre  frühere  Existenz  aber  und  ihre  Beschaffenheit  nur  durch  Schlüsse 
und  Folgerungen  festzustellen  sind.  Aus  ihr  hat  sich  in  directer  Ent- 
wickelung  ausgebildet  das  Altindische  oder  Yedisclft  als  die  älteste  aller 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes,  von  welcher  uns  Denkmäler 
erhalten  sind.  Dieses  sind  die  Veda's,  religiöse  Urschriften  der  Inder 
aus  dem  16.  bis  17.  sec.  vor  Christo,  enthaltend  meistens  Hymnen, 
Gebete  und  religiöse  Vorschriften.  Dieselben  tragen  deutliche  Spuren, 
dass  sie  einst  im  Yolksmunde  gelebt  haben  und  erst  später  fixirt  wor- 
den sind.  Als  aber  diese  Vedasprache  sich  im  Volksmunde  zu  verän- 
dern begann,  so  wurde  sie  für  den  religiösen  Gebrauch  und  für  den 
höheren  Umgang  nicht  bloss  fixirt,  sondern  auch  vereinfacht  und  in 
regelmässigere  Formen  gebracht.  Das  ist  nun  das  hochberühmte 
Sanskrit,  d.  h.  die  heilige  Sprache,  Weih-  oder  Hochsprache  und 
steht  zur  altindischen  Volkssprache  seiner  Entstehung  und  seinem 
Gebrauch  nach  etwa  in  demselben  Verhältniss  wie  uns^  Hochdeutsch 
zum  Volksdeutsch.  Das  Sanskrit  (von  uns  meistens  in  Skr.  abgekürzt) 
war  also  nie  Volkssprache  sondern  nur  Schrift-  und  Hochsprache  der 
Gebildeten.  Neben  dem  Skr.  wurden  vom  Volk  verschiedene  Mundarten 
des  Indischen  (b)  gesprochen  wie  z.  B.  auch  das  Prakrit  (Vulgär- 
sprache), aus  denen  sich  die  noch  jetzt  in  Indien  lebenden  Sprachen  in 
directer  Linie  entwickelten.  Als  späterer  Zweig  des  Indischen  ist  in  Asien 
(c)  hauptsächlich  das  Fersische  oder  genauer  das  Eranische  zu  nennen. 

§  18.  Schon  sehr  frühe  bildete  sich  von  dem  indogermanischen 
Urstamm  ein  nordeuropäischcr  Zweig,  der  deutsche  oder  germanische  (d), 
heraus ,  von  welchem  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  littoslavische 
ablöste.  Erst  in  verhältnissmässig  späterer  Zeit  hat  sich  der  germa- 
nische Stamm  in  Gothisch,  Deutsch  (mit  Hochdeutsch,  Niederdeutsch, 
Friesisch,  Englisch)  und  Nordisch  (Skandinavisch),  der  littoslavische  aber 
(e)  in  Slavisch  und  Littauisch  getheilt.  Während  der  slavische  Zweig 
sich  zum  Altbulgarischen  oder  Altslavischen  und  dann  sich  verzweigend 
zum  Kussischen,  Polnischen,  Tschechischen,  Polabischen,  Slovenischen, 
Sorbischen  etc.  ausbildete,  trieb  der  littauische  oder  baltische  Zweig 
das  eigentlich  Littauische,  das  Lettische  (oder  Eurische)  und  das  Alt- 
preussische. 

§  19.  Später  als  das  Littogermanische  entsprosste  dem  Grund- 
stamm noch  ein  namhafter,  der  südeuropäische  Zweig  (f),  welcher  sich 
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dann  noch  in  Griechisch  (g)  und  Italo-Celtisch  (h)  theilte.  Der  italische 
Zweig  spaltete  sich  aber  in  das  eigentlich  Italische,  aus  welcher  das 
Lateinische,  dann  das  Spanische,  Französische,  Italienische  etc.  ent- 
standen ^  und  in  das  Celtische  (Mutter  des  Irischen,  Schottischen, 
Wälischen  etc.), 

§  20.  In  der  folgenden  Darstellung  der  eigentlich  littauischen 
Sprache  sollen  gelegentlich  an  den  geeigneten  Stellen  zunächst  auf  das 
Sanskrit  als  auf  die  Repräsentantin  der  indogermanischen  Ursprache,  dann 
auf  das  Lettische  und  Altpreussische,  als  auf  die  nächsten  Schwester- 
sprachen, schliesslich  aber  auch  noch  auf  das  Polnische  und  das 
Gothische  sprachvergleichende  Seitenblicke  geworfen  werden.  Das 
Gothische  sollte  dabei  den  germanischen,  das  Polnische  den  slavischen 
Sprachstamm  repräsentiren.  Für  ähnliche  Zwecke  wählt  man  sonst 
gewöhnlich  das  Altbulgarische,  ich  wählte  das  Polnische  wegen  dessen 
localen  nächsten  Beziehungen  zum  Littauischen. 

Dialekte  der  litt.  Sprache. 

§  21.  Wie  in  andern  Sprachen,  so  haben  sich  auch  im  Littauischen 
verschiedene  Mundarten  gebildet,  die  aber  bei  weitem  nicht  so  sehr 
auseinandergehen  als  z.  B.  im  Deutschen,  wo  namentlich  ein  Süd- 
deutscher einen  Norddeutschen  und  umgekehrt  in  dessen  Volkssprache 
kaum  verstehen  wird.  Bei  meinen  ßeisen  in  russisch  und  polnisch 
Littauen  bin  ich  allenthalben  bequem  verstanden  worden,  wie  auch  ich 
das  Littauisch  jeder  Gegend,  abgesehen  von  einzelnen  Ausdrücken, 
völlig  verstand. 

§  22.  Die  verschiedenen  Mundarten  nach  ihren  Eigenthümlich- 
keiten  zu  gruppiren  hat  aber  in  so  fern  seine  Schwierigkeiten,  als  sie 
sich  nach  den  verschiedenen  Gegenden  ziemlich  unregelmässig  ver- 
theilen.  Schleicher  hat  in  seiner  Grammatik  nur  zwei  litt.  Dialekte 
unterschieden,  ein  Hoch-  und  ein  Niederlittauisch  und  zwischen  beiden 
nur  Übergänge  statuirt.  Wie  wenig  zutreffend  diese  Unterscheidung 
und  Bezeichnung  ist,  habe  ich  bereits  in  den  erläuternden  Vorbemer- 
kungen zu  meinem  dtsch-litt.  Wörterbuch  (S.  VII  ff.)  nachgewiesen. 
Allenfalls  kann  man  den  Namen  „hochlittauisch^^  für  den  iu  der  preuss. 
litt  Schrift-  und  Kirchensprache  fixirten  Dialekt,  in  welchem  auch 
Bibel-  und  Gesangbuch  verfasst  sind,  und  welcher  sich  auch  in  den 
bisherigen  Granmiatiken  dargestellt  findet,  acceptiren. 

§  23.  Aber  die  Bezeichnung  „  niederlittauisch '^  als  blosse  Negation 
des  Hochlittauischen  dürfte  zu  wenig  bezeichnend  sein,  als  dass  sie  sich 
practiscli  irgendwie  verwertheu  liesse.    Das  Schrift  -  oder  Hochlittauisch 
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wird  nur  etwa  in  der  Gegend  zwischen  Stalupönen  und  Kowno  in 
einem  schmalen  Strich  gesprochen.  Nordlich  und  südlich,  östlich  und 
westlich  davon  finden  die  mannigfachsten  Abweichungen  statt.  Um 
dieselben  in  dieser  Grammatik  einigermassen  übersichtlich  darzustellen, 
will  ich  derselben  den  hoch  -  oder  schriftlittauischen  Dialekt  zum  Grunde 
legen,  die  andern  Mundarten  aber  daneben  in  Anmerkungen  berück- 
sichtigen. 

Behufs  grösserer  Deutlichkeit  bei  der  Angabe  der  dialektischen 
Eigenthümlichkeiten  im  Littauischen  theilen  wir- das  litt.  Sprachgebiet 
folgendermassen  ein: 

Eintheilung  des  litt.  Sprachgebiets. 

§24.     1.    Das  preussische  Littauen: 

a)  die   Gegend    von  Stalupönen    bis    Goldap   (preuss.    Süd- 
Littauen). 

b)  Die  Gegend  von  Tilsit,  Ragnit,    Pilkalen  (das  preuss. 
Mittel  -  Littauen). 

c)  Die  Gegend  von  Prökuls,  Momel,  Crottingen  (das  preuss. 
Nord -Littauen). 

Die  Districto  a  und  b  zusammen  werden  von  uns  öfter  vorzugs- 
weise „das  preussische  Littauen"  genannt,  der  Memelsche  District  aber 
wegen  seines  fremdartigen  Dialekts  davon  ausgeschlossen. 

§25.  2.  Das  russische  Littauen  (Gouvernement  Eowno 
und  ein  Theil  des  Gouvernements  Wilna),  als  geographischer  Begriff 
in  der  Kegel  einfach  Samogizien  genannt  (vgL  jedoch  hiezu  §  11). 
Dieses  theilen  wir  behufs  genauerer  Dialekt -Bestimmung  in  Ost-  und 
West -Samogizien,  geschieden  durch  den  Fluss  Njewje^a,  welcher  sich 
etwas  westlich  von  Kowno  in  die  Memel  ergiesst.  Von  dieser  Mün- 
dung ziehen  wir  die  Grenze  zwischen  Ost-  und  West- Samogizien  nord- 
wärts über  Ponjewje^  (Städtchen  an  der  Njewje:^a)  auf  die  kur- 
ländischo  Grenzstadt  Baufke  zu.  Jeden  dieser  beiden  Theile  (Ost- 
und  West- Samogizien)  theilen  wir  wieder  in  einen  nördlichen  und  einen 
südlichen  Theil.  Demnach  haben  wir  ein  Nordost-,  Nordwest-,  Südost-, 
Südwest-  Samogizien. 

§  26.  Die  namhafteren  Orte  Samogiziens  oder  solche,  die  ich  auf 
meinen  dortigen  Ermittelungsreisen  besucht  habe ,  sind : 

a)  in  Nordwest  -  Samogizien  Russisch-Crottingon,    Salanty, 
Wjekßny,  Szawly  (od.  Schaulen),  Telß: 

b)  in  Südwest -Samogizien  Worny,   Rossiany,  Tauroggen, 
Jurbork; 
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c)  in  Nordost -Samogizien  PonjewjeiS,  Popely,  Wobolniki, 
Kupißki,  Neu-Alexandrowo,  Onikßty; 

d)  in  Südost  -  Samogizien  Kowno  (litt.  Kaunas),  Wilkomierz 
(litt.  Wiikniergc,  auch:  Äükmerge,  Uknwrgc),  Wilna  (litt. 
Witnit^),  früher  die  Hauptstadt  russ.  Littauens,  wird  gar 
nicht  mehr  zu  Samogizien  gezählt. 

§27.  3.  Das  polnische  Littauen  (Gouvernement  Suwalki 
oder  Augustowo): 

a)  poln.  Nord -Littauen  mit  Weywery  (worin  ein  pädagogisches 
Seminar,  etwa  3  Meilen  diesscit  Eowno,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn),  Mariampol,  Kalwary; 

b)  im  poln.  Süd  -  Littauen  Suwalki,  Soyny,  Serrey,  Merecz. 

§27a.  Anmk.  Die  Städtenamen  in  Kussisch-  und  Polnisch - 
Littauen  sind  meistens  polnisch  und  lauten  im  Munde  der  Littauer 
anders.  So  heisst  z.  B.  Wobolniki  in  Nordost  -  Samogizien  bei  den 
Littauem  Wahainiükai  d.  h.  Käferleuto  von  wabalas,  Käfer.  Worny  in 
Südwest  -  Samogizien  Warnfja,  Krähenort,  von  lodrtui,  Krähe. 

§  28.  Es  bedarf  kaum  einer  besonderer  Erwähnung,  dass  die 
Angaben  über  die  Dialektgrenzen,  welche  hier  gemacht  werden,  nur 
ungefähre  sein  können ,  da  zu  genaueren  Ermittelungen,  ein  längeres  Ver- 
weilen in  den  betreffenden  Gegenden  nöthig  gewesen  wäre,  als  ich  es 
mir  gestatten  durfte.  Andere  sichere  Quellen  aber ,  aus  denen  ich  hier- 
über etwas  Bestimmtes  hätte  schöpfen  können,  waren  nicht  vorhanden. 
Sehr  erspriesslich  sind  mir  hierbei  aber  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Professor  Baranowski,  Inspectors  am  bischöflichen  Priesterseminar 
in  Kowno  gewesen ,  welcher  sich  für  das  Littauische  auf  das  lebhaf- 
teste interessirt  Derselbe  thoilt  das  littauische  Sprachgebiet,  von  wel- 
chem er  das  des  Kowno* sehen  Gouvernements,  jla  sich  aus  allen 
Gegenden  desselben  littauische  Jünglinge  im  dortigen  Priesterseminar  fin- 
den ^  sehr  genau  kennt,  nach  den  verschiedensten  Lautaussprachen  in  viel 
mehr  Theile,  z.  B.  bloss  das  eigentliche  Ost- Samogizien  in  sieben  nörd- 
liche und  eben  so  viel  südliche  Theile.  Für  unsern  Zweck,  einer 
übersichtlichen  Darstellung  der  litt.  Sprache,  wird  die  oben  von  uns 
gemachte  Eintheilung  wohl  ausreichen.  Es  kann  noch  erwähnt  werden, 
dass  Herr  Inspector  Baranowski  den  Namen  Samogizien  oder  Zemaiteu 
nur  für  West -Samogizien  gelten  lassen  will,  den  verschiedenen  Theilen 
Ost-Samogiziens  aber  besondere  Namen,  wie  „erstes  Ost  -  Littauen ", 
„zweites  Ost -Littauen"  u.  s.  w.  giebt 


Erster  Theil:  Formenlelire. 


L    Lautlehre. 

Cap.  I.    Das  gewöhnliche  littauische  Alphabet. 

§  29.  Das  litt.  Alphabet  ist  so  ziemlich  dasselbe  wie  im  Deutschen, 
nur  fehlt  darin  A,  der  Hauchlaut  (spiritus  asper)  und  die  Aspiraten 
f  oder  j)h^  ch,  so  vne  die  auch  im  Deutschen  überflüssigen  q,  v  und  x. 
Auch  haben  einige  Buchstaben  im  Littauischen  eine  von  der  im  Deutschen 
abweichende  Geltung.  In  der  folgenden  Aufstellung  des  Alphabets 
findet  sich  die  Aussprache  nach  dem  Deutschen  danebengestellt. 

§  30.    Aufstellung  des  litt.  Alphabets: 


Buchstabe. 
a 

h 

c 
d 

e 
e 

9 

• 

t 

m 

J 

Je 

l 

m 
n 

0 

P 
r 

t 

u 

w 

y 


s 


wie  deutsch: 


Aassprache. 

a. 

b. 

z  in  „Zunge". 

d. 

eh  in  „mehr". 

e  od.  ä  etwa  in  „Meer". 

g  (gelindes  k'). 

1. 

• 

J. 
k. 

1. 

m. 

n. 

oh  in  „Ohr". 

P- 
r. 

li  in  „heiß". 

t. 

u. 

w. 

ih  in  „hier''. 

f  in  „singou". 

gelijides  seh'  wie  frz.  j  in  jardin. 
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§  31.  Besondere  littauische  Buchstaben  Verbindungen  und  sonstige 
eigenthümliche  Lautbezeichnungen,  es  entspricht  dem  deutsehen  tsch. 
In  älteren  Schriften  findet  sich  für  es  auch  nur  6  gesetzt,  ie  lautet  fast 
wie  jeh,  d.  i.  wie  eh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  j  oder  i.  ü  wie 
uoh,  d.  i.  oh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  u.  Littauisch  fh^  fp,  ß  etc. 
werden  nicht  wie  dtsch  schk,  schp,  seht,  sondern  stets  wie  ßk,  ßp,  ßt  aus- 
gesprochen —  ß  entspricht  genau  dem  deutschen  seh.  —  Die  cancellirten 
oder  virgulirten  Vocale  «,  c,  {  (od.  i),  ?(  sind  Zeichen,  dass  nach  den- 
selben der  Nasal  n  verloren  gegangen  ist  oder  sich  in  denselben  auf- 
gelöst und  latent  findet.  Die  Aussprache  derselben  ist  jedoch  meistens 
die  der  uncancellirten  Vocale.  Der  Circumflex  ist  in  der  gewöhnlichen 
littauischen  Schrift  kein  Ton-  sondern  Genitivzeichen.  Der  Acut  (') 
soll,  wo  er  gesetzt  wird,  einen  langen,  der  Gravis  ()  einen  kurzen 
betonten  Vocal  bezeichnen. 

§32.  Anmk.  Die  preussischen  Littauer  schreiben  durchweg  mit 
lateinischen  Buchstaben;  gedruckt  wird  bei  ihnen  oder  für  sie  aber  nur 
mit  deutscher  (gothischer)  Schrift.  Mit  lateinischer  Schrift  Gedrucktes 
mögen  sie  gar  nicht  lesen.  Die  zerstreuten  Evangelischen  in  Samo- 
gizien  schliessen  sich  ihnen  darin  an.  Bei  den  Katholischen  in  russisch 
wie  im  polnisch  Littauen  wird  geschrieben  und  gedruckt  wie  im  Polnischen 
nur  mit  lateinischer  Schrift. 

§33.  Die  lettischen  Bücher  sind  bis  auf  Bielensteins  gram- 
matische Werke  ebenfalls  mit  deutscher  Schrift  gedruckt.  Ihr  Alphabet  und 
die  Aussprache  der  Buchstaben  weicht  vom  Littauischen  nur  im  Folgen- 
den ab:  z  ist  =  dtsch  z,  /*  =  dtsch  f  in  „sagen",  seh  =  frz.  j  in 
„jardin",  /^=  dtsch  ß  in  „gießen'',  fch  =  dtsch  seh  in  „schießen'*,  ee 
=  litt,  ic,  h  ist  blosses  Dehnungszeichen  langer  Vocale,  o  ist  =  litt. 
ü.  Die  virgulirten  ^,  Ä,  ?,  »,  ^  entsprechen  den  gleichlautenden  litt, 
erweichten  Consonanten  s.  §  74  if.  Bi  eleu  st  ein  hat  jedoch  in  seinen 
sprachwissenschaftlichen  Werken  für  die  althergebrachten  Zeichen  theil- 
weise  andere  eingeführt  und  dadurch  die  Benutzung  derselben  erschwert. 

§  34.  Im  Gothischen,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  gedruckt  wird, 
gilt  q  =  kw,  !>  =  th  od.  dh,  s  =  dtsch  ß  z.  B.  in  „gießen",  7^  = 
dtsch  f  z.  B.  in  „siegen".  Im  Übrigen  haben  die  Buchstaben  dieselbe 
Geltung  wie  im  Deutschen. 

§35.  Ganz  eigenthümlich  sind  die  Buchstabenformen  des  Skr. 
Im  Altbulgarischen  oder  Kirchenslavischen  bedient  man  sich 
gleichfalls  einer  von  unserer  deutschen  oder  lateinischen  abweiclienden, 
aus  der  griechischen  entstimdenen  Schrift,  der  cyrillischen,  von  der  die 
russische  nur  wenig  abweicht     Wo  wir  im  Folgenden  auf  Worte  aus 
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dem  Sanskrit  oder  dem  Kussischen  hinzuweisen  haben ,  werden  wir  uns 
der  lateinischen  Schrift  mit  deutscher  Geltung  bedienen.  Polnische 
Worte  schreiben  wir  ebenfalls  mit  lateinischer  Schrift  aber  mit  polnischer 
dem  Littauischen  so  ziemlich  gleicher  Geltung.  Genaueres  über  die 
Geltung  der  lettischen  und  polnischen  Buchstaben  findet  sich  §  233  a  u.  b. 


Cap.  n.    Die  littauischen  Laute. 

A.    Die  Yoeale. 

§  36.  Die  litt,  einfachen  Vocale  sind:  a,  ia,  c^  e,  i  (j^  =  lang  7), 
0,  io,  M,  iu,  von  denen  c,  o,  io  ausschliesslich  lang,  die  übrigen  aber 
nach  Umstanden  kurz  oder  lang  auszusprechen  sind.  Hiebei  kann  von 
vorn  herein  bemerkt  werden,  dass  a  und  e  in  der  Stammsylbo  eines 
Worts  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  unbetont  immer  kurz,  betont  aber 
lang  ausgesprochen  werden.    Vgl.  §  110. 

1.    Harte,  weiche,   erweichte  Vocale. 

§  37.  Wir  theilen  die  litt.  Vocale  behufs  deren  practischer  Ver- 
wendung ein  in 

1)  harte:   a,  o,  u, 

2)  weiche:    c,  c,  i  (y), 

3)  erweichte:   ia,  io,  in, 

§38.  Hart,  weich,  erweicht  sind  in  der  Sprache  bildliche  Aus- 
drücke, werden  aber  nicht  überall  in  gleicher  Bedeutung  gebraucht  und 
bedürfen  daher  der  Erklärung.  Hart  nennen  wir  diejenigen  Vocale, 
welche  ohne  irgend  welche  organische  Hemmung  mit  einer  gewissen 
Bauhigkeit  ausgesprochen  werden.  Bei  der  Aussprache  der  weichen  und 
noch  mehr  bei  der  der  erweichten  Vocale  legt  sich  der  hintere  Theil 
der  Zunge  anfangs  mehr  an  den  Gaumen,  wodurch  der  Anlaut  des 
Vocals  dem  j  näher  gebracht  und  seine  Aussprache  gemildert  wird. 
Durch  diese  erweichende  Milderung,  Hemmung  oder  Mouillirung  wer- 
den die  sonst  harten  Vocale  a,  o,  u  zu  «Vi,  /o,  iu,  indem  sich  vor  die- 
selben ein  ihnen  ganz  heterogenes  Element,  ein  Mittelding  zwischen  i 
und  j  leicht  anlautend  anlegt.  Hart  ist  z.  B.  das  a  in  kdrtis,  Stange, 
kdulas,  Knochen;  weich  dagegen  in  kiuune,  Marder,  kiaüle,  Schwein. 
Das  u  ist  hart  in  Itipa,  Lippe;  weich  in  liütas^  Löwe  etc.  Das 
erweichte  iu  nähert  sich  in  seiner  Aussprache  besonders  im  westlichen 
Littauen  sehr  dem  c-Laut,  so  dass  es  oft  wie  ein  e  gesprochen  und 
auch  so  gesdirieben  wird.    Bsp.:  kelias^  Weg,  wird  da  fast  wie  keles 
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gesprochen;  Niämuns,  Memelstrom,  me  Nemuns;  ßaukia,  mÜ,,  fiist  wie 
ßaükje. 

§  39.  Die  Bezeichnung  der  Erweichung  geschieht  in  den  sprach- 
wissenschaftlichen Werken  meistens  durch  Vorsetzung  eines  j  vor  den 
weich  auszusprechenden  sonst  harten  Vocal.  Allein  in  der  littauischeu 
Schrift  ist  dafür  von  jeher  die  Vorsetzung  eines  i  üblich  gewesen.  Da 
ich ,  um  Störungen  zu  vermeiden ,  am  Althergebrachten  ohne  Noth  nicht 
gern  etwas  ändere,  so  habe  ich  das  i  als  Erweichungszeichen  beibe- 
halten, zumal  die  Setzung  des  i  eben  so  genau  oder  ungenau  bezeich- 
nend ist,  wie  die  des  j.  Denn  die  Aussprache  bei  den  Erweichungen 
hält  immer  zwischen  beiden  (zwischen  i  und  j)  die  Mitte ,  so  dass  also 
weder  ein  rechtes  i  noch  ein  rechtes  j  sondern  ein  Mittelding  zwischen 
beiden  vor  a,  o,  u  gehört  wird.  Diesen  Gebrauch  glaubte  ich  hier  um 
so  mehr  beibehalten  zu  dürfen,  als  auch  Schleicher  hierin  dem  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  stattgehabten  Vorgange  in  seiner  litt. 
Granmiatik  gefolgt  ist 

§  40.  .  In  drei  Fällen  jedoch  hat  der  alte  Schreibgebrauch  die 
Erweichung  sonst  harter  Vocale  mittels  eines  ^'  bezeichnet:  1)  nach  den 
Lippenlauten  h,  m,  p,  w^  wie  z.B.  löbjo,  des  Reichthums;  lobjü,  der 
Roichthümer,  für  lobio,  lobiü\  kürpjü^  der  Schuhe,  für  kürpiü;  pjduti^ 
schneiden,  für  pidtdi]  —  2)  unmittelbar  nach  einem  vorangehenden 
Vocal,  z.B.  mdju,  winke,  für  möiu;  krduju,  lade,  für  krduiu;  — 
3)  im  Anlaut,  z.  B.  jdutis^  Ochse,  für  idutis;  juntü^  fühle,  merke,  für 
iuntü.  Im  ersten  Fall,  also  nach  Lippenlauten,  habe  ich  der  Gleich- 
mässigkeit  wegen  in  Übereinstimmung  mit  Schleicher  das ^' als  Erwei- 
chungszeichen aufgegeben  und  setze  dafür  überall  L  Unmittelbar  nach 
einem  Vocal  und  im  Anlaut  erhält  das  erweichende  Element  volle  Con- 
sonantenpotenz,  weshalb  ich  da  (gleichfalls  mit  Schi.)  das  j  als  Erwei- 
chungsbezeichnung belasse. 

§  41.  Anmkg.  In  der  Linguistik  wird  dieser  von  mir  dargestellte 
als  hart  und  weich  bezeichnete  Unterschied  der  Aussprache  zum  Theil 
auch  anders  (die  Erweichung  als  Einschiebung  eines  j)  aufgefasst.  Allein 
die  von  mir  schon  seit  dem ,  dass  ich  die  litt.  Sprache  bei  der  Univer- 
sität lehre,  angenommene  Bezeichnung  „hart",  „weich"  und  „erweicht" 
erleichtert  die  Erklärung  vieler  sprachlichen  Erscheinungen  so  ungemein, 
dass  ich  glaubte  dieselbe  auch  hier  beibehalten  zu  dürfen.  Auch  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  hatte  ich  diese  meine  Auffassung  vorgetra- 
gen und  hatte  die  Freude,  dieselbe  späterhin  auch  bei  Schleicher  in 
der  Grammatik  aufgenommen  zu  sehen. 
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§  42.  Es  wird  vielleicht  auffallen,  dass  sieb  bei  mir  viel  häufiger 
Erweichungsbezeichnungen  finden  als  sonst  in  littauischen  Schriften. 
Das  kommt  aber  daher,  dass  letztere  meistens  von  Nichtlittauern  her- 
rühren, welche  die  Erweichungen  nicht  immer  durchzuhören  vermochten. 
Auch  werden  von  den  Littauern  selbst  in  manchen  Gegenden  verschie- 
dene Erweichungen  in  der  Aussprache  vernachlässigt,  wie  z.  B.  in  der 
Gegend  des  Hochlittauischen  um  Stalupönen  und  weiter  sudlich,  wo,  wie 
auch  in  der  Tilsiter  Niederung,  meiner  Heimath,  das  -ßu  der  Futur- 
endung fast  wie  -fu  gesprochen  wird,  in  Folge  dess  auch  in  meiner 
„Laut-  und  Tonlehre*'  diese  Endung  immer  unerweicht  angegeben  steht. 

§  43.  Die  erweichte  Aussprache  harter  Vocale  im  Unterschiede 
von  der  harten  hat  die  deutsche  Sprache  auch,  aber  in  verhältnissmässig 
nur  geringem  Masse.  Dieser  Unterschied  ist  am  deutlichsten  bei  der 
Verbindung  von  Consonanten  und  Vocalen  nachweisbar;  s.  daher  §  79  f. 
Dagegen  gehen  die  slavischen  Sprachen  darin  noch  viel  weiter  als  das  Lit- 
tauische,  indem  die  harten  Vocale  dort  zum  Theil  viel  schärfer  und  rauher, 
die  weichen  und  erweichten  dagegen  viel  mouillirter  und  mit  einem  stär- 
keren Anlaut  von  j  ausgesprochen  werden.  Ja,  das  Slavische  unterscheidet 
sogar  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  (oder  erweichten)  ?',  von 
denen  das  letztere  fast  wie  ji  lautet,  das  erstere,  das  harte  i  aber, 
einigermassen  mit  u  verwandt,  auch  selbst  für  einen  Littauer  kaum 
aussprechbar  ist.  Auch  ein  erweichtes  c,  also  je  oder  ?>,  haben  die 
slavischen  Sprachen.  Die  Polen  und  durch  deren  Einfluss  auch  die 
Littauer  im  russischen  Littauen  sprechen  z.  B.  fije  statt  ne^  nicht,  so 
unter  andern  Littauern  z.  B.  in  Wjekßny  (im  Norden  von  West-Samo- 
gizien)  tMy/;V'^i,  lieben,  girdjHi,  hören,  Tccutjdi ,  leiden,  für  die  proussisch 
littauischen  Verba  myleii^  girdvti^  kentvti. 

Das  Lettische  hat  den  Unterschied  zwischen  harten  und  erweichten 
Vocalen  gleichfalls,  und  zwar  ungefähr  in  demselben  Umfange  wie  das 
Littauische,  wenngleich  Bielen stein  einer  andern  (der  bereits  oben 
§41  erwähnten)  Auffassung  der  betreffenden  Erscheinung  folgend  dar- 
über nichts  sagt    Das  Nähere  darüber  jedoch  s.  §  33. 

§  44.  Auch  das  Altpreussische  hat  sicher  Vocalerweichungen 
gehabt,  obgleich  die  mangelhjifte  Schreibung  der  Überreste  dieser  Sprache 
davon  wenig  erkennen  lässt.  Eine  Spur  dieser  Erweichung  finden  wir 
z.  B.  in  der  zweiten  llecension  des  lutherischen  Catechismus  und  zwar 
im  „Vater  unser"  bei  Nessclmann  S.  6  f^chie^i  rf^^wan  ==  heute  oder 
diesen  Tag,  wogegen  S.  4  in  der  ersten  Recension  mchin  delnan  und  im 
Enchiridion  S.  15  schan  (offenbar  auch  für  das  erweichte  schian)  deinan 
steht. 
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§  45.  Die  Polen  bezeiclinen  die  Erweichungen  wie  die  Littauer 
durch  Vorsetzung  eines  i  vor  den  entsprechenden  harten  Vocal.  Das 
Russische  hat  für  die  harten  und  erweichten  Vocale  ganz  verschiedene 
Buchstaben:  So  sind  z.  B.  hart  auszusprechen:  &,  =  a,  ;  =  e,  y  =  u; 
dagegen:  Sl  =  ja,  e  od.  'S  =  je,  K)  =  ju. 

§  46.  Von  den  uralten  Sprachen  zeigt  uns  das  Sanskrit  erweichte 
Vocale,  wie  ^a,  jti  d.i.  ia,  iu  häufig,  das  Gothische  weniger;  öfter 
wohl  nach  unmittelbar  vorangehenden  Vocalen  aber  auch  nach  Conso- 
nanten  z.B.  ufjo,  Überfluss;  meljan,  schreiben.  2.  Cor.  9,  1.  12.  Siehe 
Stamm's  Ulfilas  von  M.  Heyne,  1872. 

2.    Offene  und  geschlossene  Vocale. 

§  47.    In  verschiedenen  Sprachen,  wie  z.  B.  in  der  französischen  — 
auch  in  der  deutschen  —  wird  die  oifene  und   die  geschlossene  Aus- 
sprache eines  Vocals  von  einander  unterschieden.    Man  nennt  die  Aus- 
sprache offen,  bei  welcher  der  Laut  ganz  hell,  frei  und  rein  hervor- 
strömt,   die  geschlossene   aber    die,    wo    der  Vocal   in  Folge  von 
Verengerung  der  Sprachorgane  gepresst,   dumpf  und  weniger  rein  aus- 
gesprochen wird.    So  ist  z.  B.  im  Deutschen    das  kurze  o  in  „Motte'* 
ein    offenes,   das    lange  o  in   „Mohn"'   ein  geschlossenes;    das   u  in 
„Mutter**   offen,  das  in  „Muth"  geschlossen.    Ähnliches  hat   die  lit- 
tauische  Sprache  gleichfalls.      In  Folge   dieses  Unterschiedes  hat  das 
preussische  Littaui^ch   zunächst  ein   doppeltes   e,  ein  offenes  (ähnlich 
dem  e-Laut   in   „Meer**),   wie   in  geras,  gut;   mefas,  Jahr,   und  ein 
geschlossenes   (ähnlich  dem  e  in  „Seele**),  wie  in  tcwas,  Vater;  Utas, 
blöde.    Das  geschlossene  e  hat  hier  einen  Punkt  über  sich ,  in  populären 
Schriften  steht  dafür  über  dem  e  gleichfalls   ein   Punkt  (e) ,   oft  aber 
auch    ein    in    sprachwissenschaftlichen    Schriften   als  Längezeichen  in 
Gebrauch  befindlicher   horizontaler  Strich  (e)  z.  B.  iewas.     Das  offene 
€  wird  in  der  Kegel  als  solches  gar  nicht  bezeichnet. 

§  48.  Sieht  man  den  e-Laut  überhaupt  als  eine  Zusammenschmelzung 
von  a  +  i  an,  so  steht  das  offene  e  dem  a,  das  geschlossene  e  hingegen 
dem  %  näher,  oder  es  prävalirt  im  ersteren  mehr  das  a,  im  letzteren 
mehr  das  i.  Von  den  andern  Vocalen  wird  im  preuss.  Littauischen 
das  a  bloss  offen  gesprochen.  Das  i  ist  offen  und  nähert  sich 
ein  wenig  dem  e-Laut,  wenn  es  kurz  ist,  z.  B.  in  p\Jctas,  böse;  tmrti, 
kochen,  das  lange  t  (y)  ist  stets  geschlossen  z.B.  in  grybas,  Pilz; 
faJ^i,  sagen.  Das  litt,  o  ist  stets  lang  und  geschlossen.  Ein  kurzes 
offenes  o   giebt  es  im  preuss.  Littauischen  nicht.     Das  offene  kurze  f* 
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nähert  sich  fast  wie  im  Deutschen  einem  kurzen  o.  Das  lange  ü  ist 
geschlossen. 

§  49.  Demnach  sind  im  Littauischen  alle  kurz  gesprochenen  Vocale, 
als  a,  iä,  e,  t  U,  iü  oiFen;  bei  ä  und  e  ist  solches  der  Fall  auch  dann, 
wenn  sie  lang  gesprochen  werden.  Lang  f  od.  y  und  ü  od.  iü  sind 
stets  geschlossen;  o  od.  io  und  e  sind  stets  lang  und  geschlossen.  Das 
e  verkürzt  (od.  schwächt)  sich  bei  der  Flexion  nur  zu  offenem  (kurzem) 
c,  0  zu  a  oder  besonders  in  entlehnten  Worten,  wo  es  den  Ton  hat,  zu 
w.  Bsp.:  kafe,  Katze,  Instr.  S.  kate.  In  päno,  des  Herrn,  verkürzt 
sich  das  unbetonte  -o  der  Endung  in  Nordlittauen  dialektisch  in  a, 
also  in  pötm ;  fäko,  er  sagt,  verwandelt  sich  im  nördl.  Littauen  in  fäka ; 
das  deutsche  „Korb"  verwandelt  der  Littauer  in  kufbas.  Nur  das 
geschlossene  e  wird,  weil  qualitativ  vom  offenen  e  verschieden,  als 
solches  unterscheidend  bezeichnet.  Bei  den  andern  Vocalen  findet  eine 
solche  unterscheidende  Bezeichnung  in  der  populären  Schrift  nicht  statt. 

§50.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  das  Slavische,  obgleich  dem 
Littauischen  so  nahe  verwandt,  kein  langes,  geschlossenes  o  hat.  Im 
Kussischen  und  Polnischen  wird  dieser  Vocal  ohne  Ausnahme  nur  kurz 
und  offen  gesprochen.  Dasselbe  geschlossen  auszusprechen  ist  dem 
Slaven  fast  unmöglich.  Denn  wenn  er  in  dessen  Aussprache  auch  mit 
Mühe  eine  Dehnung  zu  Stande  bringt,  so  bleibt  es  dennoch  einem 
halben  a  gleich. 

§  51.  Bei  Memel  werden  die  kurzen  i- Laute  fast  ganz  wie  e 
oder  eigentlich  wie  e  und  die  kurzen  u- Laute  fast  wie  o  gesprochen. 
KUas^  ein  anderer,  lautet  da  wie  kStas;  piktas^  böse,  wie  pSktas;  mltai, 
Mehl,  wie  ndltai;  etßm  guUi,  wir  werden  schlafen  gehen,  wie  eifern 
gStti.  In  der  äussersten  Ecke  des  nordöstlichen  Preussens,  in  dem 
äussersten  Ausläufer  des  Memelschen  Dialekts  ist  das  betonte  (stets 
lange)  o  so  offen ,  dass  es  fast  wie  ein  langes  gedämpftes  oder  geschlos- 
senes a  lautet,  z.  B.  pönas,  Herr,  wie  pänas;  zödis,  Wort,  wie  zädis, 
dass  man  nicht  recht  sagen  kann,  ob  man  hier  ein  geschlossenes  a  oder 
ein  offenes  o  hört. 

§  52.  In  Ost-Samogizien  giebt  es  neben  dem  eigentlichen  langen 
auch  ein  kurzes  ö.  InPopely  spricht  man  hainyczio  für  hamyciion^ 
zur  oder  nach  der  Kirche;  dungbs  statt  dangatls,  des  Himmels;  kenv 
für  kieno^  wessen?  tö  für  tq,  denselben.  Weiter  südlich  in  Onikßty 
od.  Anykßty  spricht  man  kbrtis  statt  kdrtiSj  Stange,  nämlich  statt  des 
gestossenen  langen  a  (s.  §  193)  ein  kurzes  o. 

§  53.  Durch  die  Erweichung  wird  an  der  Quantität  eines  Vocals 
nichfe  geändert,   wohl  aber  öfter  an  dessen  Qualität,  da  das  erweichte 
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ia  (besondei-s  in  Samogizien  und  in  preuss.  Mittel-  und  Nord  -  Littauen) 
meistens  in  e,  geschrieben  auch  ie^  das  unbetonte  io  zuerst  in  ia,  dann 
aber  auch  in  ie  und  e  übergeht.  Der  aus  dem  io  durch  ia  in  ie  od.  e 
gewordene  e-Laut  ist  aber  nur  kurz,  z.B.  aus  zödzio,  des  Wortes, 
wird  im  preuss.  Mittel  -  Littauen  zödzie,  geschrieben  auch  zödze\  aüt 
kelio,  auf  dem  Wege,  lautet  daselbst:  afit  kelic  od.  ant  kele. 

'  §  54.  Dem  Lettischen  fehlt  das  reine  o  so  ziemlich  ganz.  Das  in 
lettischen  Schriften  vielfach  vorkommende  o  oder  oh  ist  ein  Mischlaut 
und  wird  ähnlich  dem  litt,  ü  6a  od.  o'  ausgesprochen.    Vgl.  §  55  f. 

3.    Mischvocale. 

§  55.  Eine  Mittelstellung  zwischen  den  einfachen  Vocalen  und  den 
Diphthongen  (s.  §62  f.),  ähnlich  den  erweichten  Vocalen,  ohne  jedoch 
ihnen  qualitativ  völlig  gleichzukommen,  nehmen  die  Mischvocale  ein, 
deren  die  litt  Sprache  zwei  hat,  es  sind:  i4  und  ü. 

§  56.  Man  nennt  sonst  wohl  auch  die  Vocale  e  und  o  Mischvocale, 
um  daran  zu  erinnern,  dass  sie  ursprünglich  nicht  reine  Grundlaute, 
sondern  aus  der  Verbindung  anderer  Grundlaute  (e  aus  a  +  i,  o  aus 
a  +  u)  entstanden  sind.  Da  ich  aber  den  Ausdruck  „  Mischlaute "  für 
M**  und  u  noth wendig  gebrauche,  so  werde  ich  c  und  o  vorkommenden- 
falls  zur  Unterscheidung  von  jenen  zusammengeschmolzene  Vocale  oder 
Mittelvocale  nennen. 

§  57.  Der  Misch vocal  ie  ist  eine  Lautverbindung  von  t  +  c,  und  ü 
eine  dergleichen  von  ü  +  o,  jedesmal  zu  einem  einzigen  Laut.  Oder 
genauer:  ein  solcher  Mischlaut  ist  eine  Lautbewegung,  und  zwar  das 
ie  eine  von  T  nach  c,  das  ü  aber  eine  von  ü  beginnend  nach  o.  Diese 
Mischvocale  sind  nicht  ursprüngliche,  sondern  durch  Steigerung  oder 
organische  Dehnung  entstandene  Laute,  und  zwar  entsteht  das  ie  aus 
der  Steigerung  (oder  Dehnung)  des  t  durch  Zutritt  eines  e  -  (oder  auch 
a-)  Lauts,  das  ü  aus  der  des  ü  durch  Hinzutritt  eines  o  (oder  a). 

§  58.  Die  Aussprache  der  Mischvocale  ist  nicht  überall  gleich. 
Schleicher  giebt  sie  in  der  Grammatik  an  als  ea  oder  ia  für  ie,  und 
als  oa  für  m.  Diese  Aussprache  ist  aber  nur  partial.  Die  normale  Aus- 
sprache davon  ist  eigentlich  die ,  dass  man  das  ie  mit  einem  kurzen  t 
anlautet,  nach  e  übergeht  und  damit  auch  schliesst;  das  ü  hebt  mit  U 
an  und  schliesst  mit  o.  Demnach  ist,  um  es  kurz  auszudrücken,  das 
ie  ein  6 -Laut  mit  einem  leichten  Vorschlag  von  /,  das  ü  ein  o-Laut 
mit  einem  dergleichen  von  ii.    Diese  Lautbewegung  von  *  nach  e  oder 
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von  u  nach  o  hält  aber  eben  als  Bewegung  nicht  immer  und  nicht 
allenthalben  ihre  Grenze  weder  beim  Anfange  noch  beim  Ende  des 
Lautes  genau  ein.  Daher  kommt  es,  dass  das  ie  je  nach  den  verschie- 
denen Gegenden  wie  iee,  iea^  m,  ea,  das  ü  wie  Uoä,  ita,  oä  ausge- 
sprochen wird.  Ja  hin  und  wieder  wird  eines  dieser  verbundenen 
Elemente  des  Mischvocals  entweder  das  erste  oder  das  zweite  ganz  fort- 
gelassen, oder  die  Stellung  der  beiden  vertauscht  oder  auch  die  beiden 
Elemente  von  einander  getrennt.  So  spricht  man  z.  B.  in  Südost - 
Samogizien  (in  Onikßty)  py-^wa  tüv  piewa,  Wiese;  fy-ena  für  ßöna, 
Wand;  dii'Ona  fux  duna,  Brot;  du -obe  für  dübe,  Loch.  In  Wjekßny 
(Nordwest -Samogizien):  kytas  für  kietas,  hart;  Dyws  für  Diews,  Gott; 
kxiriümi  für  kuriüm\  mit  welchem.  In  Telß,  Salanten  etc.  (gleich- 
falls Nordwest- Samogizien)  wurde  kietas  fast  wie  keitas^  düna  fast  wie 
dbuna  gesprochen.  In  Popely  (Nordost -Samogizien):  dtmna .für  düna^ 
Brot,  waziudti  für  waziuti,  fahren.  Im  polnisch  südlichen  Littauen  ist 
ie  ein  einfacher  Vocal,  die  Mitte  zwischen  i  und  e  haltend,  und  u  die 
Mitte  zwischen  u  und  o.  In  der  Tilsiter  Niederung,  besonders  jenseit 
des  Memelstromes,  wird  jedes  einfache  e  wie  ie,  jedes  einfache  o  wie 
w  gesprochen,  weiter  nordöstlich,  in  Coadjuten,  ist  jedes  w  =  w,  jedes 
ie  =  y^  noch  weiter  nördlich  in  Proekuls  ist  manches  ü  =  ü,  man- 
ches =  0,  manches  ie  =  e,  manches  =  y.  Im  Memelschen  ist  ie  = 
e,  u  =  0, 

§  59.  Als  Bezeichnung  der  Mischvocale  sind  ie  und  ü  (in  ältesten 
Schriften  sogar  iw)  althergebracht.  Statt  des  ie  hat  Schleicher  in 
seiner  litt.  Grammatik  e  gesetzt.  Aus  der  obigen  Darstellung  ist  es 
aber  ersichtlich,  dass  zu  dieser  Änderung  keine  nöthigende  Veranlas- 
sung vorlag  und  dass  das  ie  den  Laut  sachlich  entsprechender  bezeichnet 
als  c.  Aus  diesem  Grunde  und  besonders  weil  diese  neue  Bezeichnung 
das  Lesen  der  populären  littauischen  Schriften  erschwert,  bin  ich  auch 
hierin  bei  dem  Althergebrachten  geblieben,  nur  dass  ich  ie  statt  des 
sonst  gewöhnlichem  ie  schreibe,  weil  dieses  leicht  mit  dem  ie  ver- 
wechselt werden  kann,  welches  zuweilen  für  ia  gesetzt  wird.  In  der 
Bezeichnung  des  Mischlauts  ü  hat  auch  Schleicher  den  alten  Gebrauch 
beibehalten. 

§  60.  Die  lettische  Sprache  hat  diese  beiden  Mischlaute  ebenso, 
doch  mit  einer  etwas  modificirten  Aussprache.  Das  ie  (im  Lettischen 
gewöhnlich  ee  geschrieben)   wird  dort  nach  Angabe   der  Grammatiker 

ieea,  das  ü  (gew.  geschrieben  o  od.  oh)  wie  oa  od.  tioa  ausgesprochen. 
Bielenstein  setzt  zugleich  mit  Kücksicht  auf  die  verschiedene  Beto- 
nung l  und  e  für  das  lett.  ie,  —  ü  und  ä  für  das  lett.  ü. 


§  61  —  66.]    Cap.  IT.    Die  littauischen  Laute.    B.   Die  Consonanten.  21 

§  61.  Da  dem  ie  ein  c  und  dem  ü  ein  o  zum  Grunde  liegt;  diese 
beiden  Yocale  aber  stets  lang  sind,  so  folgt  daraus,  dass  auch  ie  und 
ä  nur  lang  ausgesprochen  werden. 

4.    Die  Diphthongen. 

§  62.  Die  litt.  Sprache  hat  folgende  Diphthongen:  ai,  au,  ei,  ui 
and  die  Erweichungen  der  mit  einem  harten  Vocal  anfangenden  Diph- 
thonge: iaiy  tau,  iui, 

§  63.  Da  das  iai  für  den  preussischen  Littauer  und  für  den  West- 
Samogizier  unbequem  auszusprechen  ist  und  darin  das  a  sowohl  durch 
das  vorangehende  erweichende  Element  als  auch  durch  das  ihm  nach- 
folgende Element  der  Zusammensetzung,  durch  das  i,  regelmässig  zu  e 
verdünnt  wird,  so  habe  ich  in  meinem  Wörterbuch  iei  für  iai  gesetzt, 
womit  ich  nun  wohl  consequenterweise  fortfahren  sollte.  Allein  in  Ost- 
Samogizien  habe  ich  keine  solche  Verdünnung  des  erweichten  «-Lauts 
auch  vor  einem  i  gefunden.  Das  a  hat  dort  in  dem  iai  seine  volle  Gel- 
tung und  daher  habe  ich  in  der  Grammatik  die  Schreibung  iei  aufgegeben 
und  schreibe  regelrecht  iai.  Daher  findet  sich  im  Wörterbuch  z.B.  zödziei^ 
Worte;  medziei,  Bäume,  geschrieben,  hier  dafür  iödiiai^  medziai, 

§  64.  Die  zu  Diphthongen  zusammengefügten  Yocale  haben  in 
denselben  nicht  immer  einerlei  Geltung.  Diese  Verschiedenheit  tritt 
aber  nur  in  betonten  Sylben  ein,  weshalb  darüber  auch  nur  bei 
Besprechung  der  Betonung  ausführlicher  gehandelt  werden  kann. 

5.    Die  Semidiphthongen. 

§  65.  Obgleich  sonst  in  grammatischen  Sprachdarstellungen  von 
Semidiphthongen  nie  gesprochen  wird,  so  sehe  ich  mich  doch  zu  klarerer. 
Darstellung  der  Betonung  (s.  §  203)  genöthigt,  mich  dieser  Benennung 
zu  bedienen.  Darunter  verstehe  ich  die  diphthongartigen  Lautverbin- 
dungen von  irgend  einem  der  kurzen  Aussprache  filhigen  Vocale  mit 
einem  der  semivocalen  Z,  m,  n,  r.  Es  kommen  demnach  folgende  Semi-^ 
diphthongen  vor:  a?,  am,  an,  ar,  e/,  e/n,  ew,  er,  il,  im,  in,  ir,  ul,  um, 
un^  ur^  iai,' iam,  ian,  iar,  itd,  ium,  iun,  iur,  Bedingung  dabei  ist 
nur,  dass  die  beiden  verbundenen  Laute,  Vocal  und  Semivocal,  zu  einer 
und  derselben  Sylbe  gehören. 

B.    Die  Consonanten. 

1.    Eintheilung    der  Consonanten. 

§  66.  Nach  den  Organen  der  Hervorbringung  eingetheilt,  hat  das 
Littauische  folgende  Consonanten: 
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a)  Lippenlaute  (labiales):  6,  m,  p,  %v. 

b)  Kehllaute  (gutturales):  jf,  ä,  (l). 

c)  Gaumiaut  (palatal):  j. 

d)  Zungenlaute  (linguales):  r,  n,  l,  i,  7?. 

e)  Zahnlaute:   d,  ^,  jsr,  /*.     (c  =  ^  +  s) 

Nach  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit  oder  nach  dem,  Avie  sie  sich 
dem  Gehör  darbieten: 

a)  Brummlaute  (nasales):  m,  n. 

b)  Gleitelaut:  l. 

c)  Schwache  Consonanten:  j,  w. 

d)  Zitterlaut:  r. 

e)  Halbvocale:  Z,  m,  w,  r. 

f)  Zischlaute  (sibilantes):  z,  f,  z^  ß;  davon  spit^:  /*,  ;?;  voll:  ^',  ß. 

g)  Punktuelle  oder  explosive  Laute:    b,  d,  g,  k,  p,  t. 

h)  Liquide  (oder  spirante,  auch  flüssige)  Laute:  j,  l,  m,  w,  r,  f^ß, 

i)  Gelinde  oder  mediale:  6,  d,  g^j\  l,  m,  w,  r,  tc;,  z,  z, 
k)  Scharfe  oder  tenuale:  c,  p,  t,  k,  f  ß, 
1)  Consonantische  Doppellaute:  c  (=  t  +  s),  ng,  nk, 
§  67.  Der  Hauchlaut  h  (spiritus  asper)  so  wie  die  hauchbehafteten 
Consonanten  f  (=  ph)  und  ch  (=  kh)j  aspiratae,  fehlen  dem  Littauischen 
wie  dem  Lettischen  ganz.  In  Fremdwörtern  verwandeln  die  Littauer 
das  f  meistens  in  p,  das  ch  in  ^*,  d.  h.  die  aspirata  in  die  entsprechende 
tenuis.  Bsp.:  Franzose  verwandelt  der  richtige  Littauer  in  Prancüzas, 
Christus  in  KnR>us.  Das  h  im  An-  und  Inlaut  des  fremden  Wortes 
wird  ganz  fortgelassen,  d.  h.  in  einen  spiritus  lenis  verwandelt.  Merk- 
würdig ist  es  dabei,  dass  der  Littauer  in  deutschen  Wörtern,  obgleich 
er  das  h  als  spiritus  asper  an  seiner  richtigen  Stelle  nur  mit  der 
grössten  Mühe  herauszubringen  vermag,  vor  ein  mit  einem  hauchlosen 
Vocal  (also  mit  einem  spir.  lenis)  anfangendes  deutsches  Wort  regel- 
mässig das  h  setzt  und  nur  mit  Mühe  von  demselben  abzubringen  ist. 
So  liest  er  z.B.  „Aus"  statt  „Haus",  aber  „haus"  statt  „aus";  „Und" 
spricht  er  statt  „Hund",  aber  „Habend",  „Helend",  „Höfen"  statt 
,, Abend",  „Elend",  „Ofen". 

§  68.  Die  Consonanten  ?,  w,  w,  r  werden  hier  in  althergebrachter 
Weise  „semivocales",  „Halbvocale"  genannt,  weil  sie  wirklich  verhältniss- 
mässig  tönend  ausgesprochen  werden  und  weil  ausserdem,  wie  §  65 
bemerkt,  ich  für  sie  diese  Bezeichnung  bei  der  Feststellung  der  Beto- 
nung in  Anspruch  nehmen  muss.  Neuerdings  hat  man  diesen  Namen 
„Halbvocale"  den  Consonanten  j  und  to  beigelegt.    Genauer  betrachtet, 
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sind  sie  im  Littauischen  weniger  halbe  Vocale  als  schwache  Gonso- 
nanten, welche  sich  leicht  in  Vocale ,  und  zwar  j  in  i  und  w  in  u  ver- 
wandeln, nicht  ganz  selten  aber  bei  dieser  Verwandlung  auch  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben  und  dann  wirklich  die  Eigenschaft  halber  Vocale 
annehmen ,  so  z.  B.  lauten  tätv,  dir ;  fdw ,  sieb ,  in  manchen  Gegenden 
fast  wie  tdu^  fdu, 

§  69.  Milde  oder  gelinde  nenne  ich  die  (medialen)  Consonauten, 
welche  mit  nur  leichter  oder  gelinder  Pressung  der  Sprachorgane  her- 
vorgebracht werden,  scharf  oder  tenual  diejenigen,  bei  deren  Hervor- 
bringung eine  starke  oder  scharfe  Pressung  stattzufinden  hat.  Bi elen- 
stein nennt  diesen  Unterschied  im  Lettischen  hart  und  weich,  welche 
Bezeichnungen  ich  für  die  §  38  f.  besprochenen  Consonanteneigenthüm- 
lichkeiten  schon  seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  unter  Schleichers 
Zustimmung  vindicire. 

§  70.  Von  den  Zischlauten  (Sibilanten)  erscheinen  das  tenuale  f 
(=  dtsch  ß)  und  das  mediale  z  (=  dtsch  f)  als  dünn  und  wie  zwischen 
der  äussersten  Zungenspitze  und  den  Zähnen  entstehend,  während  das 
tenuale  ß  (=  dtsch  seh)  und  das  mediale  i  (=  frzs.  j)  sich  auf  einer 
grösseren  Zungenfläche  bildend  eine  grössere  Fülle  und  Fleischigkeit 
haben.  Ihre  Benennung  mit  „dünn",  „voll"  wird  demnach  wohl  zu 
billigen  sein. 

§  71.  Das  deutsche  g  wird  hier  in  der  Provinz  Preussen  meistens 
flüssig  oder  spirant,  vor  manchen  Vocalen  wie  ein  J,  vor  harten  wie 
ein  halbes  ch  gesprochen.  Das  littauische  g  ist  ausschliesslich  explosiv 
oder  punktuell,  und  lautet  also  wie  ein  gelindes  h. 

§  72.  Das  littauische  c  bezeichnet  eigentlich  eine  Zusammensetzung 
von  i  +  s  und  könnte  daher  auch  ganz  entbehrt  werden ,  zumal  es  auch 
überhaupt  nur  in  fremden ,  in  die  litt.  Sprache  aufgenommenen  Wörtern 
vorkommt,  z.  B.  in  cükorius  (sprich:  tfükorius)  =  Zucker;  ciUius 
(sprich:  tfjelius)  =  Ziel.  Wo  dieses  c  althergebracht  ist,  da  behalte 
ich  es  auch  bei,  in  andern  Fällen  schreibe  ich,  besonders  vor  a^  o,  u, 
um  der  iiTthümlichen  Aussprache  ka,  ko,  hu  vorzubeugen,  öfter  auch 
tfa^  ifo,  tfu. 

§  73.  Bei  der  Lautverbindung  ng  od.  nk  wirken  die  gutturalen 
g,  k  auf  den  vorangehenden  Nasal  dergestalt  ein,  dass  derselbe  sich 
auf  den  nachfolgenden  Guttural  vorbereitend  selbst  zu  einem  Guttural, 
oder  genauer  zu  einem  nasalen  Guttural  wird.  Vom  Deutschen  weicht 
nur  die  Lautverbindung  ng  in  dem  Fall  ab,  wenn  sie  zwischen  zwei 
Sylben  zu  stehen  kommt,  von  denen  die  zweite  mit  einem  Vocal  an- 
fängt, wo  dann  im  Littauischen  ^  obgleich  das  zur  ersten  Sylbe  gehörige 
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n  bereits  eiu  nasaler  Guttural  geworden ,  der  eigentliche  Guttural  (das 
g)  die  folgende  Sylbe  von  neuem  anhebt.  Bsp.:  dangüs^  Himmel,  wird 
demnach  ausgesprochen  dang-güs;  Idngas,  Fenster,  Idng-gas;  Daüge, 
Name  eines  Flusses  bei  Memel,  sprich  Daüg-gc,  wogegen  nach  deutscher 
Analogie  diese  Wörter  dang-us,  lang-as,  Dang-e  gesprochen  werden 
müssten,  wie  z.  B.  in  „fangen",  „ringen". 

2.    Harte  und  weiche  Aussprache  der  Consonanten. 

§  74.  Jeder  litt.  Consonant  mit  Ausnahme  des  j,  welches  immer 
=  dtsch  j  ist,  ist  einer  zwiefachen  Aussprache,  einer  harten  und  einer 
weichen  fähig.  Dieser  Unterschied  lässt  sich  am  bequemsten  bei  den 
gutturalen  Consonanten  g  und  k  darstellen,  weil  derselbe  da  auch  im 
Deutschen,  wenigstens  hier  in  Preussen,  gehört  wird. 

§  75,  Wir  nennen  diejenige  Aussprache  von  g  und  k  hart,  wie 
sie  vor  a,  o,  u  in  den  Worten:  Gabe,  Gott,  Gunst,  Kahn,  Knabe,  Kohl, 
Kunst;  weich  wie  sie  vor  ä,  e,  i,  ö,  ü  in  Geber,  Gäste,  Güte,  Käse, 
kein,  Kind,  König,  kühl  stattfindet,  selbstverständlich  das  g  in  beiden 
Fällen  als  explosiver  Laut  gesprochen.  Im  erstem  Falle,  bei  der  harten 
Aussprache  der  Gutturalen,  legt  sich  die  Zunge  weit  mehr  nach  hinten 
an  den  Gaumen,  im  letztern  mehr  nach  vorn.  Im  Allgemeinen  — 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen  Consonanten  —  kann  man  sagen, 
dass  die  weiche  Aussprache  eines  Consonanten  in  der  Weise  geschieht, 
als  ob  derselbe  mit  einem  Mittelding  zwischen  i  und  j  anlauten  wollte, 
während  bei  der  harten  Aussprache  der  Consonant  völlig  rein  bleibt. 
Bei  flüssiger,  spirii'ender  (nicht  littauischer)  Aussprache  gleicht  das  hart- 
gesprochene g  einem  halben  ch,  das  weichgesprochene  dem  j. 

§  76.  Für  die  Aussprache  der  Gutturalen  g  und  k  (auch  von  >»^, 
nk)  gilt  folgende  Regel:  Dieselben  werden  ohne  jede  Rücksicht 
auf  unmittelbar  vorangehende  Laute  vor  weichen  und  erweich- 
ten Vocalen  weich,  in  allen  übrigen  Fällen  hart  ausgespro- 
chen. So  wird  z.  B.  das  k  hart  ausgesprochen  in  gcdas^  Ende;  gduti^ 
bekommen,  flfMZc^e,  liegen ;  A-awZas,  Knochen;  kötas^  Stiel;  kidti^  dreschen; 
kulas,  Pfahl;  weich  in  gelßi,  verlangen;  gcrti,  trinken;  gi/was,  lebendig; 
kiatde^  Schwein;  pefM,  fünf;  pefikiölikay  fünfzehn. 

§  77.  Im  Deutschen  bestimmt  sich  (hier  zu  Land)  die  harte  und 
weiche  Aussprache  eines  g  und  k  im  Anlaut  gleichfalls  durch  die  Härte 
oder  Weichheit  des  nachfolgenden  Vocals,  im  Inlaute  aber  durch  die 
des  vorangehenden.  So  ist  z.B.  das  k  in  „kenneu",  weil  vor  e  ste- 
hend, weich,  in  „Haken"  steht  das  k  gleichfalls  vor  e,  gleichwohl 
wird  es  hart  durch  den  Einfluss   des   vorangehenden  a,  als  ob  es  in 
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Hak  -  en  zu  trennen  wäre.  Das  LittauiBche  weicht  hierin  vom  Deutschen 
ab.  In  ßdke^  Gabel^  wird  das  h  nicht  nach  dem  vorangehenden  a  hart^ 
sondern  dem  nachfolgenden  e  entsprechend  weich  gesprochen ,  also  nicht 
wie  ßcJc-e^  sondern  flä-ke. 

§  78.  Sodann  unterscheidet  sich  das  Littauische  hinsichtlich  der 
Aussprache  von  g  und  k  vom  (hiesigen)  Deutsch  noch  in  Folgendem. 
Bei  „klein,  gleich,  grün"  werden  k  und  g  weich  gesprochen,  weil  ein 
weicher  Vocal  (wenn  auch  nicht  unmittelbar)  darauf  folgt ,  welcher  durch 
den  dazwischen  liegenden  Consonanten  (1  und  r)  auf  die  Consonanten 
erweichend  hindurchwirkt.  Im  Littauischen  findet  eine  solche  Hindurch- 
wirkung des  weichen  Vocals  durch  einen  dazwischen  stehenden  Conso- 
nanten nicht  statt.  Stehen  g  und  k  nicht  unmittelbar  vor  einem  weichen 
oder  erweichten  Vocal,  so  sind  sie  hart.  Diese  harte  Aussprache  des 
g  und  k  vor  Consonanten  bei  nachfolgendem  weichen  Vocal  wird  dem 
hiesigen  Deutschen  schwer.  In  Krtftus,  Christus;  griekas,  Sünde; 
gnypti^  kneipen,  spricht  der  hiesige  Deutdche  k  und  g  nach  Analogie 
seiner  Sprache  entschieden  weich  aus.  Um  sich  hier  die  harte  Aus- 
sprache zu  erleichtern,  schiebe  der  Anfanger  zwischen  das  g  oder  k 
und  den  nachfolgenden  Consonanten  ein  leichtes,  flüchtiges  a  (als  eine 
Art  Schwa)  ein  und  spreche  K^rißuSy  g^riekas,  ganypti.  Im  Auslaut 
sind  g  und  k  in  der  Regel  hart;  sie  werden  aber  weich  ausge- 
sprochen, wenn  unmittelbar  nach  denselben  ein  erweichter,  nicht 
so  regelmässig  aber  wenn  ein  an  sich  weicher  Vocal  abgeworfen  ist, 
z.  B.  bei  wetk^  far  wefikia^  er  thut;  relJi  für  reükia,  es  ist  nöthig,  ist 
die  Aussprache  des  Je  weich.  In  etA,  gehe;  neJ3k,  trage  etc.  wird  das 
k  hart  gesprochen,  obgleich  diese  Formen  aus  eiki,  neßki  entstanden 
sind.  Wir  setzen  zur  Bezeichnung  der  weichen  Aussprache  eines  Con- 
sonanten im  Auslaute  ein  ',  wo  ein  solches  Zeichen  nicht  steht,  ist  die 
Aussprache  eines  Consonanten  im  Auslaute  als  hart  anzusehen.  Beispiele 
s.  oben. 

§  79.  Hartes  und  weiches  l.  Das  harte  l  der  slavischen  Spra- 
chen ist  wegen  der  Eigenthümlichkeit  seiner  Aussprache  (mit  zurück- 
gebogener, an  den  Gaumen  oder  gar  an  die  Kehle  gedrückter  Zunge, 
so  dass  es  sich  fast  wie  ein  Gurgellaut  hört)  gegenüber  dem  weichen  l^ 
welches  sich  mehr  dem  deutschen  1  anschliesst,  berüchtigt.  Indess 
fehlt  der  deutschen  Sprache  der  Unterschied  zwischen  einem  harten  und 
einem  weichen  1  nicht  ganz.  Man  beachte  das  1,  wie  es  (hier  in  Ost- 
preussen)  vor  a  z.  B.  in  „lassen,  landen '^  und  wie  es  vor  u  auch  au 
in  „Lust,  lauten*'  lautet.  Das  erstere  entspricht  mehr  dem  slavischen 
(auch   dem  litt.)  harten,  das  letztere  mehr  dem  weichen  l.    Das  Lit-  ' 
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tanische  steht  in  dieser  Hinsicht  in  der  Mitte  zwischen  deutsch  und 
slavisch.  Das  litt,  harte  l  ist  härter  als  im  Deutschen,  ohne  jedoch 
die  Härte  des  slavischen  l  zu  erreichen ,  während  das  litt  weiche  l  dem 
deutschen  (weichen)  l  völlig  gleichkommt. 

§  80.  Darüber,  wo  das  litt,  l  hart,  wo  es  weich  gesprochen  wird, 
lassen  sich  nicht  überall  ausreichende  Kegeln  geben.  Zunächst  gelten 
die  für  g  und  Je  gegebenen  auch  bei  l.  Es  wird  hart  gesprochen  vor 
den  harten  Vocalen ,  also  in  Sylben  wie  la,  lo,  lu,  lü,  weich  vor  an  sich 
weichen  und  vor  erweichten  Vocalen,  also  in  Sylben  wie  le,  Ze,  li,  lie, 
liüy  liOj  liu,  liü.  Für  die  Fälle  aber,  wo  das  l  vor  Consonanten  zu 
stehen  kommt,  hat  sich  über  dessen  harte  oder  weiche  Aussprache 
bisher  kein  Gesetz  ermitteln  lassen.  (Doch  s.  §  82.)  Nun  ist  in  den 
polnischen  und  demgemäss  auch  in  den  russisch-  und  polnisch - 
littauischen  Schriftenais  Zeichen  für  den  harten  1-Laut  ein  durch- 
strichenes  l  gebräuchlich,  und  scheint  also  zweckmässig,  dass  wir  uns 
—  wenigstens  in  so  weit  die  gegebenen  Regeln  für  die  Aussprache  des 
l  nicht  ausreichen  —  für  das  harte  l  des  gestrichenen  (od.  virgulirten) 
l  bedienen. 

§81.  Bisher  ist  das  harte  l  in  preussisch- littauischen  Schriften 
nirgend  bezeichnet  worden.  Mielcke  macht  in  seiner  Grammatik  S.  12 
über  die  Verschiedenheit  des  l  verwirrende  Angaben.  In  seinem  Buch- 
stabenverzeichniss  hat  er  ein  durchstrichenes  l.  Wenn  das  im  An- 
schluss  an  die  Schreibung  des  Polnischen  das  harte  l  bezeichnen  soll, 
so  ist  das  hinzugefügte  litt.  Beispiel  fncüdne,  Gnade,  richtig  gewählt, 
weil  da  das  l  vor  einem  harten  Vocal  stehend  wirklich  hart  zu  sprechen 
ist.  Die  darauf  folgende  Erläuterung  ist  aber  völlig  falsch,  weil  in 
dem  als  Beispiel  gebrauchten  deutschen  Worte  Million  das  l  im  Gegen- 
theil  möglichst  weich  gesprochen  wird.  Weiter  aber  macht  Mielcke 
weder  in  der  Grammatik  noch  in  dem  Wörterbuch  von  diesem  l  irgend 
einen  Gebrauch.  Schleicher  hat  dieses  harte  (gutturale)  l  im  Lit- 
tauischen wohl  gehört,  es  aber  nicht  besonders  bezeichnet.  Ich  meiner- 
seits habe  diese  Bezeichnung  bisher  als  unerheblich  sowohl  in  meiner 
Laut-  und  Tonlehre,  als  auch  im  dtsch-litt.  Wörterbuch  gleichfalls 
unberücksichtigt  gelassen.  Darin  aber  ferner  fortzufahren,  lässt  mir 
mein  bei  Gelegenheit  meiner  Reisen  durch  russ.  und  poln.  Littauen 
geschärftes  sprachliches  Gewissen  nicht  zu.  Demnach  wird  hier  in  der 
Grammatik  jedes  harte  (gutturale)  l  vor  einem  Consonanten 
durchstrichen  erscheinen.  Jedes  vor  einem  Consonanten  stehende  l  ist 
also  weich  oder  mouillirt,  jedes  l  hart  auszusprechen.  Ein  ausdrück- 
lich weiches  l  im  Auslaut  bezeichne  ich  hier  durch  l\ 
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§  82.  Änmk.  Erst  nachdem  die  Grammatik  beinahe  völlig  feiiig 
geworden,  entdeckte  ich,  dass  die  Aussprache  des  l  vor  Consonanten 
dann  weich  ist,  wenn  darauf,  wenn  auch  nicht  mittelbar,  doch  in  der- 
selben Sylbe  weiche  oder  erweichte  Vocale  folgen,  hart  aber  in  jedem 
andern  Fall ,  d.  h.  also ,  ein  l  wird  vor  einem  Consonanten  dann  hart 
gesprochen,  wenn  darauf  gar  kein  oder  ein  harter  Vocal  folgt.  Im  Aus- 
laut ist  das  l  nur  dann  sicher  weich,  wenn  ein  erweichter  Vocal 
abgeworfen  ist.  Das  l  ist  also  weich  zu  sprechen^  wdlgyü,  essen; 
päti,  fQllen,  wegen  der  nachfolgenden  i- Laute,  hart  aber  in  wdlgau, 
pildau,  ich  esse,  fülle;  hart  in  witkas,  Wolf;  weich  in  mlkiütis, 
Wölfchen;  weich  in  atgäl,  zurück;  anaflat^  jenseit,  weil  aus  a^aZiön, 
ana  ßciCts^  jene  Seite,  entstanden;  hart  in  pdbc^  von  pdbqJta^  erbleicht; 
man  miel,  mir  ist  lieb. 

§  83.  Schleicher  hat  im  Littanischen  ein  dreifaches  l  zu  hören 
geglaubt,  nämlich  ausser  dem  harten  oder  gutturalen,  z.  B.  vor  harten 
Vocalen  und  dem  weichen  oder  mouillirten  vor  den  erweichten  (ia,  io, 
tu)  noch  ein  mittleres  linguales  vor  e,  i.  Diese  Wahrnehmung  ist  in 
so  fem  allerdings  eine  begründete,  als  das  l  vor  m,  io,  tu  vor  dem 
erweichenden  Element  als  vor  einem  halben  j  steht,  welches  auf  das 
davorstehende  l  stärker  einwirkt  als  es  ein  nachfolgendes  e  oder  i 
thui  Doch  ist  die  Abweichung  in  der  Aussprache  des  mittleren  (lin- 
gualen) von  dem  weichen  (mouillirten)  {  eine  so  unbedeutende  und  die 
Verschiedenheit  zwischen  beiden  keine  specifische,  so  dass  wir  es  also 
bei  der  Unterscheidung  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  l 
werden  bewenden  lassen  können. 

§  84.  Die  Aussprache  der  Zungenlaute  d  und  t  ist  vor  den  an 
sich  weichen  Vocalen  e,  e,  i  genau  dieselbe  wie  die  vor  harten.  Das  t 
wird  in  ta,  iOy  tu  eben  so  wie  in  te,  te,  fi,  das  d  in  da,  do,  du  wie  in 
de^  de^  di  und  zwar  ganz  wie  im  Deutschen  ausgesprochen.  Eigenthümlich 
gestaltet  sich  aber  die  Aussprache  dieser  Zungenlaute  vor  den  erweichten 
Vocalen  ia,  io,  m,  iü,  iau.  Hier  verwandelt  sich  das  erweichende 
Element  in  einen  vollen  Zischlaut  und  zwar  nach  dem  medialen  d  in 
ein  mediales  i,  nach  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  fl\  z.  B.  nield-iu, 
ich  bitte,  geht  in  mel^dmi  über;  wert-üij  zwinge,  in  wert-ßlü, 
geschrieben  wer-ceiü,  früher  werciu.  cz  (gewöhnlich  geschrieben  cz) 
entspricht  also  genau  der  Lautverbindung  tsch  im  Deutschen. 

§  85.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  dz  ebenso  wie  cz  beide  durchweg 
nur  die  Geltung  einfacher  Consonanten  haben,  was  namentlich  bei  der 
Betonung  zu  wissen  nöthig  ist.    Vgl.  §  1218. 
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§  86.  Schleicher  schreibt  in  der  Erwägung,  dass  das  erweichende 
Element  nach  einem  Zungenlaut  in  den  Zischlaut  i  od.  ß  übergegangen 
ist,  den  darauf  folgenden  ursprünglich  erweichten  Vocal,  wie  es  scheint 
etymologisch  richtig,  ohne  weitere  Erweichungsbezeichnung,  also  meldzü 
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für  meld-i'üy  ich  bitte;  werczü  für  wert-i-ü,  ich  wende,  zwinge. 
Ich  glaubte  Schleicher  darin  nicht  beitreten  zu  können ,  weil  ich  nicht 
nach  der  Etymologie  sondern  möglichst  phonetisch  schreibe  und  weil, 
auch  nachdem  da9  erweichende  Element  sich  in  einen  Zischlaut  ver- 
wandelt, gleichwohl  der  nachfolgende  Vocal  in  Folge  dess  sich  in  seiner 
Aussprache  nicht  verhärtet,  sondern  noch  immer  weich  bleibt.  Man 
könnte  diese  Erscheinung  daher  wohl  als  eine  Spaltung  des  erweichen- 
den Elements  auffassen,  von  dem  der  eine  Theil,  in  einen  Zischlaut 
verwandelt,  sich  mit  dem  Zungenlaut  vereinigt,  der  andere  aber  bei 
dem  Vocal  verbleibt.  Ausserdem  würden  wir,  wollten  wir  die  Bezeich- 
nung der  Erweichung  der  Vocale  nach  solchen  Consonantenverbindungen 
mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  Erweichung  zu  einem  Zischlaut  gewor- 
den ist,  unterlassen,  uns  auch  noch  ausser  Stand  setzen,  Wörter  wie 
giücias,  Streit,  gincmks,  ein  Streitsüchtiger,  wo  eine  solche  Erweichung 
des  Vocals  a  od.  u  nach  dem  Zischlaut  wirklich  nicht  gehört  wird,  unter- 
scheidend zu  bezeichnen. 

§  87.  Auch  die  übrigen  Consonanten  werden  vor  den  an  sich 
weichen  Vocalen  e,  e,  i  ganz  eben  so  wie  vor  den  harten,  also  hart 
gesprochen,  wenigstens  vernimmt  das  Ohr  hier  eine  Verschiedenheit  der 
Aussprache  nicht.  Vor  den  erweichten  Vocalen  ist  indess  auch  bei 
diesen  die  Aussprache  eine  erweichte,  doch  geschieht  die  Erweichung  in 
verschiedenem  Masse.  Nach  den  Lippenlauten  6,  m,  p,  w  ist  dieselbe 
so  stark  consonantisch ,  dass  man  zwischen  Consonant  und  Vocal  fast 
ein  j  zu  hören  glaubt,  woher  es  kommt,  dass  es  in  frühern  Zeiten 
Gebrauch  war,  und  beim  populären  Schreiben  es  auch  jetzt  noch  ist, 
die  Erweichungen  nach  h,  m^  p,  w  durch  ein  j  zu  bezeichnen.  Man 
schreibt  daher  auch  gegenwärtig  in  populären  Schriften  noch:  kürpjü 
Gen.  PI.  von  kurpe,  Schuh;  datcjaü,  ich  gab;  bjaurüs,  hässlich;  lepjü, 
ich  befehle;  löbjo,  des  Beichthums  etc.  Der  Gleichförmigkeit  wegen 
werden  jedoch  die  Erweichungen  hier  auch  nach  den  Lippenlauten  durch 
ein  i  bezeichnet  und  alle  obige  und  ähnliche  Wörter  kürpiüy  dawiaü, 
biaurüSy  Upiü,  löhio  geschrieben. 

§  88.  Auch  bei  den  noch  übrigen  Consonanten  c,  n,  r,  f,  z,  z,  ß 
ist  vor  den  an  sich  weichen  Vocalen  keine  erweichtere  Aussprache  als 
vor  den  harten  vernehmbar.  Vor  den  erweichten  Vocalen  wird 
jedoch  auch  bei  ihnen  das  erweichende  Element  recht  deutlich  gehört, 
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doch  wird  es  von  einem  deutschen  Ohr  leicht  überhört,  woher  es  kommt, 
dass  besonders  bei  diesen  Consonanten  die  Erweichungsbezeichnong  von 
Deutschen,  wenn  sie  littauisch  schreiben,  oft  versäumt  wird,  und  man 
findet  daher  sogar  in  der  Bibel  znionü^  der  Menschen,  statt  zmoniü, 
während  imonü  der  Frauen  heisst  von  znumä,  die  Frau;  geriü  heisst 
ich  trinke;  gern,  mit  dem  guten;  raßaü,  ich  schreibe;  raßiaü^  ich 
schrieb;  waraxi,  ich  treibe;  wariaüy  ich  trieb;  grams,  ein  schöner; 
graiiüSy  schöne],  Acc.  PI.  Man  sieht,  dass  die  Vernachlässigung  der 
Erweichungsbezeichnung  auch  in  practischer  Hinsicht  nicht  zu  billigen  ist. 
§  89.  Als  Erweichungsbezeichnung  eines  Consonanten  im  Auslaut 
benutzen  wir  im  Wörterbuch  und  hier  einen  umgekehrten  Apostroph, 
wie  solches  schon  bei  der  weichen  Aussprache  des  ä;  §  78  angegeben. 
Schleicher  setzt  dafor  einen  Akut  über  den  betreffenden  Consonanten. 
Im  Auslaut  kann  ein  Consonant  nur  dann  erweicht  erscheinen,  wenn 
nach  demselben  ein  erweichter  Vocal  abgefallen  ist,  wie  bei  heji  für 
ieikia,  flucht;  wefk>^  für  wefkia .,  weint.  Ist  nach  dem  Schlussconso- 
nanten  aber  ein  i  abgefallen  z.  B.  bei  den  Imperativformen  etk  fQr  eiki, 
gehe;  trduk  für  trduki,  ziehe,  so  ist  die  Aussprache  der  auslautenden 
Consonanten  meistens  hart.  Da  das  undurchstrichene  l  im  Auslaute 
nach  §  81  selbstverständlich  ein  weiches  ist,  so  wäre  nach  demselben  eine 
Erweichungsbezeichnung  im  Auslaut  nicht  weiter  nöthig,  zu  mehrerer 
Sicherheit  gegen  etwaiges  Übersehen  und  auch  der  Gleichmässigkeit 
wegen  soll  das  '  wie  bei  den  andern  Consonanten  so  auch  bei  dem  aus- 
lautenden l  in  Anwendung  kommen. 

§90.  Dialektisches.  Um  Memel  herum  und  weiter  über  die 
Grenze  hin  geht  das  erweichende  Element  nach  dem  d  und  t  selten 
oder  gar  nicht  in  den  Zischlaut  über.  Man  spricht  da  £odei  (und 
zädei)  statt  des  sonst  üblichen  zödziei  (für  zödiiai)^  Worte;  Mtiaii  far 
hueüau,  ich  würde  sein.  Weiter  östlich  in  West-Samogizien  z.  B.  in 
Wjekßny  und  in  Ost-Samogizien  z.  B.  in  Birsen,  Onikßty  ist  das 
di,  c£  wieder  vorhanden. 

§  91.  In  Ost-Samogizien,  z.  B.  in  Popely,  Onikßty  etc.  wird 
das  l  auch  vor  weichen  und  erweichten  Vocalen,  also  ziemlich  durch- 
weg guttural  oder  hart  gesprochen,  wodurch,  wie  durch  manche  andere 
Eigenthümlichkeiten ,  dort  die  Sprache  etwas  Bauhes  bekommt.  So 
spricht  man  dort  z.B.  das  Deminutiv  von  dußia,  die  Seele,  dußiäla 
statt  sonst  düßele;  paniäZa^  Mädchen;  myUü  statt  myleti,  lieben; 
goiäi  statt  gaietij  können. 

§  92.  In  einer  Gegend  der  Tilsiter  Niederung,  im  Kirchspiel 
Heinrichswalde,    so    wie    in    der   Gegend    von    Stalupönen 
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(dem  Hauptsitz  des  Hochlittauischen)  und  weiter  südlich  ist  die  Erwei- 
chung in  der  Endung  -fiu  des  Futurs  verloren  gegangen,  daher  auch 
die  Bibel  und  das  Gesangbuch  in  den  altem  Ausgaben  so  wie  meine 
Laut-  und  Tonlehre  immer  -/w  statt  -ßu  als  Futurendung  hatte.  Vgl. 
§  42. 

§  93.  Das  Lettische  erweicht  das  d  nicht  zu  da  sondern  nur  zu 
fch  =  litt,  i;  das  ^  nicht  zu  cz  sondern  zu  fch  =  litt,  ß^  d.  h.  der 
mediale  Zungenlaut  erweicht  sich  zum  vollen  medialen  Zischlaut,  der 
tenuale  zum  vollen  tenualen,  z.  B.  aus  laxidiSy  die  Leute,  entsteht  Gen. 
laufchu;  aus  brahlits,  Brüderchen,  entsteht  Gen.  S.  braMifcha,  litt. 
Nom.  irölytis,  Gen.  hröl^czio.  Das  Lettische  hat  zwar  ein  tfch  =  litt. 
ci;  es  ist  aber  durchaus  nicht  desselben  Ursprungs,  wie  z.  B.  auch 
lett.  tfchaßiht  vom  russ.  HcctutI)  bewirthen,  entstanden  zn  sein  scheint 
Übrigens  werden  im  Lettischen  die  Erweichungen  der  Consonanten 
mittels  Durchstreichung  bezeichnet.  Demnach  sind  im  Lettischen,  wie 
schon  §  33  vorläufig  bemerkt,  §,  k,  ly  m,  n^  r  als  erweichte  Conso- 
nanten zu  lesen.  Ob  dort  wie  im  Littauischen  sämmtliche  Consonanten 
erweicht  werden,  habe  ich  aus  Bielenstein*s  Grammatik  nicht  ersehen 
können.  Das  lett.  f  ist  =  litt,  f  =  dtsch  ß;  das  lett.  fch  =  litt,  ß 
=  dtsch  seh. 

§  94.  Im  Bussischen  ist  T>  ein  Verhärtungs  - ,  H  ein  Erweichungs- 
zeichen.   Demnach  ist  russ.  Xh  =  litt,  t;  Ab  =  l- 


Cap.  m.    Die  Lautgesetze. 

§  95.  Hier  können  nur  diejenigen  Lautgetetze  behandelt  werden, 
welche  bei  der  Flexion  zur  Geltung  kommen,  oder  genauer,  die  sich  bei 
den  fertigen  Wörtern  als  geltend  erweisen.  Diejenigen  Lautgesetze, 
welche  bei  der  Wortbildung  massgebend  sind,  kommen  erst  bei 
diesem  Capitel  selbst  zur  ausführlicheren  Besprechung. 

A.    Die  Tocalischen  Lautgesetze. 

1.  Der  Anlaut. 
§  96.  Die  litt.  Sprache  verräth  die  Neigung,  zu  Anfange  eines 
mit  einem  Vocal  anlautenden  Wortes  vor  letzteren  einen  der  schwachen 
Consonanten  zu  setzen,  und  zwar  vor  i,  ie  und  e  ein  j,  vor  o  ein  w?., 
man  sagt  z.  B.  öfter  firJcJas  statt  hJdas,  das  Ruder;  jimti  statt  inUi, 
nehmen.  Dieser  Vorschlag  des  j  geschieht  zumal  beim  Vorangehen  eines 
mit  einem  Vocal  auslautenden  Wortes,  s.  im  folgenden  §  98.  —  Andere 
Beispiele:  jewä  statt  ewäj  Faulbaum;  jeßnias  statt  cßmcis,  Bratspiess; 
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/tö,  er,  statt  des  lai  is.  In  Ost-  Samogizien  sagt  man  wüga  statt  ügay 
die  Beere;  eenitmgey  die  Erdbeere.  Die  Conjunction  o,  und,  lautet  in 
Ost -Samogizien  wö^  wofür  in  westsamogiziscben  Yolksliedern  mehr  ^'o 
steht.  In  der  gewöhnlichen  Volkssprache  hört  man  den  Vorschlag  des 
;  vor  o^  0,  tt  seltener. 

§  97.  In  andern  Gegenden  aber  wirft  man  den  consonantischen 
Anlaut  ab  und  fängt  das  Wort  lieber  mit  einem  Vocal  an.  So  spricht 
man  in  russisch  Crottingen  undü  statt  wie  im  preuss.  Littauisch  gewöhn- 
lieh:  wanduy  das  Wasser  (lett.  uhdens).    Wegen  u  statt  an  s.  §  154. 

2.    Vermeidung  des  Hiatus. 

§  98.  Die  litt.  Sprache  vermeidet  gern  das  unmittelbare  Zusam- 
menstossen  von  Vocalen  in  zwei  verschiedenen  Sylben.  Den  dadurch 
entstehenden  Hiatus  erträgt  sie  nur  in  Zusammensetzungen  wie  sie  mit 
Präpositionen  vielfach  vorkommen,  z.B.  pa-eiti,  fortgehen;  pri-imti, 
annehmen;  l-dukli,  hineinwachsen;  daneben  spricht  man  aber  auch 
jHXrj'eUi,  pri-j'imtij  l-j-dukti,     Vergl.  jedoch  weiter  unten  §  101. 

Der  Hiatus,  wird  auf  dreifache  Weis«  beseitigt:  1)  durch  Zusam- 
menziehung,  a)  in  einen  Diphthong:  aus  a  +  i  entsteht  ai,  z.B. 
aus  faka  +  i  entsteht  fakat,  du  sagst;  aus  a  +  w  =  oii,  z.  B.  faka  +  u 
=  fakaü,  ich  sage;  ia  +  u  =  iaü,  z.  B.  fakia  +  t*  =  fakiaü,  ich 
sagte;  ia  +  i  =  ial,  z.  B.  arklia  +  i  =  arkliai  (gew.  arUiel  od. 
arJdel  geschrieben),  die  Pferde;  u  +  i  =  wi,  z.  B.  fünu  +  i  =  fiinui 
dem  Sohne,  b)  in  eine  Krasis,  z.  B.  aus  der  Vermischung  des  e  einer 
der  Partikeln  ne,  he,  te  und  dem  y  von  ym,  ist,  entsteht:  n'ierä,  ist  nicht; 
fierä,  ist  nur  noch;   teVieräy  ist  noch. 

§  99.  Der  Krasis  ist  nahe  verwandt  die  Synizesis,  welche  ent- 
steht, wenn  das  e  der  genannten  Partikeln  ne,  he,  te  mit  dem  voca- 
lishen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  nachfolgenden  Wortes  bei  der  Aus- 
sprache in  einen  Laut  zusammengezogen  wird.  Hat  nämlich  das  auf  eine 
der  genannten  Partikeln  folgende  Wort  einen  Vocal  zum  Anlaut,  so  wird 
das  e  der  Partikel  in  der  Begel  abgeworfen,  jedoch  mit  Zurucklassung 
seiner  besonders  vor  harten  Vocalen  noch  deuüich  genug  erkennbaren,  den 
nachfolgenden  Vocal  gleichsam  leicht  erweichenden  Spur,  so  dass  daraus 
eine  Art  Synizesis  entsteht.  Diese  Erweichung  geht  jedoch  nicht  bis  zu 
der  St&rke  eines  erweichenden  i  oder  j,  und  ein  stehenbleibendes  t  wird 
durch  die  Elision  des  e  auch  niemals  zum  cz.  Demnach  entsteht  durch 
die  Synizesis  aus  te-atfit  fafeitf  er  möge  kommen;  n'atimk,  ninun  nicht 
fort,  för  ne-atii^k.  Vor  i  und  e  ist  diese  Art  Synizesis  weniger  spür- 
bar«   Bsp.:  te-imie  contrahirt  sich  in  fimii,  er  möge  nehmen.    Bei  der 
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Partikel  he  wird  das  e  seltener  abgeworfen.  Bsp.:  be-ariant,  beim 
pflügen. 

§  100.  Am  häufigsten  wird  der  Hiatus  2)  durch  Zwischenschie- 
bung eines  Consonanten  zwischen  die  beiden  aufeinander  stossenden  Vocale 
beseitigt.  Das  geschieht  meistens  in  den  Fällen,  wo  sich  bei  Formen- 
bildungen in  der  Flexion  ein  vocalisches  Suffix  an  einen  vocalisch  aus- 
lautenden Stamm  anlegt.  Zu  solchen  Einschiebungen  dient  vorzugs- 
weise der  schwache  Consonant  7'.  Bsp.:  Stamm  nw-,  Endung  u,  ein- 
geschoben -J-,  also  mo-j'U,  ich  winke;  ry-j-ü^  ich  schlucke;  ly-j-a,  es 
regnet;  rafüco-j-e^  in  der  Hand;  dangü-j-e,  im  Himmel. 

§  101.  Hin  und  wieder,  jedoch  verhältnissmässig  seltener,  hört 
man  auch  in  Yerbalzusammensetzungen  zwischen  den  vocalisch  auslau- 
tenden ersten  und  den  vocalisch  anlautenden  zweiten  Theil  derselben, 
ja  auch  zwischen  den  vocalischen  Auslaut  des  vorangehenden  und  den 
vocalischen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  folgenden  Wortes ,  besonders 
wenn  der  nachfolgende  Vocal  ein  i  oder  c  ist,  ein  j  einschieben.  Bsp.: 
pri'j-ifhtiy  annehmen;  pri-j-elH,  hinzugehen;  priß-j-efti,  sich  vollfressen; 
ps  man  lepe-j-elti,  er  hiess  mich  gehen.  In  West-Samogizischen  Volks- 
liedern hört  man  öfter  auch  zwischen  zwei  besonderen  Wörtern,  von 
denen  das  erste  mit  einem  Yocal  schliesst  und  das  andere  mit  einem 
Vocal  anhebt,  ein  j  dazwischenschieben.  Bsp.:  O-j-ant  haln^io-j-äß 
apßßoßu  etc.    In  prosaischer  Bede  hört  man  dieses  j  weniger. 

§  102.  Bei  Memel  und  weiter  jenseit  der  Grenze  in  Nord-Samogizien 
höiii  man  oft  (aber  durchaus  nicht  allenthalben)  statt  dieses  eingeschobenen 
j  in  Verbalformen  ein  n  sprechen.  So  spricht  man  z.  B.  dort  ly-n-a  statt 
ly-j-a^  es  regnet;  krdu-n-u  statt  krdu-j^u,  häufe.  Aber  auch  in  gewöhn- 
lichem preuss.  Littauisch  giebt  es  Verba,  in  denen  der  Nasal  n  den  Hiatus 
füllt.  Bsp.:  gäu-n-Uy  ich  erhalte  (Aorist  gfa-w-atl) ;  et-n-w,  ich  gehe  (Aor. 
e-j-aü).    Bei  Memel  spricht  man  auch  ßdu-n^u  für  ßdwi-u,  ich  stehe. 

§  103.  Bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  u  oder  w  auslautet,  wird 
besonders  im  Aorist,  öfter  aber  auch  schon  im  Präsens  das  vocalische 
SufSx  vom  vocalischen  Stammauslaut  durch  den  schwachen  Consonanten 
w  geschieden;  z.B.  eü-w-ü,  ich  komme  um;  kliü-w-üy  ich  bleibe  haken; 
ßü'W'ü,  ich  nähe;  pü-w-a,  fault.  Die  Verba,  deren  Stamm  auf  ati  aus- 
lautet, verwandeln  diesen  Diphthong  im  Aorist  meistens  in  ow\  z.  B. 
ßdu^j'U,  ich  schiesse,  Aorist  ßoiv-i^au ;  blidu^j^u,  blocke,  Aorist  hliöw^iau. 
Das  Verbum  kdidu-j-u  hat  aber  im  Aorist  kdiaw-aü.  In  diesen  Fällen 
ist  das  w  ofi'enbar  nicht  eingeschoben,  sondern  hat  sich  aus  dem  stamm- 
haften u  gebildet  Ein  Gleiches  geschieht  bei  vielen  Verben,  die  im 
Präs.  u^-u  (ursprünglich  wohl  dwj^u)  haben ,  wo  das  au  oder  u  als  eine 
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Steigenmg  von  u  anzusehen  ist,  z.  B.  ßeliu-j-u,  stelle,  Aorist  ßeliaw-aü; 
mieru-j'Uy  ich  ziele,  Aorist  mieraw-aü.    Vgl.  §  270  f. 

3.     Steigerung  und  organische  Dehnung  der  Vocale. 

§  104.  Schon  die  Flexion,  noch  mehr  aber  die  Wortbildung  ver- 
anlasst vielfach  eine  Veränderung  der  Vocale,  wodurch  dieselben  ent- 
weder gedehnter,  voDer  und  stärker,  oder  auch  umgekehrt  kürzer, 
dünner  oder  schwächer  werden.  Die  Sprachwissenschaft  nennt  die  erste 
Veränderung  der  Vocale  Steigerung,  die  andere  Schwächung. 

§  105.  Das  Sanskrit  hatte  eine  zweifache  Steigerung,  Guna  und 
Wriddhi.  Die  erste  steigerte  einen  Vocal  durch  Vorschiebung  eines 
kurzen,  die  zweite  durch  die  eines  langen  a- Lautes.  Im  ersten  Fall 
bildete  sich  a  +  i  ^  e,  a  -{-  u  =  o.  Bei  der  zweiten  Steigerung 
schob  sich  lang  a  vor  einen  Vocal  vor,  und  es  entstand  a  +  a  =  a; 
a  +  i  =  ai,  a  +  u  ^  au. 

§  106.  In  ähnlicher  Weise  steigern  sich  die  Vocale  im  Littauischen. 
Es  steigert  sich  nämlich:  kurz  ä  zu  o,  kurz  %  zu  dem  Mischvocal  ie, 
seltener  zu  y,  kurz  ü  zu  dem  Mischvocal  u,  seltener  zu  au:  Vgl. 
§55  f. 

§107.  Eine  solche  Steigerung  zeigt  sich  z.B.  nachweisbar  in 
der  Flexion  von  pönas,  der  Herr;  Gen.  S.  pona  +  «  =pono;  tncrga  + 
OS  =  mergö8\  fukü,  ich  drehe,  hat  im  Aorist  fuka  +  a  =  fuko.  Wenn 
diese  Steigerung  regelmässig  in  bestimmten  Flexionsformen  vorkommt, 
so  heisst  sie  eine  organische  Dehnung. 

§  108.  Dergleichen  Steigerungen  oder  organische  Dehnungen  giebt 
es  im  Littauischen  sehr  viel.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen 
hier  noch  folgende  stehen;  fünüs,  der  Sohn,  hat  im  Gen.  S.  punaüSy 
Voc.  fünaü;  ßir^is,  Herz,  hat  im  Gen.  S.  flirdih;  fmertis,  Tod, 
Gen.  S.  fmefties,  Voc.  fmertie;  ilgä,  eine  lange,  ilgoji  (Bestimmtheits- 
form), die  lange.  Diese  Steigerung  tritt  in  der  Regel  dann  ein,  wenn 
sich  an  einen  kurzen  (auslautenden)  Vocal  ein  grösseres  oder  kleineres 
Suffix  anlegt,  z.  B.  fü  geru,  mit  Gutem,  fü  geruju,  mit  dem  Guten; 
fuküy  ich  drehe,  fuJcüs,  ich  drehe  mich;  mazüs  waikiis,  kleine  Kinder^ 
mazüßus  tcaiküs,   die  kleinen  Kinder. 

4.    Schwächung  der  Vocale. 

§  109.  Im  nördlichen  Littauen  schwächt  sich  das  unbetonte  o  in 
der  Endung  der  Substantiva  und  Verba  zu  a.  Man  spricht  da  nämlich 
im  Gen.  S.  von  ponas,  der  Herr,  pona^  statt  des  sonst  gewöhnliclien  pöno, 
und  dem  analog  daher  auch  zöiUia  oder  eigentlich,  wie  bereits  §  53 
nachgewiesen,  iodiie  statt  iödzio.    Statt /Sio,  er  sagt,  spricht  man  da: 

Kars  eh  at,  litt.  OrammaUk.  3 
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fäka;  statt  rafücos  Gen.  S.  und  N.  PI.  von  ranka,  Hand,  wird  da 
rankas  gesprochen  und  dem  entsprechend  die  gleichen  Casus  von  fcai- 
ni^czia,  Kirche,  haznyczies.  Das  erweichte  ia  schwächt  sich  gern  zu  e  und 
noch  vielmehr  das  iai  zu  &L  Das  ias  der  Ausgänge  der  Substantiva 
und  Adjectiva  der  wz- Stämme  schwächt  sich  vielfach  zu  -is  ab.  Bsp.: 
iödis  für  zödzias,  das  Wort;  ined^inis  steht  für  niedinias.  Das  e  in 
den  Declinationen  dieser  Endung  ist  offenbar  ein  geschwächtes  ia.  So 
entstanden  z.  B.  myle,  Meile,  aus  myliä;  mygle,  der  Nebel,  aus  myglm; 
miße,  die  Predigt,  aus  mißiä.  In  der  Flexion  wird  aber  selbst  das 
sonst  unverkürzbare  c  trotz  dessen,  dass  die  Länge  im  Nom.  S.  durch 
den  Accent  gestützt  erscheint,  zu  kurzem  offenem  e  geschwächt,  wie 
z.  B.  Tcate,  die  Katze,  Instr.  S.  hath^  Acc.  PI.  hath. 

5.    Quantität  der  Vocale  in  der  Stammsylbe. 

§  110.  Die  Vocale  der  Stammsylbe  werden  in  Folge  der  Flexion 
weder  gesteigert  noch  geschwächt.  Dennoch  ist  eine  (Angabe  über 
deren  Quantität  nothwendig:  e  und  o  sind  und  bleiben  in  der  Stamm- 
sylbe, wie  aus  §  30  folgt,  immer  lang,  i  und  u  behalten  ihre  Quanti- 
tät ebenfalls  in  der  Stammsylbe  durch  alle  Flexionsformen  unverändert. 
So  sind  z.  B.  in  lytüs.  Regen,  in  fünüs,  Sohn,  y  und  ü  in  derStammsylbe 
in  allen  Casus  und  Numerus  durchweg  lang,  in  tiltas^  Brücke;  hütas, 
Haus;  fuhu,  drehe,  dagegen  durchweg  kurz.  Bei  a  und  e  folgt  die 
Quantität  in  der  Stammsylbe  dem  Ton.  Ein  betontes  a  oder  c  der 
Stammsylbe  ist  in  der  Kegel  lang,  ein  unbetontes  fast  ohne  Ausnahme 
kurz.  So  ist  z.  B.  a  und  e  in  wakars.  Abend;  wältis,  Kahn;  geras, 
gut;  metas,  Jahr;  meldaSj  Binse,  lang,  weil  betont,  dagegen  in 
wäkare)  am  Abend;  geral^  Adv.,  gut;  mefüs,  die  Jahre  (Acc.  PL); 
meldal,  die  Binsen,  kurz.  Hinsichtlich  der  Quantität  von  e  und  a  ist 
jedoch  noch  auch  das  Capitel  übei*  die  Betonung  der  Semidiphthongen 
§  207  fif.  nachzusehen  und  darnach  die  hier  angegebene  Regel  zu  modi- 
ficiren. 

§  111.  Der  vor  einem  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  j  befind- 
liche Vocal  ist  seiner  Quantität  nach  lang;  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wird  er  aber  auch  kurz  gesprochen,  Diese  Verschiedenheit  der 
Aussprache  findet  statt  bei  den  Locativausgängen  auf:  -yje,  -üje,  wie 
z.  B.  in  zödyje  und  zödije,  im  Wort;  ßirdyjc  und  ßirdiß,  im  Herzen; 
lytfije  und  lytüje,  im  Regen;  dangüjh  und  dangüje,  im  Himmel.  Da 
der  betreffende  Vocal  in  zödis,  ßird)s,  lyfm,  datigüs  kurz  ist,  so  ist  die 
Dehnung  des  /  oder  u  nur  als  eine  durch  den  Antritt  des  ,/  bewirkte 
anzusehen.     Nicht  so  verhält  es  sich  mit  dem  i  in  den  zahlreichen  Ver- 
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balsuffixen  auf  -iju,  welches  gleichfalls  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  lang  oder  kurz  gesprochen  wird.  Da  ist  das  i,  wie  es  sich 
im  Futur,  im  Infin.  und  in  den  verwandten  Formen  zeigt,  durchweg 
lang.  Wo  es  also  kurz  gesprochen  wird,  da  muss  es  als  eine  Folge  der 
Spaltung  des  langen  t  in  i  und  j  angesehen  werden,  also  z.  B.  liüdyti, 
bezeugen;  liüdyju  oder  liüd^ju^  ich  zeuge.  Von  trySy  drei,  lautet  der 
Gen.  in  manchen  Gegenden  trißt,  wo  dann  das  y  sich  in  i  und  j 
gespaltet  haben  muss. 

§  112.  Eine  wirkliche  Ausnahme  von  der  Regel  über  die  von  der 
Betonung  abhängige  Quantität  der  Vocale  a  und  e  bilden  die  Yerba 
meßi,  werfen;  weßi,  fahren;  leßi,  mit  dem  Schnabel  aufpicken;  käßi, 
graben;  räßi,  finden;  neßti,  tragen;  weßti,  fahren  (trs.);  peßti,  pflücken; 
treßti,  trocken  faulen,  und  vielleicht  noch  ein  paar  andere,  im  Futur - 
oder  Infinitivstanmi,  welche  auch  in  den  Fällen,  wo  das  a  oder  e  der 
Stammsylbe  betont  ist,  dasselbe  dennoch  kurz  lassen.  Nur  die  Anwoh- 
ner des  Eurischen  Hafes  sprechen  auch  hier  betontes  a  und  e  der 
Hauptregel  gemäss  lang  aus,  also  peßti.,  weßti,  käßi  etc.  Es  sind  das 
durchweg  solche  Verba,  in  deren  Stammsylbe  einer  der  Vocale  a,  e 
einfach  von  einem  Zischlaut  begleitet  wird. 

113.  Ausserdem  machen  auch  noch  einige  andere  Verba  eine 
scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Regel,  wie  z.  B.  mq^aw ,  erwäge; 
tqfaü,  zerre  umher;  mqzü,  harne;  ^qVe,  friere  und  wohl  auch  noch  manche 
andere.  Bei  diesen  Verben,  auch  bei  J^qfts,  die  Gans,  ist  a  und  e  auch 
ohne  Betonung  lang;  allein  das  kommt  von  dem  in  dem  Vocal  latiren- 
den  Nasal,  der  ihn  lang  erhält.  Bei  Abfassung  meiner  „Laut-  und 
Tonlehre  ^'  kannte  ich  diesen  Umstand  noch  nicht  und  gab  die  Länge 
dieser  unbetonten  a-  und  c- Laute  als  einfache  Ausnahme  an.  Allein 
bei  meinen  Reisen  im  russischen  Littauon  fand  ich,  dass  die  meisten 
dieser  a-  und  e-Laute  in  manchen  Gegenden  noch  ihren  Nasal  voll- 
ständig neben  sich  hatten. 

6.     Elision. 

§  114.  Die  Elision  oder  Abstossung  eines  Endvocals  d.  i.  eines 
Vocals,  womit  ein  Wort  schliesst,  oder  eines  vor  dem  Schlussconsonanten 
stehenden  Vocals  und  die  damit  verbundene  Verkürzung  der  Wortform 
findet  im  Littauischen  vielfach  statt,  doch  im  Norden  mehr  als  im 
Sfiden,  wo  die  Wortformen  mehr  intact  bleiben.  So  spricht  man  z.B. 
um  Statupönen  noch  in  voller  Form  pönas,  aber  schon  um  Ragnit, 
Tilsit:  pöns,  der  Herr;  im  Süden:  mes  elname,  jus  elnate,  ße  eina; 
im  Norden:   mes  einam,   jus  eJnaty  jie  ein,    wir  gehen,    ihr  geht  etc. 

3* 
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Im  Süden  mehr  raükomis,  mit  den  Händen,  im  Norden  mehr  raükoms. 
Welche  Formen  und  in  welchem  Masse  sie  verkürzt  werden ,  soll  später- 
hin bei  der  Darlegung  der  Flexion  jedesmal  gezeigt  werden. 

§  115.  Weil  die  Form  Verkürzungen  so  häufig  vorkommen  und 
leicht  erkennbar  sind,  bezeichne  ich  sie  in  der  Regel  gar  nicht.  Den 
Apostroph  habe  ich  sowohl  hier  als  im  Wörterbuch  nur  bei  der  Syni- 
zesis  (bei  der  Elision  des  e  von  ne,  be  und  te  s.  §  99.  457  f.)  beibehalten. 

B.    Die  consonantischen  Lautgesetze. 

1.    Consonanten  in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen. 
a)  Ein  Consonant  vor  einem  Vocal. 
§  116.    Jeder  Consonant   kann    vor  jedem  Vocal  und  Diphthong 
stehen,  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen  und  Modificationen: 

c  kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor.  Bsp.:  cükorius,  Zucker;  celkis, 
Zeug;  cdnga,  Zange;  cäpas,  Zapfen;  cöliSy  Zahl,  auch  Zoll  als  Mass 
(letzteres  jedoch  auch  cülis);  abüle,,  Zwiebel;  ciScanus^  Kaiser  oder 
vielmehr  Cäsar;  cyrulys,  Lerche  (in  andern  Gegenden  heisst  die  Lerche 
wyturys.    Beide  Benennungen  sind  schallnachahmend). 

§  117.  d  und  t  stehen  im  preussischen  (Mittel-)  Littauisch  nicht 
vor  erweichten  Vocalen,  sondern  es  schiebt  sich  ein  Zischlaut  dazwi- 
schen ein  und  zwar  nach  dem  d  ein  i,  nach  dem  ^  ein  ^;  t  +  ß  jedoch 
geschrieben  cL    S.  §  31. 

§  118.  Im  polnischen  Süd -Littauisch  kann  merkwürdigerweise  d 
oder  t  nicht  unmittelbar  vor  i  oder  ifi,  auch  nicht  \or  einem  der 
erweichten  Vocale  /a,  io,  m,  m,  tau,  iui  stehen.  Es  schiebt  sich  da 
inmier  ein  spitzer  Zischlaut  zwischen  ein,  und  zwar  nach  dem  d  ein  z 
(nicht  Sj  sondern  ein  gelindes  deutsches  s),  und  nach  t  ein  f  (media 
nach  media  und  tenuis  nach  tenuis),  also  Dziewas  (ausgesprochen 
Dfiewas)  für  Dihvas,  Gott;  praßyts  für  praßyti,  fordern;  tfiefä  für 
tiefäj  die  Wahrheit;  dzimä  (ausgesprochen  dfehna)  für  dienä,  der  Tag; 
dzidelis  für  d/idelis,  gross;  zödeisim  zödiSy  das  Wort;  zödzw  (=  -dfio), 
zödziü  (=  dfiü),  baltß<iu/ius  für  halczidufius  etc.  Aber  man  spricht  dort 
wie  im  preuss.  Littauen  ohne  Einschiebung  eines  Zischlauts  ten,  dort; 
de?,  wegen;   kate,  die  Katze;  zwaigzde,  der  Stern. 

§  119.  j  stellt  als  selbständiger  Consonant  nur  im  Anlaut  vor 
Vocalen  und  zwischen  zwei  Vocalen  zur  Ausfüllung  des  Hiatus  s.  §  100. 
Nach  dem  j  werden  alle  harten  Vocale  erweicht  ausgesprochen,  daher 
also  nach  demselben  die  Erweichungen  nicht  noch  besonders  bezeichnet 
werden  dürfen.     Wo   bei  den  erweichten  Vocalen  die  Erweichung  oder 
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das  erweichende  Element,  obgleich  ohne  eigentlich  consonantische 
Natar,  dennoch  als  ein  j  aufgefasst  wird,  da  ist  zu  beachten,  dass 
dieses  Erweichungs  - j  nach  den  Zungenlauten  d,  t  zu  vollem  Zischlaut 
wird  und  mit  denselben  zusammenschmilzt  s.  §  84.  Dass  das  erwei- 
chende j  +  a  oft  zu  e,  ja  gar  zu  c,  j  +  ai  zu  ei  wird,  s.  §  109; 
wo  das  unbetonte-  o  am  Ausgange  eines  Worts  zu  a  wird,  da  wird 
j  +  0  zuerst  =  ja  und  dann  consequent  =  je.  s.  §  109.  Die  Mascu- 
linarendung  jas  (eigtl  ias)  wird  besonder?  in  Nord  -  Littauen  meistens 
in  is,  oder,  wo  diese  Endung  betont  wird,  ys,  die  Feminalendung  ^'a 
(eigtl.  ia)  in  e  zusammengezogen,  z.  B.  aus  zwejds,  der  Fischer,  wird 
meistens  zwejys;  iödzias^  das  Wort,  ist  zu  zödis;  aus  kalcziä,  die 
Schuld,  kalte  geworden;  piktadejas,  der  Ubelthäter,  heisst  in  manchen 
Gegenden  piktadöjis. 

Das  harte  oder  gutturale  l  kann  im  preuss.  Littauisch  nicht  vor 
einem  weichen  oder  erweichten,  sondern  nur  vor  einem  hartßn  Vocal 
stehen,  s.  §80,  wohl  aber  in  Nordost -Samogizien. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  einem  Vocal  im  Anlaut. 

§  120.  Zwei  explosive  Consonanten  kommen  vor  einem  Vocal  im 
Anlaute  nicht  vor. 

§  121.    Ein  explosiver  vor  einem  liquiden  Consonanten: 

b  und  p  stehen  im  Anlaute  nicht  vor  m,  n,  f,  ß,  w,  z,  z,  wohl  aber 
vor  l  und  r,  z.  B.  bliäuti,  blöken ;  bläke,  Wanze ;  brizgilas,  Zaum ;  pükas, 
kahl;  präßas,  gering,  gemein.  —  Pfdlmas,  ein  Psalm,  können  die  Lit- 
tauer  nicht  gut  aussprechen.  Sie  setzen  davor  gewöhnlich  ein  a  vor 
und  sprechen  arpfdlmas. 

§  122.  g,  k  können  im  Anlaut  nicht  ausgesprochen  werden  vor 
w,  f,  ß,  z,  i,  wohl  aber  vor  /,  w,  r,  z.  B.  glebys,  ein  Arm  voll ;  gnitifas, 
kleines  Insect;  gro^fitaSy  Bohrer;  Uimpti,  gehend  in  einen  Morast  sinken; 
kr^iy  fallen. 

§  123.  d^  t  stehen  nicht  vor  l,  m,  n,  wohl  aber  vor  r,  w,  z.  B. 
draüfli,  wehren;  trdukti,  ziehen;  treükti,  stossen;  twerti,  fassen;  dw\, 
zwei;  dwäras,  Hof;  tworä,  Zaun.  Über  die  Verbindung  von  t  -\-  s  =  c 
zu  Anfange  eines  Wortes  meistens  in  Fremdwörtern  s.  §  30.  72 ;  über 
d  +  z  =  dz  und  t  +  ß  =  cz  vor  erweichten  Vocalen  s.  §  31.  84; 
über  d  +  z  und  t  +  f  vor  i,  ie  und  vor  erweichten  Vocalen  in 
der  südlichen  Gegend  von  polnisch  Littauen  s.  §  118. 

c)  Liquide  vor  Explosiven. 
§  124.    Nur  f  kommt  vor   explosive  Consonanten  zu  stehen  und 
zwar  auch  nur  vor  p,  t,  k,  nie  vor  6,  d,  g.    Bsp. :   flälas,  Tisch ;  ßtklas, 
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Glas;  fpoUas,  Spaten;  fJdepas^  Gewölbe;  fkepetä,  ein  Tuch;  fpragä, 
Lücke;  ßowSti,  stehen.  Dabei  ist  aber  wohl  zu  merken,  dass  das  /*  in 
allen  diesen  Verbindungen  fp,  ß,  fk  seinen  spitzen  scharfen  Laut 
(=  dtsch  ß  in  „heißen*')  behält,  nicht  aber  wie  bei  uns  Ostpreussen  zu 
Anfange  eines  Wortes  zu  einem  vollen  seh  wird,  ßälas  wird  demnach 
gelesen  wie  dtsch  ßtahlas;  fpragä  wie  dtsch  ßpraga;  ßowUi  wie  ßto- 
wehti.  ß  vor  Explosiven  scheint  nur  in  entlehnten  Wörtern,  z.  B.  ßtukäy 
Scherz,  vom  deutschen  „Stück";  ßtürmas^  Sturm;  ßtdnga^  Stange;  ßpy- 
gelys,  Spiegel;  ßk  scheint  aber  gar  nicht  vorzukommen. 

d)  Liquide  vor  Liquiden. 

§  125.  Davon  kommen  im  Anlaut  nur  folgende  Lautverbindungen 
vor:  fl^  ffHj  fn^  fr^  fw  eben  so  wie  ßl^  ßm,  ßn,  ßr,  ßw^  £1,  im^  in^ 
zw  und  in  entlehnten  Worten  auch  zw;  z.  B.  flinkti,  schleichen; 
fmdukti(yg)j  würgen;  fnikti(yg),  schneien;  /rowe,  Strom;  fweftij  wie- 
gen; ßliUi,  fegen;  ßmekßöti,  wie  ein  Schatten  in  unbestimmten  Umrissen 
dastehen;  ßnekiti,  reden;  ßriübuti,  schrauben;  ßwaükßti,  keuchen; 
ßtoießi^  leuchten;  Üiüginti,  kochend  brühen;  iliaüktys^  Traber;  dmogüs, 
Mensch;  znalriei,  scheel;  zwaigzde,  Stern;  zwögauti^  lärmend  in 
unartikulirten  Lauten  umherschreien;  zwänas,  die  Glocke. 

§  126.  Man  könnte  hier  auch  noch  die  Lautverbindung  mn  in 
tnnykas^  der  Mönch;  mnyczkä^  die  Nonne,  anführen;  allein  dieselbe 
existirt  nur  in  der  Schriftsprache,  in  dem  Yolksmunde  lauten  diese  Wörter 
minpkas,  minyczkä,  indem  zwischen  m  und  n  ein  i  eingeschoben  wird. 

§  127.  Mehr  als  zwei  Consonanten  können  im  Anlaut  nicht  vor 
einem  Yocal  stehen. 

2.    Gonsonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut. 

§  1 28.  Im  Inlaut  sind  die  mannigfachsten  Lautverbindungen  mög- 
lich. Doch  werden  wohl  mehr  als  vier  Consonanten  nirgend  zusanmien- 
treffen,  wobei  jedoch  zu  erinnern  ist,  dass  c£,  d£,  ß  nur  als  einfache 
Consonanten  anzusehen  sind.  Das  j  als  Erweichungszeichen  hat  nicht 
die  Geltung  eines  Consonanten. 

Bei  dem  Zusammentreffen  mehrerer  Consonanten  kommen  aber  fol- 
gende Lautgesetze  zur  Geltung. 

a)  Media  vor  Media,   Tenuis  vor  Tennis. 

§  129.  In  Folge  der  Neigung,  zusammentreffende  heterogene  Con- 
sonanten einander  zu  assimiliren,  setzt  die  litt.  Sprache  gern  mediale 
Consonanten  vor  mediale,  tenuale  vor  tenuale.  Dabei  richtet  sich  der 
erste  Consonant  immer  nach  dem  zweiten,  niemals  umgekehrt  der  zweite 
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nach  dem  ersten;  indess  hat  der  zweite',  wenn  er  medial  ist^  nie  die 
Kraft,  den  vorangehenden  tenualen  nach  sich  zu  verändern,  also  medial 
zu  machen.  Daher  bleibt  ein  medialer  Consonaut  vor  einem  medialen 
unverändert,  vor  einem  tenualen  oder  scharfen  wird  der  mediale  gleich- 
falls scharf  oder  tenual,  jedoch  nur  in  der  Aussprache,  nicht  aber  in 
der  bisherigen  Schreibung;  z.  B.  das  mediale  g  in  fergü,  bin  krank,  wird 
tenual,  also  zu  k  im  Infin.  fifkti  (vor  ^),  in  firkfiu,  werde  krank  sein 
(vor  f)'j  zengiü,  schreite,  lautet  im  Infin.  zeükti.  Put.  zeükßu;  von 
lobis,  Reich thum,  wird  pralopßüy  ich  werde  reich;  von  werhiu,  ich 
weine,  bildet  sich  durch  die  Anhängung  des  BildungssufÖxes  -damas 
ganz  regelrecht  die  Form  wefkdamas,  weinend,  weil  weder  das  voran- 
angehende k  auf  das  nachfolgende  d,  noch  das  mediale  d  auf  das  tenuale 
k  einen  assimilii-enden  Einfluss  auszuüben  vermag. 

§  129a.  Es  ist  also  nicht  richtig,  was  Schleicher  (Gram.  S.  28) 
darüber  sagt.  Denn  Tipdams  von  Upü,  steigen,  wird  nie  und  nirgend 
Ttbdams,  sondern  eben  nur  hpdams,  und  in  Zusammensetzungen  niemals 
iz-higk,  sondern  ißMgk,  entfliehe,  niemals  iz-zwejotiy  ausfischen,  son- 
dern ißzwejöti,  bei  schnellem  Sprechen  kann  einer  der  beiden  zusammen- 
stossenden  Zischlaute  allerdings  auch  ganz  ausfallen,  das  ist  aber 
dann  das  schwächere  z  und  es  lautet  dieses  Wort  dann  iflwejoti.  Doch 
vgl.  §  132  u.  136  fif. 

§  130.  Dies  Assimilationsgesetz  macht  sich  sogar  beim  Zusanmien- 
treffen  des  Schlussconsonanten  einer  Präposition  mit  dem  Anfangscon- 
sonanten  des  zunächst  folgenden  Wortes  geltend.  Man  spricht  z.  B.  üz 
düriü,  hinter  der  Thür,  aber  üß  pmingus,  fiir  Geld. 

§  131.  In  Wortzusanmiensetzungen  wird  der  vorangehende  mediale 
Consonant  vor  einem  tenualen  allerdings  auch  etwas  verschärft,  behält 
aber  doch  im  Ganzen  seinen  medialen  Character;  z.  B.  bred-kriaünis^ 
(ein  Messer)  mit  einer  Hirschhornschale;  riul-plaükis,  mit  röthlichem 
Haar. 

§  132.  In  Zusammensetzungen  wird  der  Schlussconsonant  des  ersten 
Theils  zuweilen,  besonders  vor  nachfolgendem  Consonant  desselben 
Organs,  ganz  abgeworfen,  z.B.datkotis,  Sensenstiel,  für  datg-kotis; 
ädrekiSy  Thauwetter,  für  ät-drekis;  ußdlti,  zufrieren,  für  uz-ßdlti; 
iffirodyti,  sich  erweisen,  für  ißßrödyti;  ufßgmti,  sich  verleugnen,  für 
ußßgmti. 

b)  Die  dentalen  d  und  t. 

§  135.  Im  Allgemeinen  gilt  die  Kegel:  ein  Zungenlaut  vor  einem 
Zungenlaut  wird  zum  spitzen  Zischlaut.    Specicll: 


40  Erster  Theil:  Formenlehre.    I.   Lautlehre.  [§134—140. 


d  vor  d  wird  jsr,  z.  B.  wez-dinu,  lasse  fuhren,  von  wcdw,  ich  führe 
(media  vor  media). 

d  yox  t,  also  auch  vor  ci,  wird  f.  Media  vor  tenuis  wird  dabei 
tenuis,  z.  B.  Infin.  weßi  für  tved-ti;  wefcziauj  ich  würde  fuhren,  für 
wed'Ciiau. 

t  vor  t,  also  auch  vor  ci,  wird  /",  z.  B.  Aif^i,  hauen,  für  UH-ü  von 
fe?>'<w,  Infinitivstanmi  hirt;  Jciffc£iau^  ich  würde  hauen,  für  hift-cziau. 

t  vor  d  wird  /",  z.  B.  kiff-dinu  für  kift-dinu,  lasse  hauen. 

Vor  dem  ^*  des  Imperat.  werden  d  und  ^  ebenfalls  zu  /*,  z.  B.  u;6/% 
für  wedk^  führe;  Äi/yi  für  fe-f^Ä,  haue. 

§  134.  Ausserdem  wird  d  oder  t  vor  /"  zum  /",  fliesst  aber  mit 
diesem  in  einen  Laut  zusammen  und  wird  deshalb  als  ein  besonderer 
Laut  nicht  gehört  noch  auch  geschrieben.  Man  drückt  dieses  Laut- 
gesetz daher  wohl  auch  so  aus:  d  oder  t  vor  f  fällt  aus,  ohne  eine 
Veränderung  in  dem  vorangehenden  Vocal  herbeizuführen ,  z.  B.  werßu, 
ich  werde  wenden,  für  weftßu;  meßu^  ich  werde  werfen,  für  metßu. 

§  135.  In  der  Wortbildung  kommen  d  und  t  auch  vor  i  und  m 
zu  stehen  und  gehen  dann  ebenfalls  in  einen  Sibilanten  über,  z.  B. 
in  kremflSj  Knorpel,  \on  krenUü^  ich  nage,  ykrenU;  giefme,  Lied,  von 
güdu^  ich  singe,  ^(fied;  püfle,  Blase,  von  ^mcim,  ich  blase,  ypüf ; 
werfme,  Quelle,  von  wercziu^  ich  stürze,  ytverf, 

c)  Die  Sibilanten. 

§  136.  Gesetze  für  das  Zusammentreffen  von  Sibilanten.  Hierbei 
werden  nur  folgende  Fälle  zur  Berücksichtigung  kommen  können : 

§  137.  f+  f.  Das  erste  f  geht  verloren  (s.  oben  §  134)  in  Futur- 
bildungen wie  von  Aa/S,  ich  grabe,  Fut.  käßu,  werde  graben,  für 
käf-ßu. 

§  138.  f  +  IS  und  f  +  ß  in  Zusammensetzungen.  Beide  Laute 
bleiben  oder  der  erste  Zischlaut  geht  ganz  verloren.  Bsp.:  püs-mliSj 
halbroh;  püs-ßtlkis,  halbseiden. 

§  139.  f+  cz  kommt  mehrfach  in  der  Flexion  vor.  In  feierlicher 
langsamer  Bede  behält  jeder  Laut  seine  Geltung ;  in  schneller,  volks- 
thümlicher  Sprache  nimmt  in  vielen  Gegenden  das  f  den  vollen  Zisch- 
laut an  oder  assimilirt  sich  dem  ce,  so  dass  f  +  cz  =  ßcz  wird,  z.  B. 
präflas,  gering,  2^^^ß^^^"ß<^ i  'ier  geringste,  wird  vielfach  gesprochen 
praßczidußds:^  wefcziau,  ich  würde  führen,  lautet  vielfach  weßcziau. 

§  140.  ß  +  f  2l)  in  Futurbildungen.  Der  volle  Stanmizischlaut  ß 
löst  den  schwächeren  spitzen  Characterlaut  des  Futurs  (das  f)  auf,  z.  B. 
neßü,   ich  trage,  ^neß^  Fut.  neßiu  für  neß-ßu,     b)  In  Zusammen- 
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Setzungen,  z.  B.  iß-ßoti,  heraustreten,  bleiben  beide  Laute  intact  oder 
der  erste  geht  beim  schnellen  Sprechen  verloren  und  man  spricht  dann 
lißöii;  ißßtüßtinti^  sich  ausleeren,  spricht  man  auch  ifßüßtinti  und 
ißtüßtinti. 

§  141.  ß  +  z  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  iß-ieüMiy  heraus- 
schreiten. Beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  geht  beim  schnellen 
Sprechen  der  erste  verloren,  wo  man  dann  Ueühti  spricht. 

§  142.  ^  +  ^  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  in  iß-ßaükti,  aus- 
rufen; beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  fällt  das  erste  ß  beim 
schnellen  Sprechen  fort,  also  ißaükti, 

§  143.  ß  +  cd  in  Superlativ  -  und  Optativformen  und  in  Zusam- 
mensetzungen. Beide  Laute  bleiben  unverändert,  z.  B.  neß-cziau^  ich 
würde  tragen;  iß'Czyftyti^  ausreinigen. 

§  144.  i  +  /"  a)  in  Futurbildungen,  z.  B.  von  weiü^  ich  fahre  (trs.), 
Fut.  weßiu  für  wed-ßu]  das  i  vereinigt  sich  mit  f  zum  ß.  b)  in  Zu- 
sammensetzungen ,  z.  B.  uz-floti^  in  Schutz  nehmen,  verwandelt  sich  das 
mediale  i  vor  dem  tenualen  f  in  ß,  also  in  ußß6t%  oder  assimilirt  sich 
demselben  völlig  zum  /*,  welches  dann  beim  schnellen  Sprechen  auch 
yerschwindet  und  man  dann  spricht  uffiöti^  ufloti.  Aus  uzßdSti,  sich 
auflegen,  wird  zunächst  ußßdeti,  dann  aber  auch  ufßdMi  od.  ußdSti. 

§  145.  e  +  cz.  In  Optativbildungen  geht  £  vor  cz  in  ß  über, 
z.  B.  in  weß'Cziau  für  weicziau^  ich  würde  fahren ;  ^wez. 

§  146.  Die  Sibilanten  vor  Gutturalen.  Bei  den  Verben, 
in  welchen  ein  Zischlaut  mit  darauf  folgendem  Guttural  {g  oder  h) 
den  Stamm  schliesst,  findet  in  den  Formen  des  Infinitivs,  des 
Futurs  und  deren  Ableitungen  eine  Metathesis  statt.  Der  Sibilant 
springt  über  den  Guttural  hinüber,  um  sich  unter  Befolgung  son- 
stiger Lautgesetze  mit  dem  darauf  folgenden  Consonanten,  also  mit 
/,-  t  oder  d  zu  verbinden,  z.  B.  bei  tnezgü^  ich  stricke,  lautet  der 
Infin.  mekßi,  das  Part.  Prät.  Pass.  mekftas,  wo  das  wurzelhafte  z  das 
g  übersprungen  und  sich  vor  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  f  verwan- 
delt hat ,  dann  aber  auch  noch  das  g  sich  selbst  vor  dem  tenualen  f  in 
ein  tenuales  k  hat  verwandeln  müssen.  Vor  dem  f  des  Futurs  findet 
dieselbe  Metathesis  des  z  statt ,  nur  dass  dieses  (das  z)  sich  mit  dem  futu- 
rischen /"verbindet  oder  in  demselben  aufgeht:  meJcßu,  Wie  von  triSßhiUj 
quetsche,  ein  Infin.  triSkßti]  Part,  triekßtas,  triekßdamas  sich  bilden 
muss,  wird  aus  Obigem  ersichtlich  sein.  Das  Futur  lautet  triikßiu 
für  triSßkßu,  weil  das  ß  des  Stammes  das  gleichfalls  wurzelhafte  k  hinter 
sich  gelassen  und  sich  mit  dem  futurischen  f  zum  ß  verbunden,  oder 
als  der  stärkere  den  schwächeren  Zischlaut  in  sich  aufgenommen  hat. 
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d)  Der  Nasal  m  oder  n, 

§  147.  Das  nasale  n,  zum  Theil  aus  m  entstanden^  hat  im  Allge- 
meinen die  Neigung,  sich  im  Inlaute  wie  im  Auslaute  in  einen  unar- 
tikulirten  Brummlaut  zu  verwandeln  und,  auf  diese  Weise  haltlos  gewor- 
den ,  sich  schliesslich  ganz  zu  verlieren.  Die  Fälle ,  in  denen  dies  mehr 
oder  weniger  geschieht,  sind  folgende. 

§  148.  n  vor  g  oder  Je  hat  nirgend  die  Eigenthümlichkeit  eines 
bestimmten  dentalen  Zungenlauts  wie  es  etwa  im  Anlaute  vor  einem 
Vocal  der  Fall  ist,  und  wo  das  n  wie  in  namat^  die  Wohnung;  wu- 
twerti^  anfassen,  ganz  so  ausgesprochen  vnrd  wie  im  Deutschen  in 
„Name",  „Nutzen",  sondern  es  ist  ein  schwach  oder  gar  nicht  articu- 
lirter  guturaler  Nasal,  dem  erst  der  nachfolgende  Gutural  in  bestimmter 
Artikulation  folgend  eine  feste  Basis  giebt.  Genaueres  über  die  Aus- 
sprache von  ng,  nit  s.  §  73. 

§  149.  In  noch  höherem  Grade  ist  das  n  nach  einem  Vocal 
vor  einem  Sibilanten  geßlhrdet,  wo  es  im  preuss.  Littauisch  bereits  ganz 
verloren  und  sich  nur  in  einigen  russisch- littauisch en  Mundarten  erhalten 
hat.  Das  Verschwinden  des  Nasals  ist  zunächst  allemal  da  bereits 
erfolgt,  wo  in  der  gewöhnlichen  preuss.  -  litt.  Aussprache  ein  a  oder 
offenes  e  lang  erscheint,  ohne  betont  zu  sein,  z.  B.  grq£iü,  ich  wende, 
bohre,  in  Samogizien  noch  jetzt  grenziü;  ißfis,  die  Gans,  noch  jetzt  in 
Samogizien  zanßs  od.  dunßs;  so  auch  mqßaü^  ich  erwäge,  im  Osten 
manftaü;  t^iü,  ich  ziehe  in  die  Länge,  dehne,  urspr.  tenliü;  tqfaü,  zerre 
umher,  anderswo  tanfaü.  Auch  in  den  Participien  der  contrahirten  ias- 
Declination  wie  fukqs^  ßk^s,  fükßs  sind  die  Vocale  ^,  q  aus  an^  en 
entstanden.  Vgl.  g  154.  Das  in  dem  q  und^  aufgelöst  inhärirende  n  ist 
in  Preussen  zum  Theil  noch  an  der  Länge  des  Vocals  kenntlich  und  wird 
für  das  Auge  durch  ein  an  den  Vocal  angefügtes  Häkchen  (cancellus  od. 
virgula)  bezeichnet. 

§  150.  Solche  ein  n  enthaltende  Vocale  sind  demnach  q,  (i,  i,  f(; 
also  q  z=  an,  q  =  ei^,  i  =  i" ,  t{  =  u»,  —  o« ,  ß«,  c»  kommen  nicht 
vor.  Ein  ^  ist  stets  ein  offenes  e.  Wenn  es  ursprünglich  ein  geschlos- 
senes war,  so  hat  es  durch  die  Aufnahme  des  n  seine  ursprüngliche 
Qualität  verloren  und  ist  zum  offenen  e  geworden. 

§  151.  Das  polnische  q  repräsentirt  lein  dn  oder  ötig  und  ist  mit 
dem  littauischen  q  daher  ja  nicht  zu  verwechseln. 

§  152.  In  den  Genitiven  akmens,  des  Steines;  ßuns,  des  Hundes; 
peniens,  des  Hirtenknaben ;  watideüs,  des  Wassers  etc.  wird  das  n  über- 
all klar  und  deutlich  gesprochen. 
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§  153.  Bei  den  Verben  auf  -enw,  -inu  wird  das  n,  wo  es  vor  der 
Infinitivendong  -ti  oder  vor  die  von  demselben  abgeleiteten,  mit  einem 
Zangenlaut  anhebenden  Formen  zu  stehen  kommt,  in  dem  nördlich 
preuss.  Littauisch  in  dem  vorhergehenden  Yocal  e  od.  i  unter  dessen 
Dehnung  aufgelöst,  während  es  mehr  südlich  in  dem  Schriftlittauisch 
and  überhaupt  in  feierlicher  Bede  stehen  bleibt.  Daher  findet  sich  auch 
in  meinen  littauischen  Schriften  eine  verschiedene  Schreibung,  z.  B. 
loadmti  und  wadj^i,  rufen;  fod^irdas  und  fodjtccs,  gepflanzt;  gabendanis 
and  gab^damSj  weiter  befördernd ;  gabenk  und  gab^k^  transportire. 

§.  154.    In  den  Participialformen  mit  erweichter  (d.  h.  ias-  od.  is-) 

Declination  ist  das  in  demselben  befindliche  n  meistens  ausgefallen  und 

hat  dieselben   dadurch  mehrfach  umgestaltet.      Das   Part.  Präs.   Act. 

Nom.  Sing,  lautete  ursprünglich  fukantis^   dann  mit  Elision  des  i  fu- 

hants,  dann  fukans  und  schliesslich  gegenwärtig  fukc^,  Gen.  fukancsio. 

Das  Part.  Aor.  Act  lautete  ursprünglich  fuMuntis^   dann  fukiants  oder 

fukens,  schliesslich  gegenwärtig  fük^,  aber  Gen.  fukußo,  wo  das  urspr. 

ian  sich  in  slavischer  Manier  zu  u  verbunden  hat.     Das  Part,  ef^s, 

seiend,  lautet  inNeu-Alexandrowo,  im  Nordosten  von  Samogizien,  efus. 

§  155.    In  andern  Fällen  bleibt  das  n  stehen,  es  verwandelt  aber 

das  vorangehende  a  in  w;  so  spricht  man  z.  B.  in  Wjekßny  (Nordwest- 

Sam.)  müna  für  mäno,  mein;  tvundung  für  wandu^  Wasser;  dungus  für 

dangüSj  Himmel;  lüngas  für  längaSy  Fenster;  fuprutUu  far  fuprantü, 

ich  merke,  verstehe. 

§  156.  e  +  n  wird  in  Samog.  häufig  =  i  od.  =  in.  In  Krinczyna 
(Nordost -Samog.),  spricht  man:  ne-hüwis  far  ne-huw^^Sy  nicht  gewe- 
sen; jawal  ußt\k\  für  ußükq,  das  Getreide  ist  gerathen;  in  Telfch 
(Nordwest -Samog.)  kincziü  för  kencziü,  ich  leide;  tyn  für  ten^  dort. 

§  157.  Der  Acc.  Plur.  hat,  wie  bei  der  Flexion  nachgewiesen  wer- 
den soll,  einen  Nasal  nach  dem  Stammauslaut  und  vor  dem  pluralen 
Suffix  s  gehabt.  Bei  den  Substantiven  ist  auch  jede  Erinnerung  an  diesen 
Nasal  geschwunden.  In  ganz  Littauen  ist  der  Endungsvocal  des  Acc. 
Plur.  kurz,  also  nirgend  eine  Spur  eines  demselben  latirenden  n  vor- 
banden. Nur  in  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  ist  der  Endungs- 
vocal des  Adj.  im  Acc.  PI.  vor  dem  Bestimmtheits- Suffix  immer  lang, 
was  wohl  durch  den  darin  aufgelösten  Nasal  bewirkt  werden  mag. 
Bsp.:  gerdßas,  die  Guten  (Fem.);  didiiüßus^  die  grossen  (Masc). 

C.    Besondere  Gesetze  des  Auslautes. 

1.    Lautschwächungen   und   Elisionen. 
§  158.    Im  Auslaute  können  alle  Vocale,  harte,  weiche  und  erweichte, 
wie  auch  alle  Diphthongen  stehen;  von  Consonanten  alle  ausser  c  und  a. 
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Statt  des  c  steht  im  Auslaut  nur  ts^  wie  z.  B.  pcUs,  selbst;   räts  für 
roUcts,  Bad;   kUs  für  kUctö^  ein  anderer. 

§  158  a.  Eigentlich  liebt  die  litt.  Sprache  die  Consonanten  im  Aus- 
laute wenig,  iind  kommen  davon  meistens  nur  s,  ms,  ns  und  m  aus- 
lautend vor.  Die  meisten  Flexionsformen  schliessen  ursprünglich  und 
unverkürzt  mit  einem  Vocal.  Ausser  den  Participien  giebt  es  keine  auf 
einen  Consonanten  auslautende  Yerbalform.  Allein  durch  die  häufigen 
Elisionen  der  Endvocale  in  der  Flexion  kommen  so  ziemlich  sämmtliche 
Consonanten  (mit  Ausschluss  von  c  und  z)  in  den  Auslaut  zu  stehen. 

§  159.  Wenn  hier  von  ursprünglichen  und  unverkürzten  Formen 
die  Eede  ist,  so  werden  damit  diejenigen 'gemeint ,  wie  sie  in  Sprache 
und  Schrift  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  nicht  wie  sie  von  der  Sprach- 
wissenschaft als  ehemals  vorhanden  erschlossen  worden. 

§  160.  Wenn  nach  einer  Elision  ein  j  in  den  Auslaut  kommen 
sollte,  so  verschwindet  es  entweder  ganz,  wie  solches  im  preuss.  Lit- 
tauen nach  den  Vocalen  e,  o,  ^  so  ziemlich  allgemein  geschieht,  z.  B. 
raükqje^  in  der  Hand ,  verkürzt  rafikoj,  gesprochen  raüko.  Ebenso  ver- 
kürzt sich  akyje,  im  Auge,  zu  aky;  gelmeje,  in  der  Tiefe,  in  gdme. 
Oder  es  verbindet  sich  das  j  mit  dem  vorangehenden  Vocal  u  zu  einem 
Diphthong,  z.  B.  wirßuß,  in  der  obem  Gegend,  verkürzt:  wirßul^.  oben; 
danguje,  im  Himmel,  verkürzt:  dangui.  In  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens  wird  aber  auch  nach  den  Vocalen  e,  ^,  o  in  den  so  verkürzten 
Formen  das  j  im  Auslaut  noch  leise  gehört,  weshalb  ich  die  bisherige 
Schreibung  raükqj,  akyj,  gelmej  beibehalte. 

§  161.  Da  durch  die  Elision  die  Consonanten  des  Inlauts  oft  in 
den  Auslaut  kommen,  so  gelten  für  die  Verbindungen  der  Consonanten 
des  Auslautes  so  ziemlich  dieselben  Gesetze  wie  für  die  des  Inlautes. 

§  162.  In  Samogizien  wird  im  Auslaut  mancher  Casus  ein  guttural 
nasales  n  gehört,  das  dem  französischen  n  nach  Vocalen  im  Auslaut 
sehr  ähnlich  ist,  wir  wollen  es  mit  ^  bezeichnen,  wie  z.  B.  in  Wjekßny 
wandufi  für  wandu,  Wasser,  fefun  für  /c/w,  Schwester ;  auch  Gen.  Plur., 
geruii  zmoniü,  guter  Menschen.  Im  Acc.  Sing,  anu1^  pöna  für  anq 
pönq,  jenen  Herrn. 

§  163.  Von  Vocalen  werden  im  alltäglichen  Sprachgebrauch  gegen- 
wärtig je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  folgende 
elidirt: 

§  164.  a  wird  abgeworfen  im  Nom.  Sing,  der  substantivischen 
und  adjecti vischen  -as-Declinatiou,  z.  B.  pöns  für  pönas;  tetvs  für  iewas; 
gers  für  geras ;  girts  für  girtas,  betrunken ;  ebenso  das  -a  der  3.  Pers.  der 
Conjugation,  also  fäk  statt  füka,  er  dreht;  jpen,  nährt,  für  ^^ena;  in  der 
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Conjugatdon  auch  -ia ,  z.  B.  wercz   statt  werciia ,  er  wendet ;   werU  für 
wefkia,  weinet. 

§  165.  e  resp.  e  werden  abgeworfen  selten  im  Voc.  wie  pan  für 
pane]  in  allen  durch  J,  m  oder  f  an  den  Stamm  vermittelten  Locativ- 
suffixen ,  also  rankqj  od.  ranko  statt  rBäkqje^  in  der  Hand ;  rafikof  für 
ranJcofCj  in  den  Händen;  zödüufcy  in  den  Worten;  (/erat»  für  gerame^ 
im  Guten.  In  den  Locativformen  Sing,  der  Subst.  ßale,  im  Tisch;  Jcampe^ 
in  der  Ecke,  darf  das  e  nicht  fortfallen.  In  den  Vocativendungen  der 
femininen  e-  (oder  verkürzten  ia-)  Declination  der  mehr  als  zweisyl- 
bigen  Substantiva  darf  das  e  fehlen,  z.  B.  möterel  für  nwtereU^  Frau- 
chen; rfö^eZ  für  düßele;  mhrgel  für  mergele,  Mädchen.  Auch  in  der 
Conjugation  darf  das  e  der  Endung  der  1.  und  2.  Person  Flur,  überall 
fortgelassen  werden.  Man  darf  also  sprechen:  fÜkam  ^x  fükame,  wir 
drehen;  m^Ut  für  m^lite^  ihr  liebet;  Mßniy  wir  werden  sein,  für  biifime; 
gd^tßt  für  gditfde,  ihr  werdet  bekommen. 

§  166.  i  fällt  öfter  ab  in  den  Sing.-  und  Fluralformen  des  Instru- 
mentals, wo  dann  ms  von  mis,  m  statt  mi  stehen  bleibt,  z.  B.  ßirdims 
statt  ßirdims,  mit  den  Herzen;  wdltim  für  wdltimi^  mit  dem  Kahn. 
In  der  Conjugation  der  Verba,  wie  myliu,  lautete  die  3.  Fers,  früher 
mß  und  lautet  so  auch  noch  gegenwärtig  in  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens,  auch  im  preuss.  Süd  -  Littauen ,  aber  in  Mittel-  und  Nord- 
Littauen  Freussens  hört  man  dieses  auslautende  i  gar  nicht  mehr,  denn 
man  spricht  da  m^r,  er  liebt.  Ebenso  ist  in  Preussen  das  auslau- 
tende i  der  3.  Fers.  Fut.  verschwunden,  denn  man  spricht  nicht  mehr 
ßifi  sondern  fükf^  er  wird  drehen,  und  ebenso  auch  in  der  2.  Fers. 
des  Imperat.,  wo  man  im  nördl.  und  mittleren  Littauisch  Freussens 
nicht  mehr  sagt  wdlgyki  sondern  wdlgyk,  iss.  Bei  der  Infinitivendung 
-^i  kann  das  i  beliebig  gesetzt  werden  und  fortfallen.  In  einigen  Gegen- 
den des  preuss.  südlichen  Littauens  wird  das  i  des  Infinitivs  zu  -ie 
gesteigert,  so  dass  man  spricht  ettie  für  eiti^  gehen;  füktie  für  jükti, 
drehen.  Die  Beflexivsylbe  ß  erscheint  da,  wo  sie  sich  hinten  an  das 
Verhorn  ansetzt,  fast  inmier  in  f  verkürzt  und  man  sagt  daher  in  der 
Begel  faugötif  für  faugotiß,  sich  hüten. 

§  167.  In  dem  Fron,  päts  so  wie  in  den  Correlativen  köks,  töks, 
anSks,  ßiöks,  auch  im  Relativ  kufs,  ist  das  i  aus  der  Endung  -is  schon 
ganz  ausgefallen ,   so  dass  man  nirgend  mehr  pcUts,  kokls  etc.  hört. 

2.    Suffixe  mit  Lautsteigerung. 

§  168.  Durch  Ansetzung  von  Suffixen  werden  bereits  ganz  ver- 
loren gegangene  kurze  Endvocale   wieder  hergestellt  oder  schwankende 
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vor  dem  Abfall  geschützt,  z.  B.  das  in  Preussen  verloren  gegangene  i 
in  der  3.  Pers.  Präs.  von  m0iu  stellt  sich  wieder  her  in  m^l-is^  liebt 
sich,  aber  auch  in  myliwa,  mylime.  Ebenso  in  der  3.  Pers.  von  ßiißu, 
ich  werde  senden,  3.  Pers.  ß^f\  wird  senden;  ßiyime,  wir  werden  senden, 
darij/k,  mache;  dar(/kis^  mache  für  dich;  £inok^  wisse;  zinokis^  wisse  dich. 

§  169.  Bei  der  in  Folge  Anfügung  von  Suffixen  eintretenden 
Steigerung  der  kurzen  Endvocale  verwandelt  sich  a  zu  o;  e  zu  c;  f  zu 
iß,  selten  zu  y;  ti  zu  w,  selten  zu  w,  z.  B.  gerä,  eine  gute;  geröji,  die 
gute;  feni^  alte;  /eni^jie,  die  alten;  gerüs,  gute;  gerufius,  die  guten; 
ßirdis,  das  Herz,  N.  PI.  ßvrdys,  die  Herzen;  fünüs,  der  Sohn;  fünüs^ 
die  Söhne;  didis^  gross;  didyfis^  der  grosse;  fükßnve^  wir  werden  drehen; 
fükßmeSy  wir  werden  uns  drehen.  Ein  im  Vocal  steckendes  n  gestattet 
unter  solchen  Umständen  keinen  Ablaut  und  fordert  eine  blosse  Deh- 
nung. Bsp.:  jfcm,  Instr.  S.  entstanden  aus  jf^ran  (§  481,  also  eigentlich 
gei-q  zu  schreiben),  mit  einer  guten;  geräje,  mit  der  guten;  gerq^  eine 
gute  (Acc.  Sing.);  gerd^e^  die  gute;  Acc.  PI.  gerqßus. 

3.    Form  Verkürzungen. 

§  170.  Die  in  Kirchenliedern  und  sonstigen  alten  Schriften  sich 
findenden  adjectivischen  oder  pronominellen  Dativformen  auf  -ätnui 
(masc.  Sing.),  z.  B.  gerämui  für  das  gegenwärtige  gerdm,  dem  guten; 
jämui  für  das  gebräuchliche  Jam,  ihm;  so  auch:  geriemuSy  masc.  PL,  den 
guten,  für  das  gebräuchliche  gerienis;  timius  jetzt  tiems,  denselben;  wie 
auch  jümus,  euch,  sind  in  keiner  Gegend  Littauens  mehr  in  Gebrauch. 
Die  betreffenden  längeren  Formen,  wenn  sie  überhaupt  jemals  im 
Volksmunde  gelebt  haben,  sind  längst  gänzlich  verloren  gegangen. 

4.    Vocalschwächungen  als  Folge  von  Tonrückung. 

§  171.  Dagegen  schwächen  sich  die  Endvocale  auch  zuweilen, 
besonders  in  Folge  Zurückziehung  des  Tones ^  z.  B.  kate,  die  Eatze^  hat 
im  N.  PI.  nach  südlittauischer  Aussprache  regelmässig  kätes^  aber  nach 
nordlittauischer  kätes,  wo  sich  das  c  in  e  geschwächt  hat.  Ebenso 
schwächt  sich  in  preuss.  mittel-  und  nordlittauischer  Aussprache  das 
unbetonte  o  der  Endsylbe  gern  zu  a,  wo  man  statt  po)Wy  des  Herrn, 
spricht  pöna ;  statt  rankos  (G.  Sing,  und  N.  PI.  von  ranka ,  die  Hand) 
spricht  man  rankas;  statt  fäko,  sagt,  spricht  man  fäka;  statt  fäke^ 
sagte,  spricht  man  fäke.  In  kelio,  des  Weges,  schwächt  sich  das  io 
zu  ia  und  weiter  zu  e.  Dieses  e  ist  aber  doch  immer  als  stellvertre- 
tendes ia  anzusehen  und  vor  demselben  bei  den  Zungenlauten  d,  t  Aie 
Zischlaute   nicht  zu  vernachlässigen.    So  lautet  z.  B.  der  G.  Sing,  von 
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gaidys,  Hahn,  gaidiio,  in  preuss.  mittellittauischer  Aussprache  gaidze, 
Dicht  gaide;  von  ßaUis,  die  Kälte,  G.  Sing,  ßatcze  für  ßalciio, 

§  172.  Damach  müsste  sich  nun  aber  auch  ie  zu  ^  schwächen, 
wozu  sich  aber  kein  Beispiel  darbietet,  wenn  nicht  etwa  folgendes: 
Der  N.  PI.  Masc.  des  bestimmten  Adjectivs  lautet  so  ziemlich  im  ganzen 
preuss.  Littauisch  auf  -dejiey  in  dem  Schriftlittauisch  aber  auf  -Uji,  wo 
sich  das  allgemeinere  ie  zu  %  geschwächt  hat,  wenn  nicht  umge- 
kehrt das  korrectere  i  des  Schriftlittauisch  im  preuss.  Littauisch  als  in 
ie  gedehnt  anzusehen  ist. 

5.    Wortverkürzungen. 

§  173.  Consonantenabfall  im  Auslaut:  kai  für  kaipj  wie; 
ioMgiaii  für  daugiaüs,  mehr;  toliaü  für  toliaüs,  weiter;  da  für  dar; 
ügy  für  Ugyn^  in  die  Länge;  ß^  für  ßen,  her;  tq  für  ten^  dort;  p  für 
yr,  Abkürzung  von  yrä,  ist ;  mq  für  man ,  mir ;  ßai\  für  ßälin^  fort ; 
man^  far  mawfs,  meiner,  wofür  wor«,  doch  wenigstens;  tvifdi,  gänzlich, 
hSt  Schleicher  für  eine  Verkürzung  von  pomfdm  und  schreibt  es  des- 
halb auch  toifq;  es  ist  aber  die  Aussprache  einer  Gegend  des  Wortes 
mfdi.  Die  meisten  dieser  sehr  allgemeinen  Verkürzungen  gehören  den 
Adverbien  an;  nur  das  einzige  oben  genannte  y  ist  eine  Verbalverkürzung. 

6.    Wortverlängerungen. 

§174.  In  der  Tilsiter  Niederung  giebt  es  auch  viel  Wortver- 
längerungen durch,  wie  es  scheint,  müssige  Anhänge,  besonders  an 
Adverbien,  z.B.  teXpeis  für  teip,  so;  ßdipeis  für  ßeip,  sonst;  ß^nais 
^^  fimai  oA.  ßen,  her;  welieis  statt  wel\  wiederum;  so  auch  noch 
ein  paar  verlängerte  Pronominalformen:  mdnics  für  man,  mir;  tawies 
^  tdw ,  dir.  In  Samogizien ,  besonders  im  Osten ,  finden  sich  solche 
Anhänge  viel  zahlreicher.  So  spricht  man  dort  in  vielen  Gegenden 
^ntes  für  norint,  obgleich ;  räßtes  für  rd/i,  vielleicht ;  däbaftes,  jetzt ; 
i&metes,  irgendwann,  und  so  viele  andere  Adverbialbildungen.  Aber 
auch  die  Pronomina  erleiden  dort  vielfache  Verlängerungen.  Statt  aß, 
ipk»  spricht  man  dort  auch  aßei,  aßen,  aßenai,  aßeino,  aßeinos. 
Ahnlich  auch  far  tu,  du,  tujen,  tujenai  etc.;  statt  man,  mir,  auch 
Wöiy,  manjenai;  statt  mes,  wir,  auch  mefenai;  statt  mww5,  uns,  auch 
wmenai,  mumfenai.  So  auch  beim  Infinit,  raßytenai  für  raßpi, 
schreiben,  und  im  Imperativ  dirpkimai  für  dirpki  (y  b),  arbeite.  Dabei 
mag  iodess  die  Frage  noch  zu  entscheiden  übrig  bleiben ,  ob  nicht  diese 
längeren  Adverbial-  und  Pronominalformen  die  ursprünglicheren  waren, 
von  denen  die  entsprechenden  kürzeren  nur  durch  Vernachlässigung  und 
Akwerfung  einzelner  Laute  am  Ende  entstanden  sind. 


48  Erster  Thcil:   Fonnenlebre.    I.   Lautlehre.  [§175  -176. 

7.    Consouanten- Aussprache  im  Auslaut. 

§  175.  Nach  Schleicher's  Angabe  sollen  die  medialen  Conso- 
nanten  im  Auslaut  tenual,  also  düd  (für  duda  3.  Pers.  Präs.  Ind.)  wie 
dut;  pirmneüg  (=  priusquam)  wie  pirmneüJc  gesprochen  werden. 
S.  dessen  Gram.  S.  27  unten.  Das  ist  aber  eine  Unrichtigkeit,  die 
ihm  sein  sächsisches  Ohr  verschuldet  hat.  In  dtirb,  arbeitet,  för  dirba ; 
grieb'y  fasst  wornach,  für  griebia;  rcg\  schaut,  für  regi;  müg  für 
miegt^  schläft;  wed  für  wHa^  föhi-t,  werden  die  medialen  Auslaute  b, 
gr,  d  ganz  deutlich  als  solche  gehört.  Dagegen  spricht  äz  für  äß^  ich, 
in  ganz  Littauen  kein  Mensch ,  sondern  immer  nur  mit  'tenualem  Aus- 
laute, obgleich  die  Littauer  das  z  in  wez^  fährt;  ni^z  für  ;/i^ia,  harnt, 
stets  medial  sprechen. 

D.    Anhang.    Consonantenrerdoppelung. 

§  176.  Darüber,  dass  beim  Schreiben  des  Littauischen  Consonan- 
tenverdoppelung  zu  vermeiden  sei,  habe  ich  mich  bereits  in  der  „Laut- 
und  Tonlehre  *^  S.  32  ausführlich  ausgesprochen , 'wa»  ich  hier^  da  es  dort 
wenig  Beachtung  gefunden,  wiederhole. 

Die  Gonsonantenverdoppelung  zur  Bezeichnung  der  kurzen  Aus- 
sprache der  vorangehenden  Yocale  im  Littauischen  ist  eine  Nachahmung 
unserer  deutschen  Schreibung,  welche  man  aber  hier  im  Littauischen 
consequent  gar  nicht  durchführen  kann.  Denn  wollte  man  im  Littauischen 
alle  kurze  Vocale  auf  diese  Weise  bezeichnen ,  so  würde  die  Verdoppe- 
lung masslos  werden ,  und  man  würde  z.  B.  schreiben  müssen :  man- 
näfßff  weizimmühkaff  hüwwo  paggaddinntaff,  statt :  manäßs  weiimükas 
btiwo  pagad^tntas,  „mein  Wäglein  war  beschädigt".  Doch  hat  man 
sich  gescheut,  die  Gonsonantenverdoppelung  bis  zu  diesem  Extrem  in 
Anwendung  zu  bringen.  Will  man  aber  dieses  nicht ,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, wo  der  Verdoppelung  eine  Grenze  gesetzt  werden  solle.  Dazu 
kommt  noch,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  durch  Flexion  und  Elision 
beständig  Änderung  in  der  Quantität  der  Vocale  erleidet,  und  darum 
müsste  sich  das  Auge  gewöhnen ,  ein  und  dasselbe  Wort  je  nach  den 
verschiedenen  Flexionsformen  mit  und  ohne  Verdoppelung  geschrieben 
zu  sehen.  Man  müsste  dann  schreiben:  2^^^^^i  i^^  nähre;  pena^  er 
nährt;  plattüff,  breit,  im  Acc.  Sing,  aber  pläU{;  retas,  selten;  nach 
Elision  des  a  retts.  Letzterer  Übelstand  würde  sich  bedeutend  mehren, 
wenn  man,  wie  im  Deutschen,  bloss  die  in  den  betonten  Sylben 
(mehrsylbiger  Wörter)  vorkommenden  kurzen  Vocale  durch  Verdoppe- 
lung der  Consonanten  bezeichnen  wollte.  Denn  da  in  den  meisten 
Wörtern  der  Ton  von  einer  Sylbe  zur  andern  springt,  so  müsste  darin 
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anch  immer  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sylbe  mit  einem  doppelten 
Consonanten  geschrieben  werden.  Es  ist  also  klar,  dass  eine  Gleich- 
mässigkeit  mit  dem  Deutschen  hierin  festzuhalten  gar  nicht .  möglich 
ist  Überdiess  würde  die  Consonantenverdoppelung  in  diesem  Fall  nur 
Tonbezeichnung  werden,  welche  theils  nicht  genügen  würde,  indem  die 
in  einer  betonten  offenen  d.  h.  vocalisch  auslautenden  Schlusssylbe 
ohne  eine  solche  Bezeichnung  bleiben  müsste,  z.B.  gerä,  eine  gute, 
theils  überflüssig  wäre,  weil  zu  diesem  Zweck,  wo  man  die  Betonung 
bezeichnen  will,  schon  seit  lange  her  Accente  in  die  littauische  Schrift 
eingeführt  sind.  Bei  dieser  Unmöglichkeit,  die  Consonantenverdoppe- 
lung mit  irgend  einer  Art  Consequenz  durchzuführen,  darf  man  sich 
daher  auch  nicht  wundern ,  dass  sich  im  Littauischen  in  dieser  Hinsicht 
kein  fester  Schreibgebrauch  gebildet  hat.  Jeder  schreibt,  wie  es  ihm 
beliebt.  Meine  in  der  Laut-  und  Tonlehre  S.  33  f.  geltend  gemachte 
Theorie  für  das  gänzliche  Aufgeben  der  Consonantenverdoppelung  wurde 
von  Schleicher  als  richtig  anerkannt  und  vollständig  acceptirt. 

§  177.  Dass  es  bloss  scheinbare  Verdoppelung  ist,  wenn  in  Zusam- 
mensetzungen gleiche  Consonanten  zusammentreffen,  bedarf  hier  wohl 
kemer  nähern  Ausführung,  z.  B.  in  Wörtern  wie  ifßrifikti  für  ißßririkti, 
sich  auswählen;  atrteßti^  erfüllen;  at-iräuJcti,  herziehen.  Da  in  solchen 
Znsanunensetzungen ,  namentlich  beim  Zusammentreffen  von  ^  +  ^,  die 
getrennte  Aussprache  derselben  unbequem  ist ,  so  hat  besonders  in  man- 
chen Gegenden  Samogiziens  sich  zwischen  diese  beiden  ^  ein  a  einge- 
schoben und  man  spricht  da:  atatrdukti;  atatolinti^  entfernen;  aber  auch 
schon  beim  Zusammentreffen  von  Zungenlauten  überhaupt ,  z.  B.  ataduti^ 
wiedergeben.  Statt  uz-zenkti  hinaufschreiteu ,  spricht  man  in  einer 
Gegend  Ost  -  Samogiziens  uiuzeüUi,  Beim  Zusammentreffen  zweier 
Lippenlaute ,  z.  B.  p  und  p ,  p  und  h  in  Zusammensetzungen  wird  dort 
und  auch  in  unsern  altern  Schriften  ein  i  eingeschoben.  Statt  appMti, 
begiessen,  spricht  man  daher:  apiptUi;  für  apbiaürinti^  beschmutzen^ 
wird  apibiaürifUi  gesprochen. 


Gap.  IV.      Das   littauische    Lautsystem    andern    und 
namentlich  benachbarten   und  verwandten  Sprachen 

gegenüber. 

Vorbemerkung. 

§  178.  Besonders  zu  vier  fremden  Sprachen  steht  das  Littauische 
in  einem  gewissen  Verhältniss.  Diese  sind  das  Deutsche,  das  Polnische, 
das  Lettische  und  das  Altpreussische.    Zu  den  ersten  beiden  Sprachen 

Kartohat,  litt,  animmatik.  4 


50  Erster  Theil:  Ponncnlebre.    I.  Lautlehre.  [§  179. 

hat  sich  dies  Verhältniss  gebildet  durch  die  Grenznachbarschaft,  zu  den 
beiden  letztem  durch  die  verwandtschaftliche  Abstammung. 

Das  Wohnen  inmitten  und  unter  der  Herrschaft  einer  hinsichts  ihrer 
Cultur  weit  überlegenen  Nation,  wie  das  der  preussischen  Littauer  unter 
den  Deutschen  und  der  russischen  Littauer  unter  den  Polen,  musst«,  da 
die  Littauer  von  ihren  Nachbaren  viele  Gegenstände,  Begriffe  und 
Ideen  und  mit  denselben  auch  die  Benennungen  dafür  überkamen,  viel- 
fache Wortentlehnungen  zur  Folge  haben.  Es  wird  von  Interesse  sein, 
zu  (sehen,  wie  sich  das  Littauische  den  fremden  Lauten  gegenüber  verhält. 

1.    Das  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber. 

§  179.  Die  Littauer  entlehnen  je  länger  desto  mehr  Worte  aus 
dem  Deutschen,  aber  fast  niemals  ohne  dieselben  nach  ihrer  Weise 
umzugestalten  und  sie  für  sich  so  mundrecht  zu  machen,  dass  man 
deren  fremden  Ursprung  beim  ersten  Anblick  oft  kaum  zu  erkennen 
vermag.  Dies  geschieht  nicht  etwa  bloss  durch  Anfügung  von  littauischen 
Endungen  und  Auslauten  wie  besonders  bei  deutschen  Eigennamen  und 
Titeln  (Bsp.:  Lieutenant,  lettmons;  Amtmann,  dmtmons;  Schulz, 
Szültfas;  Christoph,  Krtftups;  Major,  niajoras),  sondern  auch  durch 
Veränderung  der  Laute.  Abgesehen  davon ,  dass  die  littauische  Sprache 
die  fremden  aspirirten  Consonanten  bei  Entlehnungen  in  deren  Tenues 
verwandeln  muss  (Bsp.:  Franzosen,  Prancüzai  —  jetzt  auch  schon 
Francüzai  — ;  Christoph,  Knftups),  so  vertauscht  sie  besonders  gern 
Vocale  mit  einander.  Diese  Vertauschung  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Fälle,  wo  sich  ein  dem  Littauischen  fremder  Vocal  in  einem 
Worte  befindet ,  wie  es  z.  B.  dem  deutschen  ö ,  ü  und  kurz  ö  gegenüber 
der  Fall  sein  muss,  sondern  auch  da,  wo  die  Vocale  des  entlehnten  Wortes 
dem  Littauer  keinen  Zwang  aufzulegen  scheinen.  So  wird  bei  einem  nicht 
littauischen  Worte  das  kurze  a,  wenn  es  littauisch  Tonträger  wird,  in 
ein  langes  a  verwandelt.  Bsp. :  Kalk ,  litt,  hükis  oder  lieber  in  Plural- 
form kdlkiai ;  Pass,  päfas.    Weiteres  siehe  in  folgenden  Beispielen : 

dtsch    ä  =    litt.  0.    Bsp.:   Karte,  kortä. 

Kamerade,  kaniarotas. 

laden  (näml.  eine  Flinte),  lioduti, 

Pech,  pücis, 

(wenn  betont)  Decke,  dekis, 

Gewehr,  giwSra, 

Fritz,  Pncjskus  od.  Friczius. 

Michael,  Mtkelis, 

Zimmermann,  (nmermons. 
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dtsch  I  =  litt.  ie.    Bsp.:   Papier,  pöpierius, 

Officier,  apiciirs, 

commandiren,  kamandierufi, 
ö  =     -     a.       -       Consistorium,  kanßürija, 
ö  =     -     Ä.       -       Korb,  kurbas, 
ö  =     -     ti.       -       Pardon,  pardiinas, 

Dragoner,  dragünas. 
ü  =     -     <t.       -       Luther,  Liuterius. 
ü  =     -     w.       -       Julie,  JüU, 
ü  =     -    wt.       -       Mus,  mulze. 

Schule,  ßiüiU,  doch  auch  ßmU. 
ä  wie  e  -      e.       -       Käse,  kiias. 

Säbel,  zSbelis. 
ö    -   ö  -     w.       -       Böttcher,  bütkerc. 
ö   -   ß  -     1*.       -       Förster,  ßrßteris, 
ö    -  ü  -     Ä.       -       Schütze,  ßütfas, 

Grütze,  gruczia. 

Mütze,  müciia. 

2.    Das  Littauische  dem  Polnischen  gegenüber. 

§180.  Abgesehen  von  dem  russisch  Littauischen ,  s.  §26,  ent- 
hält auch  das  preussisch  Littauische  sehr  viele  Worte,  welche  sich 
beim  ersten  Blick  als  gleichen  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  mit 
polnischen  Worten  kundgeben  und  auf  eine  enge  Verbindung  der  Littauer 
mit  den  Polen  in  früherer  Zeit  auf  das  bestimmteste  hinweisen.  Da  nun  in 
dieser  Verbindung  die  polnische  Nation  die  prävalirende  war,  so  ist  von 
vorn  herein  anzunehmen,  dass  die  Littauer  weit  mehr  von  den  Polen  werden 
entlehnt  haben  als  diese  von  jenen,  wie  auch  in  der  That  alle  die 
christliche  Beligion,  die  christlichen  Feste,  Wochentage,  kirchliche 
Dinge,  sociale  Ordnungen  und  Ahnliches  betreffenden  Ausdrücke  im 
Littauischen  offenbar  polnischen  Ursprungs  sind.  Doch  werden  dabei 
auch  die  Fälle  nicht  ganz  auszuschliessen  sein ,  in  denen  die  Polen  von 
den  Littauem  Worte  entlehnten  oder  auch  die ,  in  denen  beide  Nationen 
aus  einer  und  derselben  Quelle  geschöpft  haben.  Wo  davon  das 
Eine  oder  das  Andere  stattgefunden,  mag  die  Sprachforschung  ent- 
scheiden. Schleicher  sagt  darüber  in  seiner  Grammatik  S.  167  ff. 
folgendes. 

§  181.  „Die  slavischen  Worte  lassen  sich  (im  Littauischen)  am 
sichersten  dann  unterscheiden ,  wenn  sie  andere  Lautgesetze  oder  Wort- 
bildnngsart  2eigen  als  die  littauischen  oder  andere  Laute  als  die,  welche  im 
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Falle  wirklicher  Entsprechung  in  Folge  der  Sprachverwandtschaft  zu  stehen 
hätten ;  z.  B.  sj  wird  littauisch  ^i,  sja  aber  als  Endung  von  Femininen 
wird  se.  düßiä,  Seele,  ist  also  nicht  littauisch  sondern  das  slavische 
dusza  und  kommt  nicht  von  der  litt.  Wurzel  dus,  athmen,  obschon  das 
slavische  Wort  von  derselben  Wurzel,  die  aber  nach  regelrechter  Ent- 
sprechung slav.  yduch  lautet  {dusza  für  duchja) ,  abzuleiten  ist.  Wäre 
das  Wort  littauisch,  so  hiesse  es  wahrscheinlich  dusie;  fmeftiSy  Tod; 
fmertelnas,  sterblich;  polnisch  hnieröf  hniertelny;  die  Wurzel  ist  ma/r; 
im  Slavischen  tritt  s,  d.  i.  littauisch  su  vor.  Wäre  das  Wort  littauisch 
und  eben  so  gebildet,  so  hiesse  es  fumirtis  oder  fumartis;  fmertelnas 
ist  bis  auf  den  Accent  sogar  polnisch,  bamyczia,  Kirche;  nubaznas, 
fromm,  sind  slavisch.  Käme  auch  die  Wurzel  bog  in  der  Bedeutung 
des  Göttlichen  im  Littauischen  vor  (slav.  hog^  Gott;  litt,  aber  Diewas\ 
so  würde  das  erstere  jener  Worte  baginyczia,  das  andere  etwa  hagnas 
lauten. 

Slavisch  ch  ist  in  urverwandten  Worten  =  litt,  s  (z.  B.  slav. 
ysfttcÄ,  hören ,  litt.  Mus ,  poln.  slyszed  für  slyched,  hören ,  litt,  hlaufyti ; 
slav.  s  ist  nämlich  wie  litt,  sz  oft  =  ursprünglich  k);  finden  wir  nun 
im  Littauischen  ein  k  gegenüber  slavischem  ch,  so  ist  dies  sicheres 
Zeichen  der  Entlehnung  (??),  denn  das  k  drückt  nur  den  Laut  des  slav. 
ch  so  gut  aus  als  ihn  der  Littauer  zu  geben  vermochte,  nicht  aber  ent- 
spricht es  ihm  etymologisch,  griekas,  Sünde,  altkirchensL,  ^olu.  grzech; 
grießnas,  sündig,  poln.  grzeßny.  Wären  diese  Worte  littauisch,  sie 
würden  griefas,  griefnas  lauten." 

§  182.  So  weit  Schleicher.  In  allem  dem  trete  ich  ihm  gerne 
bei,  auch  darin,  dass  z  im  Anlaute  ein  slavischer  Laut  und  zywyßis^ 
litt,  sich  erquicken  (nicht  „sich  ernähren*')  ein  polnisches  Wort  ist,  nur 
dem  nicht  gern,  dass  ein  k  in  einem  litt.  Worte  einem  slav.  ch  gegen- 
über Zeichen  seiner  Entlehnung  sei.  Dadurch  würden  der  litt.  Sprache 
Wörter  genommen  werden,  welche  in  ihr,  wie  z.B.  fykus^  eine  aus- 
gebreitete Verwandtschaft  haben  und  ohne  deren  ursprüngliches  Vor- 
handensein die  Sprache  kaum  gedacht  werden  könnte.  Sollte  nicht 
etwa  auch  der  Fall  angenonmien  werden  können ,  dass  ein  litt,  ursprüng- 
liches k  zu  einem  poln.  ch  geworden  wäre? 

§  183.  Doch  zunächst  von  der  Ursprünglichkeit  oder  Entlehnung 
der  Wörter  abgesehen,  soll  hier  durch  einen  kleinen  Griff  in  das  Wör- 
terbuch nur  auf  die  gegenseitigen  Lautverhältnisse  beider  Sprachen 
untereinander  kurz  hingedeutet  werden. 


§183.] 
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Polnisch. 

hrowa, 
iordj 

hatog,  Knüttel, 

ftrach,  Schrecken, 

dym, 

mydlo^ 

liegaiy 

hob, 

miAchaj 

hrzoia^ 

hrzytwa^ 

chrjsieö, 

drzeöj 

drzwi^ 

krSyw, 

loryi, 

charqgiew^ 

gospodarz^ 

szy6, 

ftworczyd^ 

fuchota, 

fwicütj 

drzetoo,  Baum, 

duch, 

dupta,  Meinung, 

dusea, 

dzi^owadj 

dzieiüj 

dziw, 

dzwon, 

garb, 

garbaiy, 

gasU^ 

gladzic,  glätten, 


Littauisch. 
kate,  Katze. 
käs,  wer,  was. 
kdrwej  Kuh. 
kdrdas,  Schwert. 
kapöcHus,  Todtengräber. 
böbtty  altes  Weib. 
botägas,  Peitsche. 
ßtriokds,  dringende  Gefahr. 
dümai,  Bauch. 
mutlas,  Seife. 
begiöti,  laufen. 
pupä,  Bohne. 
mußj  Fliege. 
berdas,  Birke. 
britwäy  Basirmesser. 
knkßtytij  taufen. 
drekßi,  reissen. 
dürys,  Thür. 
kreiwaSy  schief. 
kryiius,  Kreuz. 
karünä,  Fahne. 
gafpadörius,  Hauswirth. 
ßütiy  nähen. 
/utwerti,  erschaflFen. 
ßkatUy  Schwindsucht. 
fwütaSy  Welt. 
derwä,  Kienholz. 
düßiäj  Geist. 
düma,  Sinn. 
düßiä,  Seele. 
dekawoii^  danken. 
dienä,  Tag. 
dywas,  Wunder. 
zwänas,  Glocke. 
kuprä,  Buckel. 
kupriitas,  buckelig. 
gefyti,  löschen. 
kadaX,  wann. 
glößyti,  streicheln. 
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Polnisch.  Littauisch. 

glowa^  galwä,  Kofp. 

godzina,  Stunde^  gad^ne,  Zeitlauf;  adytm^  Stunde. 

gorzkiy  kartüs,  bitter. 

grykaj  grikai^  Buchweizen. 

grzeßny^  grießnaSj  sündig. 

grsiyh,  gryhas,  Pilz. 

gwiazda^  ewaigzde,  Stern. 

jad^,  joü^  reiten. 

thra^  tkraij  Fischrogen. 

iodlaj  egU,  Tanne. 

isk<iö,  jeßköti,  suchen. 

je£,  ejsys,  IgeL 

kadziö^  räuchern,  kadagys^  Wachholder,  womit  viel 

geräuchert  wird. 

kapußa,  kopüßai,  Kumst,  Weisskohl. 

karaö^  koroti^  strafen. 

kaßel,  kofulps,  Husten. 

Uej,  Tdejal^  Leim. 

3.    Das  Littauische   dem  Lettischen  gegenüber. 

§  184.  Das  Lettische  ist  dem  Littauischen  sehr  nahe  verwandt, 
das  beweist  die  Gleichheit  der  Stämme  und  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Formen  so  wie  der  Satzbildung.  Dabei  finden  sich  indess  in  den  Lauten 
hin  und  wieder  wesentliche  und  principielle  Verschiedenheiten  zwischen 
beiden  Sprachen  vor,  welche  hier  zunächst  in  den  Stammsylben  kurz 
angedeutet,  die  Flexions Verschiedenheiten  aber  an  den  betreffenden 
Stellen  berücksichtigt  werden  sollen. 

a)  Vocale. 

§  185.  Die  lettische  Sprache  theilt  die  Eigenthümlichkeit  der  lit- 
tauischen nicht,  die  Vocale  a  und  e,  wenn  sie  betont  sind,  lang  zu 
sprechen.    Sie  behält  solche  meistens  kurz. 

Bsp.:  Lett.        Litt. 

kaps,      käpas^  Grabhügel. 
malty      mdlti,  mahlen. 

nagSj      nägas,  Nagel  am  Finger  od.  am  Zeh. 
Ein  0  hat  das  Lettische  gar  nicht,  es  setzt  dafür  gern  ein  a;  das 
lettische   o   oder   oh   entspricht  meistens  dem  littauischen  ü  wie   das 
lettische  ee  dem  littauischen  ie.    Im  Übrigen  stimmen  die  beiderseitigen 
Vocale  so  ziemlich  überein. 
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§186, 


b) 

Gonsonanten. 

Litt,  ge 

—  lett.  dfe. 

-    ge 

—     -     dfe. 

-     he 

-     ze. 

.    U 

—     -     zi. 

-      kiau 

—     -     ziau. 

-     ß,  oft 

—     '     f  —  dtsch  ß. 

-     i,  oft 

—     .     /•  —  dtsch  f. 

n  oder  m  zwischen  einem  Vocal  und  einem 
Consonanten  löst  sich  im  vorangehenden  Vocal  auf ,  wobei  er  modificirt 
und   zwar: 

litt,  an  =  lett.  oh. 


Beispiele : 


'in            -     ih. 

-     en   —      -    ce. 

-    wn           -     uh. 

Litt. 

Lett. 

giedöti,  singen, 

lifeedaht. 

gydt/ti,  heilen, 

dfeedeht. 

geguie,  Kuckuk, 

dfegufe. 

girwe,  Kranich, 

dfehrwe. 

gdeiis,  Eisen, 

dfdfe. 

gdtonas,  gelb, 

dfdt^ns. 

gimdyti,  gebären. 

dfemdeht. 

gifhti,  geboren  werden, 

dßmt. 

girdSH,  hören, 

dßrdeht. 

gürdi/ti,  tränken, 

dfirdiht. 

kepti,  backen,  braten, 

zept. 

kelias,  Weg, 

zelfch. 

Jcelmas,  Baumstumpf, 

zdms. 

k^y  leiden, 

zeeß. 

ki&c^y  hart, 

zeets. 

kiduras,  durchlöchert. 

zawrs. 

ßdrmaSy  Lauge, 

fahrms. 

ßeim^na,  Hausgesinde, 

faime. 

ßaknis,  Wurzel, 

fakne. 

ßarma,  Reit  (Frost), 

farma. 

zolSy  Gras, 

faMe. 

zäme,  Erde, 

fenime. 

ialias,  grün. 

falfch. 

iiemäj  Winter, 

feema. 
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Beispiele : 


Littauisch. 

Lettisch. 

angis^  Natter, 

ohdß. 

balaüdis,  Taube, 

hcHodis. 

längas,  Fenster, 

loJigs. 

laükas,  Bügel, 

lohks. 

tinklfis,  Netz, 

tihkls. 

linkti,  kniTnm  werden, 

lihU, 

mmkßtaSj  weich, 

mihkßs. 

UfiiUi,  biegen. 

leeM. 

penld^  fünf, 

peezi. 

jünkti,  gewohnt  werden, 

juhM. 

4.    Das  Littauische  dem  Altprenssischen  gegenüber. 

§  187.  Von  dem  bereits  längst  ausgestorbenen  Altprenssischen  ist 
uns  nicht  viel  mehr  aufbewahrt  als  was  in  den  drei  Übersetzungen  des 
lutherischen  Catechismus  (zwei  von  1545  und  eins  von  1561.  Ausg.  von 
Nesselmann,  Berlin,  Reimer,  1845)  enthalten  ist.  Leider  wurden 
dieselben  verfasst,  als  diese  Sprache  bereits  im  Aussterben  begriffen  war, 
und  die  Verfasser  waren,  wie  es  scheint,  derselben  auch  nicht  in  dem 
Masse  mehr  mächtig,  um  dieselbe  zuverlässig  genau  wiedergeben  zu 
können.  Auch  können  wir  übqrdiess  nicht  wissen,  ob  nicht  in  den  alten 
Drucken  des  Altprenssischen  so  mancher  Druckfehler  unberichtigt  stehen 
geblieben  ist. 

Nach  diesen  noch  vorhandenen  Überbleibseln  scheint  das  Alt- 
preussische  aber  dem  Littauischen  nicht  so  nahe  gestanden  zu  haben 
wie  das  Lettische,  und  ein  bestimmtes  Lautverhältniss  wird  sich 
zwischen  beiden  Sprachen  auch  kaum  aufstellen  lassen.  Es  wird  genügen 
müssen,  einige  Beispiele  von  Wörtern  gleichen  Stammes  aus  beiden 
Sprachen  neben  einander  zusammen  zu  stellen  und  dem  Leser  zu  über- 
lassen, sich  daraus  über  die  etwa  bestehenden  lautlichen  Beziehungen  ein 
Urtheil  zu  bilden.  Was  etwa  von  einer  dieser  Sprachen  aus  der  andern, 
von  der  Altprenssischen  aus  der  Littauischen  oder  umgekehrt  entlehnt 
sein  mag,  muss  völlig  dahin  gestellt  bleiben. 


Beispiele : 

Littauisch. 

Altpreussisch. 

ethpnis,  Erle, 

alßande. 

egU,  Tanne, 

addle. 

aJAs,  Auge, 

agins,   ackis. 

ießmas,  Spiess, 

ayfmis. 

tviens,  einer. 

ains. 

akütsy  Granne, 

(Kreons. 

§  188 — 189.]                Cap.  V.    Die  Betorning. 

EiDleitendes. 

Beispiele:                Littauisch. 

Altpreussisch. 

ekeciios,  Egde, 

akdes. 

algä,  Lohn, 

alga. 

aUörius,  Altar, 

altars. 

alktine,  Ellenbogen, 

aikunis. 

dlkanas,  nüchtern, 

aJkins, 

wänagas,  Habicht, 

anags. 

angis,  Natter, 

angis. 

angVtSy  Kohle, 

anglis. 

dngäas,  Engel, 

angol. 

anhßi,  frühe, 

angsteinai. 

ungurys,  Aal, 

angurys. 

üpe,  Flu8S, 

ape. 

aukßtas,  hoch, 

audas. 

fcrid,  Moor,  Bruch, 

halato,  See,  Fluss. 

kaMä,  Stirn, 

balta. 

herdas,  Birke, 

berse. 

&!t«^nt5,  Milz, 

bltisne. 

briutßej  Pletze,  Roth  äuge. 

brunse. 

nufkandinty  ertränken. 

außandint. 

dienäy  Tag, 

deina. 

bütas,  Haus, 

• 

botta. 
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Cap.  V.    Die  Betonung. 

Einleitendes. 

§  188.  In  der  Natur  der  Sprache  liegt  es  wohl  überhaupt,  in 
jedißm  Satz  ein  Wort,  in  jedem  (mehrsylbigen)  Wort  eine  Sylbe  durch 
die  Stimme  besonders  hervorzuheben  oder  durch  stärkeren  Nachdruck 
auszuzeichnen.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  als  eines  Satztheiles 
heisst  der  Satzton,  die  einer  Sylbe  als  eines  Worttheiles  der  Wort- 
ton. Wir  werden  es  hier  nur  mit  dem  letzteren,  mit  dem  Wortton, 
zu  thnn  haben. 

§  189.  Die  Gesetze,  welche  die  verschiedenen  Sprachen  in  der 
Wahl  der  zu  betonenden  Sylben  und  in  der  Art,  wie  die  Betonung 
geschieht,  befolgen,  sind  bei  weitem  nicht  gleich.  Die  deutsche  Sprache 
betont  meistens  die  Stammsylbe,  die  lettische  jedesmal  die  erste  Sylbe 
im  Wort,  die  polnische  bevorzugt  hierin  die  penultima,  die  griechische 
macht  den  Ton  von  der  Endsylbe  abhängig  u.  s.  w.     Das  Littauische 
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geht  hierin  seinen  eigenen  Weg.  Der  Ton  springt  hier,  sich  oft  ver- 
ändernd, scheinbar  willkürlich  und  ohne  alle  Begelmässigkeit  von  einer 
Sylbe  zur  andern ,  so  dass  es  mir  nicht  geringe  Zeit  und  Mühe  gekostet 
hat,  die  Gesetze  seiner  Bewegung  aufzuspüren  und  in  meiner  „Laut- 
und  Tonlehre"  (Königsberg  1849)  zu  fixiren.  Dieselben  haben  sich 
seitdem  bei  genauester  Beobachtung  der  Sprache  mit  geringen  Aus- 
nahmen überall  als  richtig  bewährt,  und  nur  hier  und  da  habe  ich 
geglaubt  meinen  älteren  Auffassungen  neue  Grundlagen  geben  zu  müssen. 
Deshalb  kann  ich  die  Lehre  von  der  Betonung  im  Littauischen  hier  so 
ziemlich  in  derselben  Gestalt  wiedergeben ,  wie  sie  sich  dort  dargestellt 
findet. 

A.    Zweierlei  Betonung. 

§  190.  Zunächst  muss  Schleicher'n  und  allen  denen,  welche  seiner 
Autorität  ohne  Weiteres  folgen ,  gegenüber  auf  das  bestimmteste  her- 
vorgehoben werden,  dass  sich  durch  die  ganze  litt.  Sprache,  durch  alle 
ihre  Wortklassen  und  durch  alle  Flexionsformen  ein  sich  klar  und  deut- 
lich kundgebender  Unterschied  zwischen  zwei  Betonungsarten  hindurch- 
zieht, von  denen  wir  die  eine  als  die  „gestossene^S  die  andere  als 
die  „geschliffene^*  bezeichnen. 

§  191.  Deutlich  erkennbar  ist  diese  Betonungsverschiedenheit  jedoch 
nur  bei  langen  Vocalen,  bei  Diphthongen,  bei  Semidiphthongen  und 
Semitriphthongen. 

§  192.  Bei  kurzen  Vocalen,  d.h.  bei  solchen,  die  nicht  etwa  in 
Folge  der  Betonung  lang  werden,  und  bei  denen ,  welche  sich  nicht  mit 
einem  Semivocal  zum  Semidiphthong  verbunden  haben,  ist  eine  Beto- 
nungsverschiedenheit nicht  hörbar,  obgleich  verschiedene  anderweite 
Erscheinungen  darauf  hindeuten,  dass  sie  wenigstens  in  früheren  Zeiten 
auch  bei  kurzen  Vocalen  vorhanden  gewesen  sein  muss.  Diese  Beto- 
nungsverschiedenheit wird  daher  zunächst  bei  langen  Vocalen  nachzu- 
weisen sein. 

1.    Der  gestossene  Ton   zugleich   mit  einem  Tonbruch. 

§  193.  Der  gestossene  Ton  bei  langen  Vocalen  unterscheidet  sich 
von  dem  der  langen  Vocale  des  hiesigen  Deutsch  in  der  Hauptsache 
fast  gar  nicht.  Die  accentuirten  Vocale  in  Ulngas^  Fenster;  kietas,  hart; 
meldas,  Binse;  driütas,  fest;  kotas,  Stiel;  rytas^  Morgen,  werden  fast 
eben  so  betont,  wie  die  entsprechenden  in  den  deutschen  Wörtern: 
„Bahnhof,  Seele,  Kehricht,  Bote,  Riemen,  Hutband."  Der  Ton  schiesst 
dabei  geradezu  von  oben  herab,  wie  wenn  es,  in  Noten  gesetzt,  also 
lautete : 
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ko     '    '     tos    hin    -    -  gas 
driü     -      las     nwl     -      das 

g  194.  Doch  wird  dabei  besonders  in  manchen  Gegenden  von  dem 
gestossen  ausgesprochenen  Yocal  am  Ende  gleichsam  ein  Atom  abge- 
brochen mid  an  das  Folgende  ganz  wie  mit  einem  Spiritus  lenis  ange- 
hängt oder  genauer:   angestöhnt,  wie  z.B.  in  tewas^  Vater,   erscheint 

das   e  am  Ende  wie  geknickt,  als  wenn  es  teee-^-was  od.  gar  teee-ä-was 

ausgesprochen  würde;  hqfniSj  Bissen,  lautet  wie  A^aoa-a/'-m^.  Weniger 
ist  dieser  Vocalbruch  bei  den  T-  und  m- Lauten  zu  vernehmen,  wie 
z.  6.  in  p^phis,  die  Tabakspfeife;  ukis,  das  (Bauer-)  Gut  Am  stärksten 
findet  diese  Vocalbrechnng  statt  bei  den  Mischvocalen  ie  und  u,  wo 
das  abgebrochene  Vocalth eilchen  sich  dem  a-Laut  nähert,  z.  B.  pietoa, 

die  Wiese,  auszusprechen  me  pieee-ä-wa;  duna,  Brot,  wie  duooo-ä-na. 

2.    Der  geschliffene  Ton. 

§195.  Bei  dem  geschliffenen  langen  Vocal  ruht  der  Ton  an- 
fangs auf  einer  niedern  Tonstufe  und  erhebt  sich  dann  wie  mit  einem 
Sprunge  auf  eine  höhere ,  so  dass  bei  einer  solchen  Betonung  der  Vocal 
wie  aus  zwei  Theilen  zusammengesetzt  erscheint.  In  dem  hiesigen 
Deutsch  hört  man  eine  ähnliche  Tonhebung ,  wenn  etwa  eine  Frage 
mittels  eines  einzelnen  Wortes  ausgedrückt  wird.  In  dem  Wort  üms^ 
der  Sinn,  lautet  das  geschliffene  ü  so,  wie  etwa  in  der  deutschen  Frage 
„Buhm?"  „Euhm  sucht  er?"  Die  betonten  Vocale  in  den  geschliffen 
betonten  Worten  twänaSy  Fluth;  «?ef,  wieder;  yr,  ist;  tatvöras,  Waare; 
Äiw,  koDMnt  um,  lauten  so,  wie  man  sie  in  „gethan?"  „mehr?" 
„hier?"  „verloren?"  „nun?"  hören  würde.  In  Noten  würde  der 
geschliffene  Ton  so  auszudrücken  sein: 


s^ 


bä    -    das        hü    -    das 
Die  -  was       py    -    was 

§  196.  Diese  Tonbewegung  tritt  in  dem  hier  angedeuteten  Masse 
natfirlich  nur  bei  sehr  langsamem  Sprechen  völlig  deutlich  hervor;  beim 
gewöhnlichen  Sprechen  ist  das  Erfassen  der  Tonbewegung  in  ihren  Ein- 
zehiheiten  und  Gliederungen  weniger  und  wohl  auch  nur  für  ein  lit- 
tauisches  Ohr  möglich,  weshalb  auch  Schleicher  einen  Unterschied 
der  geschliffenen  von  der  gestossenen  Betonung  durchzuhören  nicht 
Termocht  hat 
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§  197.  Die  Berücksichtigung  dieses  Betonungsunterschiedes  ist 
aber  in  der  Grammatik  und  in  sonstigen  Darstellungen  der  litt  Sprache 
noth wendig,  wo  man  dieselbe  nicht  als  ein  blosses  Wortgerippe,  son- 
dern auch  mit  dem  ihr  eigenthumlichen  Lebenshauch  umkleidet  dar- 
stellen will.  Ausserdem  unterscheiden  sich  viele  Wörter  nach  Bedeu- 
tung und  Form  nur  durch  diesen  Tonunterschied,  z.B.  ißd^hti{^g\ 
hervorkeimen,  und  ißdyJcti,  übermüthig  werden;  primiüti  (mit  aufge- 
löstem Nasal:  prim^i)^  erinnern,  und  primtnti  (od.  prm^i),  antreten; 
trSßi,  Durchfall  haben,  und  trefti,  von  einer  Hündin,  brünstig  sein; 
fudi/tij  salzen,  und  füdyti,  richten;  dmim,  den  zweien  (Dat.),  und 
dwiem,  mit  zweien  (Instr.) ;  graziaüs,  schöner,  und  graiiduSy  am  schön- 
sten; rdulUi(yg\  einsäuern,  Sauerteig  geben,  und  rawA^i,  kraus  machen, 
falten;  mifßtiy  vergessen,  und  mtrßti,  du  stirbst;  dußti,  kühl  werden, 
und  aüßti,  Tag  werden;  plaükti,  schwimmen,  und  pldukti,  schössen, 
Ähren  bekommen;  mrßu,  ich  werde  kochen,  und  mrßu^  ich  werde 
fallen;  ßwentöms  dUnömSj  den  Feiertagen  (Dat.  PL),  und  ßwentöms 
dienöms,  an  Feiertagen  (Instr.  PI.)  u.  s.  w. 

3.    Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Betonung. 

§  198.  Zur  Bezeichnung  der  Betonung  bediene  ich  mich  nach  alt- 
hergebrachter, wenn  auch  nicht  immer  gleichmässig  in  Übung  befind- 
lichem Gebrauch  bei  kurzen  Vocalen  des  Gravis  ('),  z.  B.  piMaSy  böse; 
püftij  schwellen,  intr.  Der  gestossen  betonte  lange  Vocal  wird  durch 
den  Akut  (')  bezeichnet,  z.  B.  driütas,  fest;  kiStas^  hart;  Tcotas^  Stiel. 
Zur  Bezeichnung  des  geschliffen  betonten  langen  Vocals  dient  von  jeher 
der  Circumflex  ();  ich  habe  denselben  im  Wörterbuch  und  hier  mit 
dem  gegenwärtig  auch  in  der  griechischen  Schrift  gebräuchlichen  gewun- 
denen Circumflex  (")  als  der  geschliffenen  Tonbewegung  mehr  entspre- 
chendem vertauscht,  z.B.  g^ras,  gut;  Diewas,  Gott;  rätaSj  Rad. 

§  199.  Den  Unterschied  zwischen  der  gestossenen  und  der  geschliffe- 
nen Betonung  der  langen  Vocale  scheint  man  lange  gefühlt  und  zur  Be- 
zeichnung des  ersteren  den  Akut  und  zu  der  des  letzteren  den  Circumflex 
eingeführt  zu  haben,  wie  solches  aus  Ruhig-Mielcke's  Gram.  §  9.  10 
ersichtlich  ist.  Allein  man  ist  weit  entfernt  davon  gewesen,  diesen 
Unterschied  klar  und  sicher  festzustellen  und  noch  weniger  hat  man 
daran  gedacht,  ihn  bei  der  Schreibung  in  Anwendung  zu  bringen.  Ganz 
richtig  wird  z.B.  bei  Mielcke  S.  10  u.  12  das  o  dem  griechischen  w  ver- 
glichen und  eben  so  richtig  das  win  hiitü,  würde  sein;  füßu,  werde  wüthen, 
und  ßi{ßu,  werde  senden,  unterschieden,  gleichwohl  darauf  weiter  weder  in 
der  Grammatik  noch  im  Wörterbuch  Rücksicht  genommen.   Der  Circumflex 
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ist  bei  Klein,  Mielcke  und  daher  auch  in  allen  etwas  correcter  ge- 
schriebenen littauischen  Drucken  lediglich  als  Genitivzeichen  der  Aus- 
gänge es,  ies,  oSj  ü  und  iü  benutzt  worden,  womit  aber  keineswegs 
jedesmal  die  Betonung  zusammenfällt. 

B.    Betonang  der  Diphthongen. 

§200.  Bei  der  gestossenen  Betonung  der  Diphthongen  ruht  der 
Ton  stets  auf  dem  ersten  Elemente  der  Lautverbindung.  Ist  dieses  ein 
a  oder  ein  e,  so  ist  dasselbe  stets  lang  und  prävaliit  im  Diphthong  so 
sehr,  dass  der  zweite  Yocal  meistens  nur  schwach,  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht  zu  hören  ist,  und  in  Folge  dess  dort  trdukti,  ziehen,  wie 
trdkti;  kdiliSy  Pell,  wie  kdlis]  keikti,  fluchen,  wie  kekti  gesprochen  wird. 
Es  verhält  sich  mit  diesen  Diphthongen  so,  wie  im  Griechischen  mit 
den  mit  einem  iota  subscriptum  bezeichneten  (^(,  y^  und  wird  dieses 
Lautverhältniss  von  mir  so  im  Wörterbuch,  wie  hier  in  der  Grammatik 
dadurch  veranschaulicht,  dass  der  zweite,  schwachlautende,  oft  sogar 
Terschwindende  Yocal  dem  ersten  prävalirenden  und  mit  einem  Akut 
accentuirten  immer  mit  kleinerer  Schrift  beigefügt  ist.  —  In  dem 
gestossen  betonten  Diphthong  üi  ist  merkwürdigerweise  das  u  wie  in 
den  Beispielen:  ffüiti,  jagen;  züiti,  suchen,  immer  kurz  und  wird  das 
nachfolgende  i  durch  dasselbe  niemals  verdrängt. 

§  201.  Ist  der  Diphthong  geschliffen  betont,  so  herrscht  der  zweite 
Vocal  der  Verbindung  vor,  so  dass  der^  Ton  über  dem.  stets  kurzen 
ersten  in  niedriger  Schwebe  leicht  und  schnell  hinweggleitet,  auf  den 
zweiten  gelangt ,  sich  auf  eine  höhere  Stufe  erhebt  und  da  bis  zu  Ende 
ruhen  bleibt,  wie  z.  B.  in  kaükti,  heulen;  baüftiy  schelten;  kelfti, 
wechseln;  latkas,  die  Zeit;  zulkis,  der  Hase;  danguX  für  danguß,  im 
Himmel;  mrßul  für  wirßuje^  oben.  In  Noten  würde  diese  Betonung 
etwa  in  folgender  Form  darzustellen  sein :  "^ 


ba  'ü'  fti        ke  '  i-  ßi 
§  202.    Es  wird  wohl  nicht  unangemessen  erscheinen ,  wenn  der- 
gleichen geschliffen  betonte  Diphthongen,  wie  in  den  vorstehenden  Bei- 
spielen   geschehen,    durch    einen   Circumflex    auf  dem    letzten   Vocal 
hezeichnet  werden. 

C.    Betonung  der  Semldiphthongen. 

1.    Gestossene  Betonung  der  Semldiphthongen  mit 

kurzem   Vocal. 
§  203.    Semidiphthongen  nenne   ich  nach  §  65  solche  Lautverbin- 
dongen,  bei  denen  ein  Vocal  von  einem  der  semivocalen  2,  m,  n,  r  in 
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enger  Verbindung  (innerhalb  einer  Sylbe)  begleitet  erscheint.  Ist  die 
Betonung  solcher  Semidiphthongen  eine  gestossene  und  deren  Vocale 
(was  nur  dem  i  und  ti  begegnen  kann  s.  §  36)  kurz,  wie  in  den  Bei- 
spielen: ffirtas,  trunken;  fiÄos,  Brücke;  kuUi,  dreschen;  kürtiy  bauen, 
so  ist  deren  Betonung  genau  dieselbe  wie  die  der  entsprechenden  Sylben 
in  den  deutschen  Wörtern:  „Hirte",  „Milde",  „schuldig",  „hurtig", 
„Kunst".  Die  Betonung  hat  hier  also  nichts  Eigenthümliches  und 
unterscheidet  sich  von  der  Betonung  bei  kurzen  Vocalen  im  Allgemeinen 
gar  nicht. 

2.    Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

langem  Yocal. 

§  204.  Ist  bei  der  gestossenen  Betonung  der  Semidiphthongen 
der  Vocal  der  Verbindung  aber  lang,  so  erhält  derselbe  als  der  eigent- 
liche Tonträger  den  für  die  ganze  Verbindung  charakteristischen  gestosse- 
nen Ton,  den  wir  mit  einem  Akut  bezeichnen,  an  welchen  der  Halb- 
vocal  sich  hintennach  nur  leicht  anhängt,  z.  B.  kdltds,  Meissel;  bcUtas^ 
weiss;  meldas^  Binse;  wdma,  Krähe;  fkdmba,  klingt. 

§  205.  Die  Aussprache  der  so  betonten  Semidiphthongen  macht 
dem  Deutscheu  erfahrungsmässig  Schwierigkeiten,  da  der  Vocal  im 
Deutschen  vor  zwei  Consouanten  in  der  Kegel  kurz  ist.  Doch  kommen 
auch  da,  wenn  auch  seltener,  solche  LautverbinduDgen  vor,  nament- 
lich in  Deminutiven,  Ableitungen  durch  „lieh''  und  in  Zusammen- 
setzungen vor,  wie  z.B.  in  Malchen,  Schälchen,  Thalgrund,  füglich,, 
thunlich,  schliesslich.  Bemerkens werth  dürfte  es  sein,  dass  nur  die 
Vocale  a  und  e  (das  offene),  indem  sie  zugleich  lang  werden,  derglei- 
chen Verbindungen  bei  gestossener  Betonung  im  (preuss.)  Littauischen 
eingehen,  wogegen  im  Deutschen,  wenigstens  hier  zu  Lande,  wie  oben 
in  einigen  Beispielen  gezeigt,  auch*  andere  Vocale  in  dieser  Art  Beto- 
nung vorkommen.  In  ein  Notensystem  gesetzt,  würde  ein  gestossen 
betonter  Diphthong  etwa  diese  Form  annehmen: 


wd     -     '     l'  tis,  Kahn 
kd     '     '    r  -  tis,  Stange 

§  206.  Wo  etwa  die  Aussprache  dieser  gestossenen  Betonung  nach 
§  194  mit  einem  Knick  oder  Bruch  geschieht,  da  erleidet  ihn  der  Vocal, 
wogegen  der  halblaute  Gonsonant  von  demselben  ganz  unberührt  bleibt, 

z.  B.  gerti^  trinken,  wird  gesprochen  wie  geee-e-r-ti ;  ßdltas,  kalt,  wie 

ßädd-ä-Utas, 
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3.    Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen. 

§  207.  Bei  geschliffener  Betonung  der  Semidiphthongen 
findet  genau  dieselbe  Tonbewegung  statt ,  wie  bei  der  geschlüfenen 
Betonung  der  eigentlichen  Diphthongen.  Der  Ton  eilt  über  den  stets 
kurzen  Vocal  als  den  ersten  Theil  dieser  Lautverbindung  flüchtig  zum 
nachfolgenden  Halbyocal  hinweg,  um  auf  demselben  in  einer  Hinauf- 
bewegung zu  verbleiben.  Da  hier  eigentlich  nicht  der  Vocal,  sondern 
der  Halbvocal  Tonträger  ist,  so  habe  ich  im  Wörterbuch  wie  auch  hier 
in  der  Granmiatik  gegen  den  bisherigen,  nicht  genügend  bezeichnenden 
Gebrauch  bei  den  geschliffen  betonten  Semidiphthongen  deren  Vocal 
unaccentuirt  gelassen,  den  Semivocal  aber  circumflectirt ,  wie  z.B.  in 
wargas j  Elend;  wiikas,  Wolf;  kerßtas,  Zorn;  triumpas,  kurz.  In  Noten 
würde  diese  Art  Betonung  der  Semidiphthongen  etwa  folgende  Form 
annehmen : 


wa  '  r  '  gas       ke  -  f  -  ßtas 
toi  -  t  -  kas      triu  -  m  -  pas 

§  208.  Die  geschliffen  betonten  Halbvocale  werden  demnach  durch 
l,  m,  ü,  f  bezeichnet.  Dagegen  bezeichnet  ein  l  ein  hartes  l  vor  Con- 
sonanten  nach  §  74  f,  ein  i  ist  ein  hartes  und  zugleich  geschliffen 
betontes  l. 

§  209.  Die  Semidiphthongen  haben  Schleicher 'n  unlösbare 
Schwierigkeiten  verursacht.  Gr.  S.  178  unten  Anmkg.  erklärt  er,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  von  niefgq  „wie  in  vielen  ähnlichen  Worten 
vor  zwei  Consonanten  zweifelhaft,  doch  wohl  eher  lang  als  kurz  zu 
spreehen"  sei. 

D.    Betonung  der  Semitrfphthongen. 

§  210.    Die  Semitriphthongen  schliessen  sich  in  Hinsicht  auf  die 
Betonung  ganz  an  die  Semidiphtongen  an  mit  der  einzigen  Modification, 
dass  bei  der  geschliffenen  Betonung  der  letzte  Laut  der  Verbindung, 
und  zwar  immer  ein  Halbvocal  bei  geschliffener  Betonung  Tonträger 
ist  und  demnach  auch  von  uns  mit  einem  Circumfiex  bezeichnet  wird, 
wie  z.  B.  in  pirmgalis ,  Vorderende ;  durndagis ,  Tollkraut ;  kiauibez^is^ 
Windwirbel.    Bei  der  gestossenen  Betonung  schliessen  sich  die  bei- 
den Halbvocale  an  den  vorangehenden  gestossen  betonten  Vocal  (der^ 
wenn  er  ein  a  oder  e  ist,  nach  §  36  selbstverständlich,  so  auch  wenn  es 
ein  e  oder  o  ist,  immer  lang  sein  muss,  sonst  aber,  d.  i.  wenn  er  ein  i 
oder  u  ist,  je  nach  den  Umständen  lang  oder  kurz  sein  kann),  tonlos 
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an,  z.B.  ia  kürmraußs,  Maulwurfshügel;  kdlnJcaßs,  Bergwerk;  warn- 
kiaußis,  Erähenei.  Übrigens  kommen  Semitriphthongen  sowohl  in 
gestossener  als  in  geschlossener  Betonung  nur  selten  und  wohl  auch 
nur  in  Zusammensetzungen  vor. 

E.    Allgemeine  Bemerkungen  zur  Betonung. 

1.    Zur  Vertheidigung. 

§  211.  Was  ich  zur  Vertheidigung  meiner  Lehre  von  der  doppelten 
Betonung  im  Littauischen  Schleicher  gegenüber  zu  sagen  hatte,  findet 
sich  in  den  „erläuternden  Vorbemerkungen^'  zu  meinem  dtsch-litt 
Wörterbuch  S.  XV  ausgesprochen,  welches  hier  zu  wiederholen  zweck- 
los schien.  Hrn.  Joh.  Schmidt*s  Bedenken  gegen  meine  Theorie  der 
Semidiphthongen  und  Semitriphthongen  (in  den  „Beiträgen  zur  verglei- 
chenden Sprachforschung"  von  Kuhn)  finden  sich  im  Vorworte  zum 
II.  Bde  meines  dtsch  -  litt.  Wörterbuchs  S.  X  f.  widerlegt.  • 

2.    Accentuirung  der  einsylbigen  Worte. 

§  212.  Wäre  die  Betonung  in  der  litt.  Sprache  nur  einfach,  so 
wäre  es  ausreichend,  nur  in  mehrsylbigen  Wörtern  die  betonte  Sylbe 
zu  accentuiren,  die  einsylbigen  aber,  besonders  wenn  die  Quantität  ihrer 
Vocale  wie  bei  e,  o  und  den  Diphthongen  fest  steht,  ganz  unaccentuirt 
zu  lassen.  Allein  bei  der  doppelten  Betonungsart  des  Littauischen 
mussten  auch  die  einsylbigen  zur  Bezeichnung  der  Natur  der  Betonung 
ihrer  Vocale  im  Wörterbuch  und  in  der  Grammatik  einen  Accent 
erhalten. 

3.     Doppelte  Accentuirung. 

§213.  Nicht  selten  treten  Fälle  ein,  wo  in  einem  Wort  nicht 
eine  sondern  zwei  Sylben  betont  erscheinen,  was  namentlich  bei  län- 
geren und  besonders  zusammengesetzten  Wörtern  öfters  der  Fall  ist. 
Da  hat  dann  die  eine  der  betonten  Sylben  den  Haupt  - ,  die  andere  den 
Nebenton.  Immer  ist  das  der  Fall  in  Verbalzusammeusetzungen  mit 
der  Präposition  per-,  welche  stets  den  Hauptton  und  die  sonst  betonte 
Sylbe  des  Verbums  (wo  es  näml.  nicht  in  einer  Zusammensetzung  steht), 
den  Nebenton  erhält.  Der  Natur  nach  ist  der  Hauptton  immer  stärker 
als  der  Nebenton  und  deshalb  schien  es  angemessen,  eintretendenfalls 
den  Hauptton  durch  einen  doppelten,  den  Nebenton  durch  einen  ein- 
fachen Accent  zu  bezeichnen,  wie  z.B,  p^rwaryti,  hinüber-  od.  hin- 
durchtreiben; \ßkehß%nis^  Hurenkind;  wc&kpalaikis ^  ein  Taugenichts 
von  Jungen.  Die  Berücksichtigung  des  Nebentons  ist  dann  von  beson- 
derer Wichtigkeit,   wenn  a  und  e  Träger  desselben  sind,   weil  diese 
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Vocale  eben  nur  durch  die  Betonung  lang  werden,  unbetoot  aber  kurz 
gesprochen  werden  mössten,  z.B.  in  pergabenti,  hinüberbringen;  per- 
c^^Sy  ausgehungert,  wo  e  und  d  nur  in  Folge  ihrer  Betonung  lang  sind. 
Leider  habe  ich  bei  der  Anfertigung  des  dtsch-litt.  Wörterbuches  an 
diese  doppelte  Accentuation  zu  spät  gedacht  und  dieselbe  daher  nicht 
80  Yollstandig,  als  es  wünschenswerth  gewesen  wäre,  durchfuhren 
können. 

§214.  In  der  vorliegenden  Grammatik  beabsichtige  ich^  falls  die 
Setzung  von  Doppelaccenten  typographische  Schwierigkeiten  verursachen 
sollte,  nach  dem  freundlichen  mir  brieflich  zugegangenen  Vorschlage 
des  Herrn  Professor  W.  Weber  in  Weimar,  die  Doppelaccentuation 
nur  mit  einfachen  Accenten  auf  den  beiden  betreffenden  Lauten  zu 
bewirken,  was  aus  dem  Grunde  nicht  missverständlich  sein  kann,  da 
der  erste  Accent  stets  den  Hauptton,  der  zweite  den  Nebenton 
bezeichnet.  So  hat  z.  B.  in  perwar^fti^  hinübertroiben,  pthr-  den  Haupt- 
ton, -^-  den  Nebenton. 

4.    Betonungsveränderungen  bei  Elisionen. 

§215.  Aus  §  158a  ist  bereits  bekannt,  dass  besonders  das  Nord- 
Bttauische  End-  und  Ausgangsvocale  eines  Wortes  gern  abwirft.  Die 
Betonungsveränderungen,  welche  dadurch  herbeigeführt  werden,  sind 
folgende: 

§  216.  1)  Bei  den  Substantiven ,  Adjectiven  und  Participien  der 
Endung  -as  verwandelt  sich  durch  die  Elision  des  a- Lautes  der  End- 
sylbe  im  Nom.  S.  der  geschliffene  Ton  der  vorletzten  Sylbe  in  den 
gestossenen  langen.  Doch  geschieht  dies  nur  dann,  wenn  der  betonte 
Vocal  ein  a-  oder  offener  e-Laut  ist,  welchem  ein  semivocaler  Con- 
sonant  (/,  w,  n,  r)  folgt.  Es  lautet  demnach  dwäras,  der  Hof,  nach 
der  Elision  des  a  der  Endung  dtvdrs  (nicht  dwärs) ;  gälas  verkürzt : 
JK8s;  aus  ßnaSj  alt,  wird  fens;  aus  g^as,  gut,  wird  gers.  Aber  aus 
^rfas,  Zorn,  kann  nicht  narfs  werden,  weil  fs  in  einer  Sylbe  als  zwei 
I^ute  unmittelbar  nach  einander  nicht  ausgesprochen  werden  können. 

§  217.     2)  Wo  aber  auf  den  langen,  geschliffenen  a-  oder  offenen 

^•Laut  andere  als  semivocale  Consonanten  folgen,  da  wird  beim  Eintritt 

'    der  Elision  der  Laut  kurz,  z.B.  bjxs  gräbas,  Sarg,  wird  jfm;)«;  tinsretaSj 

selten,  wird  rets;  aus  räUis^  Rad,  wird  räts;  aus  läpas,  Blatt,  wird 

ßps;  aus  hräßtas,   Rand,  wird  hräßts. 

§218.  3)  Ist  dagegen  der  lange  Vocal  un verkürzbar ,  wie  e^  ic, 
0»  w,  eben  so  auch  y,  m,  iü,  w,  iü,  ein  Diphthong  oder  Semidiphthoug, 
80  bleibt   der    geschliffene  Ton   auch  nach   geschehener  Elision   ohne 

K  an  Chat,  litt.  Urammatik.  5 
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Bücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des  nachfolgenden  Consonanten  unver- 
ändert, z.  B.  pänas  und  pönSj  der  Herr;  dwynas  und  dwyns^  der  Zwil- 
ling; grelUis  und  greits,  schnell;  Jcaitas  und  kcMs,  schuldig. 

§  219.  4)  Hat  bei  einem  Worte  der  elidirte  Endvocal  den  Wort- 
ton gehabt,  so  geht  dieser  auf  den  Yocal  der  nächstvorhergehenden 
Sylbe  über  und  zwar  in  Gestalt  eines  geschliffenen  Tones.  Es  lautet 
also  toß  paczioje  dicnaß,  an  demselben  Tage,  nach  Abwerfang  der 
Endungsvocale :  taj  paczioj  dienojj  oder  gar  tö  paciiö  dieno;  tonüs 
dicnomis  (Instr.  PL),  an  denselben  Tagen,  nach  der  Elision  töms  dienöms, 
wogegen  der  Dat.  PL  tonis  dienöms. 

§220.  5)  Hat  der  abgeworfene  Yocal  den  Ton  nicht  gehabt,  so 
übt  die  Elision  —  ausser  in  den  oben'  unter  Nr.  1  u.  2  angegebenen 
Fällen  —  auf  die  Betonung  keinen  ändernden  Einfluss.  Bsp.:  toietojej 
verkürzt  toietqj,  an  der  Stelle. 

§  220a.  Schleicher  nimmt  an,  dass  die  Abwerfungen  der  End- 
vocale  im  Littauischen  in  Folge  der  vorher  geschehenen  Tonzurückzie- 
hung geschehen  (Gr.  S.  81).  Bei  genauer  Erwägung  des  Obigen  wird 
man  diese  Ansicht  nicht  theilen  können,  umgekehrt:  die  Elision  ist 
Ursache  der  Tonveränderung ;  sonst  würde  man  auch  wohl  einmal  eine 
Tonveränderung  ohne  Herbeiführung  einer  Elision  finden.  Das  geschieht 
aber  nie. 

5.    Betonungstabellen. 

§  221.  Allgemein  geltende  durchgreifende  specielle  Regeln  lassen 
sich  für  die  Betonung  nicht  eher  als  bei  Behandlung  der  Flexion  geben. 
Es  lässt  sich  also  durch  Regeln  nicht  vorher  bestimmen,  welche  Sylbe 
in  einem  flexibeln  Wort  jedesmal  Tonträgerin  und  welcher  Art  ihre 
Betonung  ist  Die  näheren  und  bestinmiteren  Angaben  darüber  werden 
jedesmal  den  Regeln  über  die  Declination  und  Gonjugation  unter  Bei- 
fügung von  Betonungstabellen  beigegeben  werden. 

§  222.    In  diesen  Betonungstabellen  soll 

a)  die  Stammsylbe,  wenn  unbetont,  da  deren  Yocal  seiner 
Quantität  nach  nicht  voraus  bestimmt  werden  kann,  durch  (^,  deren 
gestossene  Betonung  durch  ('),  die  geschliffene  durch  einen  (f^) 
bezeichnet  werden. 

b)  In  der  Endung  soll  die  unbetonte  Länge  des  Yocals  durch 
(—),  die  mbetonte  Kürze  durch  (^),  die  Zweifelhafligkeit  oder  Beiderlei- 
heit  de!  Quantität  durch  (^,  der  gestossene  lange  Yocal  durch  einen 
Acut  ( ' ) ,  der  gestossene  kurze  durch  den  Gravis  (^) ,  der  geschliffene 
(stets  lange)  Yocal  durch  einen  Circumflex  (^  angedeutet  werden.    Jeder 
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Tabelle  soll  immer  ein  nach  den  Columnen  derselben  geordnetes 
alphabetisches  Verzeichniss  der  dahin  gehörigen  bekanntesten  Wörter 
folgen. 

F.    Verbreitung  der  Betonungsyersehledenlieit. 

1.    Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten. 

§  223.  Alle  Mundarten  der  litt.  Sprache  haben  ohne  Ausnahme 
die  zweifache  Betonungsart.  Doch  hat  im  Memelschen  der  geschliffene 
Ton  eine  von  der  sonst  allgemeinen  und  eben  dargestellten  abweichende 
Form,  welche  hier  jedoch  nicht  näher  beschrieben  werden  kann.  In 
Südost- Samogizien  (z.  B.  in  Onikßty)  verwandelt  sich  das  in  gestossen 
betonten  Semidiphthongen  befindliche  a  in  Ö*,  z.B.  man  spricht  dort: 
ioriis  für  das  allgemeinere  Jcdrtis,  Stange,  wie  dort  überhaupt  jedes 
betonte  a  zu  ^  wird ,  z.  B.  mbna  statt  mänoj  mein ;  von  kate,  die  Katze, 
lautet  der  Acc.  Sing,  nicht  wie  sonst  gewöhnlich  Mtq  sondern  kot\. 
Dagegen  behält  dort  das  a  seinen  eigenthümlichen  (a-)  Laut  in  den 
Fillen,  wenn  der  Semidiphthong  geschliffen  betont  wird,  also  der 
Semivocal  Tonträger  ist,  wie  z.B.  in   wargas,  Elend. 

§  224.  Semitriphthongcn  kommen  in  Ost-Samogizien,  wie  es  scheint, 
nicht  vor,  weil  man  bei  Zusammensetzungen,  die  dergleichen  hervor- 
rufen würden,  gern  einen  Compositions-Vocal  und  zwar  wohl  meistens 
ö  zwischenschiebt ,  z.  B.  duma-cUzgis]  für  durndagis ;  kürnia-raufa  fQr 
kurniraußs^  Maulwurfshügel;  durna-dagilis  für  durMagis^  Tollkraui 

§  224  a.  Bei  den  im  Folgenden  vorkommenden  dialektischen  Anfuh- 
rangen  aus  russisch  Littauen,  auch  schon  aus  dem  Memelschen,  habe 
ich  die  Tonbezeichnung  aufgeben  müssen ,  weil  die  bei  meiner  nur  kurzen 
Anwesenheit  daselbst  darüber  gemachten  Notizen  unzuverlässig  wurden. 

2.    Zweierlei  Betonung  im  Lettischen. 

§  225.  Die  lettische  Spraxjhe  hat  die  doppelte  Betonung  gleich- 
Wls.  fiosenberger  unterscheidet  in  seiner  Formenlehre  S.  15  zwischen 
dem  „gestossenen"  und  dem  „gezogenen"  Ton,  dessen  Verwechselung, 
^e  er  sagt,  „ein  lettisches  Ohr  noch  mehr  verletzt  als  die  unrichtige 
Aussprache  einzelner  Buchstaben,  und  überdies  den  Sinn  der  Bede  ofb 
völlig  entstellen  muss."  Bielenstein  nennt  den  einen  den  „gestosse- 
Den",  den  andern  den  „gedehnten"  Ton.  Es  würde  zu  weit  führen,  die 
Natur  dieser  Betonungsverschiedenheit  im  Lettischen  nach  der  Darstel- 
long  dieser  Grammatiker,  von  denen  B.  der  ausfuhrlichere  ist  und  davon 
Gram.  §15.  16.  17.  so  wie  §26.  handelt,  hier  zu  beschreiben;  sie 
scheint  sich  aber  im  Wesentlichen  an  das  Littauische  anzuschliessen. 

5* 


68  Erster  Theil:  Formenlelire.    I.  Laatlebre.  [§226  — 233  a. 

3.  Zweierlei  Betonung  in  den  alten  Sprachen. 
§  226.  Übrigens  hat  auch  schon  das  Sanskrit  zweierlei  Betonungen 
gehabt,  welche  den  beiden  littauischen  genau  entsprechen.  S.  Haug*8 
Bericht  über  die  Becitation  des  Veda  (Zeitschrift  d.  dtsch-morgenl. 
Gesellschaft  XVII  S.  800  f.).  Über  die  doppelte  Betonung  des  Grie- 
chischen giebt  jede  griechische  Grammatik  Auskunft. 

4.    Im  Polnischen  nur  einfache  Betonung. 

§  226  a.  Im  Polnischen  ist  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer 
zweifachen  Betonung  zu  finden.  Die  gebildeteren,  also  polnisch  spre- 
chenden Littauer  haben  diese  Unterscheidung  meistens  auch  bereits 
in  ihrer  eigenen  Sprache  eingebüssi 

Zusätze. 

1.    Zusammenstellung   der   littauischen  Lautzeichen. 

§  227.  Zur  Ergänzung  von  §  30  finden  sich  hier  diejenigen  litt 
Lautzeichen  zusammengestellt,  welche  besonders  im  Wörterbuch  und  in 
der  Grammatik  vorkommen. 

§  228.  Lang  sind  zu  lesen:  1)  e,  o,  y,  w,  «•,  iü;  2)  alle  übrigen 
Vocale  sind  nur  dann  lang,  wenn  sie  a)  mit  dem  Längenstrich,  b)  mit 
dem  Acut  und  c)  mit  dem  Circumflex  versehen  sind ,  wie  z.  B.  ä,  e,  ü^ 
a,  a,  e,  e,  ü,  ü.  Ohne  diese  unter  Nr.  2  genannte  Bezeichnung  sind 
alle  Vocale  mit  Ausschluss  der  unter  Nr.  1  genannten  kurz. 

§  229.  Gestossen  betonte  Diphthongen  sind  di,  du,  ei,  üi  auch  in 
erweichter  Gestalt  idi  (wofür  öfter  iei\  idu^  iüi. 

§  230.  Geschliffen  betonte  Diphthonge :  al,  aü,  el,  ul,  ia%  (od.  tel), 
mu,  tul. 

Semivocale  als  Tonträger  sind  die  circumflectirten  t,  m,  tl,  f. 

§  231.  Das  l  ist  vor  harten  Vocalen  hart,  vor  erweichten  und 
weichen  weich  zu  lesen.  Vor  Consonanten  ist  l  oder  l  weich,  aber  l 
oder  i  hart  auszusprechen. 

§  232.  Soll  ein  Consonant  im  Auslaut  ausdrücklich  als  weich 
bezeichnet  werden,  so  folgt  ihm  ein  ',  so  z.  B.  in  reiU  für  reikia,  es 
ist  nöthig. 

§233.  In  der  russisch-  und  polnisch -littauischen  Schrift  wird 
der  kurze  i-Laut  durch  ein  y,  der  lange  i-Laut  durch  ein  i  bezeichnet. 
Die  Diphthongen  werden  nicht  wie  im  preuss.  Littauen  ai,  ei,  sondern 
«/,  ej  oder  ay,  ey  geschrieben. 

2.    Zusammenstellung  der  lettischen  Buchstaben. 

§  233a.  Die  lettischen  Buchstaben  in  populärer  Schrift  und  auch 
in  dieser  Grammatik :  a,  6,  js,  d,  e,  y,  t,  j,  k,  i,  w,  n,  o,  p,  r,  /,  fch,  tj  u,  w. 


§  233b— 234.]  Cap.  V.    Die  Betonung.    Znsätze.  69 

Von  diesen  Buchstaben  wird  ausgesprochen  z  wie  dtsch  z  (nicht 
wie  das  littauische  z).  —  Das  c  wird,  wie  es  nach  Bielensteins  Angaben 
scheint^  wie  das  litt  theils  offen,  theils  geschlossen  gesprochen,  aber 
sicher  scheint  die  Scheidung  nirgend  bezeichnet  zu  sein.  —  /*  ist  = 
dtsch  f  (nicht  =  dtsch  ß  also  auch  nicht  =  litt  f).  —  /cä  =  litt. 
8  und  franz.  j. 

Ausserdem  giebt  es  im  Lettischen  (§  33)  noch  auch  durchstrichene 
oder  Yirgulirte  Buchstaben,  und  zwar: 

f    =  dtsch  ß     =  litt.  f. 
fch  =      -     fch  =    -    j0. 

Sodann  auch  noch  fünf  als  erweicht  zu  betrachtende  Consonauten : 

g        =  litt,  g  in  geras,  regiü. 
Je        =    -     A?    -   hytrus,  kiduras. 
l         =    -     r    -  liHJcfmas,  liütas. 
n        =    '     fi  '  pyniau. 
r         =    -     r    -  ßeriü,  gi/riau. 
und  ausserdem        ee       =    -     ic  -  kiemas. 

ou.oA=    -     n   -  dUfui. 
h  ist  im  Lettischen  nur  Dehnungszeichen. 

3.  Einiges  über  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben. 
§  233  b.  Das  polnische  Alphabet  ist  ungefähr  dasselbe  wie  im 
littaoischen  und  die  Buchstaben  haben  auch  dort  wie  hier  so  ziemlich 
dieselbe  Geltung,  nur  ist  hervorzuheben,  dass  ö  =  litt,  cz  ist;  i  fast 
=  i*  (weich  i) ,  y  aber  halb  u  halb  ü  (hart  i) ;  w  fast  =  nj  ein 
erweichtes  n";  z  und  z  von  einander  unterschieden  aber  beide  ähnlich 
dem  litt  i;  6  =  litt  offenes  kurzes  U. 

4.  Die  Buchstaben  im  Altpreussischen. 

§  233  c.  Die  altpreussischen  Catechismen  sind  im  Original  mit 
deutscher  Schrift  gedruckt  und  ist  anzunehmen,  dass  die  Buchstaben 
überall  die  Geltung  der  deutschen  haben. 

Das  wird  zum  Lesen  der  etwa  in  dieser  Grammatik  vorkommenden 
lettischen,  polnischen  und  altpreussischen  Worte  genügen. 

5.  Die   gewöhnliche  litt  Orthographie. 

§  234.  Die  gewöhnliche  littauische  Schrift  stammt,  wie  die  Geltung 
ihrer  Buchstaben  beweist,  aus  dem  Polnischen.  Indess  ist  zu  bemer- 
l^en,  dass  in  preuss.  Littauen  das  Littauische  mit  lateinischer  (eng- 
lischer) Schrift  geschrieben,  mit  deutscher  (gothischer)  Schrift  gedruckt 
wird,  so  Bibel,  Katechismus,  Gesangbuch  und  sonstige  Yolksschrifteu. 
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In  Samogizien  und  polnisch  Littauen  sind  die  (Andachts-)  Bücher  der 
fast  durchweg  römisch-katholischen  Littauer  mit  lateinischer,  die  der 
unter  ihnen  sehr  zerstreut  lebenden  evangelischen  Littauer  mit  deutscher 
Schrift  gedruckt. 

§  235.  Hinsichtlich  der  Orthographie  findet  unter  den  littauisch 
Schreibenden  in  pr.  Littauen  wenig  Übereinstimmung,  überhaupt  kein 
allgemein  anerkannter  Schreibgebrauch  statt.  Allgemein  herrscht  jedoch 
die  Neigung  vor,  deutsche  Orthographieregeln,  z.B.  Consonanten Ver- 
doppelung und  etymologische  Schreibung,  auch  im  Littauischen  anzu- 
wenden. Zu  welchen  Inconsequenzen  das  geführt,  ist  beim  Artikel  von 
der  Consonantenverdoppelung  (§  176)  nachgewiesen. 

§  236.  Bei  der  Frage ,  ob  etymologische  oder  phonetische  Schrei- 
bung? ist  Schleicher  nicht  consequent  gewesen.  Bei  den  Yocalen 
berücksichtigte  er  vorzugsweise  die  Aussprache ,  vielleicht  bis  zum  Über- 
mass,  wiewohl  diese  doch  verhfiltnissmässig  die  beweglichere  und  daher 
am  wenigsten  zu  fixirende  ist,  in  Folge  dess  er  in  seiner  Grammatik 
eigentlich  nur  die  Sprache  des  preuss.  nördlichen  Mittel -Littauens  dar- 
gestellt hat.  Die  Consonanten  schrieb  er  consequent  nach  der  Ety- 
mologie. 

§  237.  Um  die  Sprache  möglichst  genau  eben  wie  sie  gesprochen  und 
gehört  wird,  darzustellen,  habe  ich  nach  dem  Vorgange  der  griechischen 
Grammatik  mich  schon  bei  der  Abfassung  des  Wörterbuchs  für  die 
phonetische  Schreibung  so  wohl  der  Vocale  als  auch  der  Consonanten 
entschieden  und  fahre  darin  hier  in  der  Grammatik  möglichst  conse- 
quent fort.  Demnach  schreibe  ich  tveßti^  fahren  (trs.),  obgleich  es  im 
Präs.  iveiu  und  also  zur  Wurzel  wez  hat,  weil  nach  §  128  z  als  Media 
sich  vor  dem  tenualeu  t  nicht  hält;  wafdas^  der  Name,  muss  sich  in 
icafts  (mit  t  statt  d)  contrahiren,  weil  sich  vor  s  kein  mediales  d  aus- 
sprechen lässt.  In  Fällen,  wo  ein  Fingerzeig  nöthig  scheint,  deute  ich 
jedoch  auch  hier  wie  im  Wörterbuch  durch  ein  (y)  den  eigentlich  wur- 
zelhaften aber  durch  auderweiten  äussern  Einfluss  in  seiner  Aussprache 
veränderten  Consonanten  daneben  an,  z.  B.  fnicks  {yg)j  Schnee; 
bliuts{yd),  Schüssel,  wo  {yg)  und  (yd)  Zeichen  sind,  dass  hier  das 
k  vor  s  ein  g,  das  t  vor  s  ein  d  zur  Wurzel  hat  und  dass  also  die 
betreffenden  Subst.  unverkürzt  fnicgas  und  Uiüdas  lauten. 
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n.    Wortblldimgslehre. 

Cap.  VL    Von  den  Wurzeln. 

1.    Vorbemerkungen. 

§238.  Die  Sprache  muss  als  ein  Mittel,  Gedanken  auszudrücken, 
zweierlei  Elemente  in  sich  schliessen:  Begriffs-  oder  Bedeutungs- 
elemente. Die  ersteren  sind  Bezeichnungen  gedachter  Dinge,  concreter 
so  wie  abstracter,  von  Eigenschaften,  Zuständen  und  Vorgängen,  die 
andern  drücken  die  Formen  und  Beziehungen  aus,  welche  jene  in  den 
Gedanken  einnehmen. 

§  239.  Die  Begriffselemente  sind  stets  selbständige  Worte,  die 
Beziehungselemente  sind  es  zum  Theil  auch,  zum  Thoil  aber  nur 
Anhänge  und  Ausgänge^  die  sich  jenen  angesetzt  haben.  Die  Wort- 
bildung hat  es  zunächst  nur  mit  den  Begriffselementen  in  ihrer  Bezie- 
hungslosigkeit  zu  thun,  mit  den  Beziehungselementen  aber  nur  in  so 
fern  sie  selbständige  Worte  bilden.  Mit  den  Beziehungsformen  der 
Begriffswörter  beschäftigt  sich  die  Flexionslehre. 

§  240.  In  einem  Begriffsworte,  so  wie  es  eben  im  Gebrauch 
ist,  hat  man  wieder  verschiedene  Elemente  zu  unterscheiden,  und  zwar 
zunächst  das  Element,  welches  dem  Worte  seine  Beziehung  und  Stellung 
im  Satze  anweist:  beim  Nomen  das  Casus suf fix,  beim  Verbum  das 
Personalsuffix.  In  dem  Worte  pönas,  Herr;  in  ftmus,  Sohn;  geras, 
gut,  ist  das  auslautende  -s  als  Casussufix,  in  ßku,  drehe,  das  -ti  als 
das  Personalsufiix  anzusehen. 

§  241.  Entfernt  man  das  Casus-  oder  Personalsuf&x  von  dem  Worte, 
so  bleibt  der  Stamm,  von  den  Sprachgelehrten  auch  Themii  ^^enannt, 
zurück  bestehend  aus  der  Wurzel  und  dem  stammbildeudoii  Suffix. 
In  den  obigen  Beispielen  sind  solche  Stämme  j[;owa-,  funu-,  gex  -,  wovon 
wieder  pow-,  /wn-,  ger-  die  Wurzeln,  -o-,  -w-,  -i-  die  stamm  >ildenden 
Suffixe  oder  Stammauslaute  —  auch  thematische  Lautu  heissen. 
Casussuffix  aber  (oder  Personalsuffix)  +  stanmibildendes  Suffix  ist  aber 
die  Endung  eines  Wortes,  daher  ist  von  pönas  die  Endung  -os,  von  fimüs 
ist  sie  -US.  Da  aber  in  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  unter  dem 
Ausdruck  „Wurzel"  oft  etwas  anders  verstanden  wird  als  das  von  seiner 
Endung  oder  vom  Casusexponenten  und  vom  Stammauslaut  entkleidete 
Wort,  so  soll  hier,  wo  etwa  Miss  Verständnisse  zu  besorgen  wären,  der 
von  uns  oben  „Wurzel"  genannte  Grundtheil  eines  Wortes  auch  Wurzel- 
form und  zur  Abwechselung  auch  Grundstamm  genannt  werden.    Ein 
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fester  Sprachgebrauch  hat  sich  hievon  in  der  Sprachwissenschaft,  wie 
es  scheint,  noch  nicht  fixirt. 

§  242.  Die  Wurzel  oder  auch  die  Wurzelform  eines  Wortes  ist 
der  Gi-undträger  seines  Begriffs,  aber  in  völliger  Unbestimmtheit,  in 
welcher  sie  eben  so  gut  eine  Handlung,  ein  Geschehen  als  auch  eine 
Eigenschaft  oder  einen  Gegenstand,  eine  Sache  bezeichnen  kann.  Um 
sie  genauer  zu  bestimmen  und  sie  in  eine  Wortklasse  einzuordnen,  muss 
man  ihr  das  stammbildende  SufBx  anfügen,  wodurch  sie  zu  einem 
Substantiv,  Adjectiv,  Verbum  oder  dergleichen  und  somit  zum  eigent- 
lichen Worte  wird,  an  welches  nun  nur  noch  der  Casus-  oder  Perso- 
nalexponent hinzuzutreten  hat,  um  es  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
und  seiner  Satzstellung  nach  als  Numerus,  Casus,  Person  etc.  erkennen 
zu  lassen.  Oft  jedoch,  besonders  bei  Verben,  erscheint  das  stammbil- 
dcnde  Element  mit  der  jedesmaligen  Endung  so  verschmolzen,  oder  sie 
fallt  mit  ihr  so  zusammen,  dass  ein  besonderer  Stammauslaut  von  dem 
Casus-  oder  Personalsuffix  sich  nicht  sondern  lässt,  z.  B.  in  fukü^  ich 
drehe,  wo  -u  Personalexponeut  ist  und  auch  wohl  zugleich  die  Stelle 
eines  stammbildenden  Sufßxes  einnimmt. 

§  243.  Die  Ermittelung  der  eigentlichen  Wurzel  (Urwurzel) 
eines  Wortes  ist  in  vielen  Fällen  sogar  für  den  Sprachforscher  von  Fach 
eine  äusserst  schwierige  Aufgabe,  Will  man  einem  Wort  auf  den  Grund, 
d.  h.  auf  seine  Urwurzel  kommen,  so  hat  man  nach  der  Ablösung  der 
Beziehungsexponenten  (Casus-  oder  Personalendung)  das  Derivations- 
element davon  zu  entfernen,  den  übriggebliebenen  Lautcomplex  nach 
den  bekannten  Lautgesetzen  unter  Vergleichung  aller  einzelnen  Worte 
der  aus  dieser  Wurzel  entsprossenen  Wortfamilie  zu  sichten  und  die 
einzelnen  Elemente  desselben  auf  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zurückzu- 
führen. Dann  bleibt  aber  doch  noch  immer  zu  untersuchen ,  ob  die  uns 
sich  so  darbietende  Wurzel  nicht  bereits  eine  secundäre  Wurzelbildung 
ist  und  ob  sie  nicht  bereits  durch  consonantische  Zusätze  und  Lautver- 
ändorungen  entstellt  worden  und  ihre  Ursprünglichkeit  eingebüsst  habe, 
waij  festzustellen  nur  durch  Vergleichung  der  Gestalt  möglich  ist,  in 
der  uns  das  Wort  oder  Ableitungen  davon  in  anderen  Sprachen  des 
indogermanischen  Sprachstammes  vorkommen.  Hiezu  sind  augenschein- 
lich die  umfassendsten  Kenntnisse  der  verschiedensten  Sprachen  unum- 
gänglich erforderlich.  Aber  auch  mit  denselben  werden  manche  Wur- 
zelfeststellungen nur  als  Conjecturen  und  mit  Vorbehalt  des  Richtigeren 
gemacht  werden  können.  Wir  begnügen  uns  daher  bei  der  practischen 
Tendenz ,  die  wir  bei  dieser  Grammatik  verfolgen ,  bei  Aufstellung  von 
Wurzeln,  wo  wir  dazu  besondere  Veranlassung  haben,  nur  so  weit  zu- 
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rückzugreifen ,  als  uns  die  littauische  Sprache  allenfalls  mit  Vergleichung 
des  Lettischen  und  noch  etwa  auch  der  Slavischen  Sprachen  solches 
gestattet,  und  werden  uns  dabei  demgemäss  mehr  mit  secundären  Bil- 
dungen zu  beschäftigen  haben ,  d.  h.  mit  solchen ,  wo  Worte  aus  bereits 
fertigen  Worten  mittels  secundären  Bildungselementen  entstehen.  So 
unterlassen  wir  z.  B.  hier  Nachweise  wie  die  zu  führen,  dass  die 
ürwurzel  von  einaü ,  ich  weiss,  gan  ist ;  skr.  ganajami^  ich  weiss ,  und 
dass  dem  Worte  DiewaSy  Gott^  die  Wurzel  div  zum  Grunde  liegt. 

§  244.     Die   Sprachwissenschaft   unterscheidet    Yerbalwurzeln, 
aus   denen  jedoch   nicht   allein  Verba  sondern  auch  Substantiva  und 
Adjectiva  entstehen,  und  Pronominalwurzeln,  welche  der  Bildung 
der  Pronomina  zum  Grunde  liegen.     Weil  aber  aus  den  Verbalwurzeln 
sich  nicht  ausschliesslich  Verba  bilden,  ja  aus  mancher  derselben  nie 
ein  Verbum  hervorgewachsen  sein  mag,  so  hat  es  nach  §  238  f.  ange- 
messener  geschienen,   die  Verbalwurzeln  mit  dem  Namen  Begriffs- 
oder   Bedeutungswurzeln,    die   Pronominalwurzeln    aber    mit    dem 
Namen  Beziehungswurzeln  zu  bezeichnen.    Diese  Benennung  scheint 
um  so  angemessener ,  als  aus  der  ersteren  immer  BegriiTs  -  oder  Bedeu- 
tungswörter  (also  Substantiva,  Adjectiva,  Verba),   aus  den  Beziehungs- 
wurzeln  Pronomina  und  adverbielle  Formwörter  entstehen. 

§  245.  In  lautlicher  Hinsicht  findet  bei  den  Beziehungswurzeln 
noch  das  Eigenthümliche  statt,  dass  sie  sich  vor  den  Verbalwurzeln  im 
ADgemeinen  durch  eine  viel  grössere  Einfachheit  auszeichnen.  So  ist 
z.B.  in  dem  Pronomen  tas,  derselbe,  der,  eigentlich  bloss  t-  die 
demonstrative  Wurzel,  -a-  das  stammbildende  Element  und  -s  der 
Casus -Exponent  In  Äas,  „wer,  was",  dagegen  ist  i-  die  interroga- 
tive Beziehungswurzel,  und  ähnlich  bei  allen  Pronominibus,  Zwar  giebt 
Manch  äusserst  einfache  Verbal-  oder  Begriffswurzeln,  z.B.  in  eiti, 
gehen,  das  i;  indess  bilden  diese  so  überaus  einfachen  Wurzeln  unter 
den  Bedeutungswurzeln  nur  eine  verschwindende  Ausnahme. 

2.    Entstehung  primärer  Wurzeln. 

§246.  Es  wäre  von  hohem  Interesse,  dem  Walten  des  Sprach- 
genins  bei  der  Bildung  der  Wurzeln  als  der  ürelemente  der  Sprache 
überall  nachspüren  zu  können;  allein  das  ist  uns  im  grossen  Ganzen 
^öi^.  Wir  finden  die  Wurzeln  überall  fertig  und  schon  in  vorhisto- 
rischer Zeit  zu  Worten  und  Wortfamilien  herangewachsen.  Doch  möge 
es  nns  vergönnt  sein,  wenigstens  ein  wenig  den  über  diesem  Walten 
Jwögenden  Schleier  zu  lüften  und  das  noch  gegenwärtige  Thun  des 
Sprachgenius  zu  beobachten. 
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3.    Interjectionen. 

§247.  Die  ersten  Ansätze  zur  Wort-  und  Sprachbildung  geben 
sich  kund  in  den  Interjectionen^  die  zwar  als  bloss  unmittelbare 
Kundgebungen  der  erregten  Empfindung,  nicht  aber  Darlegungen  von 
irgend  etwas  Gedachtem  sind,  und  darum  auch  nicht  als  eigentliche 
Sprachelemente  angesehen  werden  dürfen.  Allein  so  ganz  können  wir 
denselben  die  Sprachangehörigkeit  doch  in  so  fern  nicht  absprechen ,  als 
bei  einem  menschlichen  Wesen  eine  Empfindung  ohne  Gedanken  kaum 
denkbar  ist,  es  müssten  denn  die  etwa  im  Weinen  oder  Lachen  hervor- 
gebrachten Laute  eines  noch  unbewussten  Kindes  sein.  In  jeder  andern 
Äusserung  der  Empfindung  ist  zugleich  —  wie  schwach  und  primitiv 
es  auch  sein  mag  —  die  Äusserung  eines  Gedankens  enthalten.  Wenn 
z.  B.  auch  im  Littauischen  der  Schmerz  meistens  die  Interjection  au! 
oder  ai!  auspresst ,  so  sind  diese  Laute  als  bloss  unwillkürliche  Gef&hls- 
äusserungen  allerdings  kein  Sprachelement.  Allein  wenn  damit  zugleich 
ausgedrückt  wird:  „es  thut  weh*',  so  sind  au  und  ai  Sprachlaute 
geworden  und  vielleicht  sogar  Wurzeln  in  Verben  wie  fkauß^  thut  weh; 
eben  so  in  gaüfli,  ßaüJcti,  kaukti,  welche  Yerba  alle  ein  Heulen  bezeich- 
nen, raudtUij  wehklagen;  waitati^  janmiern. 

4.    Nachbildungen  der  Naturlaute. 

§  248.  Ein  weiteres  und  noch  in  einem  weit  höheren  Grade  sprach- 
bildendes Element  ist  die  Nachahmung  der  Naturlaute,  woran  die 
littauische  Sprache  überaus  reich  ist.  Solche  Naturlautsnachahmun- 
gen sind  z.B,  pdkßt,  des  durch  einen  Schlag  verursachten  Schalles; 
trir^,  des  durch  einen  Stoss  hervorgerufenen  Dröhnens;  p^kßt  ist  der 
Schall  des  Platzens^  eines  Schusses;  pliduhfit^  pukßt^  pliümpß^  des 
Fallens  in's  Wasser ;  cziüpt,  des  Fassens ;  rytß,  ßmdukßt,  eines  Schlages 
mit  dem  Stocke,  mit  der  Peitsche;  kmßt,  eines  leisen  und  leichten 
Stosses;  pj^rß,  des  Farzens;  pliükßt,  vom  Falle  einer  weichen  Masse; 
gifkßt,  des  Knarrens ;  padr^kt,  eines  Sprunges ;  pakcwerß^  eines  Umfalles 
und  sehr  viele  andere.  Alle  diese,  meistens  einsylbige  Lautverbindungen 
oder  Lautcomplexe  können  im  Ganzen  nicht  als  eigentliche  Wurzelbildungen 
angesehen  werden,  obgleich  aus  manchen  derselben  sich  wirklich  Yerba 
gebildet  haben,  zumeist  in  punctiver  Bedeutung  (s.  §  441),  z.  B.  gifkfi- 
tereti,  leise  und  kurz  knarren;  trinktereti,  kurz  dröhnen;  Icmißtercti^ 
etwas  leicht  stossen;  c^pteräi,  ein  wenig  lospfeifen.  Ihrem  gewöhnlichen 
Gebrauch  nach  dienen  sie  bloss  zur  Ausmalung  der  Erzählung  irgend  eines 
Vorganges,  z.  B.  fikt  hümß  if  parpuU,  nur  bumst,  und  er  fiel  hin;  &kt 
üßt  if  ufßdege,   nur  uscht  und  es   entzündete  sich  plötzlich;  fis  tai 
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ifigifd^s  pctdr^kt  pro  Idngq^  dies  vernommen,  er  mit  einem  Satz  zmn 
Fenster  hinaus;  fJct  r^fl,  p^ß,  paketvcrft  ^  niamüzes  geriä^tßqjekarwSlq 
nußow^y  nur  ein  Schuss,  ein  Furz,  ein  Umfall,  und  Mütterchens  beste 
Kuh  hatte  er  erschossen. 

§  249.    Diese  Nachahmung   der  Naturlaute  geht  aber  in  höherem 
Masse    zur    völligen    Wortbildung    über    in    Wörtern    wie    girgzdeti^ 
knarren;  pUumpßti^  den  Schall  „plump"  verursachen  oder  von  sich  geben; 
ßlamßtiy  rauschen,  säuseln,  vom  Winde ;  ^mMZÄe,  zi^ch^hi'^  ßwankßti 
und  ßniokßti,  keuchen;  gremßti,  schrapen;  gridußti,  nagen;  üßti,  sau- 
sen, brausen;  cypti^  pfeifen;  TdyUi,  vom  Kreischen  eines  kleinen  Kindes; 
cifpti,  zirpen;  fpirgy,i^  Fettstückchen  braten;   fpirgas,  ein  gebratenes 
Fettstäckchen ;  ciidudyti,  niesen;  griduti,  trümmernd  dröhnen,  auch  rollen, 
vom  Donner;  grutnenti,  von  fern  her  dumpf  rollen,  vom  Donner;  griüßi, 
.stampfen;  ciiußti,  gleiten^  rutschen.     Man  hört  es  diesen  Wörtern  an, 
dass  sie  den  gehörten  Lauten  nachgebildet  sind.    Je  enger  nun  eine 
Sprache  in  ihren  Ausdrücken  sich  au  die  Naturlaute  anschliesst,   desto 
ursprünglicher  muss  sie  sein.     Je  mehr  die  Ausdrücke  und  die  damit 
bezeichneten  Dinge  bei  einer  Sprache  im  Laut  auseinandergehen,  desto 
ireniger  Unmittelbarkeit  besitzt  sie ;  desto  mehr  haben   auf  ihre  Ent- 
wickelung  fremde  Einflüsse  eingewirkt.     Ist  dies  richtig,  so  muss  die 
littaoische  Sprache  wohl  zu  den  ursprünglicheren  gehören. 

§  250.  Wenn  unter  den  oben  angeführten  Beispielen  es  auch  solche 
geben  mag,  die  sich  auch  in  andern  Sprachen  finden,  und  wenn  darauf 
bin  sich  auch  die  Vermuthung  begründen  liesse,  dass  das  Littauische 
feelben  anderswo  entlehnt  habe :  so  ist  diese  Entlehnung  gewiss  nicht 
ohne  die  heimische,  unmittelbare  Beobachtung  und  Nachahmung  der 
Natorlaute  geschehen  und  würde  demnach  durch  solchen  Umstand  die 
oben  aufgestellte  Behauptung  von  der  sich  in  den  einzelnen  Wörtern 
aussprechenden  Nachahmung  der  Naturlaute  im  Littauischen  keinen 
Eintrag  erleiden. 

§  251.  Nun  giebt  es  aber  unendlich  viele  Begrifl*e  und  Vorstellun- 
8®ß»  deren  Benennung  ohne  Vermitteluug  eines  Naturlautes  entstehen 
ifliisste,  wie  z.  B.  stehen,  geben,  gehen,  hören  etc.  Hier  musste  sich 
der  Qeist  das  Geschaute  oder  Gedachte  nur  symbolisch  in  hörbare  Laute 
übertragen,  wobei  natürlich  jede  Sprache  ihren  eigenen  Weg  gehen 
konnte  und  gehen  musste.  Es  würde  hier  jedoch  zu  weit  führen,  zu 
untersuchen,  wie  z.  B.  ^  in  den  indogermanischen  Sprachen  zum  hör- 
l>wen  Symbol  des  Stehens,  Stellens,  da  zum  Symbol  des  Gebens,  wie 
i  oder  t  eine  Bezeichnung  des  Demonstrativs ,  k  des  Belativs  und  Inter- 
rogativs u.  8.  w.  werden  konnte. 
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§  252.  Wichtiger  als  die  Wurzelbildung  ist  f&r  die  practische 
Eeuntniss  und  den  Gebrauch  der  Sprache  die  Eenntniss  von  der  Art 
und  Weise  der  Derivatiou  oder  Ableitung  eines  Wortes  von  einer  blossen 
Wurzel  oder  von  einem  bereits  fertigen  Worte.  Meistens  gehen  bei 
solchen  Wortableitungen  und  Wortbildungen  auch  Lautveränderungen  vor. 

A.    YoealTerftnderung  bei  der  Deriration. 

§  253.  Bei  dem  Leben  und  der  Beweglichkeit  einer  Sprache  und 
in  dem  Streben,  mittels  eines  WortbegrifFs  die  mannigfaltigsten  Bezie- 
hungen auszudrucken  oder  aus  demselben  neue  Begriffe  abzuleiten ,  sieht 
sie  sich  genöthigt,  in  einem  Worte  Verschiedenes  zu  ändern  ohne  dasselbe 
ganz  und  bis  zur  Unkenntlichkeit  zu  zerstören ,  so  dass  die  Grundform 
nach  allen  Veränderungen  doch  noch  immer  aus  dem  Worte  herausscheint. 
Diese  Veränderungen  treffen  weniger  die  Consonanten  als  die  Vocale. 

§  254.  Die  Sprachvnissenschaft  hat  festgestellt,  dass  in  allen 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes^  also  auch  im  Littauischen^ 
der  gesammten  Vocalisation,  wie  verschiedenartige  Farben  sie  auch 
tragen  möge,  überall  nur  drei  Vocale  zum  Grunde  liegen,  die  Grund- 
vocale  tty  i,  u,  aus  deren  jedem  sich  eine  Keihe  anderer  durch  allerlei 
Veränderungen  entwickelt  hat.  Die  Veränderungen,  denen  dieselben 
unterliegen,  bestehen  in  Verlängerung  der  Kürzen  und  in  Verkürzung 
der  Längen,  ausserdem  aber  auch  noch  in  der  Steigerung  oder  Schwä- 
chung der  Vocale,  wobei  noch  eine  erste  und  eme  zweite  Steigerung 
unterschieden  werden. 

1.    Steigerung  und  Schwächung. 

§  255.  Die  alten  Grammatiker  des  Sanskrit  nannten  die  bereits 
oben  §  105  in  der  Lautlehre  bemerkten  beiden  Steigerungen  der  Vocale 
guiüa  und  vriddhi  Grimm  führte  fär  ähnliche  Vocalvoränderungen  die 
Bezeichnung  Ablaut  ein.  Jetzt  ist  dafür  mehr  der  Ausdruck  Steigerung 
und  für  die  Verdünnung,  z.  B.  für  die  Wandlung  des  a  etwa  in  i,  der 
Name  Schwächung  in  Gebrauch  gekommen. 

§  256.  Bei  der  Steigerung  und  Schwächung  gehen  die  Grundvocale 
a,  i,  u  nur  nach  bestimmten  Lautgesetzen  in  andere  über.  Aus  jedem 
derselben  entspringt  eine  Keihe  von  ablautenden  Vocalen,  welche  die 
ihr  gesteckten  Grenzen  nicht  überschreitet  und  nicht  in  die  Keihe  einer 
andern  übergeht.  Es  zeigen  sich  daher  im  Littauischen  wie  in  jeder 
andern  der  indogermanischen  Sprachen  bei  der  Ableitung  der  Worte 
von  einander  oder  bei  deren  Verwandtschaft  mit  einander  drei  Vocal- 
reihen,  nämlich  eine  a- Keihe,  eine  »-Keihe  und  eine  u- Keihe. 
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§  257.    Aus  dem  Grundvocal  a  bilden  sich 

1)  durch  Steigerung:   o; 

2)  durch  Schwächung :  i,  e,  <i,  von  welchen  sich  t  in  y  und  emE 
(wenn  betont)  dehnen  (aber  auch  zu  U  und  ai  steigern)  können,  s.  §  266. 

§  258.    Aus  dem  Grundvocal  i  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  y\ 

2)  durch  Steigerung  ie^  ei^  ai. 

§  259.    Aus  dem  Grundvoal  u  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  ü; 

2)  durch  Steigerung  u,  au  {aü  und  du). 

2.    Vocalreihen. 


§  260. 

( 
( 

a)  Die  a- Reihe 

• 

a. 
twdf^as,  Ein- 
«äuriung. 

0. 

tworäy  Zaun. 

h  y- 

twirtas,  fest. 

e. 
twerti^  fassen, 
zäunen. 

tweriau, 
(Aorist.) 

«'ö:«rben 

'n^ohen; 

•^^i^n   Ster- 
be-M-^ 
^*«X  zugegen 

(möraij  bei 
Schleicher, 

ist  das 

deutsche 

Bare). 

mifti,     ster- 
ben. 

merdeti,    im 
Sterben  lie- 
gen. 

'•■^nklich. 

fifkti,  krank 
sein. 

fergü,  bin 
krank. 

^■^Sti,  grü- 

ecley  Gras. 

eäfi,  wach- 

e^le, Aorist 

**  5*  <w,  grün. 

sen,    vom 
Grase. 

»«•»»00,  ich 

arkligone^ 
Pferdehü- 
terei. 

ffifUi,  Vieh 
treiben. 

genü,  ich 
treibe. 

^'^^^natiaü,         nunwne,  das     ißminfis,  atpnwnu, 

^ol  merke.        Merken.  Vernunft.  ich  erinnere 

mich. 


präntone^  Er-    atßmintiy  sich 
dichtung.  erinnern. 
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a, 
ramßpi^ 
stützen,  frq. 

0. 

ramuSy  ruhi- 
gen Gemü- 
thes. 

h  y. 

ri/nioti^  auf- 
gestützt ste- 
hen, sitzen. 

e. 
remt% 
stützen. 

e. 
r&mi(m.  Aor. 

ramüSy  nicht 
unruhig,  ru- 
hig weilend. 

ßogas,  Dach. 

fintfi^    ruhig 
weilen. 

ßekti,  Dach 
deken. 

fkdldyti^ 
spalten,  frq. 

fk)Ui ,    spal- 
ten, iutr. 

/'Äy?«,  es  spal- 
tet, Präs. 

fkelfi,    spal- 
ten, trs. 

fk^iau,  spal- 
tete, tr.  Aor. 

pamaUt^ 
Fundament. 

ißmota,  Aus- 
wurf. 

meiu^    ich 

werfe. 

metyti,  wer- 
fen, frq. 

§261. 

b)  Die  i- Reihe. 

• 

nyktij 
schwinden. 

niekas, 
nichts. 

ei. 

au 
naikifUl^  til- 
gen^zunichte 
machen. 

dßti, 
keimen. 

diegaSjKeinL 

daigtnti^  kei- 
men lassen, 
machen. 

ßvDißi,  hell 
werden. 

ßwiZßi, 
leuchten. 

ßweißiy 
putzen. 

ßwaißpi, 
umherleuch- 
ten, fi-q. 

£%b6ti^  fun- 
keln. 

£iepti^ 
klein  wenig 
leuchten. 

daibas.  Blitz. 

*)  Im  Anlaute  geht  in  manchen  Gegenden  ic  besonders  unmittelbar  niich 
Vocalen  gern  in  je  über,  jjrojjcrkäy  Schlitz,  von  trtij  trennen;  iViüd  und  Jcir«,  Faul- 
baum; ießkoH  und  jeßköH,  suchen;  ießmoR  und  jeßmastj  Bratspiess. 


§262-263.] 

Cap.  VÜ. 

Ableitnng  oder  Derivatioii. 

79 

• 

1. 

y- 

ie,                    ei. 

ai. 

drykH,  vou 

driekti,  her- 

draikßi. 

fadenartigen 

abhangen 

Halm-  oder 

Dingen,  her- 

machen, 

Fadenarti- 

abhangen. 

Halmarti- 

ges streuen, 

ges  streuen. 

frq. 

jptnu,  ich 

p^niau, 

pdtne,  Ver- 

flechte. 

flechten, 

wickelung, 

Aor. 

Hinderniss. 

§262. 

c 

;)  Die  w- Reihe. 

u. 

tl. 

M. 

au. 

fußukti. 

fiukauti,  schreien, 

ßaükfnias. 

aufschreien. 

frq. 

guliü^  ich  liege. 

guliSy  das  Lager. 

lüßti ,   brechen, 

Idußti^  brechen,  tr. 

intr. 

düpti,  hohl 

wer- 

dübe,  Loch. 

daubä,  Höhle. 

den. 

§  263.  Kommt  in  einem  Worte  der  ii- Reihe  das  u  vor  einem 
Vocal  zu  stehen,  so  geht  es  in  aw  über,  während  au  (in  beiderlei 
Gestalt  als  aü  und  du)  in  aw  oder  ow  übergeht.    Vgl.  §  269. 


z.  B.  u. 


&. 


au. 


au. 


duHj  geben. 

dainüju, 
singe  Volks- 
lieder.' 

Ä:{a^u;tt,  be- 
trüge, frq. 

ßeliuju,  be- 
stelle. 

ßluju,  fege. 


aw. 
daunaü, 
Aor. 

dainawaüy 
Aor. 


Jdaflawaüj 
Aor. 

ßeliatoaü, 
Aor. 

ßlawineti, 
fegen,  frq. 
demin. 


ow. 
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z.  B.  u. 

ü. 

au. 
aütij  Puss- 
bekleidung 
anziehen. 

rekauti^ 
lärmen. 

du. 

ato. 
awiaüj  Aor 

rSkatvau, 
Aor. 

• 

ßüteis, 
Schuss. 

ßduju, 
schiesse. 

ßomuu, 
Aor. 

krüwäy 
Haufen. 

krautig  häu- 
fen, aufein- 

1 
1 

krötviau, 
Aor. 

ander  legen. 

§  264.  Darüber,  wo  der  Diphthong  ui  in  guitiy  heftig  jagen; 
müi^  heftig  suchen,  unterzubringen  wäre,  befindet  sich  die  Sprachfor- 
schung in  einiger  Verlegenheit.  Es  wird  vermuthet ,  derselbe  sei  durch 
slavischen  Einfluss  in  die  litt.  Sprache  eingedrungen. 

d)  Bemerkungen  zu  der  Reihen -Darstellung. 

§  265.  Zu  der  Darstellung  obiger  Reihen  müssen  noch  einige 
Bemerkungen  hinzugefugt  werden. 

Bei  der  Sprachwissenschaft  gilt  es  als  feststehend,  dass,  wenn  in 
der  Stammsylbe  irgend  eines  Wortes,  einer  Wortfamilie  der  a-Laut 
vorkommt,  derselbe  Laut  der  Wurzel  aller  dahin  gehörigen  Wörter  zum 
Grunde  liegt  und  die  ganze  Wortfamilie  somit  der  a- Reihe  angehört, 
wie  aus  mehreren  der  oben  verzeichneten  Beispiele  zu  ersehen;  sowie 
auch,  dass,  wie  schon  oben  bemerkt,  jede  Reihe  sich  innerhalb  ihrer 
Grenzen  bewegt  und  aus  denselben  nicht  heraustritt. 

§  266.  Diese  Sätze  erleiden  jedoch  verschiedene  Ausnahmen. 
Zunächst  mischt  sich  die  a- Reihe  mit  der  i- Reihe;  so  z.B.  konmien 
in  folgender  Wortfamilie  Vocale  der  a-  wie  der  i- Reihe  vor:  bredü^ 
ich  wate;  hridaü  Aor,;  brydis,  ein  einmaliges  Waten,  hraid^ti  und 
hrdidzioti  frq.;  brafla^  eine  Stelle,  wo  hindurch  gewatet  wird;  rätas^ 
Rad,  rißiy  rollen;  rdiczioti^  hin-  und  herrollen;  grcibüs^  der  leicht 
greift,  mit  den  Fingern  geschickt;  griepti^  womach  greifen,  fassen; 
graib^i^  hin  und  her  greifen.  Mehr  noch  mischt  sich  die  a- Reihe  mit 
der  tt"  Reihe.  Wie  unter  Einwirkung  eines  Nasals  das  a  gern  u  wird, 
ist  schon  §  155  gezeigt.  Eben  dahin  gehören  wohl  noch  folgende  Bei- 
spiele: heikampas,  die  Ecke  und  kumpas,  krumm;  angis,  Natter  und 
wigurySj   der  Aal;   hrangüs^  in  Nord-Samog.  hrungus,  theuer. 
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§  267.  Bei  Schleicher,  Gram.  S.  47,  findet  sich  nach  Nessel- 
maan  l^umpas  als  Ableitung  von  tempti^  frq.  tampyti^  dehnen,  in  der 
Bedeutung  von  Ansatz,  Schwung,  in  der  Redensart:  fü  tvienu  }tumpu, 
mit  einem  Ansatz,  Anlaufe.  Ich  kenne  das  Wort  nicht  und  furchte 
ein  IMissverständniss.  Ich  möchte  es  viel  lieber  von  tüptis,  nieder- 
kauex-n,  in  die  Knie  sinken,  ableiten.  Völlig  unrichtig  ist  aber  die 
Anf&liruDg  von  ßtUinys ,  Brunnen ,  in  Verbindung  mit  ßalfmis ,  kalte 
Quelle,  von  -^ßol  =  kalt  sein,  als  Beleg  dafür,  dass  a  auch  vor  einem 
l  \sL  u  übergehe,  ßtdinys  heisst  eigentlich  zunächst  und  ursprünglich 
eine  mit  Stäben  oder  Fass-  oder  Eimer-Dauben  (ßulat)  eingefasste  Quelle. 
Wie  jmifeis,  Haufe,  von  pal^  urspr.  par,  herkomme  und  mit  dem  litt. 
plt^^  giessen,  füllen,  zusammenhänge  und  anderes  derartiges  weiter  zu 
yerfolgen,  müssen  wir  uns  hier  als  tur  unsere  Zwecke  zu  weit  gehend 
Tersagen. 

§  268.  Die  von  Substantiven  oder  Adjectiven  der  Endung  -as 
abgeleiteten  Verba  gehen  meistens,  aber  nicht  immer,  auf  -uti  oder 
-(mtx  aus,  also  in  der  Weise,  als  ob  das  vor  der  Infinitivendung  -ti 
stellende  -m-  oder  -aw-  eine  Steigerung  des  w- Lauts  wäre,  z.  B.  bdltas^ 
weiss;  bcMiUi,  weiss  schimmern,  präkaitas^  Schweiss;  präkaitüii, 
sch-witzen.  garal,  Dampf;  garüti,  dampfen,  übagas,  Bettler;  ubagauti, 
bettehi.    gri^kas,  Sünde;  griekduti,  Sünden  (in  der  Beichte)  vorhalten. 

§  269.    Kommt  dieses  aus  u  (oder  d)  gesteigerte  ti  vor  Vocalen 

^^    stehen ,    so   löst   es  sich  in  aw  auf  (vgl.  §  263).     Dies  geschieht 

"hauptsächlich  im  Aorist  oder  in  Ableitungen;  im  Präsens  bleibt  aber 

*^»  Welches  von  dem  darauf  folgenden  Vocal  des  Personalendungssufifixes 

"Urch  ein  jf  getrennt  wird;  z.  B.  ivaziüju,  fahre,  Aor.  waziawaü;  daina 

em  Volkslied;   dainUju,  ich  singe  Volkslieder,  Aor.  dainawaü.    ßluju, 

.  ^^S^'f  -A-or.  ßlatviaü;  frq.  und  demin.  ßlawineti.    Bei  den  Verben 

^^«^ti,  ich  trage  als  Kleidungsstück;  frawiü,  rieselnd  fliesseu  und  ftömu, 

^•^uen,  welche  im  Aorist-  und  Futurstamm  ein  c  als  Bindevocal  haben, 

^^^\)t  aw   und  ow   als    die  Auflösung  des  ursprünglichen  Diphthongs. 

/^ch  löst  sich  das  ü  oft  im  Präsens  solcher  Verben  auf,  welche  ein 

,!^Xfach   wiederholtes  Thun   bezeichnen;   z.  B.  girtuti,  vielfach  saufen, 

^^nkenbold   sein;    verstärkt   girtawöti.     tvüutiy  bewirthen;   verstärkt 

^^üwoti.  ßikiitij  scherzen,  wiederholt  lachen ;  verstärkt  ßkawöti.    Nicht 

falten  ist  die  Form  auf  -uti  gar  nicht  sondern  nur  die  auf  -awöti  vor- 

^tiden,  z.  B.  diemawöH,  durchwintern,  von  siemäy  Winter;  ponawöti, 

^iTschen,  Yon  pönaSy  Herr;  kryiiaw6t%  kreuzigen,  yonkryzius,  Kreuz. 

§  270.    Das  aus  der  Steigerung  des  w- Lautes  entstandene  au  oder 
*^i«  bleibt  im  Präs.   unverändert,   löst  sich  im  Aor.  in   ow  auf  und 

Xnrsehat,  Utt.  Gnunmatik.  6 
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stellt  sich  im  Futurstamm  wieder  zu  seinem  ursprünglichen  au  her, 

z.  B.  bUdujUy  brülle;  Aor.  Uiötmau,  Fut.  Uiäußu.    ßduju,  ich  schiesse; 

Aor.  ßöunau;  Fut.  ßdußu.    krdt^u,  häufe;  Aor.  kröwiau;  Fut.  krdußu. 

pidujuj  schneide;  Aoi,  piöwiau;  Infin.  piduti.    aunü^  ich  ziehe  an,  hat 

aber  im  Aor.  aunaü;  Infin.  aüti.     Das  davon  abgeleitete  awSti^  als 

Fussbekleidung,  frq.  angezogen  tragen ,  hat  aber  durch  alle  Formen  aw, 

im  Präs.  amü^  Aor.  awSjau.     Ebenso  wie  frawSti^  rieselnd  fliessen, 

strömen,  Präs.  frawiü^  Aor.  frawSjau.    frowe^  Strom,  Strömung,    kraujü 

pafriüw^s,  mit  Blut  unterlaufen. 

§  271.     Die   von   Subst.    oder  Adj.   abgeleiteten  Verba  auf  om/u 

haben  im  Aor.-  aw  aber  im  Präs.-  und  Futurstamm  au,  z.  B.  karas^ 

Krieg;   Präs.  karduju,  fahre  Krieg;   Aor.  karawaü;  Inf.  karduti;  Fut 

kardußu.     tafnas,  Diener;  Präs.  tarnduju;   Aor.  tarnawa4l;  Inf.   ter- 

nduH^ 

§272.    In  m^zu,  harne;  Aor.  mySaü;  Inf.  ni\ßti:   davon  m\iala%^ 

Urin,  ist  das  f  aus  en  entstanden.    Schi.  (6r.  S.  55)  hält  das  B  darin 

irrthümlich  für  eine  ausnahmsweise  Steigerung  von  i. 

§  273.     In  der  Declinatiou  giebt  es  keine  ähnliche  Lautwechsel. 

Es  bleibt  ein  und  derselbe  Vocal  in  der  Stammsylbe  durch  alle  Casus. 

B.    Zusammenstellimg  der  Yoealrelhen. 

(Nach  Schleicher.) 
§274. 


a- Reihe 


indogerm. 
Ursprache 

littauisch 

Grundvocal       geschwächt 

a 

a        %  y,  c,  e  {u\ 

indogerm. 
littauisch 

• 
• 

% 

indogerm. 
littauisch 

u 
u 

erste 
Steigerang 

a 

zweite 
Steigerung 

0 

ai 

ai 

ie,  ei 

o» 

au 

au 

ü 

au  (du 

-Reihe 


u- Reihe 


§  275.  Aus  obiger  Zusammenstellung  ersieht  man ,  dass  die  indo- 
germanische Ursprache  keine  Lautschwächungen ,  aber  wie  schon  erwähnt 
eine  doppelte  Steigerung  hatte.  Das  Littauische  hat  nur  bei  dem  Grund- 
vocal a  Schwächungen,  bei  den  andern  Vocalen  nicht.  Der  i-Laut  und 
zum  Theil  auch  der  ti-Laut  kommen  in  zwei  Vocal -Reihen  vor,  ein- 
mal in  den  ihnen  eigenthümlichen ,  nach  ihnen  benannten  Reihen  und 
auch  als  Schwächungen  des  a- Lautes. 
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Cap.  Vm.    Stammbildung  der  Nomina. 

Vorbemerkungen. 

§  276.  Die  stammbildenden  Nominal-  oder  Wortbildungssuffixa 
sind  weitaus  zum  grösten  Theile  Vocale  und  zwar  -a  (-ia),  -i,  -w 
i'iu).  Dieselben  werden  an  die  Wurzel  oder  an  den  Grundstamm  oder 
Wurzelform  (§  241)  theils  unmittelbar,  theils  durch  vermittelnde  Ablei- 
tungssuffixa  angesetzt.  Unmittelbar  geschieht  es  z.  B.  bei  den  Wörtern 
panas,  der  Herr;  kelias,  der  Weg;  ranka,  die  Hand;  waldziä^  die 
Begierung;  ßinVis,  das  Herz;  fünüs,  der  Sohn;  hdltas^  weiss;  ßldpias, 
nass;  tüßczids,  leer;  didis^  gross;  faldüs^  süss.  Ausserdem  giebt  es 
auch  einige  wenige  consonantische  Nominalbildungssufßxa,  über  welche 
s.  §  338  f. 

§  277.  Das  e  ist  kein  stammbildeiides  Suffix.  Die  Wörter  auf  -ß 
sind  aus  denen  auf  -ia  entstanden  und  sind  demnach  auch  den  ?a- 
Stämmen  zuzuzählen,  s.  §  296.  Die  Wörter  auf  -ius  sind  sämmtlich  von 
Subst.  oder  Verben  durch  i  oder  j  d.  h.  durch  Erweichung  des  Stamm- 
bildungselementes abgeleitet y  z.  B.  laügius,  Glaser,  von  Idngas,  Fenster: 
PcieciiuSy  ßohrkammmacher  oder  -händler,  von  fkietas,  ßohrkamm; 
fkäiUius,  Anzahl,  von  fkait^tij  zählen ;  (liegius,  Dachdecker,  von  ßiekti, 
dachdecken. 

§  278.  Nach  den  stammbildenden  Suffixen  werden  die  Nominal- 
stämme benannt.  Demnach  giebt  es  bei  den  Nominibus  a-,  m-,  i-,  u- 
und  iu- Stämme.  Von  allen  diesen  Stämmen  giebt  es  Subst.  und  Adj. 
unter  den  a-,  ia-,  eben  so  wie  unter  den  i- Stämmen  giebt  es  Mascul. 
und  Fem.,  unter  den  u- Stämmen  nur  Masculina. 

1.     Bildung  der  a-Stämme. 

§  279.  Zu  den  a- Stämmen  gehören  Substantiva,  Adjectiva,  Nume- 
ralia,  Pronomina,  Participia,  und  zwar  schliesst  die  Form  des  Nom. 
Sing,  der  Masc.  mit  dem  Casussuffix  -s,  welches  sich  an  das  stamm- 
bildende Suffix  -a  unmittelbar  ansetzt.  Die  Feminina  haben  dies  Suffix 
nicht  und  schliessen  diesen  Casus  mit  dem  Stammauslaut  -a.  Beisp.: 
färg-a-s,  Hüter,  you  fergiu^  hüten;  yferg;  wmW-a,  Bitte,  Gebet,  von 
melddiüj  ich  bitte;  ymaid. 

§  280.  Die  folgenden  Beispiele  von  a- Stammbildungen  sind  nach 
den  Schlusslauten  der  Ableitungs-Suffixa  alphabetisch  geordnet. 

§  281.  A.  Das  Ableitungssuffix  ist  gleiclizeitig  das  starambildende 
Suffix  -a,  das  heisst,  das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  unmittelbar 
an  die  Wurzelform,  wovon  die  obigen  Beispiele  farg-as^  Hüter,  und 
nuMid^  Bitte,  Gebet,  im  §  279  nachzusehen. 

6* 
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§  282.  B.  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
Ableitungssuffixes  an  die  Wurzelform  angesetzt. 

1)  Ableitungs- Suffix  -6-,    -yi&-. 

-&-,  Bsp.:  fwod'lhä,  Hochzeit;  tüi-h-ä  (hin  und  wieder  auch 
tüi-m-ä).  Gram,  Seelenschmerz,  von  tüiytis,  sich  grämen;  ßlüz-h-ä 
(in  manchen  Gegenden  auch  ßlüe-m-ä)^  Dienst. 

-ylh  bildet  nur  fem.  Pluralsubst.  und  Adj.  Bsp.:  der-^b-os,  Ver- 
lobungsfest (dereU,  dingen,  contrahiren) ;  rad-^jb-os,  Finderlohn  (radaü, 
ich  fand);  dcU-^b-os,  Theilungsvorgang  einer  Erbschaftsmasse.  Als  Adj. 
Bezeichnung  einer  dauernden  Eigenschaft,  Bsp.:  wal^b-as,  sich  rein- 
lich, sauber  haltend,  z.  B.  walyba  niergä,  ein  reinliches  Mädchen  (toaipi, 
durch  Entfernung  des  Nichtzugehörigen,  des  Schmutzes  etc.  reinigen); 
ankß^b'OS^  von  früher  Art,  z.  B.  ankßi/bos  ropüies,  FrühkartoflFeln; 
wel^bos  r.,  Spätkartoffeln. 

§  283.  2)  -c-  kommt  als  Wortbildungssuffix  nicht  vor.  -ci-  ist 
ein  erweichtes  t  vor  erweichten  Vocalen,  daher  unter  t  bei  der  Bildung 
der  ^a-Stämme  zu  suchen. 

§  284.  3)  -d'  kommt  als  Wortbildungssuffix  fast  gar  nicht 
und  nur  in  ein  paar  zweifelhaft  littauischen  Wörtern  vor.  Bsp.: 
kliau-d'ä^  Fehler  (kliütiy  haken  oder  stecken  bleiben);  hriw-d-ä^  unrecht, 
Falschheit,  poln.  kriywda,  unrecht,  Kränkung. 

§285.     4)  Ableitungs-Suffix  -gr-,  -ing-. 

-gf-  kommt  selten  vor,  es*  bildet  Subst.  Fem.  Bsp. :  ißei-g-ä,  Aus- 
gang (ifielti,  hinausgehen);  parei-g-ä,  Zukommniss,  Pflicht. 

-tnjf-  bildet  Adj.  in  der  Bdtg  des  Vollseins  wovon,  dem  lateinischen 
-osus  entsprechend,  Bsp.:  warg-ing-as,  voll  Elend,  armselig  {wafgas, 
Noth,  Elend);  protAng-aSj  verständig,  voll  Verstand  (i^rö^os,  Verstand); 
dekAng-as^  dankbar,  voll  Danks;  —  auch  zur  Bezeichnung  trächtiger 
weiblicher  Thiere,  Bsp.;  werfiAng-a  kdrwe,  trächtige  Kuh  (werßis, 
Kalb);  erAng-a  atms,  trächtiges  Schaf  {ercis^  Lamm).  —  Mittels  dieses 
Bildungssuffixes  Ang-  werden  auch  von  Adjectiven  anderweit  Adj.  abge- 
leitet, welche  die  betreffende  Eigenschaft  als  in  verstärktem  Masse 
vorhanden  angeben,  doch  nur  zur  näheren  Bezeichnung  abstracter  Sub- 
stantiva ,  Bsp. :  bagoiAng-as  dowmwjinias,  ein  sehr  reichliches  Schenken 
(bagötas,  reich):   godAng-as,  sehr  gierig  {godüs,  gierig,  habsüchtig). 

§  286.     5)  Abl.-Suff.   -fc-,    -elk-,  -ik-,    -yk-,  Alk-^  Anink-, 
-ißk",  'Ok-,   -uk-, 

-Ä-  bildet  meistens  Subst  f.,  Bsp.:  neprietel-k-a ^  Feindin  («e- 
priHeliSj  Feind);  oigon-k-äj  Zigeunerin  (cigonas,  Zigeuner);  kükar-k-a^ 
Köchin  (kukoriuSj  Koch);  draügal-k-Uy  Gefährtin  {draügalas^  Gefährte). 
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-eZfc-  (in  der  Bdtg  verwandt  mit  -üA-);  Zyä-elk^a^  Jüdin  {ZydaSj 
Jude). 

-it-,  kuUtk-as,  Beutel  (kuVis,  Hodensack);  dcd-yk^as,  Stück,  Theil 

{dcM^IiSj  Theil)  —  auch  nomina  masc.  agentis  (fem.  -ike.  s.  §  303).   Bsp. : 

jtif-^— ü-fw,  Hauer,   Mäher  {kirßi  [ykift],  hauen);  kul^-iSj  doch  auch 

huZ—^-c^j  Drescher  (külti,  dreschen);  fkundikas,  Kläger,  der  oft  und 

geim  klagt    (f künde,    klagte);  —    hiezu    auch    ein  Subst.    auf  -nik-^ 

vmi'^tk'as,  Kranz  {tvyti,  winden;  loyniöti,  wickeln). 

-itt-,  fem.  verächtliche  Personenbezeichnung,  Bsp.:  wag-Uk-üj  ein 
diel>isches  Frauenzimmer  (wc^is,  Dieb). 

-inink-j  bildet  die  Angehörigkeit  oder  nahe  Beziehung  bezeichnende 
Snbst.  Bsp.;  kakl^nink-as^  Halskoppel  (käklas^  Hals);  arJd'inifik'as, 
Kerdehüter  {arklys,  Pferd);  fmaUinifik-as ,  Theerföhrer  (fmalä,  Theer); 
ttt-imnJk-os,  Hof-  oder  Gutsbesitzer  (ükis,  Gut,  Hof).  Die  Feminina 
davon  bilden  sich  auf  -ininke.  s.  §  306. 

'ißk-j  bildet  Adj.,  die  Angemessenheit  (nicht  die  Angehörigkeit) 
bezeichnend  (nicht  zu  verwechseln  mit  den  Subst.  auf  -ißkis).  Bsp.: 
^^WHf^Ä>as,  väterlich  (tetoas,  Vater);  dang-ißk-as^  hinmilisch  {dangüs, 
ffimmel);   diew-ißk-as,  göttlich  (Diewas,  Gott). 

*oi-,  eine  Art  Steigerung  der  Adj.,  Bsp.:  did^ok-as,  ziemlich  gross 
(didis,  gross);  fcdd-dk-as,  ziemlich  süss  (faldüs,  süss). 

-tiA;-,  bildet  Subst.  m.  als  Kleinheits-  und  Zärtlichkeitsausdrücke 
(wovon  das  fem.  -tke),  Bsp. :  parß-ük-as,  männliches  herangewachsenes 
^^J'kelchen  {parßas,  männliches,  besonders  verschnittenes  Schwein); 
****»*eZ-ai-as ,  Füllen  {kumelys,  kleines  Füllen);  med-ük-as,  Bäumchen 
v^^is,  Baum);  tew-ük-as,  Väterchen  (^^M?a5,  Vater);  Jon-ÄÄ-as,  kleiner 
^^-  Heber  Johannes  (Jonas,  Johannes).  In  Ost  -  Samogizien  spricht  man 
"lese  Form  erweicht:  Joniükas. 

§287.     6)  Ableitungs-Suffix  -Z-,  -aZ-,  -eZ-,  -iZ-,  -yl-,  -kl-, 

-i-,  in  kref'l-aSj  kleiner  Stuhl  ohne  Lehne  (kraß,  grösserer  Stuhl, 
^^onsessel) ;  ßk-Uas,  Glas  (flakan,  russisch:  Glas);  hnf-l-aSj  Abfall, 
ßWckelchen  (kr^i,  in  kleinen  Theilchen  fallen);  äk-l-as,   blind  (oÄis, 

-oi-,  wefp-ai-ew.  Gespinnst,  meistens  PL  werpalat  (werpH,  spinnen) ; 
daü^-oü-os,  Decke  (dengiü,  ich  decke);  äw-al-as,  Fussbekleidung  {aüti, 
^sbekleidung  anziehen);  fkamb-al-as,  Glocke,  Schelle  oder  womit  man 
^8t  läutet  (fkanibäi,  klingen). 
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'ä-,  tek-el-^is,  Schleifstein  (tekinii,  schleifen). 

-ü-j  -yl'j  ak-yl-aSj  aufmerksam  (a¥is,  Auge);  kocd-yl-aSy  Mangel- 
rolle {kocii&ti,  mangeln,  rollen). 

"M-,  -ukU^  kibl'kl'OS^  ein  aus  allerlei  Tbeilen  zusammengehaktes 
Werkzeug,  Ding  {kahtrUi,  haken);  giü-kUas,  Waife  (gtfdiy  wehren); 
gany-kl-äj  Weide  {gan^ti^  weiden);  lleb-üM-as ^  Wunder  {ftebitis^ 
staunen). 

-/*?-,  mök'fl'os,  Unterricht,  Lehre  (mokinü,  lehre);  ia»-/7-a5,  Spiel- 
zeug {idi'ßi,  spielen). 

'ßl-,  ükßl",  pen-ükßl-as,  Putter  ([zur  Mast]  pen&i,  füttern); 
raük'ßUas,  kleine  Falte  {raükti,  in  Falten  zusammenziehen). 

-wZ-,  fprud-ul-aSy  Knebel,  hineingezwängter  kleiner  Keil  {fprdußi, 
hineinklemmen). 

§288.     7)    Ableit.- Suffix  -tn-,  -m-,  -ym-,  -fm-j  -um-. 

-m-,  Subst.  m.  u.  f.  selten,  waz-nv-ä^  Lohnfuhrleistung  {waiiuti, 
fahren);  ^Züi-m-a,  Dienst  {ßlüiyti,  dienen);  tüi-m^ä,  Gram  {tüiytis, 
sich  grämen);  s.  §  282  unter  -6-.  —  Bei  der  Bildung  des  Partie.  Präs. 
Pass.  setzt  sich  -m-ds  an  die  3.  Pers.  Präs.  Ind.  Bsp.:  puka^m-^as, 
drehbar  (von/wÄa,  dreht);  myli-m-as,  der  geliebt  wird  (von  m^K,  liebt); 
fäko'tn-as,  der  gesagt  wird  (von  fäko,  sagt). 

-iw-,  -yw-  bildet  abstracte  Verbal  -  Subst.  von  jedem  Verbum  durch 
Ansetzung  von  -imas  an  den  Aoriststamm  (wie  er  sich  in  der  3.  Pers. 
zeigt).  Bei  den  Verben  auf  au,  §  424,  setzt  man  -ymas  statt 
'itnas.  Bsp.:  puk-m-as,  das  Drehen  (von  fukü,  drehen);  wertAm-aSj 
das  Umwenden,  Umstürzen  (von  wercziü^  kehre  um,  stürze,  Aor.  3. 
weHe)]  Hüd-ym-as  für  liüdyßmaSy  Zeugniss  (von  UüdyjUy  bezeuge); 
fäh-ym-aSy  das  Sagen  {son  fakaii,  sagen);  j^ßkö-j-im-as,  das  Suchen 
(von  ßßkauj  suche,  Aor.  3.  jeßköjo). 

'fm-.  Unmittelbar  nach  einem  wurzelhaften  g  od.  k  folgt  in  den 
Bildungen  auf  -mas  statt  des  blossen  -m-  meistens  -fm-.  Bsp. : 
wefk-fma-s,  das  Weinen  (werkiü,  ich  weine) ;  rek-fmorSy  Gebrüll  {rekti, 
brüllen);  kaük-fm^as,  Geheul  (kaükti,  heulen). 

-wm-.  Wie  -iw-  von  Verben,  so  bildet  um-  von  Adj.  abstracte 
Subst.  masc,  indem  sich  dieses  Bildungssuffix  an  den  Grundstamm  des 
Adj.  ansetzt.  Bsp.:  (Hd-iim-as y  Grösse,  das  Grosssein  ((ß(2i5,  gross); 
fatd-ütn-as,  das  Süsse,  als  Eigenschaft  {faldüs,  süss)!  lyg-mn-as,  das 
Ebene,  das  Ebensein,  dagegen  fem.  lyg-um-ä,  die  Ebene,  ebener  Platz 
{Ipgus,  eben);  fauf-üm-aSy  das  Trocken  sein;  fauf-nm-äy  ein  trockener 
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Platz,  z.  B.  auf  überschwemmten  Wiesen;  tyk-üm-as,  Stille;  tyk-um-ä^ 
ein   stiUer  Platz  (tykas,  still). 

§289.    8)  Ableitungs-Suffii    -n-,    -an-j    -ien-   (od.   -ßn-), 
-in-,  -yn-,  -on-,  -/"n-,  -wn-. 

-n-  Adj.  und  Subst.  m.  —  Bsp.:  2>5?-n-aS;  voll  {jpilü^  ich  fülle); 
fa»t-*>»-as,  Berg  (A^Z^,  heben). 

^an^.  Bsp.:  dth^an-cLSy  nüchtern  (a?M,  hungern);  därg-an-a^ 
^Scnwetter  {dergia,  regnet  mit  Sturm,  ist  schlimmes  Wetter);  ük-an-a, 
trabcr,  bewölkter  Himmel  (ükfloSj  es  bewölkt  sich);  awiücd-ian-a  miefä, 
Schöfs-,  Hammelfleisch  (nicht  atviniena  wie  bei  Schi.  Gr.  S.  123). 

"ien-  (od.  -en-),  Subst.  m.  selten,   Bezeichnung  der  Angehörigkeit, 

Abstammung,  wofür  das  Fem.  -iene,  -ienka,  -ienke^  -ißke.    Bsp.:  Ygrae- 

ti^i^fn-as,  Israelit,  f.  Yzraelüienka;  TiU-ien-as,  ein  Mann  aus  der  Stadt 

Tilait  (von  TiUe^  Tilsit);  Ragain-ien-as,  f.  Rc^ain-iSn-e,  ein  Ragniter 

(itcÄ^atn^,  Ragnit);  Kauk-ien-ai,  Name  eines  Marktfleckens  in  der  Tilsiter 

Niederung;  Piktup-iSn-ai ,   ein  Dorfname,    doch  sind  Subst.  dieser  Art 

aiLSser  als  Ortsnamen  wenig  im  Gebrauch;  man  setzt  dafür  mehr  Subst. 

*^**  'ißkis,  s.  §  306  —  Adj.  auf  -ienä,  die  aber  bereits  so  ziemlich  Subst. 

ff^^^vorden  sind.     Bsp.:  jaut-Un^ä  (nämlich  miefä),  Eindfleisch  {jdtdis^ 

^•^lise).    iUf'-ien-ä,    Gansfleiscli;   w^ene/'-iew-a  (nämlich  ^me/a),  Mond- 

^lÄ.^in   (wen«,  Mond);  rug-ien-ä   (näml.  dirwä),  Roggenacker  {rugia% 

^^^^gen);    miei-ien-ä,  Gerstenacker  {mie£iai,  Gerste), 

"in-  bildet  Subst.  zur  Bezeichnung  von  etwas  derben,  starken  Dingen. 

"Bd.:   ivaik^tn-as,  ein   starker,  oder  auch  tölpelhafter  Junge  {watkas^ 

■^^^^^^^Jtbe);  kirm-in-as,  grosser  Wurm,  Schlange  (kirmele,  Wurm);    auch: 

rjT-m-d,  ein  (robustes)  Mädchen  {ntergä,  Mädchen);  dann  auch:  Männ- 

^^n  bei  den  Thieren:  äw-in-as^  Schafbock  (awts,   Schaf);  zqf'in-asy 

-iserich  (is^is,  Gans).  —  Als  Adj.:   womit  beschmutzt  oder  in  diesem 

^^^-^^n  wovon  voll.    Bsp.:  milUin^as^  voll  Mehl  (nültai,  Mehl);  krüw-in-as, 

-^^tig,  voll  Blut  {kraujai,  Blut);  taük-in-as,  fettig,  mit  Fett  beschmutzt 

)^'^=4ukaij  fett). yn-,  kaim-^n-as^  Nachbar  (kiemas,  Hof).  —  Häufiger 

^'^^^och  bildet  das  Ableit.  -  Suff,   -yn-  Subst   zur  Bezeichnung  von  ste- 

^^^nden  Baum  -  und  Strauchhaufen  oder  Wäldchen.    Bsp. :  auiül-pn-as^ 

^^ichen Wäldchen  (awiwZas,  Eiche);   herz-yn-as,  Birkenhain  (fterios,  Birke) ; 

^^3^m-^-as,  grosses,  dichtes  Gesträuch  {knimaSy  ein  Strauch).  —  Dann 

^^ch:   fcddum-yn^i ,,  Süssigkeiten  {fcUdümas,  Süssigkeit;  fcUdüs,  süss); 

^Sör^w-yw-ai,  Bitterkeiten,   bittere  Dinge  (kartüs,  bitter).  —  Schliess- 

^ch    bildet  -tin-    Partie.    Pass.    nocessitatis.      Bsp.:    [ük-tin-as^   einer 

der  gedreht  werden  muss;  kirf-tin-as,  was  zu  hauen  ist 
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-öu-,  zur  Bildung  von  substantivisch  gebräuchlichen  Adjectiven, 
entsprechend  dem  lateinischen  -anus,  dem  deutschen  -aner,  die  Feminina 
setzen  dafür  -onArd  od.  -anh).  Bsp. :  Samarit-on-as,  fem.  Saniarit-onk-äj 
Samariter;  parapij-on-as ^  f.  -onJcä,  Angehöriger  der  Kirchengemeinde 
(paraplja,  Parochie);  wald-än-as,  Regent  {waid^ti,  regieren),  fem. 
tvaid'Onk'ä,  —  wargonai,  Orgel,  ist  das  littuauisirte  organan.  —  Dann 
auch  bei  der  Bildung  der  beiden  Färb  -  Adjectiva  gdUan-as^  gelb  (gettas, 
fahl);   raud-ön-aSy  roth  {rüdas,  braun). 

-/n-,  liep-fn-äj  Flamme,  ob  von  üpti?  mindestens  zweifelhaft. 

-an-  meistens  Subst.  zur  Bezeichnung  von  Personen,  denen  eine 
Eigenschaft  als  Fehler  anhaftet.  Bsp.:  Maid-Hn-as,  ein  umherirrender 
{Mdidzhtij  umherirren);  beg-ün-as,  Flüchtling  {bektij  -^g,  laufen,  fliehen); 
ryj-ün-as^  Fresser  {rpi^  schlucken).  Die  Feminina  aller  dieser  Masc. 
auf  ^ünas  haben  "ünha,  —  Ohne  diese  Nebenbedeutung  eines  Makels: 
teh'ün-as^  Läufer  {teJcSti,  laufen);  karcd-iün-as,  Kronprinz  (doch  nur 
in  Schriften,  karäiius,  König) ;  maUün-as^  Mühle  {nialü^  mahle). 

§  290.    9)  -o-  kommt  als  Ableitungs  -  Suffix  nicht  vor. 

§291.     10)  Ableitungs -Suffix  -p- 

kommt  nur  in  den  Zahlformen  auf  -iöpas,  'riöpas  vor.  Bsp.:  dwe- 
jöpaSj  zweifach,  zweierlei  {dweji,  zwei,  bei  Pluralsubstantiven); 
penkeriöpas,  fünferlei  (penJceri,  fünf,  bei  Pluralsubstantiven). 

§292.     11)  Ableitungs-Suffix   -r- 

findet  sich  in  einigen  Subst.  fem.  wie  z.  B.  auß-r-ä,  Morgenroth  (cmßta^ 
der  Tag  bricht  an);  gaif-r-ä,  ein  ferner  Lichtschein  am  Horizont, 
Ableitung  zweifelhaft;  kait-r-ä^  Hitze  {kaißi  für  kattU,  heiss  werden; 
fkied-T'äj  Span  (V?).  —  Auch  in  flumb-r-a-s,  Auerochse,  und  im 
Adj.  ^iÄ-r-os,  recht,  tritt  dies  Suffix  auf. 

§293.     12)  Ableitungs-Suffix  -/-. 

-/*-  findet  sich  in  einigen  Subst.  und  Adj. ,  z.  B.  gaf-f-ons ,  Schall, 
Echo ,  wohl  von  dem  Naturlaut  gar.  wie  er  beim  nahen  Echo  entsteht ; 
tam^f'ä,  Finsterniss  (temti,  finster  werden);  faü-f^a-s,  trocken. 

§294.     13)  Ableitungs-Suffix   -f-,   -et-,   -y/?-,  -ßt- ,  -ut-, 

-^-  findet  sich  zunächst  im  Partie.  Prät.  Pass.,  gebildet  vom  Infini- 
tiv- oder  Futurstamm  jedes  Verbums;  z.  B.  ßk-t-as,  gedreht  (von  fukü, 
drehen);  faki/^t-as,  gesagt  (von  fakyti,  sagen);  sodann  in  verschiedenen 
Subst.  masc.  und  fem.  als  twar-t-as,  eine  Einzäunung  {tweriü,  fassen, 
zäunen);  fuf-t-as,  Habe  {furiü,  ich  habe);  braf-t-a  {fnr  brad-t-a)^  Furt, 
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eine  flache  durchwatbare  Stelle  im  Flusse  {bredü,  ich  wate);  —  auch 
in  Adjectiven,  z.  B.  fidUt-as  (ßdUi,  frieren). 

-flrf-  in  füJo-at-a,  Drehkrankheit  (poln.  s^uchota,  Magerkeit). 

-Ä-  Adj.  (wovon  voU):  raupl-St-as^  pockennarbig  {raupUj  Blatter); 
fh/Uä-^iSj  löcherig  {fkyle,  Loch);    dülke-t-ds,  staubig  {dülkeSj  Staub). 

-yß'  kommt  vor  in  nelab-yß-ä,  ein  Bosheitswesen,  böser  Geist  oder 
ÄbDÜches;  dann  auch  hin  und  wieder  in  alten  Schriften  anstatt  -yße. 

-u^-  in  deg-üt-as,  Birkentheer  (degü^  ich  brenne). 

'ßt-  besonders  nach  Gutturalen.  Bsp.:  rük-ßt-as^  sauer  (rüMj 
sanem  yjf). 

-Ä-,  z.  B.  qf-uUas,  gehenkelt  (q/a,  Henkel);  gaur-ut-as,  rauch, 
behaart  {gaural,  feine,  dichte  Haare,  in  so  fern  sie  etwas  rauch 
machen);  Ao/w-S^-as,  bergig,  voller  Berge  {kdinas,  Berg).  Die  Bildun- 
gen auf  'Stas  und  -Utas  sind  ziemlich  gleichbedeutend. 

§295.    14)  Ableitungs-Suffix  -i«?-,  -««;-,  -yw?-,  -mm;-. 

-tr-  kommt  als  Ableitungssuffix  im  Ganzen  nur  wenig  vor.  Bsp. 
kpit-^ihaSj  Bauch  {piltiy  schütten);  kal-w-ä,  Anhöhe;  vgl.  kdlnas, 
Berg  §  290. 

-auh  oder  -iatv-,  Bsp.:  weln-iato-ä,  Teufelsnest  (welnias,  Teufel); 
haua-iow-a,  Scharwerk  (ob  von  baudjSiüj  ich  strafe,  züchtige?). 

-yU'.    dal-^w^aSj  theilhaft  (doßs,  Theil). 

Äaf  -^fjoa-  giebt  es  Namen  von  verschiedenen  Werkzeugen,  öfter 
nur  ils  Pluralsubstantiva,  z.  B.  mint-uw-aX^  Werkzeug  zum  Flachs  bre- 
chen (KnM5  mint%  Flachs  brechen) ;  karßt-üw-ai ,  WoUkämmel  (unlnas 
^^M,  Wolle  kämmen);  mußt-üw-ai^  Kanmilade  am  Wirkgestell  {müßtiy 
schlagen);  aber  auch  im  Sing.,  z.  B.  rieß-üw-as,  eine  Bolle  oder  Welle 
am  ^irkgestell  zum  Aufwinden  des  Garns,  der  Leinwand  (riefli,  win- 
M;  koßt-üW'OSy    ein  Durchschlag,    Seihe   Qcoßiu,   ich  seihe). 

2.    Bildung  der  nominalen  ia-Stämme. 

5  296.  Vorbemerkung.  Zu  den  ia-Stämmen  gehören  sehr  viele 
Subsiantiva,  Adjectiva  und  sonstige  adjectivische  Wörter,  wie  Participia, 
Nom^ralia  und  Pronomina.  Nur  wenige  derselben  haben  aber  den 
Stanmauslaut  auf  -ia  vollständig  behalten.  Die  meisten  derselben  haben 
schoi  im  Nom.  Sing.  masc.  und  fem.  eine  Verstümmelung  durch  Zusam- 
meniehung  erlitten.  Die  contrahirten  Subst.  masc.  der  ?*a- Stämme 
kabei  den  Stammauslaut  a  abgeworfen  und  lauten  im  N.  Sing,  mit 
Hinamahme  des  Casusexponenten  auf  -is  aus,  wie  z.  B.  kifms,  Axt,  für 
ü^ms.     Die  Feminina,    Substantiva   wie  Adjectiva,   verkürzen   ihren 
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Stammanslaat  -ia  meistens  in  -6.  So  spricht  man,  je  weiter  nördlich 
in  desto  grösserem  Masse ,  z.  B.  gire  od.  gire  statt  giria,  Wald ;  mygU 
od.  mygU  statt  mpgliä,  Nebel. 

§  297.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -ia,  in  verkürzter  Gestalt  masc. 
-i  (od.  wenn  es  betont  ist  -y),  fem.  -e,  setzt  sicli  zuvörderst  unmittelbar 
(aber  auch  durch  Vermittelung  von  Ableitungs  -  Suffixen)  an  die  Wurzel- 
form oder  den  Grundstaram.  Dabei  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  das 
erstgenannte  Suffix  -ia,  -i,  -y,  -e  unmittelbar  nach  einem  Consonanten 
oder  nach  einem  Vocal  zu  stehen  kommt.  Im  ersten  Fall,  d.  i.  nach  einem 
consonantischen  Auslaut  der  Wurzelsylbe  oder  des  Ableitungssuffiies 
geht  die  Bildung  des  Wortes  ohne  irgend  welche  erhebliche  oder  merk- 
liche Erscheinungen  vor  sich.  So  bildet  sich  ßäci-ias,  stehend, 
von  y^d^';  müß-i-Sy  Schlacht  (niüßti,  schlagen);  kift-is,  ISx^h  (Jcirßi, 
hauen).  Wie  diese  beiden  letzteren,  so  giebt  es  auch  noch  mehrere 
andere  abstracta  Verbalsubstantiva,  Bsp.:  fiüw-is^  Schuss  (ßduti, 
schiessen,  yßu);  wift-i-s,  Fall  {mfßi  für  wiri-ti,  fallen);  -  eben  so  auch 
Abstracta  von  Adjectiven:  plöUi-s,  Breite  {platüs^  breit);  'Ag-is^  Länge 
(U^os,  lang).  Ausserdem  giebt  es  noch  einige  masculin.  Thiernamen: 
bauU-ys,  Rohrdommel  {baupfi,  dumpf  brüllen);  besonders  von  der  Farbe 
derselben  hergenommene  Namen  dieser  Art,  doch  hauptsächlieh  nur  bei 
Ochsen  und  Pferden.  Bsp.:  marg-i-s,  der  Bunte,  näml.  Ochse  (mdrgas^ 
bunt);  faft'i'S^  Fuchspferd  {faftas^  fuchsroth);  jud-is,  der  Schwarze 
{Judas,  schwarz).  Die  weiblichen  Thiere  erhalten  dafür  zur  Bezeich- 
nung der  Farbe  die  Bestimmtheitsform  des  Adj.,  s.  §  922  ff. ,  z.  B. 
kerßöji  zü^iSj  die  schwarzscheckige  Gans;  raiböji  wißta^  das  grau  und 
weiss  gesprenkelte  Huhn;  fartqji  kumSle,  die  Fuchsstute.  —  Die  auf 
-ys  auslautenden  Substantiva  bezeichnen  meistens  nomina  agentis,  zumal 
in  Zusammensetzungen;  Bsp.:  gaid-ps,  Hahn,  eigentl.  Sänger,  Eräher 
{giSdu,  ich  singe,  krähe);  kair-ySj  Linkhand,  der  vorzugsweise  mit  der 
linken  Hand  arbeitet;  ryß-ys,  Band,  eigentl.  Binder  {nßti,  binden); 
krauleid-ys,  Bader,  wörtl.  Blutlasser  (kraüjas,  BlvXi  UidMu,  ich  hsse); 
baredfkutys,  Bartscherer  {barzdä,  Bart;  fküßi,  schaben).  Andere  der- 
artige Composita  setzen  den  Ton  nicht  auf  die  letzte  Sylbe  und  belalten 
daher  auch  ein  kurzes  -i  zum  Stammauslaut.  Bsp.:  gerorde-j-is ,  süd- 
lich mehr  -de-j-aSy  Wohlthäter  {geras,  gut,  däiy  legen,  in  Samojizien 
auch  „thun'*);  pilcta-dS-jas  ^  Übelthäter  {piktas,  böse).  Femiiinen: 
wald'zm,  Regierung  {waldyti^  regieren);  miß-iä,  Predigt,  vom  lat.  nissa, 
Messe;  cdi-ios,  Raufe  (cdw,  fresse);  giefm-e  für  giedmcy  Lied  (^Sdu^ 
singe);  dub-e,  Loch  {iß-düb-^s,  hohl).  —  Derartige  Adjectiva,  w*lche 
ihr   stammbildendes    -i    oder   -^    unmittelbar    an    den    Wurzelauilaut 
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setzen,  giebt  es  ausser  didis^  gross,  gar  nicht,  und  auch  dieses  selbst 
gehört  ursprünglich  wohl  unter  die  t- Stämme. 

§  298.  Setzt  sich  das  stammbildende  Suffix  {-ia,  -i,  -y^  -e)  an 
einen  vocalischen  Wurzelauslaut,  so  verwandelt  sich  von  dem  Suffix  -ia 
das  -i  in  ein  j,  z.  B.  von  kraü-ias  wird  kraüjas^  Blut;  von  naü-ias 
wird  fiaüjaSj  neu.  Wo  aber  das  -ia  sich  zu  -i,  -y  oder  e  gekürzt  hatte, 
da  wird  nach  §  100  zur  Beseitigung  des  sonst  entstehenden  Hiatus 
zwischen  den  vocalischen  Wurzelauslaut  und  das  -i,  -y,  -e  ein  j  ein- 
geschoben, also  z.  B.  mö'j'iSy  Wink  {möti,  winken);  lie-j-is.  Guss  {lieU^ 
giessen). 

§  299.  lu  ganz  gleicher  Weise  verwandelt  sich  das  -ia  in  -ja  oder 
es  setzt  sich  ein  j  vor  das  Suffix  -i,  -y,  -e  wenn  dasselbe  sich 
unmittelbar  an  einen  vocalischen  Wurzelauslaut^  oder  an  ein  rein 
Tocalisches  oder  vocalisch  auslautendes  Ableitung. suffix  anfügt.  Bsp.: 
ari-o^^is,  Pflüger  (drti,  pflügen);  ußtar-e-jas  oder  ußtar-e-^is,  Für- 
sprecher {ußtarti,  försprechen).  Mehr  Beispiele  werden  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben. 

§300.    B)  Ableitungs-Suffixa  zui*  Bildung  von  ia- Stämmen. 

1)  Abl.-Suff.   -6-,    -yfe-. 

"6-,    in  garb-e-,    Ehre,   Kuhm   (gWti,  rühmen). 

-y6-,  bildet  vielfach  Abstracta  von  Adjectiven.  Bsp.:  ßunef-yb-e^ 
Lieht,  Helligkeit,  Lichtstoflf  {ßwiefüs,  hell);  tamf-yb-e^  Pinsterniss 
(tom/fis,  finster). 

§301.     2)  Abl.-Suff.    -c- 

ist  ungebräuchlich,      -ci-   ist   s.  v.  a.  erweichtes   f,    daher  unter  -^- 
Dachznsehen. 

§302.     3)  Abi.- Suff.  -€l-, 
rielleicht  nur  in  paUö-d-t^   Bettlaken  (pa-Möju,  spreite  hin). 

§303.    4)  Abl.-Suff.  -^-. 

-e-  bildet  Substantiva  masc.  und  fem.  im  Süden  mehr  auf  -ejas, 
•?/öi  im  Norden  mehr  auf  -eßs,  ^eje,  -eje.  Bsp.:  ußtar-e-jas  od.  -jts, 
f-  -e-Jd  od.  'cje,  Pürsprecher,  Pursprecherin  {uß-tafti,  farsprechen) ; 
^fi-l-jas  oder  -ßs,  f.  neß-e-je  und  -^'-^V),  Träger,  Trägerin  (neßti, 
tragen):  ß-je-jas  und  -ßs,  f.  -ja  Säer  (fvßi,  ich  säe);  aud-e-jas,  öfter 
jedoch  aiid-e-jus,  f.  aud-e-ß,  Weber  {dudziu^  webe,  wirke). 

§304.     5)  Abl.-Suff.   -f/-,    -aj-,  -inj-. 

-aSf-,  vielleicht  nur  in  meUäg-iSj  f.  -ar^-e.  Lugner. 
-iwj-,  mn-ing-c,  Gewinn,  wohl  aus  dem  Deutschen. 
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§305.     6)  AbL-Suff.  -i-. 

-i-  bildet  wohl  nur  Subst.  fem.  auf  Aja  zur  Bezeichnung  einer 
Masse,  Sammlung  und  Aufenthalt  Vieler,  z.B.  wäk-tj-a,  Wolfsnest, 
Aufenthalt  vieler  Wölfe  {wiXkaSj  Wolf) ;  klebotiAj-a,  Pfarrhaus  {klebanas^ 
Pfarrer);  Prüf-tj^a,  Preussenland  {Prüfas,  Preusse);  FrancügAj-a,  Prank- 
reich {Franctizas,  Franzose);  lap-ij-a,  Laubmasse,  von  läpas,  Blatt. 
—  Dann  aber  giebt  es  auch  Idija^  Lilie;  ßaßja,  Chaussee  und  Ähn- 
liches von  ähnlich  lautenden  Fremdwörtern  nach  littauischer  Analogie 
gebildet. 

§306.     7)  Abl.-Suff.   -&-,    -iÄ-,    -nik-,   'inink-,    "Ok", 
'ißk-, 

"k"  bildet,  doch  nur  selten,  Subst.  fem.  auf  -ke,  Bsp.:  kaim^n-h^, 
Nachbarin,  masc.  kaim^nas,  Nachbar.  Die  meisten  derartigen  Feminina 
gehen  auf  -fci,  s.  §286.  parducz-k-e ,  Verkauf  (pardtUiy  verkaufen). 
Masc.  auf  -kis  giebt  es  wohl  nur  in  entlehnten  Wörtern.  Bsp.:  ön^h-is^ 
Zapfen,  von  dtsch  Hahn,  Hähnchen. 

-iA^  giebt  masc.  Subst.  auf  -iÄis,  f.  -ike.  Bsp.:  jautiHik-is,  Bräu- 
tigam {jdunas,  jung);  jaun-ik-'e  zqßs,  junge  Gans;  kulAk-^iSj  f.  -it-6, 
Drescher  (kidti,  dreschen).  Die  meisten  der  masc.  nom.  agentis  auf 
-ü-  gehen  auf  -kas  und  nur  die  Fem.  auf  -ke.  Bsp.:  fkund-ik-as^  Klä- 
ger (§  286),  fem.  fkund-ik-e;  pagu-mk-is^  Laufbm'sche,  f.  -mk-e  (güiti^ 
jagen;  guiniötij  umherjagen).    Auch  masc.  -ukas  giebt  fem.  -übe.  s.  §  286. 

"inink-  in  pagdlb-mink-e,  Helferin  (masc.  pagdlbininkas;  gelbu, 
ich  helfe);  pyräg-inink-e^  Kuchen  Verkäuferin  (pyrägas,  Kuchen). 

-oA-  in  men^ok'-iä,  einerlei  Art,  masc.  wienökas  (§  286). 

-ißk"  dient  zur  Bildung  von  Subst.  masc.  auf  Aßkis^  fem.  auf  Aßki 
als  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit,  mit  dem  Adj.  auf  -ißkas  ja  nicht 
zu  verwechseln.  Bsp.:  müfAßh-is,  f.  Aßk-e^  der,  die  Unsrige  (mtf/ti, 
unser);  jaf-ißk-is,  f.  -ißk-e,  der,  die  Eurige  {jufü^  euer),  gleichbedeu- 
tend mit  müfüjis,  jüfüjis,  s.  §  993.  YßreikAfik'is ,  f.  -c,  Österreicher; 
Klaiped'ißk'is,  f.  e,  Memler;  Uw-ißk-e^  das  Väterliche,  Vaterhaus,  Vater- 
land, Heimath  (tewas^  Vater);  moter-ißk-e,  Weib,  Frau  {mote,  G.  motef^s, 
Frau);  wyrAßk^is,  Kerl  (wjjiras,  Mann). 

§307.    8)  AbL-Suff.  -?-,  -aZ-,  -eZ-  od.  -eiZ-,  -yAZ-,  -fl-, 
'ükl^^  -ßl^  (od.  'ßfi'),  -fiZ-. 

'l'.  Bsp.:  padt}-l-ys,  etwas  als  Zaubermittel  Hingelegtes,  Nestei 
(pa-deti,  hinlegen);  duk-Uc,  Kinder  Wärterin  {aukviii^  ein  Kind  auf  den 
Armen  den  Laut  au  au  singend  schaukeln).    Der  Wurzelauslaut  d  oder 
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t  wandelt  sich  vor  diesem  -Z-  gern  in  -/*-.  Bsp.:  kmef-Uys  für  kwiet- 
/-J8,  Gastbitter  {kuneßi,  zu  Gaste  bitten);  püf-Ue  für  püt4-e,  Blase 
{püfH  för  püt'H), 

-al'  in  mieg-^-iSy  f.  -a2-e  (in  manchen  Gegenden  auch  iniegälius\ 
Schl&fer  (miegas,  Schlaf;  micgötij  schlafen). 

-e^  und  -6^-,  Ableitungs  -  Suffixa  für  Deminutivsubst.  masc.  und 
fem.  Bsp.:  fliM-el^'S,  Gläschen,  von /?iÄ;tos,  Glas;  galw-et-e,  Köpfchen, 
von  galiväj  Kopf.  Zu  merken :  Wenn  das  Primitiv  wie  in  obigen  Bei- 
spielen zweisylbig  ist,  so  hat  das  Ableitungs -Suffix  des  Deminutivs  ein 
offenes  -e-,  die  mehrsylbigen  Primitiva  haben  dafür  ein  geschlossenes 
-e-.  Bsp.:  wytur^el-i'S ^  die  kleine,  liebe  Lerche,  von  tvyturys,  Lerche; 
aim-ä-i-5,  Böcklein,  von  ämnas,  Schafbock;  hepur^U^e^  Hütchen,  von 
kjßikre^  Hut.  —  Mit  dieser  Deminutivbildung  sind  nicht  zu  verwechseln 
Bildungen  wie  karweliSj  biblischer  Ausdruck  für  Taube,  ähnlich  dem 
Demin.  harw-Sle,  liebe  Kuh  (kdrwe,  Kuh);  kirm-eUe,  Wurm  (kirminaSj 
grosser  Wurm);  muf-el-e.  Fliege  (ww/e,  dasselbe,  davon  das  Demin. 
»tt^S-e).  —  Ganz  besonders  ist  zu  beachten  die  Bildung  von  männ- 
lichen und  weiblichen  Substantiven  als  Yerächtlichkeitsausdrücken,  welche 
durch  das  Bildungssufifix  -eZ-  vom  Partie.  Präter.  oder  einfach  vom 
Aoriststanmi  des  Activs  abgeleitet  werden  und  mit  den  Deminutivbedeu- 
tangen  nichts  gemein  haben.  Bsp. :  nettk-el-is,  f.  -c7-e,  ein  Ungerathe- 
ner,  Unband,  Yon  netik^s,  ungerathen;  paU^d-el-is,  f.  -ßZ-ß,  Irrgeist, 
von  poW^rf^s,  verwirrt;  padük-eUis^  ein  Rasender,  von  padwA^s,  rasend 
geworden  (ßükti,  rasen). 

-yU'  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  Werkzeugen ,  z.  B. 
ßc^-Skt-e,  Weberschiffchen  (ßdudau,  schiesse  hin  und  her);  baid^kUe, 
Scheuche  (baidaü,  scheuche);  fiip-yU-e,  Schaukel,  yonfüpinti,  schaukeln. 

-/?-,  vielleicht  nur  in  mf-Z^i-e,  Räthsel,  von  m\ti;  miniaüj  ich  rieth, 
^«Deicht  auch  von  mißyt%  denken,  wo  dann  das  /  wurzelhaft  wäre. 

*«Ä^-  bildet  Subst.  mascul.  und  fem.  als  Yerächtlichkeitsausdrücke 
'^^  Träger  einer  bösen  Eigenschaft.  Bsp.:  girt-u/d-is,  f.  e,  Säufer 
(fMas^  betrunken);  ßykßt-ükl^s^  Geizhals  (ß^kßtaSj  geizig);  patoyd- 
**^,  Neider  {pawyd&iy  neiden). 

'ßlr-  in  ßerrnuk-ßUe  (auch  ßemtük-ßn-e)^  Eberesche,  Quitte. 

*«^  bildet  Substantiva  masc.  und  fem.  Bsp.:  dreb^-ps,  das 
Zittern  (drebü,  ich  zittere);  eben  davon  auch  dreb-^Ue^  Zitterpappel; 
J^^rihtd-ps,  Schauder  (ßiurpeti,  schaudern);  kof-uUys,  Husten  (köfeti, 
*«««fe»). 
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§308.    9)  Abi. -Suff.  -m-. 

-m-  kommt  als  Abi. -Suff,  selten  vor.  Bsp.:  gd-m-e,  Tiefe  (güüSy 
tief);  drauf-m-e  (for  draud-m-e),  Verbot,  Zucht  {draüde,  er  verbot); 
werf-m-e  (für  wert-m-e),  Quelle  (werte,  stürzte);  porwerfm-is,  Quell- 
rand; gief-^i-e  (far  gied-m-e)^  Lied  (giSdmi,  ich  singe). 

§309.     10)  Abl.-Suff.  -n-,  -aiw-,  -in-  (-^in-),  -ien-,  -yn-, 

-on-,  "fn^^  -efn^,  -^w-. 

-n-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp.:  aptoy-n-ys  (gew.  apynys 
gesprochen),  Hopfenranke  (ap-wi/niö-ti  od.  auch  von  ap-pjfi^  umflechten): 
wieß-nr-e,  Grastin  (meßSti,  zu  Gaste  sein). 

-ain-  kommt  wenig  vor,  bildet  Subst.  masc,  und  fem.  Bsp. ;  gerU- 
din-is,  f.  e,  Verwandter,  Vetter  (genfis,  Verwandter);  tew^din-is,  Erbe. 
Beide  letzten  Subst.  im  preuss.  Litt,  wenig  in  Gebrauch. 

-in-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  und  Adjectiva.  Bsp. :  ting^in-ys, 
f.  -in-e,  Faulenzer  {tmgiu,  bin  faul,  träge) ;  krH-An-ys,  gedüngter  Acker 
(hrete,  schüttete,  düngte);  zingine^  Schrittgaug  eines  Pferdes  (iengiüj 
schreite) ;  pct-ßunt-in-ys,  der  Gesandte,  Bote  (ßuMe^  sendete) ;  gim-in^e^ 
Familie,  Geschlecht,  von  gimtL  geboren  werden.  —  Sehr  zahlreich  sind 
die  Adjectiva  der  Bildung  auf  Anis^  f.  -ine,  welche  alle  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  Art  nach  Stoff,  Ordnung,  Lage  etc.  bezeichnen.  Bsp.: 
fidabrAn^iSj  f.  -In-c,  silbern  {ßdabras,  Silber);  icarAn-is,  kupfern 
(wärids,  Kupfer);  med-m-iSj  hölzern  (niedis,  Baum,  Holz);  jfir-in-is 
im  Walde  wachsend  (pina,  Wald);  dugn-in-is,  zum  Boden  gehörig 
(dügnas,  Boden);^  pryßdkAn-is,  der  vordere  (pryßakys,  der  Vorder- 
theil);  ßol-m-Hs,  z.  B.  arklys,  Seitenpferd  (ßoTts,  Seite);  zem-ln-e 
bitts,  Erdbiene  (e^rne,  Erde).  Am  deutlichsten  ist  die  Bedeutung  der 
Adjectiva  auf  -mis  aus  folgenden  Beispielen  ersichtlich :  rükßtas  öbulas 
ist  ein  saurer,  faldüs  obulas  ein  süsser  Apfel,  aber  rükßtAn^s  dbuUis 
ein  Apfel  saurer  Gattung,  faldAn^is  obukts  ein  Apfel  süsser  Gattung; 
ißilg-tn-iai  inarßkiniai  ist  ein  unangestecktes  (Frauen-)  Hemde  gegen- 
über dem  pridurtAnriai  inarßkiniai^  angestecktes  Hemde,  dessen  Unter- 
theil  von  gröberer  Leinwand  an  den  feinern  Obertheil  angesteckt  ist.  Zu 
den  die  Ordnungsangehörigkeit  bezeichnenden  Adjectiven  auf  -mis  gehören 
auch  einige  auf  -fm-is,  z.  B.  pirmutAn-is^  der  erste;  pafkutAn^is,  der 
letzte;  widutAn-iSy  der  mittelste.  Pirmiitis,  pafkMis,  widütis  giebt  es 
aber  nicht,  sondern  dafür  nur  pünnas^  der  erste;  pafküjis^  der  letzte; 
widüSj  das  Innere.  Bei  der  Flexion  werden  diese  Adj.  auf  Anis  fast 
allgemein  wie  Substantiva  behandelt.  Als  vollständige  Substantiva 
gelten  aber  margAn-c,  der  wollene  roth  und  schwarz  gestreifte  Frauen- 
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rock,  ob  von  märgas,  bunt,  bleibt  noch  zu  untersuchen;  gafpadAn-e 
(auch  gatIpadAn-e),  Hausfrau,  entsprechend  dem  masc.  ga(t)fpadörius, 
Hauswirth ,  Bauerwirth  (niemals  Gastwirth,  also  auch  nicht  von  gafpada, 
Herberge,  wie  es  Schleicher  meint,  mehr  vom  poln.  gofpodyni, 
Wirthin). 

-ien-  bildet  Subst.  fem.,  zunächst  zur  Bezeichnung  der  Ehefrau,  ent- 
sprechend dem  deutschen  früher  mehr  als  jetzt  gebräuchlichen  -in 
oder  -inn,  dann  dem  analog  aber  seltener  auch  bei  Weibchen  von 
Thieren.  Bsp.:  Kair-ün-e,  Frau  des  Kairys;  Prü/aitHen-e,  Frau  des 
Prüfaitis;  karal-^Sn-e,  Königin,  von  karälius,  König;  kefäziti-w^ien-ej 
Frau  des  Hirten ,  von  kefd£ius,  Hirte ;  wießpat-ien-e,  Herrin,  Gebieterin, 
von  icießpatSj  Herr,  Gebieter,  Majestät.  —  Ausserdem  dient  -iene  zur 
Bildung  von  den  Stoff  bezeichnenden  Speisenamen,  z.  B.  paü-tien-ey 
Bührei,  von  paütas,  Ei;  lap-^en-e,  Kohl,  von  lapas,  Blatt;  wyßn-ien^e, 
Kirschmus,  von  ivyßne^  Kirsche.  —  Hier  auch  noch  ein  der  Zeit  nach 
bestimmte  Speisename :  wakar-im-e,  Abendessen ,  von  wäkaraSj  Abend. 

-y»-  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  womit  erfüllten  Orten. 
Bsp.:   ctkmen-yn-e,    ein  steinerfüllter   Platz  (akmu,    y ahmen,    Stein); 
karW-yn-6,  eine  mit  Sumpfweiden  bewachsene  Fläche  (kafklas,  Sumpf- 
weide); beri-yn^e,  Birkenwäldchen  (berzas,  Birke);   au£ül^n-e,  Eichen- 
wUdchen  (d*tjSulas,  Eiche);  kelm-pn-e^  eine  Fläche  voller  Stubben  oder 
Baomstümpfe  (kilmas,  Baumstumpf,  Baumwurzel);  mol-gn^,   ein  viel 
Lehm  enthaltender  Platz  (nicht  Lehmgrube,  Schi.  Gr.  S.  123,  die  heisst 
Mo2ia/is).     Diese  Bedeutung    der  Fülle    wovon  ist  nicht  enthalten  in 
fifp-ftt-e,  Schaukel  (füpintij  schaukeln);  pädar-yn-e,  Geschirr,  Geräth 
(«far^,  machen);  püß^pi-^e,  eine  verwüstete  Stelle  (von  püßyti,  ver- 
wüsten, nicht  von  püflä,  wüst);  mär-yn^e,  Blaubeere,  aber  mü-yn-e  ein 
blauer  Fleck  wie  vom  Schlagen  entstanden  (mSlynas,  blau). 

-on-,  selten  fQr  -in-,  in  Adjectiven.  Bsp.:  tviln-ön-is,  f.  -e,  wollen 
8.  V.  a.  wilmnis.  —  Subst.  fem.  kor^ön-e  und  koraw-on-c,  Strafe  (korqju 
und  fe)rau7a/w,  strafen);  pifm-on-e,  Erstling  (^nnwas,  erster);  zegn-ön-e, 
Segen  [iegnöti,  segnen). 

-/n-.  ßek-ffi'is,  Klafter  (fiSkti,  langen ;  ßekfniuti,  klaftern) ;  rek-fn-ys^ 
der  viel  weint,  eigtl.  brüllt  (rekti,  brüllen,  weinen);  Hüp-fn-is,  Griff, 
verwandt  mit  cziUpt,  fassen,  greifen,  s.  §  24«. 

-^n-  Bildungssuffix  der  Comparativa.  Bsp.:  did-efn-^s,  f.  -e, 
grösser,  von  d^is,  gross;  ger-efn-is,  f.  -e,  besser,  von  geras,  gut. 

'ßn-  selten.     Bsp. :   grip-ßn-is,  Griff  (griepfi,  greifen). 
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§310.     11)  Abi.. Suff,  -o-,   -tO'*), 

Ein  blosses  -o-  ist  nur  in  wenigen  Fällen  ableitendes  Suffix,  viel- 
leicht nur  in  wafar^o-jis^  Sommerfeld ,  ein  mit  Sommergetreide  besäetes 
Feld  (wafarä,  Sommer).  —  Von  jedem  Verbum  lässt  sich  aber  durch 
Anfügung  des  Abl.-Suif.  -to-  an  den  Infinitivstamm  ein  Subst.  masc. 
auf  -tojis  als  nomen  agentis  bilden,  meistens  zur  Bezeichnung  Jmds, 
der  von  Amts  oder  Berufs  wegen  etwas  gewöhnlich  thut.  Ein  Femini- 
num wird  davon  selten  gebildet  und  zwar  auf  -ja  oder  -je.  Bsp.: 
giedotoj-iSy  Sänger,  vom  Infinitivstamm  des  Verbums  giedöti,  singen; 
artoj-i'S^  Pflüger,  von  drti,  pflögen;  kalbetoj-is,  Redner,  von  hdlheti^ 
reden. 

§  311.     12)  Abl.-Suff.   -r- 

kommt  als  Bildungselement  vor  in  tvidu-r-ps,  Mitte  {tvidus,  das  Innere); 
iibu-^-ySj  Fackel,  Leuchte  {iibtiy  glänze,  blinke). 

§312.     13)  Abl.-Suff.  ./-,  -ef-  und  -cf-, 

-/*-  kommt  als  Abl.-Suif.  wohl  gar  nicht  vor;  —  -c/*-  vielleicht  nur 
in  ed-ef^s,  Frass  (Sdu,  fresse);  katb-ef-is,  Spruch  wort  (kalbü,  ich  spreche); 
deg-ef-e,  ausgebrannte  Stelle,  Brandstätte  {degä,  brenne). 

§  313.     14)  Abl.-Suff.  -f-,  -at'  oder  -ait-,  -ant-  oder  -iant-, 

-yt-,  'inyt',   -yfl-,   -ficz-  {für  -ßf -),  -ut-. 

't'  kann  als  Ableitungselement  nur  in  den  verkürzten  kz-Stämmen, 
d.  h.  vor  -is,  -gfs,  -f^  stehen,  in  den  unverkürzten  Formen  auf  -ta,  -ias 
verwandelt  es  sich  nach  §  84  in  cz.  Dies  bildet  Subst.  m.  und  f.  sowie 
Adj.  Bsp.:  ralß't'iSy  Binde  {rißü  ich  binde);  flä-ci-ius,  f.  cziä^  ste- 
hend (flow^ti,  stehen,  y^);  ire-cz-ias,  dritter  (trySy  drei);  daük-^UiSy 
Deckel  (dengiü,  decke) ;  laük-t-is,  Haspel  (lenkiü,  biege,  haspeln) ;  hek-Ue, 
L2LVL{{Mgu,  laufe);  mazgö-t-e,  Waschlappen  (wa;ef^(>;M,  wasche);  rif-cz-iä^ 
Trab  {ritü,  rolle,  wälze).  Wo  aber  bei  der  Declination  das  Abi. -Suff. 
-<-  des  N.  S.  vor  einem  erweichten  Vocal  (ta,  io,  iu  etc.)  zu  stehen 
kommt,  da  muss  es  sich  selbstverständlich  auch  wieder  in  ein  -ci-  wan- 
deln.   Bsp.:  ralß't-ds^  Binde,  hat  G.  S.  ralß'Ci'io,  D.  -cetuu 

§314.  Das  Abl.-Suff.  -ant-  oder  -iunt-  bildet  Participia  des 
ia- Stammes,  welche  eine  noch  viel  stärkere  Contraction  erleiden  als 
andere  Wortklassen  des  ia- Stammes  und  zwar  schon  im  Nom.  Sing.  m. 
So  lautete  z.  B.  das  Part.  Präs.  Act.  von  fukü,  jetzt  ftikäs^  ursprünglich 


*)  Dass   auf  das  Ableitungs  -  Suffix    -o-    oder   -to-  bei   der  Bildung   der   ia 
Stämme  stets  j  folgen  muss ,  ist  aus  §  300  bekannt. 
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fukamzias.  Die  Endung  -ias  contrahirte  sich  in  -is,  woraus  das  -i- 
später  ganz  ausfiel  und  die  Form  fukanfs  wurde.  Das  nt  konnte  sich 
aber  vor  dem  -s  nach  §  133  u.  149  nicht  halten,  daher  das  4-  sich 
mit  dem  nachfolgenden  •$  vereinigte  und  das  -n-  sich  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  -rt-  auflösen  mussto,  so  dass  aus  dem  ursprünglichen 
fukanciias  schliesslich  die  jetzige  Form  N.  S.  m.  fiikrls  wurde. 

Aus    dem    ursprünglichen    Noni.    Sing.    Masc.    Partie.    Fut.    Act. 

f^ßanczias  entstand  auf  eben   diese   Weise  fukfvnts  und   schliesslich 

das  gegenwärtige  fiikf^ls.  —  Aus  dem  Nom.  Sing.  Masc.  des  Part.  Aor. 

Act.  fukianrJias  wurde  ßikianiis,  schliesslich  ßb^s.     Das  ui  sprüngliche 

-mn-  der  zweiten  Sylbe  ging  aber  bei  der  weitem  Flexion  dieses  Par- 

ticips  wie  auch  im  Gerundium  nach  slaviscber  Art  in  -t(-,  das  t  aber  in 

"**  über,   so   dass   der  Gen.  S.  M.   sich   aus  Inkiancfio  in  fukufio  wan- 

<leln  musste.     In  gleicher  Weise  hat   sich    das  Partie,  des  Imperf.  aus 

h^^awianczias  in  ßkdaic^s  gekürzt. 

§  315.    -at'  mehr  im   südlichen  und  in  gleicher  Geltung  -ait-  im 
nördlichen  Littauen  bildet  Gattungs-  und  Eigennamen  zur  Bezeichnung 
janger  wie  auch  kleiner  Personen  und  Sachen,   daher  auch  Deminutiva 
^^^  Patronyraica.    Bsp.  in  Nordlittauen:   dtMl-dti-is  eine  junge  kleine 
Eiche  (au£uJa^,  Eiche);   merg-M-e,  ein  junges  kleines  Mädchen  {iiiergä, 
J^fädchen,  Magd);  Kuf^iar-dH-is',  der  junge  KäfjHus,  fem.  Käfpar-dti-e 
auch  Kafparikc.     Im   südl.   Littauen   lauten   diese   Worte:  duznUdUis, 
^^^g-df-e,  KäfpaV'dt'is,  Käfpar-dt-e.  So  auch  nrdl.  Pnifaitis,  sdl.  Pmfatis. 
-i/t'  bildet  Subst.   m,  und  fem.   zur  Bezeichnung   von  Dingen  von 
S^'Össter  Kleinheit,  daher  auch  als  Deminutivbildung  vielfach  in  Gebrauch. 
^^P.:  paukßt-j/f-is,  Yögelchen  (paükßtis,  Vogel);  kumel-^t-is,  ein  sehr 
junges^  kleines  Füllen  {kumelys,  Füllen);  ein  schon  mehr  herangewachsenes 
Völlen  heisst  kumelukas,   s.  §  35r>;   hern-yt-is,  Jüngling  (hernas,  jetzt 
^^echt,  früher  wohl  Knabe,  Jüngling  und  Geliebter):  merg-f/f-e,  liebes 
Mädchen,  kommt  wie  das  Vorherige  in  littauischen  Volksliedern  unge- 
mein häufig  vor. 

-inycz'  in  unverkürzten  «a- Stämmen,  dasselbe,  was  -ingf-  in  den 
verkürzten,  also  vor  -/a,  bildet  fem.  Namen  von  Behältern.  Bsp.: 
^^uftcAnyci-ia,  Salzfass  (drufka.,  Salz);  hlnid-inyci-ia,  Schüssefechraiik 
Wtlclas^  Schüssel);  knyg-in^cz-ia^  Bücherschrank (Ä'W2///öi{,  Buch,  Bücher); 
^^c-i'^ffci'ia,  Schafstall,  Schäferei  (aivh%  Schaf). 

-y/?-   bildet  häufig  abstracta  Subst.  fem.  auf  -yftc  sowohl  von  Adj, 
als  von  Subst.     Bsp. :   zmog-yß-r,  Menschheit  (zmoguSj  Mensch) ;  kndik- 
Pfi^^y   Kindheit  (küdikis,  Kind);   ivarging-yft'Cj  Armseligkeit  {wargmgas^ 
armselig);  kytr-yß-e,  List  (fo//ms,  listig). 

*«r»ch»t,  im.  Gr»mm»tlk.  7 
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'fidi'  in  dink-fici-iä  (Vfif),  Dunken,  Meinung  (man-diwgr,  mich 
dünkt). 

-tt<-  bildet  Subst.  m.  auf  -ort«,  f.  auf  -w^,  Kleinheits-  (Deminutiv-) 
bezeichnungen ,  weniger  Ausdrücke  der  Herzlichkeit  als  des  gering- 
schätzenden Bedauerns  vielfach  auch  von  Adjectiven  ableitend.  Bsp.: 
imog-üt-iSj  ein  kleiner  (armer)  Mensch  (emogüs^  Mensch);  gal^-is, 
kleines  Endchen  (gälasj  Ende);  paik-üt-is^  f.  -ti^-d,  armer  Thor, 
Thörin  (patkas,  thöricht) ;  niek-üt-is,  etwas  sehr  Unbedeutendes  (niekaSy 
nichts,  nichtiges  Ding);  hied-üt-iSy  f.  -6^-6,  armseliger  Mensch  QnMnas^ 
armselig;  Hedäy  Noth);  mai-üt-is,  Kleinerchen,  von  mäids^  klein.  — 
Mit  dieser  Deminutivbedeutung  hat  nichts  gemein  trup-uUys,  Brocken 
{trupaj  es  bröckelt). 

§  316.     17)  Abl.-Suff.  'U- 

bildet  Subst  der  Angehörigkeit,  in  dem  sich,  genau  genommen,  bloss  das 
Pronomen  jis^  er,  wie  bei  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  an  das 
Pron.  poss.  müfü^  unser,  ^u/ä,  euer,  oder  auch  an  den  Gen.  PL  eines 
Eigennamens  ansetzt,  wenn  durch  diesen  Flur,  das  von  einer  bestinmiten 
Familie  bewohnte  Haus  oder  eigentlich  die  Familie  selbst  bezeichnet 
wird.  Bsp.:  mufüjis^  der  Unsrige ;  jw/tl/is,  der  Eurige;  Prüfaic£iüß8j 
der  der  Familie  Prüfaiciial^  deren  Haupt  Prüfaitis,  Angehörige  im 
Unterschiede  von  einem  andern.  Das  Femininum  lautet  müfüja,  jüfüja^ 
Prüfaiciiüja, 

§  317.    AbL-Suff.  -ti^-,   -eiw-,  -yw-,  'ow-,   -atw-j  -uw-. 

-M?-  bildet  wenige  Substantive  masc.  u.  fem.  Bsp.:  kdUto-is^ 
Schmied  {kalüf  schmiede);  kdl-w-e,  Schmiede;  hü-w-iSy  Aufenthaltsort 
(&u^t,  sein);  a^-ei-M;-is,  f.  -e-,  Ankömmling  (at-dUi^  ankommen). 

-ei«;-.  Bsp.:  kel-e^w-is,  Wanderer  (kSlias,  Weg;  kdiduH,  reisen); 
kar-diw-iSy  Krieger  (Ä^o^,  Krieg). 

-yfi^-.    dug^w-e,  Gebärerin  (augu,  wachse ;  auginü,  mache  wachsen). 

-0W-.  Bsp.:  rank'OW-^^  Ärmel  (rankä,  Arm);  dafi-oto-e,  Garten- 
gewächs (daS^iaSy  Garten). 

-o^-.    Bsp.:  fen-ätw-Cy  hohes  Alter  (ßnaSj  alt). 

-MW-;  "tuw-.  Bsp.:  lied-üw-is,  Zunge  Qieiiü^  lecke);  kul'4uw^^ 
Wascbholz,  von  kidiü,  dresche^  schlage. 

§318.     18)  AbL-Suff.  -»'-,  -wrf- 

-i-  und  -ai-  bilden  nur  wenige  Subst.  Bsp.:  drah-üi-is^  Klei- 
dungsstück {drohe  ^  Leinenzeug).  Ganz  besonders  in  Zärtlichkeitsaus- 
drücken: Uw-üi-iSy  Väterchen;  motyn-üi-e^  Mütterchen. 
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3.    Bildung  der   nominalen  i-Stämme. 

§  319.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  i- Stämme  ist  bei  weitem 
kleiner  als  die  der  a  -  oder  ia  -  Stänmie.  Sie  enthielten  ursprünglich  wohl 
fast  ausschliesslich  Subst  fem.,  jetzt  aber  auch  Masc. ,  welche  alle  das 
Eigenthümliche  haben,  dass  ihre  Genetive  Sing,  auf  -ies  auslauten.  Doch 
waltet  bei  ihnen  überall  die  Neigung  vor,  aus  der  Beihe  der  i- Stämme 
herauszutreten  und  in  die  der  ia- Stämme  überzugehen. 

§  320.    A.  Das  stammbildende  Suffix  -i-  setzt  sich  ohne  Ableitungs- 
Suffix  umnittelbar  an  die  Wurzel  an,  zunächst  in  dem  Adj.  did-is.   Zwar 
wird  dasselbe  jetzt  fast  durchweg  nach  Analogie  der  la- Stämme  flectirt, 
allein  der  Loc.   Sing.  masc.   schliesst  noch  heute  auf  -ime,    nämlich 
didime,  statt  wie  bei  den  anderen  Adjectiven  der  ia- Stämme  auf  -iame, 
mid  das  Adverb  von  didis  lautet  auch  nicht  so,  wie  es  lauten  würde, 
wenn  es  zu  den  ia- Stämmen  gehörte,  didziai  oder  didiiefi  sondern  didf^. 
Es  ist  somit   mindestens   fraglich,    ob   nicht   didis  ursprünglich   ein 
i- Stamm  gewesen  sein  mag?  —  Ausserdem  giebt  es  mehrere  Subst. 
fem.,  bei  denen  sich  die  Endung  -is  ohne  Abi. -Suff,  an  die  Wurzel 
setzt    Bsp.:  ßirdAs,  Herz;  harhdAs,  Motte,  von  hdnäuy  beisse;  nöf-^s, 
Nase;  dkAs^  Auge  und  das  Subst.  masc.  w<igAs^  Dieb. 

B.  Das  stammbildende  Suffix  -i-  vrird  viel  häufiger  durch  Yermit- 
telung  eines  ableitenden  Suffixes  angesetzt  und  zwar: 

§321.     1)  Abl.-Suff  -n-,  -on-,  -ion-,  -wn-. 

-)}-.  Bsp.:  ha/T'nAs,  Schmähung,  Schelte,  Zank  (baru^  schelte; 
iflrfe,  zanke);  ßak-nASy  Wurzel  (ßakäy  Ast,  Zweig);  kuUn^s,  Ferse. 

-öw-  Subst  masc.  Bsp.:  lig-on-is,  Kranker  (ligä,  Krankheit); 
^^^Mfhis,  Vaters  Erbe  (tSwaSj  Vater);  auch  das  Subst.  fem.  pirm-onAs 
(neben  pirmone),  Erstling  (pirmas^  erster). 

-ioiP'  in  mwfci-ionA'S,  nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  mießcS- 
*<>»^,  Städter,  Stadtbewohner  (mießas,  Stadt);  krikßci-ionAs,  Christ, 
Ton  hnkßtaSy  Taufe.  Diese  beiden  letzten  Worte  werden  wohl  directe 
Übertragungen  des  poln.  chrzescianin,  Christ;  chrzest,  Taufe,  so  auch 
^ßcmninj  Städter,  sein.  Zu  nennen  sind  ausserdem  noch:  Kara- 
'wKc^-ion-i«,  ein  Königsberger  {Karaliduciius^  Königsberg).  Statt  TiU 
*ön«,  Tilsiter,  sagt  man  jetzt  lieber  Tüftßkis  und  Tüdiinas  (Titie^  die 
Stadt  TUsit). 

-4n-  in  gel-ün-ts,  Eiterstock  im  Geschwür  (gelia,  sticht,  thut  weh) ; 
J^M««  hiess  früher  der  Stachel  einer  Biene,  Wespe,  jetzt  aber  viel- 
fadi  auch  der  Knochen-  oder  Zahnschmerz,  das  sogenannte  Beissen. 
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§  322.     2)  Abl.-Suff.  -f-,  -a^.,  -eß-. 

't'  bildet  zuvörderst  bei  Verben  den  Infinitiv  (eigentlich  ein  Sub- 
stantivum  verbale),  indem  sich  -ti-  an  den  Futur  stamm  des  Verbums 
ansetzt  Das  Nähere  jedoch  bei  der  Flexion  der  Verba.  Ausser- 
dem bildet  -^-  Subst.  fem.,  welche  jetzt  schon  fast  durchweg  als 
Masc.  gebraucht  werden.  Bsp.:  pir-t-is,  Wasch-  oder  Badehaus  (j^mM, 
ich  wasche,  bade);  at-min-t-is,  Erinnerung,  Andenken  (at-tnenu^  ich 
erinnere  mich,  gedenke) ;  prigim-t^is,  Angeburt,  angeborene  Eigenthüm- 
lichkeit;  ißmin-t-iSj  Vernunft,  Verstand  {ißmatmü,  verstehe);  gen-t-ts, 
Verwandter  (gemu^  werde  geboren,  ygam);  päts^  früher  pa-tAs^  selbst, 
Urbedeutung  Herr,  wie  noch  jetzt  wießpats.  Das  femin.  paü  von  päts 
ist  in  der  Flexion  schon  zu  den  ta- Stämmen  übergegangen. 

-aß-  bildet  Subst.  masc.  Bsp.:  gyio-aß-iSj  Leben  {gywas,  leben- 
dig); rim-^ßASj  innere  Ruhe  {fimti,  innere  Ruhe  haben). 

-eßr-  bildet  Subst.  masc.  Bsp.:  gatUeß-is^  Reue,  Leid  (gatlu^  leid); 
lük-^ß'is,  Hoffnung  (läukti^  harren). 

4.    Bildung  der   nominalen  t#-Stämme. 

§323.  Vorbemerkung.  Diese  Klasse  von  Stämmen  ist  eben  so 
wenig  zahlreich  wie  die  vorige.  Sie  enthält  wenige  Substantiva,  mehr 
Adjectiva.  Alle  u- Stämme  sind  Masc,  kein  einziges  Femininum.  Die 
Feminina  der  hierher  gehörigen  Adjectiva  schliessen  sich  sämmtlich 
und  in  einigen  Casus  auch  die  Masculina  der  ia- Reihe  an. 

§  324.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -w-  schliesst  sich  unmittel- 
bar an  die  Wurzelform  an.  Bsp.  von  Substantiven:  dang-us,  Himmel 
{dengiü^  ich  decke);  fün-üs,  Sohn,  ypun.  —  Bsp.  von  Adjectiven: 
dyg-üs,  stachelig  (diSgia^  sticht,  vom  Seitenstechen);  ting-üs,  träge 
(ttngiu,  bin  träge);  tvang-ü-s^  der  etwas  ungern  thut  (wengiu,  thue 
ungern);  farg-üs,  wachsam  (fergiu,  hüte,  wache). 

§  325.  B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
ableitenden  Suffixes  angesetzt,  und  zwar: 

1)  Ableitendes  Suffix  -c?-. 

Bsp.:  gar-d'üs,  würzig,   im  preuss.  Littauen  wenig  im  Gebrauch. 

§326.     2)  Abl.-Suff.   -gr-. 

Bsp.:  Subst.  tur-g-us^  Markt  (V?);  em-og-üs,  Mensch  (nach 
Schi.  y£am,  urspr.  gan,  geboren  werden),  PI.  itnon-es  für  zmon-ias, 
also  nach  der  ia-Declination.  —  Adj.  hau-g-üs^  furchtbar  {bijaü^ 
fürchte). 
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8  327.     3)  Abl.-Suff.  -?-. 

Bsp.:  Adj.  gaißUüs^  saumselig  (gaißtü^  säume);  gaß-Uüs,  wol- 
lüstig,- btik-l-üs,  listig  (y?). 

§328.     4)  Abi.- Suff.  -n-. 

Bsp.:  Adj.  äuj-n-üs  (für  düd-n-üs),  mildthätig,  freigebig  {dUdu, 
gebe ,  Infin.  d^iy  geben) ;  gcul-n-üs ,  geeignet ,  wenig  gebräuchlich ; 
mac-fi-üs,  tapfer,  feurig  (numSy  Macht);  fü-n-üs,  Sohn;  pcJcluf-n-^j 
gehorsam    (klaufaü,  gehorche). 

§329.     5)  Abl.-Suff. -r-. 

Bsp.:  katU^r-üSj  geduldig  leidend  (kefUe,  duldete,  litt.);  fuh-r-üs, 
rührig  {fuhü^  drehe) ;  hud-r-üs,  wachsam  (budeti,  wachen). 

§330.     6)  Abl.-Suff.  -/-. 

Bsp.:  bai'f'üs,  hässlich,  furchtbar  (6t;atX,  fQrchte);  ^am-Z'-Äs,  finster, 
{tem4i,  finster  werden). 

§  330a.     7)  Abl-Suff.  -f-. 

Bsp.:    Subst.  ly-t'üs,    Kegen  Qyja,    es  regnet).  —    Adj.   ßa-i-üs^ 

steil  (yßa);  hauhß-t^is^  scheu;  pabügau,  wurde  scheu.  —  Schliesslich 

noch   die  Form  des  Supinums  auf  -^-w,  jetzt  im  preuss.  Littauen  fast 

ganz  abhanden  gekommen,  ist  in  Ost-Samogizien  allgemein  im  Gebrauch; 

^0  sich  '4a  an  den  Puturstamm  des  Verbums  (statt  des  -ti  des  Infini- 

y8)  setzt     Das  Supinum  wird  fiir  einen  Casus  eines  ursprünglich  decli- 

nirbaren  verbalen  Substantivs  angesehen.     Da  nun  kein  anderer  Casus 

**s   eben  dieser   auf  ü  von  dem  ehemaligen  Substantiv  vorhanden  ist, 

®^  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  diese  Form  eigentlich  zu  den  m- Stämmen 
gehört. 

5.    Bildung  der  nominalen  iie-Stämme. 

§331.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  hieher  gehörigen  Sub- 
^ütiva  ist  gleichfalls  gering.  Es  sind  lauter  Masculina,  kein  einziges 
*^'*iiiünum.  —  Adjectiva  oder  sonstige  adjectivische  Wörter  giebt  es 
'iiiter  den  iü-Stämmen  gar  nicht.  Und  auch  die  hieher  gehörigen  mas- 
^i^ischen  Substantiva  schliessen  sich  im  Plural  gänzlich  den  ia-Stäm- 
^^^    an. 

§  332.  A)  Das  stammbildende  -im-  setzt  sich  unmittelbar  an  den 
^^^:^dstamm. 

Bsp.:   gyr-ius,  Ruhm,   Lob  (gyriau,  rühmte,  lobte);    fkieaS-ii^s, 

J^^^'lstuhlkamm  -  Fabrikant  od.  -Verkäufer  (/"fa'etos,  Kamm);  fpieci-ius^ 

^*^^^arm  {fpiefU  far  fpietti,  schwärmen) ;  hied£'ius,  armer  Wicht  (biedäy 

^^^);   priitd'im    auch  priHd-is^    Freund    (aus    dem   Polnischen); 
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fkarmalriU'S^  Lump,  einer,  der  in  Lumpen  einhergeht  (fkarmalas^  abge- 
rissener Lappen). 

B)  Die  Ansetzung  des  stammbildenden  -iu-  geschieht  durch  Ver- 
mittelung  eines  ableitenden  Suffixes  und  zwar 

§  333.    1)  Abl.-Suff.  -6- 

Nach  dem  ableitenden  -e-  verwandelt  sich  das  erweichende  Element 
i  in  ein  völlig  consonantisches  J,  also  das  -fw-  in  "ju-,  Bsp.:  aud^-jus^ 
Weber  (dußi  für  dudti,  weben,  wirken). 

§  334.     2)  Abl.-Suff.  -r-,  -af-,  -mT-. 

-r».    Bsp.:   fkatt4~ius^  Anzahl  (fkaüaü,  zähle). 

-ö?-.  Bsp.:  kurp'äUius,  Schuh-  oder  Stiefel -Leisten  (kürpej 
Schuh);  bessd-ät-ius ,  der  viel  Blähungen  abgehen  lässt  (bBzdas,  abge- 
hende Blähung). 

-Äf-.     Bsp.:  Jcytr-ul'ius^  Klügling  (kytrüs,  klug). 

§  335.     3)  AbL-Suff.  -r-,  -är-. 

Bsp.;  fapn-Sr-ifis ,  Träumer  (/"opnas,  Traum);  Wa^or-iws,  Betrü- 
ger (Jdaßä,  Betrug);  flUd-ör-iuSy  Glaser  (ßtklas,  Glas). 

§336.  4)  Abl.-Suff.  -fS  nur  in  der  Form  von  -c/-,  -tlc/- 
vorkommend. 

Bsp.:  fuk-ci'ius^  Bänkemacher  (/tiÄ;ä,  ich  drehe);  du^-ci-f us,  Raih, 
Denker  (düm^i,  rathschlagen). 

-Äc/-.  Bsp.:  Hf&aS'iuSy  nkwl.  pUdas,  Henkeltopf  (e|/a,  Henkel); 
rag-ici-ius^  der  Gehörnte,  mit  grossen  Hörnern  {rägas^  Hom). 

§  337.    AbL-Suff.  »' 
in    der  Form  von  -o/-.    Bsp.;  rag-od-ius,  ein  Holzsägebock  (rägctö^ 
Hom). 

6.     Bildung    der   nominalen   consonantischen   Stämme. 

§338.  Vorbemerkung.  Die  Consonanten,  welche  sich  Stamm- 
bildend  an  den  Grundstamm  oder  die  Wurzelform  legen,  sind  n^  r^  s. 
Dieselben  setzen  sich  jedoch  nicht  unmittelbar  daran,  sondern  dem  -n- 
wird  noch  'me-,  dem  -r-  und  dem  -/*-  ein  blosses  -e-  vorgeschoben,  so 
dass  also  die  consonantischen  stammbildenden  Suffixa  die  Formen  'men-, 
-er-,  -es-  erhalten.  Es  giebt  nur  wenige  Wörter  dieser  Bildung  und 
zwar  sind  es  sämmtlich  Substantiva,  welche  aber  bei  der  gegenwärtigen 
Flexion  sänmitlich  die  Form  der  i-  oder  zum  Theil  auch  der  io-Stämme 
erhalten,  im  Nom.  Sing,  aber  durchweg  contrahirt  erscheinen. 

§339.    1)  Stammbildendes  Suffix  -men' 
nur  Subst   m.    Bsp.:  ak-mü^  Gen.  ak-meüs,  Stein;  ieUmu,  Pflanze, 
Nom.  PI.  iMmenys  von  iü-ü^  wachsen;  teß-m^^  Gen.  teßmeüs^  Euter; 


f 
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aß-ftiA  existirt  im  Sing,  nichts  wie  ich  es  in  der  Laut-  und  Tonlehre, 
durch  Drucke  irregefQhrt,  angenommen  hatte ,  sondern  nur  im  Flur, 
o^-mefi-s,  Schneide,  Schärfe.  Ein  Subst.  fem.  dieser  Art  ist  im  Nom. 
Sing,  oncontrahirt  geblieben  und  hat  die  Form  -mene^  als  ob  es  den 
Femininen  des  ia- Stammes  angehörte,  angenommen,  nämlich  reik-men-e^ 
Bedör&iss  (reük'^  es  ist  nöthig).  Auch  ein  Subst.  m.,  gebildet  durch 
das  Suff,  -en-,  giebt  es,  dessen  Stamm  nicht  auf  -men-  sondern  eben 
flttr  auf  -e»-  auslautet:  wand-ü,  Wasser,  Gen.  tvand-ef^s. 
§340.     2)  Abi. -Suff.  -er-. 

Bsp.:    duht-e^   Gen.  Sing,  duhlref-s^  Tochter;   mot-e^  Gen.  Sing. 
w^-e^-5,  Frau. 

§  341.    3)  Abl.-Suff.  -e«-. 

Bsp.:  m(fh4i,  Gen.  Sing.  mSn-ef-io  od.  rnSn-ef-ies, 

ZuMmmensteUang  der  ihrer  Bedentnng  nach  wichtigsten 

Nominalbildungen. 

§342.  A)  Substantiva,  welche  handelnde  Personen  oder  auch 
^  Person  gedachte  handelnde  Dinge  bezeichnen  (nomina  agentis). 

X)  'tojis^  fem.  -toja,  -toje.  Bsp.:  giedoto-jis,  Sänger  seiner  regel- 
mässigen Beschäftigung  nach  (giidu,  singe);  artojis^  Pflüger  (ariü,  pflüge). 

2)  -ejas  und  -ejis,  fem.  -c/d,  -eje,  -e/e,  der  Thäter  einer  auch 
^^i*  einmaligen  Handlung,  raß-ejas^  der  Schreiber,  nämlich  eines 
bestluunten  Briefes,  Buches  etc. 

3)  -ejuSj  fem.  -ejä^  -eje,  -eje.    Bsp.:  attd-ejus,  Weber. 

-4)  '\has^  fem.  -i^e.    Bsp.:  fkund-ikas,  Kläger,  der  gern  klagt. 

5)  'tkis,  fem.  -üfcc.    Bsp.:  kul-ikis,  fem.  Ake,  Drescher. 

6)  'ininkas,  fem.  -ie,  Jmd,  der  sich  womit  beschäftigt.    Bsp.: 
^^^ininkaSj  Buchhändler,  Buchbinder. 

7)  'iuSf    fem.    -iuwiene^    der    sich    womit    beschäftigt.      Bsp.: 
^•it«5,  fenL  larigiuwiene\  Glaser,  von  Idngas^  Fenster. 

8)  'örius^  fem.  -orid,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.:  ßthl-SriuSj 
^l^ser;   JUaß-örius,  Betrüger. 

9)  '$s,  fem.  -6,  besonders  in  Zusammensetzungen.  Bsp.:  krauleidgs, 
^^^^  -c,  Aderlasser,  der  zur  Ader  lässt. 

§343.    B)  Substantiva  zur  Bezeichnung  der  Handlung  oder 
^^  Geschehens  (nomina  actionis). 

1)  'imas,  Subst.  verbale.  Bsp.:  fuh-tmas^  das  Drehen,  wird  vom 
A^oriststamm  jedes  Verbums  gebildet.  Die  Verba  auf  -au^  Aor.  -iau^ 
^den  diese  Subst.  auf  -ymas.   Das  geschieht  auch  bei  den  Verben  auf  -iju, 
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ivenn  die  Sylben  -iji-  sich  in  einen  i-Laut  contrahiren.  Bsp.:  fäk-y-tnas 
von  fakaü,  sagen;  liüdymas,  Zengniss,  für  Uudijimas;  zuweilen  auch 
wenn  diese  Contraction  nicht  geschehen  ist,  also  vor  y,  liüdyßtnas. 

2)  -^i,  Infinitivendung  jedes  Verbums.    Bsp.:   ßk-ti.,  drehen. 

3)  'tis,  Gen,  -csio.  Bsp.:  kif-tis,  Hieb,  meistens  vom  Aorist- 
stamm gebildet;  wir-tis,  Sturz. 

4)  -fmas,  fast  in  eben  derselben  Bedeutung  wie  Nr.  1  auf  -imas. 
Bsp. :  ßaükfmaSy  Geschrei  (ßaüMi,  schreien) ;  kaükfmas,  Geheul  (kaükti, 
heulen). 

§344.     C.     Substantiva   als  Namen  von  Eigenschaften. 

1)  'ümas,  von  jedem  Adj.  bildbar.  Bsp.:  balt-iunas,  dass  Weisse, 
als  völliges  Abstractum  fast  so  viel  als  das  Weisssein  (bdltas,  weiss). 

2)  'is,  eine  Eigenschaft  mehr  als  concreten  Gegenstand  gedacht. 
Bsp.:  itg-is,  6.  -eo,  Länge,  dagegen  ilgüynas  das  Langsein  (Wflfos,  laug). 

3)  -yhey  die  Eigenschaft  fast  als  concreten  Stoff  gedacht,  von  Adj. 
abgeleitet.     Bsp.:  ßwiefybc,  Licht,  Lichtstoff  {ßimefüs,  hell). 

4)  -yße  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Nr.  3  auf  -yhe,  wird  aber 
auch  von  Substantiven  abgeleitet.  Bsp.:  küdik'yße,  Kindheit;  tvarging" 
yße\  Armuth,  Armseligkeit. 

§345.  D.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Trägers  einer 
Eigenschaft. 

1)  -i5,  nur  bei  Thieren,  zunächst  Ochsen  und  Pferden,  gebräuchlich 
—  aber  auch  bei  Personen  (besonders  in  Zusammensetzungen).  Bsp.: 
hier-is,  Brauner,  nämlich  Hengst  oder  Wallach;  säl-is,  ßother,  näm- 
lich Ochse ;  judgatw-is,  Schwarzkopf 

2)  'ikis.  Bsp.:  jaun-ikis,  Bräutigam,  \oii  jdunas,  ju^g,  t  --iktf, 
z.  B.  jaun-ike  wißtä,  junges  Huhn.  Die  Braut  heisst  nicht  jaumke\ 
sondern  niarü,  in  den  Dainos  mergi/te, 

3)  'tßklSj  fem.  -Ißke^  bezeichnet  die  Angehörigkeit.  Bsp.:  Yflreik" 
tßkis,  Österreicher;  müfAßkis^  der  Unsrige. 

4)  'üjis,  f.  üjc'^  bezeichnet  eben  so  wie  Aßkis  (Nr.  3)  Personen 
oder  Sachen  als  Träger  der  Angehörigkeit.  Bsp.:  müf-üßSj  der  Unsrige; 
Prüfaicd'iüjis ,  der  dem  Hause  oder  der  Familie  der  Prüfaiczial  oder 
des  Prüfaitis  angehört. 

5)  'umä,  ein  Ort,  eine  Fläche  als  Träger  einer  Eigenschaft 
Bsp.:  lyg-umä,  Ebene;  fauf-twiä,  trockene  Stelle;  ßU-umä  bezeichnet 
aber  nicht  eine  warme  Stelle,  sondern  die  Wärme  als  concreten  Stoff. 

§  346.    E.     Substantiva  zur  Bezeichnung  eines  Werkzeuges. 
1)  'las,  -alas,  -Sias.    Bsp.:  idif-las,  Spielzeug;  tiük4as,  Netz; 
d^ng-dlas,  Decke;  tek-elaSj  Schleifstein. 
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2)  'tu was,  Bsp.:  harß'tiiwas,  Kämmel;  min-tuwal,  Flachs- 
brache;  brokß-tuwas,  Butterfass. 

3)  -ykl(f\    Bsp.:  ßaud-ykh',  Weberschiffchen. 

§  347.  F.  Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge 
wovon  bezeiclinend. 

1)  'ija.  Bsp.:  wilk'ija,  Aufenthalt  vieler  Wölfe;  Francuz'ijay 
Frankreich. 

2)  'pnd.  Bsp.:  herz-ynd,  Birkenhain;  karkl-ytie^  eine  mit  Sumpf- 
weiden bewachsene  Gegend;  akmen-yru^  ein  steinerfflUter  Platz. 

3)  '^nas,  ein  Haufen  stehender  Bäume.  Bsp.:  auzül-ynaSj  Kichen- 
wald;  jmß'^nas^  Fichtenwäldchen. 

4)  'inyczia.  Bsp.:  drufk-inyczia,  Salzfass;  atO'inyczia^  Schä- 
ferei. 

5)  'iawäy  -uwä,  Bsp.:  Liaiuwä^  Littauen;  weln-iawä^  Teufels- 
nost,  von  toelniaSy  Teufel. 

§348.  G.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Männlichen, 
St  arrken. 

l)-inas.  Bsp.:  äw-inaSy  Schafbock;  zqf-inaSy  Gänserich,  waik- 
in€sts,  grosser  starker  Junge;  kifm-inas.  grosser  Wurm. 

§349.    H.    Substantiva   als   Verächtlichkeitsausdrücke: 

1)  -dlis^  meistens  von  Verben  (vom  Aoriststamm)  abgeleitet. 
Bsp.:  tiefik'dis,  üngerathener,  Unband;  fufi-wcl-dis,  Struwelpeter ;  |>a- 
dük^elis,  Toller,  Käsender. 

2)  'üldis.    Bsp.:  girt-üklis,  Säufer;  ßykßt-uklis^  Neidhammel. 

3)  'ütiSy  halb  Deminutiv,  halb  Verächtlichkeitsbezeichnung,  mei- 
stens von  Adjectiven  gebildet.  Bsp.:  paik-ütis,  von  geringem  Ver- 
stände; letütis,  der  Blödherzige. 

§  350.    I.    A  d j  e  c  t  i  V  a  zm-  Bezeichnung  der  Fülle. 

-Ingas.  Bsp.:  warg-higas,  armselig,  voll  Noth;  ßird-mgas^ 
herzUch. 

§350a.  K.  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Angemessenheit, 
des  Entspreebens. 

^ißkas.    Bsp.:^  dang-ißkas^  himmlisch;  küdik-^ißkas,  kindlich. 

§351.    L.    Adjectiva  zur  Bezeichnung:   womit  b  ehaftet. 

1)  -Utas.    Bsp.:  gar-utas,  rauch,  voll  Haare;  fopag-utas,  gestiefelt. 

2)  -Has,  Bsp.:  feiUetas,  mit  Speichel,  Geifer  bedeckt  {fede^ 
Geifer);  fkyUüas,  löcherig. 

3) -ina5,  womit  beschmutzt.  Bsp.:  krüiv-inas  blutig;  rndt-inaSy 
voll  Mehl;  palß-inas,  berusst  {pälßas,  Uussfleck).  Auch  etwas  thuend. 
ftp-  tek-^inas,  laufend  {fekü^  ich  laufe);  neß-inas,  tragend  (neßü,  trage). 


[■ 
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§352.  Adjectiva  als  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zuge- 
hörigkeit 

-i»is,  f.  -ine.  Bsp.:  gir-mis,  dem  Walde  zugehörig;  rükßt-miSy 
saurer  Art. 

§  353.  N.  Substantiv a  Deminutiva:  zunächst  Bezeichnungen 
der  Kleinheit,  dann  aber  auch  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 

§  354.  1)  -elis,  f.  -ele  von  zweisylbigen  Primitiven,  -elis,  -ele 
von  mehrsylbigen  Wörtern,  alles  blosse  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 
Bsp.:  Uw'Uis^  Väterchen  (tSwas^  Vater);  fatdile,  Sonnchen,  liebe 
Sonne  (fdJe,  Sonne);  awin-elis,  Böcklein;  baland-elis ,  Täubchen,  die 
liebe  Taube;  menef-elk  (von  mSneßs)  der  liebe  Mond;  motynelej  Mütter- 
chen, liebe  Mutter. 

§  355.  2)  '^tiSy  f.  -yte,  hauptsächlich  Eleinheitsbezeichnung 
im  höchsten  Grade ,  auch  bei  den  jüngsten  Thieijungen ,  Füllen ,  Edibem, 
Eeucheln  etc.  in  Gebrauch.  Bsp.:  kumd-^is,  ein  ganz  junges  Füllen; 
wißt'^is,  kleines  junges  Keuchel.  Die  Subst  auf  -^üs,  f.  -^  bezeich- 
nen aber  auch  den  höchsten  Grad  der  Zärtlichkeit  Bsp.:  tet-^iSj 
Väterchen;  mam-^te^  liebe  traute  Mutter. 

Sind  die  Jungen  schon  etwas  herangewachsen,  so  braucht  man 
mehr  Formen  auf 

§  356.  3)  'ükas^  f.  Ake.  Bsp.:  kumel-ükas,  ein  nicht  mehr  ganz 
junges  Füllen;  er-üJcas,  Lämmchen;  tdyci'tke,  ein  ziemlich  kleines 
Kuhkalb.  Doch  bedient  man  sich  dieser  Formen  auch  als  Zärtlich- 
keitsausdrücke. Bsp.:  tew'ükas,  Väterchen;  mam-ike,  Mütterchen.  Von 
Gott  gebraucht  man  diese  Deminutivform  niemals. 

§  357.  4)  'üzis,  fem.  -wie/,  besonders  Ausdruck  der  Herzlichkeit. 
Bsp.:  pöns  kunig-üäi,  lieber  Herr  Pfarrer;  faul'üie\  die  liebe  Sonne; 
Diew'üeiSy  der  liebe  Gott 

§  358.  5)  'ditis,  fem.  ditc^  im  Norden;  südlicher  dafür  mehr 
'dtis,  f.  'dte'  ist  mehr  Bezeichnung  der  jüngeren  Glieder,  der  nicht 
mehr  ganz  jungen  Söhne  und  Töchter  einer  Familie,  ^Iso  mehr  ein 
Patronymicum  als  ein  Zärtlichkeitsausdruck.  Doch  ist  letzteres  nicht 
ausgeschlossen.  Bsp. :  A  iromaitis,  Sohn  des  AhromaSy  Adomaüis,  Sohn 
des  Adornos;  der  junge  Sohn  des  Adornos  heisst  jetzt  Adomükos;  der 
des  Ädomoit  heisst  Adomoitükos. 

§  359.  6)  'tUiSj  f.  'Ute  bezeichnet  etwas  Geringes,  Schwaches, 
daher  auch  mehr  der  Ausdruck  des  Bedauerns,  der  Theilnahme.  Bsp.: 
niek'ütiSj  ein  kleines,  nichtiges  Ding;  zmog-ütis^  ein  geringer,  armer 
Mensch. 
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§  360.  Anmkgn.  1)  Die  consonantischen  Stämme  auf  Ursprung- 
Uch  -öy  (b.  §  340)  werfen  diese  Endung  bei  der  Bildung  der  Deminutiva 
Tor  dem  Deminutiv -Suffix  theils  ab,  theils  lassen  sie  selbige  stehen, 
z.B.  /cß'le,  fef^'te  und  fefer-ele,  fefer-dite  von  fefu,  Schwester;  duk- 
(Me  xind  dukter-ele  von  dukte,  Tochter;  aber  von  akmü,  Stein,  nur 
okmew^Sis;   von  mSnü,  Mond,  menefelis\  auch  von  möte  nur  moterele. 

%  361.     2)  Die  Deminutiva  werden  besonders  in  den  Volksgesängen 

wiederholt  deminuirt.    Bsp.:    kärwe,  Kuh,    davon:   karw^e,   karuoüie^ 

^'noeiüie^  karwuilele,  karwytele,  kartoytuzeld;  merga,  Magd,  Mädchen, 

davon  die  Deminutiva:  mergüie^  merguzyte^  merguzele^  mergduzete^  mer- 

-Q^^fytele  u.  B.  w. 

§362.     3)  Statt  -elis  wird  hinter  Memel,  bei  Crottingen  -älis 
^tt  ^ukaSy  -Ulis  als  Deminutivform  gebraucht.    Bsp. :  tew-älis^  tew-üHs. 

§362a.    4)  'ökas,  -üße  habe  ich  nirgend  als  Deminutiv -Suffixe 
^  Volksmunde  gefunden.    Vgl.  §  369. 

§  363.    5)  Oft  werden  auch  Adjectiva,  indess  nur   in  substanti- 
^^®clier  Bedeutung,   deminuirt.     Hauptsächlich   werden  aber   dazu  die 
Suflfixa  -ütis  und  -ükas  verwendet.    Bsp.:  paik-ütis  Yon paikas,  demin. 
**^^^^-vJms,  Kleinerchen,  von  mäzas^  klein. 

§  364.  6)  Das  Genus  der  Deminutiva  ist  meistens  das  der  Pri- 
^^^tiva;  doch  erscheinen  manche  Feminina  deminuirt  als  Masculina. 
'*^^I>-  2  up&is^  FlüBBchen,  von  dem  fem.  üpe)  Fluss. 

§365.     0.    Patronymica,   Verwandtschaftsbezeichnungen. 
^  ^öiiliennamen. 

'ditiSj  fem.  -dite  im  Norden;  dafür  im  südlichem  Littauen  mehr 
fem.  -dte,  ursprünglich   mehr  Bezeichnung  des  bereits  herange- 

lenen  Sohnes  oder  der  Tochter  einer  Familie  s.  §358;  jetzt  ist 

^^^     Suffix    überwiegend    häufig  Endung    von   Familiennamen.     Bsp.: 

ö«^p-a«'^5  urspr.  8.  V.  a.  der  junge  Jözup,  jetzt  einfach  Familienname. 

^'^    junge  Jozupaü  heisst  jetzt  aber  JozupaUükas^   die  Tochter  des 

^^-^F-upait  heisst  Jozupaiüke^  in  manchen  Gegenden  Jozupait-yte.    Die 

**  ^^n  des  Jözupaü  heisst  Jözupaitiene,    Familiennamen  giebt  es  ausser- 

^^'Ä^a  viele  auf  -Jfs,  f.  -iene,    Bsp. :  KairySy  Linkhand ;  auf  -ößius  Bsp. : 

^^^^^fiius  (das  deutsche  Lucas)  und  ausserdem  allerlei  Appellativa. 

§  366.     P.    Bildung    der  Gentilia    oder   der  die  Heimath 
^^  sehenden  Substantiva. 

1)  -iinas,  fem.  iSn€\  auch:  -Sncts,  -Snej  einer  Gegend  angehörig. 

:  PakalniSnas,  Niederunger,  von  Pakatne)  Niederung;  R(ngaini6naSj 

«^^ZKiand  aus  der  Gegend  von  Bagnit  (nicht  gerade  aus  der  Stadt  Bagnit 
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selbst).  —  Ausserdem  noch  Y^raelit-ienaSy  Israelit.  Sonst  wenig  in  Ge- 
brauch ausser  etwa  noch  in  TiU-ietias,  ein  Mann  aus  Tilsit.  Häufiger 
braucht  man  das  folgende  Suff. 

§367.  2)  'IßMs,  fem.  -ißke.  Bsp.:  Tilz-ißkis,  Tilsiter;  Klai- 
pcd'ißkis,  ein  Memler,  von  Klaipcda,  Memel;  Ragain-tßkis,  ein  Mann 
aus  Bagnit,  von  Bagälne,  Bagnit. 

§  368.  3)  -ioms^  fem.  -ionkä,  weit  seltener  im  Gebrauch  als  das 
vorige.    Bsp.:  Karaliau-czioms^  Königsberger. 

§  369.     Q.     Besondere  Adjectivbildungen. 

1)  Begriffs  Verstärkung:  a)  'intelis,  fem.  -ititele.  Bsp.:  toien- 
ifUdis,  nur  einer,  von  wienaSj  eins;  nauj-intelis^  ganz  neu,  von 
naüjas,  neu. 

b)  -ökas,  fem.  -oka.  Bsp.:  didrokas,  ziemlich  gross,  von  Stdis, 
gross;  ilg-okas^  ziemlich  lang,  von  tlgas^  lang. 

§370.  c)  Comparativbildung:  -efnis,  f.  -efne.  Bsp.:  did-üfnis^ 
f.  -effie;  ger-efiiis,  besser,  von  gdras,  gut;  fald-^fnis  von  fcddüs^  süss. 

§  371.  d)  Superlativbildung:  -idußas  (auch  -idufis)^  f.  -iäußa 
od.  'idufe.  Bsp. :  did£-iäußs,  grossester,  von  di^is,  gross ;  faldd^idvfiaSj 
süssester,  von  faldüs^  süss;  geridufis,  von  geras^  gut. 

§  372.  R.  Taufnamen.  Die  Littauer  besitzen  gegenwärtig  fast 
gar  keine  andere  als  entlehnte  Taufnamen,  welche  aber  nicht  unver- 
ändert aufgenonmien  werden  und  zwar  wird  der  deutsche  Name  Adam 
verändert  in  Admnas,  Hans  in  Anfas,  Anüßs,  EnPcys;  Christian  in 
Krißijönas;  Christoph  in  Knßupas^  verkürzt:  K^ipas\  Johannes  in 
Jonas-,  Heinrich  in  Eüdrikis,  Eüdrius;  Andreas  in  EndreJiiS;  David 
in  Döwidas,  verkürzt:  Döwas;  George  in  Jürgis,  verkürzt:  Juras,  Jürs\ 
Friedrich  in  Priczius,  Priczkus,  jetzt  auch  Fnczius;  Martin  in  Mer- 
tynas,  verkürzt:  Mefczius,  Die  biblischen  männlichen  Namenendungen 
auf  -as  und  us  werden  meistens  in  -ößius  verwandelt.  Bsp. :  Matthäus, 
Matißßius;  Thomas,  Tamo^iws,  profan  Tumßas;  Jeremias,  Jeremijößius; 
Mos«)S,  Muiießius,  gew.  geschrieben  Mayzeßius;  Jözus,  Krißus  lauten 
dem  Deutschen  entsprechend,  in  Samogizien  aber:  Jesüfas,  KHflüfas. 
Ähnlich  werden  die  deutschen  weiblichen  Taufnamen  in  littauische 
umgewandelt:  Anna  in  Ane  in  Folge  des  Lautgesetzes,  dass  das  betonte 
A  lang  gesprochen  wird ,  und  als  Deminutiv  davon  Amke,  Onüte,  Enüße 
(nicht  Enüze)]  Elise  in  Etze,  Elfke;  Auguste  in  Agüze;  Marie  in 
Mar^ke,  verkürzt:  Märe\  Margarete  in  Gri^ta;  Dorothea  in  ürte;  Erd- 
mute verkürzt  Erknie]  Buße  ist  eine  Verkürzung  des  deutschen  Barbara, 
zuerst  Barbe,  dann  Barbüie  woraus  schliesslich:  Büße  geworden. 
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§  373.    S.     Ortsnamen. 

1)  Namen  der  Länder. 

Als  Landesname  wird  gebraucht  a)  der  Name  des  Volks,  das  in 
dem  betreflFenden  Lande  wohnt.  Bsp.:  Lenkai,  Polen;  nach  Polen  gehen, 
f  Ztenkus  eütu 

b)  Der  Gen.  PL  des  Volksnamens  mit  Hinzufügung  von  ienie,  Land, 
also  Lenkü  £^me,  Polenland;  Szwedü  zerne,  Schweden;  Prüfü  zenie,, 
Preussen. 

c)  'ija  (§  307)  an  die  Wurzelform  des  Volksnamens  gesetzt.  Bsp.: 
jPr€#/^a,  Preussen,  von  Prüfas,  Preusse;  Rußja  oder  noch  mehr 
McMrfJccUja^  ßussland,  von  üw/as  oder  Mafkölms^  Russe;  Francüzijaj 
Frankreich,  von  Francüzas^  Franzose;  Wohiefija^  Deutschland,  von 
Wölcieiis,  Deutscher.  Li  Ytdlija,  Italien,  ist  Aja  blosse  Analogie  des 
sonst  gebräuchlichen  Suffixes  -ija  ohne  dessen  Bedeutung,  da  der 
Littauer  den  Namen  der  Italier  als  solchen  gar  nicht  kennt. 

d)  -u«;ä.  Bsp.:  Lietuwä;  in  Samogizien  heisst  ein  Littauer  Lie- 
tuzois^  in  preuss.  Littauen  lAetütmninkas. 

2)  Namen   der  Städte. 

§  374.    Für  die  Bildung    der  Städtenamen  kann  keine  allgemeine 
Bögel   aufgestellt  werden.    Die  meisten   derselben  sind  Feminina,  wie 
Ttfee,  Tilsit;  Bagaine,  B.^gmt;  6rwm6W,  Gumbinnen;  6raWajpc,  Goldapp; 
YpirtUis,    Q.  -t&,   Insterburg;    WBmva,   Wehlau;    Labguicä^    Labiau; 
Kla,Xpeda^  Memel;  B^ga,  Riga;   Miiftawa,  Mitau.    Masculina  sind:  P57- 
kainis  oder  wohl   richtiger  Filkalms^    Pilkalen;    Stälupenai,  Stalupö- 
Ben;     Ddrkiemis,    Darkehmen;    Karaliduceius ^   Königsberg;    Kaunas^ 
Kowno;   TTifmws,  Wilna.    Über  die  Entstehung  dieser  Namen  konnten 
bisher  noch  keine  Ermittelungen  angestellt  werden ,  eben  so  wenig  dar- 
über ,   wie  die  Deutschen  die  Namen  Titzc  und  Bagalne  in  Tilsit  und 
Bi^it  verwandeln  konnten.     Schleicher  nimmt  an,  dass  das  deutsche 
Tilsit  wohl  aus   dem  littauischen  Deminutiv  Tilzpe  entstand,  was  mir 
jedacli  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  wahrscheinlich  ist.    Wenn  aber  der 
KaiKie  Tilsit    diese    Entstehung    hatte,    wie    entstand    „Ragnit"    aus 

2)  Namen  der  Dörfer. 

§  375.    Im  südlicheren  und  mittleren  Littauen  sind  die  Dorfnamen 

niefiBtens  Masculina  Pluralia   und   bezeichnen  auf   diese   Weise    nicht 

sowohl  die  Ortschaft  als   vielmehr  deren  Bewohner;    im  nördlicheren 

lÄtt^nen,  besonders  am  kurischen  Haf,   sind   sie  Feminina  und  stehen 

\sa  Singular ,  meistens  nach  den  Namen  der  Flüsse  an  denen  sie  liegen, 
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Z.B.  F/e,  Tnse;  Töwe,  Tawe;  Gilijä,  Gilge;  Rüfne,  Euss;  um  Memel 
herum  und  weiter  nach  Norden  sind  sie  masculinisch ,  stehen  im  Sin- 
gular und  wunderlich  zusammengesetzt;  Bsp.:  Raißen-Jetknnt;  Seeipen- 
Toms;  BajoT'Müfko  etc.  Hergenommen  sind  die  Namen  der  lit- 
tauischen  Ortschaften  überall  von  der  Lage  derselben,  von  dem 
Namen  oder  Gewerbe  des  Gründers  und  sonstigen  oft  ganz  zu&Uigen 
Umständen.  Hin  und  wieder  giebt  der  Name  nicht  den  geringsten 
Anhalt  zur  Ermittelung  von  dessen  Bedeutung.  So  ist  z.  B.  dunkel  die 
Bedeutung  von  KUudzial^  Klipßiai^  OUninkai  (deutsch  Alloninken). 
Nach  der  Lage  etwa  am  Fluss,  am  Berge  haben  den  Namen:  Argi- 
niakai^  Dorf  an  dem  Fluss  Ärgä ;  PajSgiai ,  Dorf  an  dem  Flusse  Jige ; 
JJzhaliai^  Hinterbrüchler ,  von  ioZd,  Bruch;  Piktupienai,  ob  etwa  von 
piktas,  böse,  und  üpe,  Fluss?;  Laükfargiai,  Feldhüter,  von  laükas^ 
Feld,  fargas  Hüter;  Krauleidiial ^  Aderlasser,  von  Krauleidys,  der 
zur  Ader  lässt;  Kaukienai  etwa  von  den  noch  jetzt  im  Volk  mehrfach 
genannten  Erdgeistern,  Zwergen,  kaukäl?  Eben  so  such  Kaukwiecziai 
etwa  wohl  von:  Kaukü  meta^  Ort  der  Erdzwerge? 

4)  Namen  einzelner  Häuser. 
§  376.    Die  einzelnen  Häuser  werden,  wo  solche  vorkommen,  vrie 
im  Deutschen  nach   den  Namen  von  deren  Bewohnern   oder  genauer, 
von  den  darin  lebenden  Familien  benannt.    Bsp. :  Prüfaiciiax^  das  Haus 
oder  die  Familie  von  Prusait  etc. 

5)  Namen  der  Flüsse. 
§377.  Bsp.:  Niämunas,  der  Memelstrora  (also  deutsch  unrichtig 
Niemeu  genannt);  Szeßüpe,  Sechsfluss,  yon  ßeßi^  sechs,  tfpe,  Fluss; 
Sjsirmntä^  Schirwindt;  Ärgä,  Rüfne,  GHijä,  Büdupe,  Niamun^nas. 
Die  Benennung  der  Flüsse  Littauens  mag  zum  grössten  Theil  aus  einer 
Zeit  herrühren,  wo  noch  keine  Littauer  darin  wohnten  und  von  diesen 
bei  deren  Übernahme  mit  übernommen  wurden ,  versteht  sich  aber  unter 
mannigfachen  Lautveränderungen. 

§  378.    T.    Bildung  der  Zahlwörter. 

Das  etwa  hier  zu  Erledigende  wird,  weil  dabei  vielfach  die  Eennt- 
niss  der  Flexion  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  muss,  am  bequemsten 
bei  der  Declination  der  Zahlwörter  behandelt  werden. 

§  378a.    U.    Bildung  der  Participia. 

Die  litt.  Participia  sind  entweder  a-  oder  m- Stammes,  über  deren 
Bildung  und  Flexion  s.  §  288.  289,  ferner  294.  314,  sodann  1065  bei 
den  Paradigmen  der  Conjugation  und  weiter  in  den  erläuternden  Bemer- 
kungen dazu,  so  wie  in  §  1111  ff.  wo  darüber  ausführlicher  gehandelt  wird^ 
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Cap.  IX.    Zusammengesetzte  Nomina. 

1.     Bedeutung    der    Zusammensetzungen. 

§  379.  Immer  ist  der  zweite  Theil  einer  Zusammensetzung  der 
Xanpttheil,  welchem  der  erste  nur  zu  dessen  näherer  Bestimmung  bei- 
gefllgt  ist.  Doch  ist  eine  Ausnahme  davon  zu  nennen:  ßlütgifne, 
IMühlsteinfeger  oder  -  wischer,  von  gtrnos,  Mühlsteine  und  ßluta,  Besen, 
"Wischer;  man  möchte  dafür  lieber  gifnßlüU  sagen.  Ihrer  Bedeutung 
nach  theilen  sich  die  Zusammensetzungen  in  drei  Klassen,  und  zwar 

§  380.    a)  Determinative  Zusammensetzungen.    Das  sind  solche 

Nominal -Composita,  deren  erster  TheU  zum  zweiten,  dem  eigentlichen 

f&r    sich  bestehenden  und  unabhängigen  Haupttheil  in  keinem  weitern 

Verlältniss  steht,  als  dass  er  ihn  genauer  bestimmt.    Bsp.:  kiaülkerdis, 

Schweinehirt,  von  hiaüle^  Schwein,  und  kerdeius,  Hirte;  plaütkepeniat, 

Geschlinge,  wörtlich:   Lungleber,  die  mit  der  Lunge  verbundene  Leber; 

P^/^sgywis,  halblebendig,  von  püß,  halb,  und  g^was,  lebendig;  kdrwMe^ 

Kahblume,  von  kdrwe^  Kuh,  und  ioZe,  Kraut;  toilkdatgim,  Schwertlilie, 

von  w^kas,  Wolf,  und  datgis,  Schwert,  also  wörtlich  Wolfsschwert  (als 

Krantname  im  Plur.). 

§381.    b)  Attributive  Zusammensetzungen,   d.  i.   solche,  deren 
zweiter  Theil    allerdings  auch  durch  den  ersten  bestimmt  wird,   aber 
das   Ganze  wiederum  als  eine  Bestimmung  von  etwas  Anderm  anzu- 
sehen ist,   in  dessen  Besitz  es  sich  befindet.    Bsp.:  wargdienps,  Prole- 
tarier, von  wafgctöy   Noth,  Elend,  und  dimä,  Tag,  d.i.  dessen  Tage 
voll  Noth  und  Elend  sind;   ßdltieß,  Tischtuch,  von  ßälas,  Tisch,  und 
ii^i,     spreiten,    strecken,    also    eigentlich    Tischspreite;    kiaulfnükis, 
Schimpfwort  etwa  wie  deutsch:   Schweinigel,  wörtlich:  Schweinsmaul, 
von  kiaüle,  Schwein,  und  fnükis,  Maul ;  rudplaükis,  Kothhaar,  von  rüdas 
Toth  (genauer:  bräunlich  roth)  und  plaukai,  Haare;  trikqjis,  Dreifass, 
etwas,  was  drei  Fasse  hat,   von  trys^  drei,  und  koja,  Fuss;  hlogdüßis^ 
Sdiii^achgeist ,  einer  mit  schwachem  Geist;   minkßtgaiwis.  Jemand  mit 
schwachem  Verstände,  wörtlich:  mit  weichem  Kopf;  tvienpüfe^  nämlich 
^ttwi«,  Schellfisch  oder  Flunder,  wörtlich:  Einseitner,  mit  einer  Seite. 

§382.  c)  Thätigkeits- Zusammensetzungen,  in  welchen  der  im 
iweiten  Theil  des  Compositums  ausgedrückte  HauptbegrifF  des  Ganzen 
^  nomen  agentis  ist.  Bsp. :  imogmdys^  Menschenmörder,  von  iSmogtis, 
Mensch,  und  liudys  (von  zud^ti,  umbringen),  Mörder;    grömiatneßgs, 

Briefträger,  von  gromiatOy  Brief,  und  neßys  (von  neßü^  trage),  Träger; 

ifn^f^B^  Wunderthäter ,  von  dywas,  Wunder,  und  darps  (von  darpij 
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thun),  Thäter;  prießhylys,  von  pricß,  gegen,  und  hylySj  Sprecher,  vom 
alten  })yl6U\  sprechen. 

2.    Elemente  der  Zusammensetzungen. 

§  383.  a)  Substantiv  -l-  Substantiv.  Bsp.:  kiaülßaldis, 
Schweinstall,  von  kiaülc,  Schwein,  und  flatdas^  Stall;  kiaüikerdis^ 
Schweinhirt,  von  kiaüle  und  kefdzius^  Hirte;  dulgkotts  s,  v.  a.  dcUgio 
kötas,  Sensenstiel;  grebläkoUs  s.  v.  a.  grebh'o  köfas,  Harkenstiel;  dun- 
milc£iaiy  Brotmehl,  von  duna,  Brot,  und  miüai,  Mehl ;  ßlütgifne,  Mühl- 
steinfeger  oder  -Besen,  \on ßluta,  Besen,  xxndcfirnosy  Mühlsteine,  Quirl; 
darbynietis^  Arbeitszeit,  von  ddrbaSj  Arbeit,  und  metas  urspr.  Zeit; 
£emüge^  Erdbeere,  von  zenie^  Erde,  und  uga,  Beere;  kdulUge^  Gicht,  von 
kdulas^  Knochen,  und  ligä,  Krankheit,  also  wörtl.  Knochenkrankheit; 
ßdldankte,  Tischtuch,  von  ßälas,  Tisch,  und  danktis  (yg),  Decke;  wcd- 
lige^  Krebskrankheit,  von  we^ys,  Krebs,  und  ligä,  Krankheit. 

§  384.  b)  Adjectiv  (oder  irgend  ein  adjectivisches  Wort)  -l-  Sub- 
stantiv. Bsp.:  ügliezuwis,  Langzung,  von  )lgas,  lang,  und  liezütvis^ 
Zunge;  didbufniSy  Grossmaul,  von  d\dis,  gross,  und  burnä,  Mund; 
tykapedis,  Leisetreter,  von  tykas  still,  leise,  und  i^frfd.  Tritt;  püsfefere, 
Halbschwester,  Stiefschwester,  von  ptife,  halb,  und  fefü  (yfefer\ 
Schwester. 

§  385.  c)  Adjectiv  +  Adjectiv.  Bsp.:  püs-gywis,  halblebeu- 
dig,  vonpws,  halb,  und  gywas,  lebendig;  jüdhivris,  schwarzbrauner,  von 
Judas ^  schwarz,  und  hieras,  braun;  ßm'csraudonis ,  hellroth,  von 
ßwiefiis,  hell,  und  raudmas,  roth. 

§386.  d)  Partikel  +  Nomen.  Bsp.:  bediignis,  bodenlose  Tiefe, 
von  6e,  ohne,  und  dügnas,  Boden;  bewatkis,  f.  bewölke.  Kinderloser, 
von  be,  ohne,  und  waikal,  Kinder;  bediems,  Atheist,  von  6e,  ohne,  und 
diewa^^  Gott;  Inage,  Handhabe,  von  f,  in,  und  7iagal,  Klauen;  genauer: 
was  man  in  die  Hände  zum  Angriff  oder  zur  Vertheidigung  bekommt; 
priegalms,  Kopfkissen,  von  prie,  an,  bei,  und  galwä,  Kopf;  pryßirSts^ 
Brust,  eigentlich  der  Körpertheil  vor  dem  Herzen,  von  i>ry-,  vor,  und 
ßird/is^  Herz;  üßpakalis,  Hintertheil,  von  uz,  hinter,  mhA.  pakalä  alt 
Kücken;  pryßakys,  Vordertheil,  von  2;rf/-,  vorne,  und  ^aA:a,  Afet,  Zweig; 
nepriStelis,  Feind,  von  ne,  nicht,  un-,  und  prietelis,  Freund,  in  manchen 
Gegenden  auch  neprietelius, 

3.    Form  der  Zusammensetzungen. 

§  387.  a)  Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  schliesst  bei  Sub- 
stantiven oder  adjectivischen  Wörtern  entweder  mit  der  Wurzel- 
form,  das  heisst  also  mit  Abwerfung  des  Stammauslauts.     Bsp.:  p)M' 
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ßaßiei,  böser  Grind,  von  piktas,  böse,  und  ßaßaij  Grind;  puddanktis, 
Topfdeckel,   von  pudas,  Topf,  und  danktis,  Deckel;    rytu-ejis  für  rf/tü 
«^§05,  Ostwind;  —  oder  es  wird  zwischen  beide  Theile  der  Zusammen- 
setzung als  Compositionsvocal   ein  ö,   o  oder  //,   auch  ü,  eingeschoben. 
Dieser  Compositionsvocal   scheint  sich  meistens  von  dem  Stammauslaut 
des  Substantivs  entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  herzuleiten.     Bsp.: 
iroläwaikis,   Bruderssohn;   ugnämvte,    Feuerstätte,   von  iignts,  Feuer, 
önd  wietä,  Stätte;  tycziöpirdis^  Farzer  mit* Absicht  (in  einem  Märchen); 
^u/6mifis,  Fliegentod,  ein  Pilz,  von  mufe,  Fliege,  und  mirii,  sterben, 
ürsprungl.   vielleicht   mufcmiariSy  von  mar  int  i.  sterben  machen,  od.  von 
^*^^cts,  Pest;  tvirßügalwis,  Obertheil  des  Kopfes,  von  wirßiis,  der  obere 
rhoil,  und  galwä,  Kopf.     Die  Zusammensetzungen  mittels  Compositions- 
vocalen  sind  in  Samogizien  häufiger  als  im  preuss.  Littauen. 

§  388.  b)  Der  zweite  Theil  der  Zusammensetzung  nimmt  meistens 
die  Form  der  contrahirten  m- Stämme  an.  Bsp.:  pdfünis,  Stiefsohn, 
von  fünüs,  Sohn;  patvms,  Stiefvater,  von  teivns,  Vater;  diewftah's, 
Altar,  wörtlich  Gottestisch,  von  Diewas,  Gott,  und  ßälas.  Tisch ;  paftale, 
Schublade  unter  dem  Tisch,  wörtlich  UnierüsGli ;  pusmergr^  Kleinmagd; 
wörtl.  Halbmagd,  von  j>w/>^  halb,  niergä,  Magd;  kiaülkerdis,  Schwein- 
birt,  von  kmüle,  Schwein,  und  kerdzius,  Hirt.  Die  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen Zusammensetzungen  kehren  sich  jedoch  nicht  immer  an 
diese  Hegel.  Von  den  älteren  folgen  ihr  nicht  pryßhd^is.  Gen.,  -ih, 
B^f'^istiasten,  doch  spricht  man  auch  der  Regel  entsprechend  pryßirdc 
und.   eben  so  tvießpats  (früher;   imeßpatis),  Gen.  -ies,  souveräner  Herr. 

4.     Das  Genus  der  Zusammensetzung. 

§  389.  Die  determinativen  Zusammensetzungen  behalten  in  der 
^gel  das  Genus  ihres  zweiten  Theiis.  Bsp. :  nußknyges^  fem.  Predigt- 
buch, von  dem  fem.  knygos,  Buch;  orärykßte^  fem.  Regenbogen,  von 
dem  fem.  r^kßU^  Ruthe;  paßürgalis  m.,  das  Hinterende,  vom  masc. 
gälas,  Indess  erscheint  das  Genus  in  der  Zusammensetzung  zuweilen 
auch  verändert.  Bsp.:  tafpupis,  ein  zwischen  Flüssen  liegender  Land- 
fltirieli.  Doch  gehört  dieses  Compositum  genauer  angesehen  zur  Klasse 
"6r  a.ttributiven  Zusammensetzungen,  welche  sich  in  ihrem  Genus  stets 
Dach,  dem  Substantiv  richten,  welchem  sie  attribuirt  zu  denken  sind. 
^  'Wird  zu  obigem  tafpupis  zu  suppliren  sein  etwa  das  masc.  jsepnes 
***^:^as,  od.  flükis;  blogdüßis,  Schwachgeist,  wird  als  ein  Masc.  behandelt 
werden  müssen,  weil  zu  demselben  zmogus,  Mensch,  zu  ergänzen,  obgleich 
^^ßi<i  ein  Fem.  ist.  Soll  anderseits  das  masc.  minkßtgalwis^  Schwach- 
^^P^,    auf  ein  feminines   Substantiv   bezogen   werden,   so   muss   es  die 

^'»^rschat,  litt.  Qraminatik.  b 
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Form  minkßtgatwe  und  hlogdüßis  die  blogdüße  bekommen.  Die  Thätig- 
keitskomposita  müssen  immer  auch  schon  in  der  Form  dem  Genus  des 
Substantivums  angepasst  werden,  auf  welches  sie  sich  beziehen.  So 
ist  gromiatneßys ,  Briefträger,  mit  seiner  masculinen  Form  nur  auf  ein 
Masculinum  zu  beziehen.  Ist  es  eine  Briefträgerin,  also  ein  Femininum, 
so  erhält  es  die  Form  gromiatneße. 

§  390.  Anmkg.  Die  Angabe  Schleicher's,  Gram.  S.  133:  „Ist 
das  erste  Glied  (einer  Zusaiftmensetzung)  eine  Präposition,  so  wird  ihr 
Vocal,  wenn  er  nicht  lang  ist,  gedehnt  oder  gesteigert",  ist  eine 
irrthümliche ,  wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen:  bepröfis.  Unver- 
ständiger, von  he,  ohne,  und  pröfas ,  Verstand ;  )ßhekßinis,  Hurenkind, 
von  \ß,  aus,  und  kekße^  Hure;  pamariai,  die  Gegend  am  Haf;  ißwa- 
kariai,  später  Abend,  Mitternachtszeit,  von  tß^  aus,  und  wäkaras 
Abend ;  af^tkakle,  Beschwerlichkeit,  von  ant,  auf,  und  käklas^  Hals  u.  s.  w. 


Cap.  X.    Bildung  der  Verba. 

Vorbemerkungen. 

§  391.  1)  Bei  einem  Verbum  haben  wij*  hier  zu  berücksichtigen 
Stamm,  Tempuscharacter  und  Personalsuffix  der  1.  Person. 
Alles  Übrige  kommt  bei  der  Flexion  zur  Erledigung. 

§  392.  2)  Das  Personalsuffix  der  1.  Person  ist  -u  oder  -m, 
der  Tempuscharacter  des  Aorists  ist  -a  oder  -m,  der  des  Futurs  -/^, 
der  Stamm  diejenige  Form  des  Verbums,  welche  nach  Ablösung  des 
Personalsuflßxes  und  des  Tempuscharacters  übrig  bleibt.  Bsp. :  von  fükti, 
drehen,  lautet  das  Präsens  1.  Pers.  fuk-ü^  Aor.  fuk-a-ü^  Fut.  (ük-p-iu. 
Hier  ist  nun  in  allen  3  Tempus,  Präs.,  Aor.  und  Fut.,  der  Verbal- 
stamm fuk'.    Dem  Präsens  fehlt  ein  eig.  Tempuscharacter. 

§  393.  3)  Eine  Gleichheit  des  Stammes  in  allen  Zeitformen  ist 
zwar  bei  vielen  aber  nicht  bei  allen  Verben  vorhanden.  Bei  vielen  sind 
der  Präsensstamm  und  der  Aoriststamm  gleich,  aber  der  Futurstamm 
davon  verschieden;  bei  andern  stimmen  Präsens  und  Futur  in  ihren 
Stämmen  uberein ,  der  Aoriststamm  weicht  aber  davon  ab,  und  schliess- 
lich giebt  es  auch  solche  Verba,  bei  denen  alle  diese  drei  Stämme  von 
einander  verschieden  sind.  Alle  drei  Stämme  sind  gleich  in  dem  obigen 
/mäw,  drehe,  und  in  folgenden  Beispielen:  fifV-iu,  ß^M-iau,  fiek-ßu^  wor- 
nach  langen;  kaüH-iu^  kauk'-iaü^  kaüJc-ßu,  heulen;  iverk-iu,  werlc-taü, 
tverk'ßuj  weinen  u.  s.  w. ;   sodann  aber  auch  in  vielen  andern,  bei  denen 
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der  stamm  in  den  verschiedenen  Tempusformen  nur  in  Folge  der  Laut- 
gesetze verschieden  erscheint.     Bsp.:   fc-j-u,   Aor.  fe-j-au,    Fut.  fe-/iu, 
Stamm   /?-,   wo    das   -j-  im  Präs.   und  Aor.  nur  des  zu  vermeidenden 
Hiatus  wegen  steht,  im  Fut.  vor  /"aber  nicht  stehen  kann.     Jline  ähnliche 
Stellung  wie  in  /eju  das  ^*,   hat  in  ifiwu,    ztitvaü,    £u/m,    umkommen, 
yitt,  das  w.    In  dudz-iu^  Aor.  ducU-iau,  Fut.  dw/iu,  wirke,  webe,  ist 
der  Stamm  eigentlich   durchweg  aud\   nur  dass  das  d  nach  §  134  vor 
dem  -/■-  des  Futurs  schwinden  muss.     In  baig-iu,  ende,  Aor.  batg-iaii, 
Put.  batk-ßu,  ist   nach  §  129  f.    das   g  vor  f  zu  -A-*  geworden,    der 
Stamm  ist  überall  baig-.    In  henci-iü^  ich  leide,  Aor.  kencz-iaü,  Fut. 
i^-ßuj  ist  der  Stamm  überall  kent\  im  Präs.  und  Aor.  ist  das  t  wegen 
der-  unmittelbar    darauf  folgenden  Erweichung  des   -iu  in  -cd  überge- 
gangen, im  Fut.  musste  es  vor  dem  f   verschwinden  und  der  Nasal  n 
sioli  in  -^-  auflösen.     In  ivez-ü^  fahre,  Aor.  wez-iaü,  Fut.  we-ßinj  hat 
sict  von  dem  Stamme  tvez-  das  -i  im  Fut.  mit  dessen  characteristischem 
f    zu  einem  -ß-  verbunden.     In  irnzg-ü,   stricke,   Aor.  mezg-iaü,  Fut. 
m^tA^ßu  hat  sich  von  dem  Stamme  mezg-  das  z-  im  Futur  über  das  g 
hiciiiber  mit  dem  Futurcharacter  zu  einem  f  verbunden,   das  g  davor 
sicli    aber   in   ein  h  wandeln   müssen.      Ähnlich  in  reißk-iu^  offenbare, 
Aor.   rtUßk-iau,  Fut.  reik-ßlu,  wo   aus  dem  Stamme  reißk^   der  starke 
volle    Zischlaut   über  das  gutturale  k   hinweg  mit  dem  Futurcharacter 
f     sich    zu   einem  ß'   verschmolzen  oder  genauer,  das  f  in   sich  auf- 
gelöst hat. 

§  394.  4)  Wo  nun  im  Folgenden  von  Stammverschiedenheiten  in 
einem  und  demselben  Verbum  die  Kede  ist,  da  wird  von  allen  solchen 
I'ällen,  wo  wie  im  Obigen  diese  Verschiedenheit  lediglich  durch  die 
Lautgesetze  herbeigeführt  wird,  abgesehen. 

§395.     5)  Der   Stamm    bildet    sich  aus  zwei  Factoren,    aus   der 
Wurzelform  und  aus  dem  Bildungssufifix,  mittels  dessen  sich  der  Tem- 
p^ischaracter  mit  dem  Personalsuffix  an  den  Stamm  ansetzt.     Wo  sich 
Tempuscharacter  mit  Personalsuffix  an   die  Wurzelform  ohne  vermit- 
telnde Bildungselemente  ansetzt,    da  ist   die  Wurzelform   zugleich  für 
den   Stamm    anzusehen.      In   obigen   Beispielen   §  393   fuk-ü,   ßSk'-iu, 
fe*«Ä^-tw,  baig-iüy  wez-^u  etc.  ist  die  Form,  wie  sie  sich  im  Präs.  und 
Aor.  zeigt,  Wurzelform  und  zugleich  auch  Stamm. 

§  396.     6)  Wir  nehmen  bei  jedem  Verbum  überall  drei  Stämme  an, 
■weil  sich  von  denselben  alle  seine  Flexionsformen  ableiten  lassen.    Die 
sprachvergleichende  Wissenschaft  hat  ihren  guten  Grund,  bei  den  Verben 
der  indogermanischen  Sprachen  überall  nur  zwei  Stämme  anzunehmen. 
Allein  aus  §  393  ist  ersichtlich,   dass  wir  für  unsern  Zweck,  der  Klar- 
em 
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legang  der  littauischen  Grammatik,  wo  wir  auf  andere  Zweige  dieses 
Sprachstammes  nicht  zu  rücksichtigen  haben,  auf  die  Annahme  von 
drei  Verbalstäramen  nicht  verzichten  dürfen. 

§  397.  Wir  theilen  die  Verba  zunächst  aus  äusserlicher  Rücksicht, 
um  späterhin  deren  Conjugation  desto  bequemer  darstellen  zu  können, 
in  solche,  deren  Stämme  durch  die  ganze  Conjugation  gleich  lang  sind, 
und  in  solche ,  deren  Aorist  -  und  Futurstämme  oder  bloss  die  letzteren 
um  eine  Sylbe  länger  sind  als  der  Präsensstamm.  Die  ungleichsylbigen 
Verbalstämme  sind  sämmtlich  abgeleitet.  Unter  den  gleichsylbigen 
sind  die  meisten  der  einsylbigen  Stämme  primitiv.  Nur  die  Inchoativa 
(§  401  f.)  sind  es  unter  den  einsylbigen  nicht. 

A.    Terba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stämmen. 

L    Einsylbige  Stämme. 
§398.  1.   Vocalische   Stämme. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen   Stämmen: 

S  ammauslaut  e,    ß-j-u^  säe.                Aor.  fS-j-au,  Fut.  ß-ßu. 

ic,   liÖ-J'U^  giesse.              -     lU-j-au.  -     lü-ßu. 

0,     bö-j-u,  beachte.           -     bö-j-au,  -     bö-fiu. 

Die  Zahl  der  Verba  mit  einsylbigen  vocalischen,  zumal  unveränder- 
lichen Stämmen  ist  sehr  klein.  Von  solchen ,  deren  Stämme  auf  a  aus- 
lauten, liess  sich  gar  kein  Beispiel  linden. 

§399.  b)  Veränderliche  Stämme.  Bei  den  Stämmen  auf  -y- 
verkürzt  sich  dieser  Vocal  im  Aor.  in  -i-.  Bsp.:  gy-jü,  gi-jaü,  gy-ßuy 
aufleben.  Bei  denen  auf  -m-  nimmt  dasselbe  im  Futurstamm  ein  i  an 
sich  und  wird  zum  -üi-,  Bsp.:  gu-j-ü^  git^j-aü,  güi^ßu,  jagen.  Die- 
jenigen auf -a«-  verwandeln  im  Aor.  das  a  in  o,  das  u  in  w.  Bsp.: 
krdu'j'Uy  kröw-iau,  hrdu-ßu,  laden,  häufen.  Fast  könnte  man  auch 
Verba  wie  griü-w-ü,  stürze  zusammen,  Aor.  griU-w^aüy  Fut.  griiUßu^ 
hierher  rechnen,  weil  hier  der  reine  Stamm  griü-  ist  und  das  w  nur 
des  sonst  entstehenden  Hiatus  wegen  steht,  wie  bei  den  übrigen  Verben 
das  j,  nur  ist  das  u  im  Präs.  und  Fut.  lang,  im  Aor.  dagegen  kurz. 
Eben  so   verhält   es   sich  bei  züwüy  komme  um,  und  ähnlichen. 

§  400.  2.    Gonsonantische  Stämme. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen: 

Präs.  Aor.  Fut. 

Stammauslaut  ?>.      Bsp.:  dirb-u,       dirb-au.       dirp-ßu,  arbeiten. 

d.         -      kdnd-u,      kdnd-aul      kq-ßu,  beissen. 
(f.        -      meldi'iü,    melde-iaü.    met-ßuy  bitten. 
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Präs.  Aor.  Fut. 

Stammauslaut 9.  Bsp.:  heg-u.  heg-au,        Mk-fiu,  laufen. 

g,  -      fmdug-iu.  fmdttg -iau,  fmduk-ßu,  würgen. 

-  Ä.              -      fuk-ü,  puk-aü,        fak-fiUy  drehen. 
U.              -       trdiJc^iu.  trduJc'iaii.   trduk-ßu^  ziehen. 
Iw.t,       -      kal'ü.  kal-iaü.      A^T-/!«,  hämmern. 

"  p.  '  lup-ü,  lup-ail.  lup-ßu^  schälen. 

p.  -  werp'iü.  werp-iaü.  tvefp-ßu,  spinnen, 

ru.  r.  -  bar-ü.  bar-iaü.  6ar"/iw,  schelten. 

-  f,  -  knif-ü,  knif-äü.  km-ßu,  wühlen. 
P,  -  rauf 'in,  rauf -iaü.  raM-/JM,  scharren. 

"            t.  -  rit'ü.  rit-aü.  ri-ßu,  wälzen,  rollen. 

t\  -  werci-iü,  werz-iaü.  ivef-ßu,  stürzen, 

i  u.  /.  -  wei-ü.  wez-iaü.  weß-iu,  fahren. 

fl\y.ß.  -  nefl'ü.  neß'-iati.  neß -iu,  tragen. 

§401.  b)  Verba  mit  consonautischen  einsylbigen  Stämmen, 
die  sich  aber  in  den  verschiedenen  Tempusformen  verändern. 

a)  Solche,  die  an  den  Präs. -Stamm  ß  ansetzen,  an  die  beiden 
andern  aber  nicht  (inchoativa). 

Bsp.:  jünk'ß-Uj  werde  gewohnt.  Aoi*.  jünk-au,  Fut.  jünk^ßu, 

tyk-ß-ü^  werde  still,  -     tyk-aü,  -     tyk-ßu, 

wir-ft-^i,  falle,  stürze,  -    wirt-atl.  -    mf-ßu, 

dir^ßt-ü,  werde  zähe,  -     diri-aü.  -    dif-ßiu. 

§  402.  Anmkg.  Bei  dieser  Art  von  Verben  ist  zu  beachten, 
dass  vor  dem  characteristischen  -ß-  des  Präsensstamraes  jeder  Zungen- 
laut verschwindet,  jeder  unmittelbar  vorhergehende  Zischlaut  sich  in 
der  Weise,  wie  bei  dem  f  des  Futurs,  mit  ihm  verbindet  und  auf  diese 
Weise  ß  +  ß  =  ßt,  eben  so  auch  z  -h  ß  zm  ßt  werden ,  vgl.  §  393. 
Der  eigentliche  Character  des  reinen  Verbalstammes  erscheint  in  solchen 
Fällen  jedesmal  am  deutlichsten  im  Aorist. 

§  403.  ß)  Solche  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  zur  Ver- 
stärkung des  Präsensstammes  einen  Nasal  annehmen.  Dieser  Nasal 
ist  in  der  Regel  ein  n,  vor  den  Labialen  h  und  p  steht  dafür  aber 
gewöhnlich  ein  m.  Vor  dem  l  und  vielleicht  auch  vor  dem  r  ver- 
einigt sich  dieser  Nasal  mit  dem  vorangehenden  Vocal  a  oder  i,  indem 
er  ihn  gleichzeitig  verlängert.  Verba  dieser  Art  sind  gleichfalls  in- 
choativa.   Bsp. : 
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ank'ii,  bekomme  offene  Augen. 
pa-hund'iij  erwache. 
krint'ü,  falle. 
mint-ü,  nähre  micli. 
tunk-i),  werde  fett. 
kimh'ü,  sich  anklammern. 
ßimp'U,  werde  stumpf 
bql-i),  werde  bleich. 
ßfll-üj  friere. 
k^-ü,  erhebe  mich. 
tll-ü^  werde  still. 
i{Z"?>,  werde  grau. 
lr~ü,  trenne  (intr.\ 
ei-n-ii,  gehe. 
2)fi'W'üy  faule. 

§  404.  Anmkg.  Die  Zahl  von  Verben  dieser  Art  ist  recht  gross. 
Ob  aber  fm,  gew.  ?/r«  geschrieben,  und  pravü  hierher  zu  zählen  sind, 
vermag  ich  für  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden.  Dass  bei  einü,  gehe, 
die  Präsensform  verstärkt  ist,  leuchtet  ein,  nicht  so  aber  welche  Form 
als  die  eigentliche  AVurzelform  dieses  Verbums  anzusehen  ist.  Die 
Urwurzel  davon  ist  i. 

8  105.  ;')  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  im  Aoriststamm 
einen  gesteigerten  oder  verlängerten  Vocal  haben,  deren  Futurstamm 
aber  mit  dem  Präsensstamm  tibereinstimmt.     Bsp.: 


Aor. 

Fut. 

ak-au. 

ak'ßu. 

Wrzf.  ak. 

hud-aü. 

ba-ßu. 

hud. 

krit-aü. 

kri-ßti. 

krit 

mit-aü. 

mi'ßu. 

mit. 

tuk-aü. 

tiik-ßu. 

tuL 

kib-aü. 

Jctp-ßu. 

-      kik 

ßip-aü. 

ßp-ßti, 

-     ßip. 

bäl-aü. 

bdl-ßti. 

bat. 

ßai-aü. 

ßdUßu, 

-     ßal 

kiUaü. 

kil-ßli. 

kil. 

til-aü. 

fd-ßu, 

-    tu 

ziUaü. 

fd-ßu. 

zd. 

ir-aü. 

}r-ßu. 

ir. 

C'j^aü. 

Cl'ßu. 

!/■'•• 

pU'W-aü. 

pH-ßu. 

-  !>«(?)• 

kar-iü,  hänge 

auf. 

Aor. 

kör  -iaü. 

Fut. 

kdr-ßu. 

ber-iü,  streue. 

- 

ber-iaü. 

- 

bef'ßii. 

ger-iü^  trinke. 

- 

g^r-iau. 

- 

ger-ßu. 

gin-ü,  wehre. 

- 

gyri^iau. 

- 

gi-ßu. 

gir-iü,  rühme. 

- 

gyr  -iau. 

- 

gir-ßu. 

pil-ü^  giesse,  schütte. 

- 

p0-iau. 

- 

pd-ßii. 

dur-iü,  steche. 

- 

dar -iau. 

- 

dnr-ßu. 

kur-iü,  baue. 

- 

kür -tau. 

- 

kur-ßu. 

§406.  Anmkg.  Verba,  deren  Präsensstamm  ein  offenes  e  hat, 
welches  im  Aor.  in  ein  geschlossenes  e  übergeht,  im  Futurstamm  aber 
wieder  zum  offenen  e  wird,  giebt  es  ziemlich  viele,  deren  aber,  die  das 
kurze  /  oder  u  des  Präsens  und  Futurs  im  Aor.  in  lang  p  oder  ü  wan- 
deln, verhältnissmässig  wenige;  eben  so  wenige,  die  ihr  a  des  Präsens 
und  Futurs  im  Aor.  zu  o  steigern.     Das  lange  a  des  Futurs  ist  Folge 
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der  Betonung  (s.  §  36.  110).    Auch  diejenigeu  Verba,  welche  im  Präs. 
Uüd  Futur  ein  aw,  im  Aor.  aber   ein  oiv  liaben,  wie  ßdu^ju,  schiesse, 
Aor.  ßoto-iau.   ¥\xt  ßdu-fiu,  und  krdu-ju,  häufe,  Aor.  kröw-iau,  Fut. 
iniu-fiu,  dürften  hierher  zu  zälilen  sein  und  ursprünglich  wohl  im  Präs. 
ßdt4}^Uy  imYnt  ßdtV'ßu ;  krdw-iu,  hrdiv-ßu  gelautet  haben  oder  wenig- 
stens  so  aufzufassen  sein. 

§  407.  S)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen ,  die  den  kurzen  Vocal 
des  Präsens  im  Aorist  und  im  Futur  verlängern ,  dabei  aber  das  offene 
e  des    Präsensstammes  in  ein  geschlossenes  e  übergehen  lassen.    Bsp.: 


krecz'iü^  schütte.  Aor.  krccz -iaü.  Fut.  kre-ßu. 

leU-m,  fliege.                      -     leJc-iaü.  -    lek-ßu, 

freV'iüj  schlürfe.                -    (reV-mü.  -    frep-ßu, 

pucz-ii\  blase.                    -    pücz^iaü.  -    pü-ßu. 

min-ü,  trete.                        -     myri-iau,  -     m\'ßx(,. 

Anmkg.     Verba   dieser  Art  sind  nicht   sehr  zahlreich.    Mit  a  in 
dem    Fräsensstamm  hat  sich  kein  Beispiel  dargeboten. 

§  408.    6)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,    die  ihr  offenes  e  des 
Präsensstammes  im  Aorist  und  Futur  in  i  kürzen.    Bsp.: 

bred-ü^  wate.  Aor.  brid-aü.  Fut.  bri-ßu. 

Jceniß-ü,  stopfe.  -    kmß-aü,  -     kith-ßtu. 

fletik'ü,  schleiche.  -    flink-aü,  -    fHük-ßu. 

j)erk'ü^  kaufe.  -    pirk-aü,  -    pirk-ßu, 

^elk'ü^  schleppe.  -     mlk-aü.  -     tvitk-ßu. 

"V'erba  ähnlicher  Art,  d.  h.  solche,  die  den  Vocal  des  Präsensstam- 
^6s  i;jß  Aorist  und  Futur  derartig  kürzen  oder  schwächen,  mit  anderm 
Vocai     im  Präsens  als  dem  offenen  e  scheinen  nicht  zu  existiren. 

n.    Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme. 

'^  409.     Verba    mit   zwei-  und  mehrsylbigen   aber  in   allen   drei 

Tem j>  ^gformeij  unverändert   bleibenden   Stämmen.      Alle   Verba    dieser 

Art    ^ind  durch  Bildungs-  oder  Ableitungs  -  Suffixe  von  primären  oder 

nocb.       jneij^  yon  secundären  Wurzeln    abgeleitet.      Solche  Ableitungs - 

Sunvx^  sind:  vocalische:  -a?i-,  -iau-y  -aw-,  -iaw^,  -ü, — awo-^  -e-,  -y-, 

(^-i-)    -•o-^.  consonantische :  -m-,  -m-.     Es  ist  selbstverständlich,   dass, 

'vo   ein  Yocalisch   auslautendes   Bildungs -Suffix    vor    einem    vocalisch 

aul^vitenden  Personal  -  Suffix  oder  Tempuscharacter    zu  stehen  kommt, 

Jet  So  entstellende  Hiatus  durch  ein  j  oder  in  den  auf  -w-  auslautenden 

Aonststämmen  durch  ein  w  beseitigt  wird. 
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§410.  1)  Ableituiigs-Suffix  -au-  oder  -iau-,  Aov.  -aw- 
oder  'iaw-,  (Ausgänge:  -au-j-u,  aw-au,  -au-fiu  oder  ^iau-j-u, 
-taw-mi,  'iau'/iu,)     Bsp.: 


Fut. 
kct^idu'fiu  (heliaSj  Weg). 
ffbag-au-fm  (ifbagas,  Bettler). 
rök-au-ßu  {rekiit,  brülle). 
tarn-du-ßu  (tafnas^  Diener). 
gatfpador-aiv-aü.  gat/pador-du-ßu     ( gatfpadärius, 

Hauswirth). 
kar-du-ßu  {käras,  Krieg). 


tarn-aw-aü. 


kar-aw-aü. 

tverg-aw-au. 

karal-law-aü. 


werg-au'ßu  {loergas^  Sclave). 
karal' 'idu-ßu  {karälius,  König). 
kekß-du'ßu  (kekje,  Hure). 


Präs.  Aor. 

ket'iun-ju,  reise.         kd'  -iaiv-aü. 
ifbag-ati-j-u,  bettele.  f)bag-aw-aic. 
rek-aU'j-u^  lärme.       rek-aw-ati. 
farn-du'j'U,  diene. 
gatfpador-dn-ju, 

wirthschafte. 
kar^du-j-ti^  führe 

Krieg. 
tverg-au-j-u,  thue 

Sclavendienste. 
karaV  -^iäu-j-u, 

herrsche  alsKönig. 
kekß-dwj-Uj  treibe     kekfi-aw-aü. 

Hurerei. 

Anmkg.  Diese  Verba  sind  meibtens  Denominativa  und  bezeichiieu 
ein  Functioniren  des  der  Ableitung  zum  Grunde  liegenden  Substantivs. 
Welche  dieser  Verba  -lau-,  welche  -au-  zum  Ableitungs  -  Suffix  haben, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben,  da  der  Sprachgebrauch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  überall  derselbe  ist.  So  spricht  man  bei  Tilsit  gatfpa-- 
dardnti,  karduti,  bei  Schi.,  Gr.  S.  162,  findet  sich  aber  gafpadormuti 
von  gafpadornis,  Hauswirth,  also  von  -ie/s  und  eben  so  erweicht 
kariauti  von  karas,  Krieg. 

§411.  2)  Ableitungs-Suffix  -awo-  (Ausgänge  -awo-j-u^ 
Aor.  -awö-j-au,  Fut.  atvö-ßu)  mit  der  vorigen  Art  in  der  Bedeutung  und 
auch  in  der  Bildung  verwandt,  also  ebenfalls  Denominativa.    Bsp.: 

pon-atvö-j-u ,   herr-         Aor.  pon-awö-j-aii.       Fut.  pon-awo-ßu  (pönas, 
sehen.  Herr). 

bled-aivö'j'U ,     miss-        -    bied-atvö-j-au.  -     bied-awö-ßu  (biedaf 

handeln.  Noth). 

£iem-aw6-j'ii,  den  Winter  zubrigen,  von  ziemä,  Winter. 

dratig-awö-^j-u,  (zu-)  gesellen  {draügas^  Gefährte). 

apier-awö'j'U,  opfern  {apierä,  Opfer). 

girt-awo-j'Uy  Säuferei  treiben,  von  girfas,  betrunken. 

§412.    3)  Ableit.-Suffix  -ft-  (Ausgänge  -u-j-u,  -aw-aü,  -S-/itt) 

bildet  gleichfalls  Denominativa  und   ist  in  Bedeutung  und  Bildung  mit 

den  beiden  vorigen  verwandt. 
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Bsp.:  Uepfn-u-j'U,  flamme,  korAiepfn-aic-aü,  YntUepfn-ußu,  von  liepfnä, 

Flamme.     Ebenso:  rnelüju,  lüge  {melas  Luge),     matujuj  messe  (mäceius, 

Mass),    fapnuju,  träume  (fäpnas,  Traum).     ivirßUju,  einem  Haufen  die 

Spitze  aufsetzen  {wirßi/s,   der  obere   Theil).     jukuju,    Scherz   treiben 

(^J&Jcas^   Scherz,  Lachen). 

Eben  so  werden  entlehnte  Verba  mittels  -ti-  (nicht  -o-) 
gebildet  Bsp.:  efgeliüjüs,  ärgere  mich,  fnaldüju,  melde.  ßitikUju, 
betreibe  Schank,  schenke.    paßeUuju,  bestelle. 

§413.     4)  Bildungs-Suffix  o,  das  aber  öfter  noch  erweicht  oder 

aii€3li  von  den   Consonanten  »,  /n,    d  und  t  eingeführt  wird,   also  in 

folgenden  Formen   erscheint:    -ö-,   -no-,   -/no-,  -do-,  -to-,   -io-,   -nio'^ 

-/>»^€)-,  "d^io^,  czio".    Die  Ausgangsform  des  in  allen  drei  Tempus?  gleichen 

les  ist:    -oju,  -ojau,  -o/Jw;  -nojUy  -nojau,  -noßu;  -nioju,  -niqjau, 

^ßu  etc.  etc.     Bedeutung:   meistens  frequentativ.     Bsp.:  kow-ö^j-u, 

fe,   kowqjau,    kowößu  (kowä,  Kampt),  in  manchen  Gegenden  auch 

tco^^€?vju,  kowawaü,    neß-ioju,  neß-iojau^  neß-iößu,  umh ortragen  (neßuy 

trage),  wajqju,  hin  und  her  nachsetzen  (wejii,  jage  nach),  rdiciioju,  umher- 

Tollen,  von  W^?/,  rolle,  grwmieyw,  jage  umher,  von  f;w;V/,jage.  kilnqju,  mehr- 

facli umherheben,  wonkeliu,  hebe,  mmdiioju,  umhertreten,  vonmiwii,  trete. 

§  414.    Die  hierher  gehörigen  Verba  werden  mit  denen  auf  -w/ti 

naoh  den  verschiedenen  Gegenden  vielfach  verwechselt.     Je  weiter  nach 

Norden  hinauf,   desto  mehr  herrschen  die  Bildungen  mit  o  vor.    Regel 

ßr    <la8  Südlittauische  (Hochlittauische)  ist,  dass  die  Denominativa  die- 

8Ö1*    Art  mehr  auf  -uju,  weniger  auf  -oju  ausgehen.    Docli  consequent 

fiadct  sich  das  nirgend  durchgeführt. 

§415.  5)  Bildungs-Suffix  -e-,  welches  öfter  durch  ein  -in- 
eing-efflhrt  wird.  Ausgang^form  der  3  Stämme  -e/w,  -^jau,  -eßu. 
Bedeutung  bei  denen  auf  -iju:  intransitive  Denominativa;  bei  denen 
auf*  -in^ii:  frequentative  Denominativa. 

§416.     a)  Bsp.    auf  -Sju:  ak-Sju,  ak-Sjau,  ak-eßti,  eggen,    feü^u, 

lasse  Speichel  fliessen,   von  fe4e,    Speichel,    Geifer,    ßykßtcju,    geize, 

von  ßßßtas,  geizig.    Die  Zahl  dieser  Verba  ist  Verhältnis :^mässig  klein. 

§417.      b)  Bsp.    auf  -in^ju:    wai-inSju,   tva£-inöjau,    wai-inSßu, 

ein  wenig  umherfahren,  von  waziuju,  fahre,     tvar-inißi,  treibe  hin  und 

^ö^»  von  waraü^  treibe,     beg-in^ju,  laufe  hin  und  her,  Demin.  von  Mgu, 

la\rfe,  aber  auch    Denominativa   in    deminutiver   Bedeutung.     üg-inSju, 

^ese  Beeren,  von  üga^  Beere.    ßüd-in6ju,  lese  Dreck  auf  (bei   Dona- 

Utius),  von  ßüdaSy  Dreck. 

i  §418.     6)  Bildungs-Suffix  -y-.     Ausgangsform  der  3  Stämme 

k  "y-ju,  -y-jau,  -y-/iu.    Bedeutung:  meistens  transitive  Denominativa. 
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Bsp.:  mür-y-ju,  nnir-y-jau,  mür-y-ßu,  mauere  {mürdSy  Mauer). 
Icrikßtyju^  taufe  (knkßtas^  Taufe),  niiflyju,  denke,  von  {mifVis,  Gedanke. 
liudyju,  bezeuge,  triühyjii,  trompete,  von  triübä,  Trompete,  od.  genauer: 
ein  von  Kinde  und  Holz  gemachtes  langes  Hirtenhorn. 

Anmkg,  Das  Ableit.  -  Suffix  -y-  wird  in  manchen  Gegenden  vor 
dem  j  des  Präs.  und  Aor.  kurz,  im  Futurstamm  aber  lang  gesprochen, 
also:  mißijUy  miflijau,  miflyßu. 

§419.  Ableitungs-Suffix  -en-.  Ausgangsform  der  3  Haupt- 
tempora -6n-/>,  -en-aü^  -t^-ßu.    Bedeutung:   etwas  andauernd  thun. 

Bsp.:  gratid-enü,  gratid-enaü ,  graud-t^ßu,  ermahnen  (graudüs, 
rührend,  herzbewegend),  gabenüy  fortschaffen,  gywenü,  wohnen,  von 
gyivas,  lebendig,    tüzgenii,  klopfe  an.    mehcnit,  meckern,  stammeln. 

§  420.  8)  Ableitungs-Suffix  -in-  oder  -din-.  Ausgangs- 
form: Präs.  'inu,  Aor.  -inau,  Fut.  -\ßu;  oder:  -dinu,  -dinau^  d\ßu, 
Bedeutung:  Die  auf  -inu  sind  meistens  Causativa,  die  auf  -dinu 
sämmtlich  Factitiva,  die  ein  Thun -lassen  bezeichnen.  Die  Verba  auf 
'inu  bewirken  etwas  direct,  die  auf  -dinu  indirect,  durch  einen  Andern. 

§  421.  Bsp.:  von  Verben  auf  -inu,  lyg-inii^  Aor.  li^ig-inau,  Fut. 
lyg-lßu,  gleichmachen,  von  hjguSy  gleich,  fimlinu,  sengen,  tr.  von  fu^li/^ 
senge,  intr.  mdrginUj  bunt  machen,  von  tnargas^  bunt,  tlginu,  lang 
machen,  von  Ugas,  lang,  plätinuj  breit  machen,  von  plcUüSj  breit. 
flutinu,  schmore,  tr.  wonßunti),  schmore,  intr.  ßipinu,  stumpf  machen, 
ßimpa^  wird  stumpf. 

§  422.  Das  Suffix  -dinu  kann  behufs  Bildung  eines  Factitivs 
jedem  Verbum,  in  so  fern  solches  nur  dem  Sinne  nach  angänglich  ist, 
an  dessen  Futurstamm,  am  bequemsten  an  Stelle  des  Infinitiv  -  Suffixes 
-ti  angesetzt  werden. 

Bsp. :  mrkinu ,  mache  weinen ;  tvrrkindinu ,  lasse  weinen  machen. 
kältinu,  ich  mache  heiss;  kattindinu,  lasse  heiss  machen.  dri{ßs^  dreist; 
drq/inu,  mache  dreist;  drqßndimi,  lasse  dreist  macheu,  ermuthigen. 
linkfmas ,  fröhlich ;  Vmkfminu ,  mache  fröhlich ,  tröste ;  ünkfmindinu, 
lasse  trösten. 

B.    Verba  mit  nicht  durchweg  gleichsylbig  hleihendeu 

Stäinmen. 

§423.  1)  An  den  reinen  Präsensstamm  setzt  sich  im  Aorist 
und  Futur  als  Bilduugs- Suffix  ein  e  an.  Ausgangsformen:  Präs. 
-w  oder  noch  öfter  -im,  Aor.  f^-j-auj  Fut.  'C-ßu.  Die  hierher  gehörigen 
Verba  sind  meistens  iutransitiva. 
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Bsp.:  zihü.    Aor.  zib-e-j-au,  Fut.   zib-efm,  glänzen,    dreb-ü.  drei- 

/-/— öw,  dreb'-e-fiUy    zittere.      laßüy    laßeJaUj   laßeßu,    tropfen,     penü, 

pertSjau,    petil^ßti,   mästen,      awiiiy    awejau^    aiveßu^  auf  den  Füssen 

(angezogen)  tragen,     turiü,    furHjau,   turefiu^  haben,     tupiü^   ttipejau, 

tujf>^m,  kauern,     frawiii^  frawejau^  fratvifm^  rieseln,     tyliiiy  tyUjau, 

tyl^/^u^  schweigen.    Vgl.  auch  §  441  4. 

§424.  2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  als  Bildungs- Suffix 
eia  a  an,  das  sich  im  Aor.  in  ein  i  als  erweichendes  Element  und  im 
Fafc^arstamm  als  ein  sylbebildendes  langes  y  ansetzt.  Ausgangsformen: 
FrS.s.  -aw,  Aor.  -iati,  Fut.  -yßu. 

§425.  a)  Das  Bildungs  -  Suffix  tritt  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
forxn;  meistens  Frequentativa. 

Bsp.:  gndihau.  gndibiau^  gnd^byßu,  wiederholt  kneifen,  von  gnybti, 
kneifen.  rduSau,  schneide  od.  ritze  wiederholt,  von  ricziu^  schneide, 
rit^e.  tdikau,  füge  mehrfach  zurecht,  von  ttkti  passen,  wdlgau,  esse 
{wcsigis^  Speise),     üßau.,  Aor.  ufcziau,  Fut.  uflyßu,  riechen  (tr.). 

§426.  Anmkg.  Nicht  alle  der  Form  nach  hierher  gehörige 
Verba  sind  als  frequentativa  aufzufassen,  besonders  sind  es  aber  die- 
jeaigen,  deren  Vocal  in  dem  Grundstamm  gesteigert  ist. 

§427.     b)  Das   Bildungs -Suffix   fügt  sich   durch  d  vermittelt   an 
den  Grundstamm  an,   wo  dann   die  Ausgangsformen  Präs.  -dau,  Aor. 
'äziau,  Fut  -dyßu  lauten.     Es  bildet  fast  ohne  Ausnahme   causative 
und  frequentative  Verba. 

§428.  Bsp.:  ßü-dau^  Aor. ßU-dziau,  F\it, ßtl-dyßu,  vfärmeu, ßUti 
warm  werden,  gtrdau,  tränke,  von  gerti,,  trinken,  gf/dau,  heile,  von 
9tfju,  werde  heil,  fhildau,  spalte,  tr.  frq.  won  fkeliü^  spalte,  intr. 
ßmdau,  stosse^  fr.  von  ßumiif,  einmalig  stossen.  fpärdau,  mit  dem 
Fnsse  mehrfach  stossen,   frq.  fpiriü,  dasselbe  einfach. 

§429.  c)  Das  Bildungs  -  Suffix  a  tritt  durch  ^  vermittelt  zwischen 
Gnmdstamm  und  Endung.  Ausgangsform:  Präs.  -ßan^  Aor.  fc£imt 
(meigtens  ßciinu  gesprochen),  Fut.  -ßyßu.  Meist  frequentativa  und  mit 
Vocalsteigerung. 

Bsp.:  war- flau,  Aor.  tvär-fcziau,  Fut.  wdr-ßyßuy  mehrfach  eine 
Thnr  öffnen,  von  werii),  dasselbe  einmalig,  mqßaü,  erwäge,  von  menii^ 
gedenke,  oder  von  -nmnaü,  verstehe,  lakßaü,  fliege  umher,  von  lehiüj 
fliege. 

§430.  3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im 
Aorist-  und  Futurstamm  sich  zum  o  dehnt.  Ausgangsform:  Präs,  -aw, 
Aor.  -ojau,  Fut.  -oßu. 
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§431.  a)  Das  Bildungs- Suffix  wird  unmittelbar  an  den  Grund- 
stamm des  Verbums  gefugt.  Bedeutung:  Verba  durativa,  ein  Ver- 
harren in  derselben  Lage  bezeichnend. 

Bsp.:  ki/h-au,  Aor.  hi/h-ojau,  Fut.  hjh-ofiu,  hangen,  von  iifto,  blieb 
hangen,  kpßaii,  stecken,  hineingesteckt  sein,  von  hißü  stecke  (tr.). 
Tind-au,  stecken,  hinein  gekrochen  sein,  von  lendu,  kriechen.  —  Ohne 
diese  Bedeutung:  jißk-au,  suche,     bij-aü,  fürchte. 

§  432.  b)  Zwischen  Grundform  und  Bildungs -Suffix  a  oder  o 
schiebt  sicli  ein  f  ein.  Ausgangsform :  Präs.  -/aw,  Aor.  -fojaUj  Fut 
-föti,    Bedeutung:  wie  vor,  bildet  durativa. 

Bsp.:  kump-faü,  krumm  dastehen  oder  dasitzen,  von  kuthpuSy 
krumm,  linkfaü,  gebückt  sein,  von  lenkiü^  biegen,  ßypfaüs,  lächeln, 
ißlißieptiy  deu  Mund  seitlich  verziehen,  timfaü  (od.  wohl  richtiger: 
timpfaü)y  ausgestreckt  daliegen,  von  tempti,  etwas  recken,  dehnen. 

C.    Zusainmenstellimg  der  signifieanteren  Vcrbalblldnngen. 

A)  Inchoativa,   ein  Werden  bezeichnend. 

§  433.  1)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  /?  an,  das  aber  im 
Aorist-  und  im  Futurstamm  fehlt. 

Bsp.:  wir  flu,  Aor.  wirtaü^  Fut.  tvirßu,  falle  (Wf.  mrtj  das  t  ist 
vor  dem  f  des  fl-  im  Präs.  und  im  Fut.  geschwunden),  djsiüßu,  Aor. 
d£iüwau,  Fut.  dziüßu^  dorren,  trocken  werden,  krypflü,  Aor.  krypaü^ 
Fut.  krypßu,  sich  allmählich  wenden,  schief  werden,  s.  §  401  f. 

§  434.  2)  Der  Präsensstamm  vnrd  durch  einen  eingeschobenen 
Nasal  verstärkt. 

Bsp.:  ankü,  akaü,  aJcßu,  oifene  Augen  bekommen,  kinibü^  kibaüf 
JSipßu,  hangen  bleiben,  d^ü,  dilaü,  dtlßu,  sich  durch  äusserliche 
Abnahme  vermindern,  verringern,  ßimpü,  ßipaü,  ßipßu,  stumpf  wer- 
den, s.  §  403. 

B)  Frequentativa  und  zugleich  Deminutiva. 

§  435.     1)  'oju,  'iqju^  ^noju^  -fnaju,  -nicju,  -dzioju^  'Czioju. 
Bsp.:  mindzioju,  hin  und  hertreten,    kilnqju^  umherheben.  (§413.) 

2)  ineju,  vgl.  §  417.  Bsp.:  tekin^ju,  klpdiueju,  begmSju.  ähnl.  G.  §441. 

3)  Auch  viele  auf  -au  sind  Frenquentativa  aber  nicht  Deminutiva. 
Vgl.  §  425. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitiva. 
§  436.     1)  -au  (-dau,  -flau),  Aor.  -m?*,  Fut.  -yßu.   s.  §  427  f. 
Bsp. :  ptidau,  lasse  od.  mache  faulen,  von  piiwü,  faule,    mafikßtaü, 
mache  weich,  von  mnkßas.    girdau,  tränke,  von  geriü,  trinke. 
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2)  -inu,  "inau,  -^ßu,    vgl.  §  420. 

Bsp.:  pudinu  =  piidau.    ynankßtinu  s.  v.  a.  niankßtaü.     wirkinu 
8,  IT.  a.  wirkau. 

Anmkg.  Die  Verba  auf  -au,  -dau  und  -inu  sind  so  ziemlich 
gleichbedeutend  und  werden  auch  alle  drei  Verbalbildungen  mit  einan- 
dex"     verwechselt. 

D)  Factitiva,  thun  lassen. 

§  437.     auf  'dinu,  -dinati,  -dyiu.     vgl.  §  422. 
Bsp.:  fak^dinu,  lasse  sagen,   gebe  Jemandem  dazu   den  Auftrag. 
nHx^^iydinu,  lasse  Jemanden  essen,  futtere  ihn. 

E)  Durativa. 

§438.     1)  in  Hinsicht  des  Seins:  -au,  -qjau,  oßu.    vgl.  §  431  f. 

Bsp.:  riok^faüy  -fojau^  -fößu,  breit  dasitzen,  repfau,  breit  daste- 
hei3..  rinkfaü(yg),  gekrümmt  dastehen,  -liegen,  reyigius,  krümme  mich, 
frqi^-    rangpis.      rym^u,  gestützt  dastehen  oder  -liegen  (remiü,  stütze). 

§  439.     2)  Durativa,  die  ein  fortgesetztes  Thun  bezeichnen. 

a)  zugleich  Denominativa  -fiju,  -awau,  -ußu.   s.  §  412. 

Bsp.:  UaßujUy  fortgesetzt  trügen.    girtUju^  sich  fortgesetzt  betrin- 
ken,   dumuju,  rase,     durnas,  toll,    jükuju,  Scherz  treiben. 

b)  -awqju^  awqjauy  awößu^  das  foii;gesetzte  Thun  Nr.  a  in  star- 
Icem  Masse  treiben,  vgl.  §  411. 

Bsp.:  klaflawdju  stärker  als  obiges  klaßüju.     girtawoju  stärkeres 
girt&ju,    dwmawqju^  stärker  als  dumuju. 

Anmkg.    So  können  viele  Verba  auf  -üju  in  -awoju  aufgelöst  und 
und  80  zugleich  verstärkt  werden,  aber  nicht  alle. 

F)  Frequentativa,  Bezeichnung  eines  wiederholten  Thuns. 

§  440.  Auf  -aw,  Aor.  -iaw,  Fut.  -yßu  und  auf  -ßau^  Aor.  -fcimUy 
Fnt.  'flyßu,  vgl.  §  425  ff. 

Bsp.:  draikaü^  Aor.  draikiaü^  Fut.  draikyßu^  umherstreuen,  drie- 
**«*»  streuen  von  Halmen,  Fäden,  kraipaü,  -piaü,  -pyßu,  hin  und  her- 
wenden, von  hreipiü^  wenden.  -Idißau^  Aor.  Idifciiau^  Fut.  Idißyßu, 
umhergiessen ,  von  lüju,  giessen.  ramßaü,  -fcziau,  -ß^ßu^  mehrfach 
stützen. 

G)  Bezeichnung  eines  leisen  gelinden  Thuns. 

•    §441.     1)  -enw,  -enauj  -^lu.    vgl.  §  419. 

Bsp.:  grumenü,  p^rkünija  grumäna,  der  Donner  rollt  leise  in  der 
F^^rae.  burblenü.  werfme  burbl^naj  die  Quelle  murmelt,  gruzdefiu. 
Mfirkßte  grued^na,  der  Funke  glimmt. 
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2)  'dliüju,  -aivau^  -w/^w,  -uriu.  Bsp.:  fdrgalhyu,  bin  kränklich, 
von  fergii,  bin  krank.     Vgl.  §  412. 

3)  'UriUy  'iiriaUy  -ur/iu.  Bsp.:  lükuriu,  Aor.  lüJcuriau,  F\xt  lükurßu, 
leise  harren,  von  Idukiu^  harren,  kyburiu,  ein  wenig  hangen,  zappeln, 
dann  auch  von  kleinen  Kindern,  auf  dem  Rücken  liegend  spielend  sich 
mit  den  Händen  und  Füssen  bewegen. 

4)  punctiva  -mw,  -erejau,  -erefiUj  kurz  und  leicht  abgebrochen 
etwas  thun.  Bsp.:  ßükterm,  ßükterejaUj  -ereßti,  ein  wenig  nufschreien. 
zlepteriuy  ein  Wort  fallen  lassen,  khnßteriii,  ein  wenig  anstossen. 
Vgl.  §  423.  

Cap.  XI.    Verbalzusammensetzungen. 

Vorbemerkungen. 

§  442.  1)  Von  den  zusammengesetzten  Verben  sind  diejenigen 
auszuschliessen,  welche  von  Nominalzusammensetzungen  abgeleitet  und 
also  nicht  als  eigentliche  Verba  zusammengesetzt  sind.  Bsp.:  prieß- 
gyniduti^  widerspenstig  sein,  ist  nicht  etwa  aus  prieß  und  gyniduti  zu- 
sammengesetzt, sondern  ist  ein  Denominativ,  aus  prießgynys^  ein  Wider- 
spenstiger, gedildet.  ißpagiriuti,  ausnüchtern,  ist  aus  pägirios, 
Katzenjammer,  das  Unwohlsein  beim  Nüchternwerden  nach  stattgefiin- 
dener  Trunkenheit,  gebildet  worden,  welches  schon  als  Subst.  ein  Com- 
positum ist.  faldliemwiuti ,  schmeicheln,  süssreden,  ist  von  dem  Com- 
positum faldUeznwis,  Süsskoser,  Süsszung,  gebildet  worden. 

§  442  a.  Verbalcomposita  werden  nur  durch  Zusammensetzung  der 
Verba  mit  Präpositionen  gebildet.  Andere  Verbalzusammensetzungen 
giebts  im  Littauischen  nicht,  als  etwa  die  beiden  gcrdaryfi,  wohlthun, 
von  geras^  gut,  und  daryfi,  thun,  und  gandaryti^  genugthun,  j^ana, 
genug,  und  darifti^  thun,  welche  beide  Ausdrücke  aber  nur  in  dem  Kate- 
chismus und  in  der  Kanzelsprache  vorkommen. 

§  443.  3)  Die  Präpositionen,  welche  zur  Bildung  der  Verbalcom- 
positionen verwendet  werden,  sind  theils  trennbare  Präpos.,  d.  h.  solche, 
welche  auch  getrennt  und  mit  Casus  verbunden  vorkommen,  theils 
untrennbare,  d.  h.  solche,  welche  getrennt  und  mit  dem  Casus  eines 
Nomens  nicht  gebraucht  werden. 

A.    Zusammensetzungen  mit  trennbaren    oder  vollkommeneren 

Prfipositionen. 

Diese  sind  folgende: 

§444.  ap"  (getrennt  apic),  Bdtg  „um-",  „herum-",  „be-'*. 
Bsp.:  ap'Werßi,  umwerfen,   ap-elti,  (um  etwas)  herumgehen,    ap-hrefti. 
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be-,  überschütten,  ap-ßwießi,  erleuchten,  eig.  beleuchten.  Wenn  das 
dem  ap'  nachfolgende  Verbum  mit  einem  Lippenlaut,  h  od.  p  anlautet, 
so  pflegte  zwischen  Präpos.  und  Verbum  —  früher  mehr  als  jetzt  — 
ein  i  eingeschaltet  zu  werden.  Bsp. :  ap-pilti ,  begiessen ,  früher  mehr 
api-pilti,     ap^hSkti  (V^f),  umlaufen,  früher  mehr:  api-bekti, 

§445.     \-  (getrennt  |,  früher   auch  ing),  Bdtg  „hinein-".    Bsp.: 
i-ettij  hineingehen,  '^pülti,  hineinfallen. 

§446.     iß'  (getrennt  )^),    Bdtg  „aus-";    „hinaus".     Bsp.:  iß- 
li^i  ,  ausgiessen.     iß-meßiy  hinauswerfen. 

§447.     nu'    (getrennt  nu,    in  Nordlittauen    nü),   Bdtg.   „ab-", 
„hinab-",    „herunter-",   „hin-".     Bsp.:   nu-pidti,  hinab-  (od.  herab-) 
faUL^n.    nu-pirkti  kam  kq,   abkaufen  Jmdra   etwas,     nu-meßi,  herab - 
(od-    herunter-)  werfen,     nu-imti  kq,  nu  kö,  herabnehmen  etwas  wovon. 
ntt—^ti  hin-  (auch  hinab-)  gehen.     Die  Grundbedeutung  dieser  Präpos. 
ist       ^e  von   „herab",  „herunter",  von  welcher  die  andern  Bedeutun- 
gei:!.     sich   herleiten  lassen.     Die  Bdtg  „hin-"   als   Bezeichnung  einer 
Be^wegung  nach  einem   Ziele   hin   macht  jedoch   Schwierigkeit.     Man 
könnte  meinen,  dass  das  Entferntere  als  Ziel  dem  Gefühl  des  Littauers 
auch  als  das  Niedrigere  vorkomme  und  so  das  „hin-"  mit  dem  „hin- 
ab —  **  in  der  Bdtg  zusammenfalle.     Allein  dann  kämen  wir  wieder  hin- 
siclitlich  der  Bdtg  von  par-,  s.  unten,  in  Verlegenheit. 

§  448.     per-    (getrennt    per),    Bdtg    „hinüber-",    „hindurch-", 
„über-".     Bsp.:  perlekti^   hinüberfliegen,     per-ßökti,    hinüberspringen. 
per-br\ßi,  hindurchwaten,  watend  hinüberkommeu.    Die  Grundbedeutung 
von  jper-  scheint  demnach  „hinüber-"  zu  sein.     Man  spricht,  und  zwar 
dem  Sprachgebrauch  gemäss,  jr^ef  mießq  perwaziuti^   durch   die  Stadt 
hindurchfahren.    Doch    witzelt  man   dabei  auch  mit  der  darauf  bezüg- 
lichen Frage:    ob   man   wohl  über   die  Stadt  wirklich  werde   hinüber- 
fahrenkönnen?   Die  Betonung  betreffend  ist  zu  bemerken,  dass  per  in 
Verbalzusammensetzungen    immer   und    ohne   Ausnahme    den  Ton  hat. 
^  der  übrige  Theil  des  Verbums,  besonders  wenn  dieses  ein  längeres 
ist,  semen  ursprünglichen  Ton  behält,   den   es  ausser  der  Zusammen- 
setzung hat,    so    erscheint   ein    mit  per-  zusammengesetztes  Verbum 
doppelt  betont.    Den  Hauptton   trägt  aber  die  Präposition  und  wurde 
das  c  derselben  von  mir  im  Wörterbuch  mit  doppeltem  Acut,  das  Ver- 
bum selbst  aber  mit  seinem  ihm  eigenthümlichen  Tonzeichen  accentuirt. 
Hier  fehlt  es  aber  an  einem  e  mit  Doppelacut.     Vgl.  übrigens  §  214. 

§449.  pa-  (getrennt /;ö),  Bdtg  „unter-".  Bsp.:  pa-k)ßti,  hinun- 
terstecken.  pö  ßögu  pa-e^i,  unter  ein  Dach  untertreten,  etwa  um  sich 
vor  Regen  zu  schützen.     Meistens  hat  ^f^a-   in    der  Zusammensetzung 
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diese  Bedeutung  aber  gar  nicht  und  ist  dann  überhaupt  an  sich  bedeu- 
tungslos. In  solchen  Fällen  dient  es  nur  dazu,  das  Verbum  zu  einem 
Compositum  und  damit  zu  einem  Resultativ  zu  machen,  worüber 
Näheres  §  463. 

§450.  pra-  (getrennt  2>rö),  Bdtg  „vorbei-'*,  „durch-",  „ver-", 
bezeichnet  öfter  auch  ein  anfangendes  Thun.  Bsp.:  pro  ßäl\  pra- 
waziuti,  an  der  Seite  vorbeifahren.  ekefq  j^^^'^^'^ß^f  ^^^  Wuhne 
(Schöpfloch)  im  Eise  durchhauen,  ledq  prakirßi^  das  Eis  durchhauen. 
prapüUi,  verloren  gehen,  prapiddpti,  verlieren,  pragdrti,  vertrinken. 
praßökti,  vertanzen,  pra-deti,  anfangen,  keli  pra-wadiUti,  vom  Wege, 
die  ersten  Geleise  machen,  den  Weg  bahnen,  pragyßi,  vom  Hahn,  zu 
krähen  anfangen,  gaidys  pragydo,  der  Hahn  begann  zu  krähen  (singen). 
Die  Grundbedeutung  von  j^^^'  ist  „vorbei-**.  Davon  abgeleitet: 
„durch-**,  weil  bei  dem  öffnenden  Durchhauen,  Durchschlagen  etc.  man 
an  den  Seiten  der  Öffnung  vorbeikommt,  prapidti  heisst  demnach  zu- 
nächst „durch-  oder  vorbei- fallen,  wie  etwa  von  kleinen  Gegenständen, 
wenn  sie  zwischen  den  Sprossen  des  Leiterwagens  hindurchfallen.  Was 
aber  so  hindurchgefallen  ist,  das  ist  meistens  auch  verloren,  daher  mit 
pra-  sicli  auch  die  Bedeutung  des  „ver-",  des  Verlierens,  Verthuns 
sich  verbindet.  Mit  der  Bedeutung  des  Offnens  verbindet  sich  sodann 
auch  die  des  Eröffnens  und  Anfangens. 

§  451.  pri-  (getrennt:  in  Südlittauen  prie,  in  älteren  Schriften 
prieg,  in  Nordlittaueu  ;;r),  bei  Memel  pi),  Bdtg  „hinzu-",  „bei-*', 
„voll-*'.  Bsp.:  pn-eXti,  hinzugehen,  jmdeti,  hinzulegen,  pri-inttty  an- 
nehmen, pri-hüti^  beiwohnen,  pn-pilti,  vollfüllen,  vollschütten,  pri-- 
wdlgyti  und  pri-fi'tvdlgyti,  sich  sattessen,  priß-gerti,  sich  betrinken. 
Die  Grundbedeutung  ist  „hinzu-",  Bezeichnung  der  Annäherung,  weni- 
ger die  des  Naheseins.  Bei  Verben  des  AnfüUens  kann  diese  Grund- 
bedeutung in  die  des  „voll-",  des  Vollmacheus  nur  dadurch  überge- 
gangen sein,  dass  beim  Füllen  eines  offenen  Gefiisses  etwa  mit  einer 
Flüssigkeit  die  Oberfläche  derselben  sich  dem  Gefässrande  nähert  und 
demnach  der  Begriff  des  AnfüUens  dem  des  Annäherns  verwandt  wird. 
Sich  satt  essen,  sich  betrinken  ist  aber  einfach  als  sich  „vollessen", 
„volltrinken"  aufzufassen.  So  auch  x^ißwafkti  (^g)^  sich  satt  leiden, 
satt  mühen;  prißd^irpti  {^b\  sich  satt  arbeiten. 

§452.  prieß'  (getrennt  i;ri(?^),  Bdtg  „gegen**,  ist  in  Verbaku- 
sammensetzungen  wenig  beliebt,  prießgyniäutij  widerspenstig  sein, 
ist  eigentlich  keine  Verbalzusammensetzung,  sondern  eine  Ableitung 
von  dem  Subst.  prießgynys,    ein  Widerspenstiger.      Ausserdem    bietet 
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sich    als  ein   solches   Compositum   nur   noch  priefitardnii ,   widerspre- 
chen, dar. 

§453.  /w-  (getrennt /m),  Bdtg.  „zusammen-",  „ver-",  „zer-". 
Bsp.:  fti-gabefUi,  zusammenbringen,  fu-weßi,  zusammenführen,  /w- 
ghüßi,  zusammenfügen,  fu-twkw'i  und  fu-cUriniij  versöhnen,  fu- 
wdlgyti,  aufessen,  fu-ldiizyti,  zerbrechen.  In  fu-derinti  lässt  sich  die 
Bdtg  „versöhnen'*  aus  «Jer  ursprünglichen  von  fu-  =  zusammen  leicht 
herleiten.  Der  Begriff  des  „zusammen-"  bei  Verben  der  Bewegung 
enthält  aber  auch  den  des  Zusammenziohens  in  einen  kleineren  ßaum, 
und  so  mag  wohl  auch  die  Bedeutung  des  Zerstörens,  Vernichtens  sich 
mit  den  mit  fu-  zusammengesetzten  Verben  verbunden  haben. 

§454.  Mi-  (getrennt  wi,  ant),  Bitg.  „auf-*\  „hinauf-'*,  „zu-*'. 
Bsp.:  uß'dStiy  auflegen.  iiz-Vipti^  hinaufsteigen,  uz^daryti,  zumachen, 
scbliesseu,  eine  Öffnung.  uß-Kifiti^  zustecken,  einen  Riegel  vorschieben. 
Ur^'MlU,  zugraben,  durch  Graben  schliessen  oder  auch  vollfüllen.  Wie 
aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  „hinter**,  welche  noch  jetzt  in  dem 
getrennt  gebräuchlichen  üz  enthalten  ist,  die  Bedeutung  „auf-*',  „hin- 
auf-'*, „zu-**  hat  entstehen  können,  kann  vorläufig  nicht  angegeben 
werden. 

B*     Znsammensetzangsprfipositionen,    welche  getrennt  und  mit 

einem  Casus  verbunden  nicht  Torkommen. 

§455.     af-,    Bdtg  „zurück-"  und  „her-",   also  entsprechend  den 
beiden  lateinischen  re-  und  ad-.     Bsp.:  atdufiy  auch  at-a-dUfi,  zurück- 
oder  wiedergeben,     at-darf/ti,  wieder  öffnen,  eig.  dasjenige  wieder  öffnen, 
^as    schon   vorher  offen  gewesen  und   später  geschlossen  worden  war. 
Vom  "Machen   einer   neuen  Öffnung  kann  a/darf/ti  nicht  gebraucht  wer- 
den.    cU-tmüjintiy  wieder   erneuern,     atelti ,  kommen,     atgahenti,   her- 
bringen,    atwhßii j   herfahren.     Der  Übergang   beider  Bedeutungen  von 
^-   in  einand^•r  ist  nicht  ersichtlich.     Früher   setzte   man   nach  dem 
"^",    wenn   das  nachfolgende  Verbum   mit  einem  d  oder  t  anlautete, 
zwischen  diese   beiden   Zungenlaute   ein  a\   jetzt  geschieht  das  im  pr. 
l«ittauen  weniger. 

§456.    par-,   Bdtg  „nieder-",   „heim-".     Bsp.:   parmüßti,  nie- 

ietschlagen.    i>arliklnüpti ,    nie<lerknien.    par-gridufi ,   niedertrünmiern. 

P^T-eUiy  heimkommen.  par'Wafiutiy\\Q\mi2\nQ\\\  par-grißü^  heimkehren. 

(Die  Bdg  von  „zurück-",  „wieder-",  Schi.  Gr.  S.  138,  hat  par-  niemals.) 

§457.     Anmerkung.     Der  Übergang   des  Begriffs    „nieder-"  in 

„heim-"  kann  in^^ar-  wohl  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Dörfer, 

äw  gewöhnliche  „Heim"  eines  Littauers,  früher  meistens  an  Flüssen  also 

Kttriehat,  litt.  Qrainm«tlk.  9 
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niedrig  lagen.  Naclitlem  in  neuerer  Zeit  Trennung  der  Dorfsländereien 
und  in  Folge  dess  Zerstreuung  der  Dörfer  stattgefunden,  trifft  das  freilich 
wenigstens  im  Allgemeinen  nicht  mehr  zu. 

§458.  he-,  Bdtg:  Bezeichnung  einer  längern  Dauer,  also  s.  v.  a. 
„fort-"  (d.  h.  fortgesetzt).  Mit  der  getrennten  Präpos.  be  =  „ohne'*  ist 
dies  be-  nicht  verwandt.  Bsp.:  be-ivarkßt\  ich  leide  so  fort,  man  6e- 
kalbant^  während  ich  so  (fortgesetzt)  sprach,  ßs  aiejo  be-lpjant,  er  kam 
wälrend  es  regnete.  Ohne  be-  wurdeu  obige  Verba  zwar  da>s«*lbe  bedeu- 
ten, allein  be-  hebt  die  Bedeutung  längerer  Dauer  stärker  hervor. 

§459.  ne-,  „nicht",  Bezeichnung  der  Negation,  in  der  Regel 
getrennt  geschrieben.  Aus  der  Betonung  des  ne-  geht  aber  hervor, 
dass  es,  obgleich  es  auch  sonst  unserm  negirenden  Adverb  „nicht" 
vielfach  entspricht,  gleichwohl  mit  dem  negiiten  Verbum  eng  verbun- 
den und  nur  als  ein  Wort  anzusehen  ist.  Bsp.:  ne-neßu,  ich  trage 
nicht,    ßs  ne-tweria,  er  fasst  nicht. 

§460.  te-,  Bdtg:  1)  Bezeichnung  der  Einschränkung,  meistens 
als  Ergänzung  oder  Verstärkung  des  Mt,  „nur".  —  2)  Bildungselement 
des  Permissivs,  s.  §  1073.  Bsp.:  aß  dar  t)ki  du,  Ms  ie-tunü,  ich  habe 
nur  noch  zwei,  drei,  ant  tos  dirwos  fikt  ropütes  te-dnga,  auch  fduga, 
auf  diesem  Acker  wachsen  nur  Kartofl'eln.  -  te-neßie,  er  möge  tragen. 
f einte,  er  möge  gehen;  lass  ihn  gehen. 

§  461.  Anmkg.  be-  wird  nach  ne-  und  te-  bei  Memel  und  in 
den  Fischerdörfern  am  Haf  sehr  häufig  auch  in  solchen  Fällen  gebraucht, 
wo  der  Begriff  der  fortgesetzten  Dauer  gar  nicht  hervortritt,  und  zwar 
mit  Abwerfung  des  e  auch  vor  Consonanten.  Bsp.:  aß  tö  daugiaüs 
^leVturiu,  ich  habe  davon  nichts  mehr,  aß  jdm  tat  neUdußu^  ich  werde 
ihm  das  nicht  geben,    ßis  tat  c£iq  tcb^ras,  er  wird  es  da  (noch)  linden. 

§  462.  Anmkg.  Tcbe-  und  frV-,  mit  abgestossenem  e  auch  vor 
Consonanten,  hat  die  Bedeutung  von  „noch  weiter",  „noch  ferner", 
„noch  bis  jetzt".  Bsp.:  aß  tat  dar  teVttmü,  ich  habe  es  noch,  tat 
dar  teb'ßöw\  das  steht  noch,     fal  teVier^  das  ist  noch. 


Besultatira. 

§  463.  Die  zusammengesetzton  Verba  haben  im  Littauischen  nicht 
bloss  die  Bedeutung  des  blossen  Thuns  oder  Geschehens  an  sich,  was 
in  der  Regel  durch  einfache  Verba  ausgedrückt  wird,  sondern  des  T.uns 
oder  Geschehens  in  seinem  Resultat.  Im  Deutschen  findet  sich  etwas 
Ähnliches  zwar  auch  vor,  aber  nur  in  sehr  geringem  Masse  und  auch  nur 
bei  einzelnen  Verben.  Bsp.:  „ich  habe  auf  ihn  gewartet"  heisst:  ich 
habe  das   Thun  des  Wartens   geübt  ohne  Rücksicht  auf  das  Resultat 
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dieses  ThuBS,   aber  „ich  habe  ihn  erwartet"  deutet  meistens  ein  nicht 
rergebliches  Warten   an.     Vielleicht  noch  deutlicher  zeigt   sich  dieser 
Ciiterschied  zwischen   den  Verben:    ich  habe   ihn  gesucht  —  ob  auch 
ffefanien?  ist  damit  nicht  ausgedrückt,  aber  „ich  habe  ihn  aufgesucht" 
will   zugleich  ausdrücken:    „auch  gefunden".     Dieser  Begriffsunterschied 
ist    iin  Deutschen  aber  bei  weitem  nicht  allgemein.     ,,Er  hat  ihn  geheilt, 
g'efangen  etc."    bezeichnet   vollendete  und  resultirende   ThatsacJien;  im 
L»ifct:a,uischen    müssen    zur   Bezeichnung    dieser    wirklich    ausgeführten 
Th^L'fcsachen  durchaus  resultative  Verbalformen,  und  das  sind  Composita, 
ang'^wendet  werden:  ßs  jl  ißgyde,  fmßwo.     In  einfaclien  Verben  aus- 
godx-öckt:  fts  jl  gf/de,  gdudc,  würde  os  heissen:    er  beschäftigte  sich  mit 
seiner  Heilung,   mit   seiner  p]rgreifung,  ohne   eine  Andeutung  darüber, 
ol>      dieses  Thun   von  Erfolg   gewesen    sei.      Die  Bedeutung   der  Verba 
com;poaita  setzt  sich  im  Littauischen  daher  zusammen  aus  der  Bedeu- 
des  Verbums  selbst,  aus  der  der  Präpos.  und  aus  der  des  Erfolgs. 
'-  z  ant  Mino  Tipti  heisst:  auf  den  Berg  steigen,  ohne  Rücksicht  dar- 
auf*.,      ob  man   wirklich   hinaufkommt,   mDpti   bezeichnet  das  wirkliche 
.ufkommen;   \  bütq  eiti,   in's  Haus  gehen;    (  hüta  i-elti  heisst  in's 
hineingehen.     In  meinem  dtsch-litt.   Wörterbuch   wird  auf  alle 
"Pällo    der     resultativen    Bedeutung    der    Verba    durchweg    Rücksicht 
genommen. 
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III.    Flexionslehre. 

Flexion  des  Nomens  und  Pronomens. 

Cap.  XTT.    Declination  der  Substantiva. 

Vorbemerkungen. 

^464.  Die  Flexionslehre  behandelt  die  Formen,  welche  die 
Norrtina  (d.  h.  Substantiva  und  Adjectiva),  sowie  Pronomina  und  Verba 
2^     ^Bezeichnung  ihrer  Satzbeziehunc^  annehmen. 

§465.  Die  Flexion  der  Nomina  und  Pronomina  heisst  Declina- 
tion ^  die  verschiedenen  FlexionsföHe  Casus  und  deren  Endungen 
Cäb  Visendungen. 

§  466.    Die  Wurzel  oder  die  Wurzelform  bleibt  bei  der  Declination 
uB^^Tändert.     Eine  Veränderung   erleiden    nur   die    Endungen,    d.  b. 
3i^  Stammauslaute  verbunden  mit  den  Casussuffixen,  s.  §  241. 

9* 
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§  467.  Die  litt.  Sprache  hat  drei  Numeri  oder  Zahlformen ,  Sin- 
gular, Plural  und  Dual  —  und  zwei  Genera  oder  Geschlechtsformen, 
nämlich  Masculinum  und  Femininum.  Ausserdem  zeigen  sich  noch 
einige  Spuren  (Ansätze  oder  Überbleibsel)  eines  Neutrums,  jedoch  nur 
beim  Adjectiv  und  beim  Pronomen. 

§468.  Casus  giebt  es  im  Littauischen  sieben:  Nominativ,  Geni- 
tiv, Dativ,  Accusativ,  Vocativ,  Instrumental,  Locativ. 

§  469.  Ausser  der  allgemeinen  Regel,  dass  alle  Bezeichnungen 
männlicher  Wesen  Masculina  und  die  aller  weiblichen  Feminina  sind, 
lassen  sich  keine  weiteren  Genusbestimmungen  geben,  als  dass  das 
Genus  eines  Wortes  in  den  meisten  Fällen  aus  seiner  Declinationsform 
ersichtlich  ist. 

§  470.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  (s.  §  278)  theilen 
wir  auch  die  Declination  ein.  Demnach  haben  wir  zunächst  eine  voca- 
lische  und  eine  consonantische  Declination. 

§  471.  Die  vocalische  Declination  theilt  sich  in  eine  a-,  ia-y  i-, 
u-  und  m  -  Declination. 

§  472.  Nur  die  u-  und  m- Stämme  sind  ganz  masculinisch,  die 
übrigen,  die  a-,  ta-,  und  i- Stämme,  enthalten  Masculina  und 
Feminina. 

§  473.  Da  sich  die  erweichten  Declinationen  (ia  und  iu)  an  die 
entsprechenden  harten  (an  die  a-  und  t«- Declination)  enge  anschliessen, 
so  dass  die  erweichte  mit  der  entsprechenden  harten  immer  in  eine 
Declination  zusammengezogen  werden  kann,  so  erhalten  wir  bei  den 
Substantiven  folgende  fünf  Declinationen  und  zwar: 

1)  die  masculinische  a-  und  ia- Declination, 

2)  die  feminine  a-  und  ia- Declination, 

3)  die  i- Declination,  in   welcher  sich  die  mascul.  von  den  fem. 
nur  wenig  unterscheiden, 

4)  die  u-  und  m  -  Declination, 

5)  die  consonantische  Declination. 

Diese  Declinationseintheilung,  zunächst  der  Substantiva,  entspricht 
so  ziemlich  der  bisher  in  der  litt.  Grammatik  gebräuchlichen  und  wer- 
den also  diejenigen,  welche  die  Kenntniss  des  Littauischen  nach  der 
Grammatik  von  Mielcke  oder  Ruhig  gewonnen  haben,  sich  hier  desto 
leichter  orientiren.  Doch  wird  es  nöthig  sein,  von  vom  herein  zu 
bemerken,  dass  in  der  bisheiigen  litt.  Grammatik  auch  noch  eine  mit 
der  i- Declination  zu  einer  vesbundene  e  -  Declination  existirt,  welche 
hier  jedoch  mit  der  femininen  ia- Declination  zusammen  behandelt  wer- 
den solL 
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§474.  Ein  Artikel,  bestimmter  oder  unbestimmter,  welcher  bei 
der  Declination  der  Substantiva  zu  berücksichtigen  wäre,  fehlt  dem 
lattauischen  ganz. 

Entstehung  der  Casus  -  Suffixe. 

§475.  Die  Casus-Suffixe  sind  aus  Pronominalformen  entstanden, 
welche  sich  an  die  Stamniauslaute  der  Substantiva  enge  anschlössen 
nnd  schliesslich  verkürzt  mit  denselben  g  mz  zusammenwuchsen. 

Die  Entstehung  der  gegenwärtigen   littauisehen   Casus -Sulfixe  ist 
etrwsL  folgende. 

a)   Casus-Suffixe  im   Singular. 

§476.    Das  Nominativ-Suffix  war  ursprünglich  (schon  im  Skr.) 

bei     den  Masculinen   wie  bei   den  Femininen  s,   entstanden  aus  fa,  er, 

dieser,  jener,  fem.  fa.    Bei  den  Femininstämmen  auf  a,  ia,  e  ist  dies 

s    sclion  in   uralter  Zeit   verloren  gegangen;   bei  den  Masculinen  ist  es 

noch  grösstimtheils  vorhanden. 

§477.  Der  Genitiv  lautete  in  frühester  Zeit  auf  fja,  fia  oder 
verbunden  mit  dem  Stammauslaut  auf  afia  aus.  Im  Littauischen  fiel 
das  fj  od.  f  bei  den  masculiniscben  a- Stämmen  aus;  der  Stammaus- 
lö-iat  a  verband  sich  mit  dem  übrig  gebliebenen  a  der  Endung;  das  a 
wird  aber  o;  aus  dem  ursprünglichen  ponaßa  wurde  demnach  pöno^ 
Herrn.  Die  femininen  a-  und  Va- Stämme,  so  wie  sämmtliche  i-, 
**  ""  -  und  m-Stämme,  lassen  das -5  stehen,  steigern  aber  vor  diesem  -5 
d€^n  Stammauslaut.  Bsp.:  ravJcä,  Hand,  Gen.  rankos.  ßirdis^  Herz, 
^^ti.  ßirdies,     fünüs^  Sohn,  Gen.  fünaüs, 

§478.     Der  Character  des  Dativs  i^t  im  Skr.  -ai  (oder  das  dar- 

^"^s     entstandene  -^).    Dieses  -i  (nacli  Wegfall  des  a-)  vei bindet  sich  im 

I-'it»tsi.vii8chen  mit  dem  jedesmaligen  Stammauslaut,  und  zwar  mit  -a  zu 

"^^ '  -9     mit  -ia  zu  -im  oder  -m,  mit  -u  und  -iu  zu  -ui  und  -iui     Daher 

^^^    Dat.  von  obigen  Beispielen   raükai,   fünui.    Wie  bei  den  masculi- 

n:isotien  «-   und  ia-Stämmen   aus  -ai  hat  -wi  (von  pönas^  Dat.  pönui 

^^^tt  panai)  werden  können,  bleibt  unerklärt.     Die  t-Stämme,   welche 

*    H-    i  verbinden  sollten,  haben  die  Bildung  eines  eigenen  Dativs  gegen- 

;^^rtig  ganz   aufgegeben  und   entlehnen   die  nöthigen  Formen  aus  der 

*^^  Declination.     Ddher  ßtrdiiei  (oder   genauer:  ^irdimi)  \on  ßirdis; 

pwefyi^iMi  von  masc.  fmeftis. 

§  479.     Das  Zeichen  des  Accusativs  ist  im  Skr.  ein  m.     Im  Grie- 
chischen und  Littauischen  ist  daraus  ein  n  geworden,  welches  im  russischen 
üttaueu  noch    zum  Theil  gehört  wird.     Im   preussischen  Littauen  hat 
K^^b  dies  n  in  den  vorangehenden  Stammauslaut,  an  den  sich  dies  accu- 
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sativische  n  anschliesseu  sollte ,  aufgelöst.  Im  südlich  preuss.  Littanen, 
um  Stalupöuen  hin,  giebt  sich  dieser  aufgelöste  Nasal  noch  überall  in 
der  Dehnung  des  Stammauslauts  zu  erkennen,  weiter  nördlich  ist  diese 
Dehnung  im  Substantiv  und  unbestimmten  Adjectiv  verloren  gegangen, 
aber  im  Pronomen  und  im  bestimmten  Adjectiv  noch  überall  vorhan- 
den. Beim  Schreiben  wird  das  in  dem  Stammauslaut  latente  n  durch 
einen  Cancellus  angedeutet.  Im  südlichen  Littauen  spricht  man  pön^^ 
raiikc^,  zöd\  (Wort),  ßird\,  fiinq.  Nördlicher  sind  diese  Endungen  kurz, 
lang  aber  allenthalben  in  jl,  ihn;  ^4i  den;  gerqih  d^n  guten;  bdltqjq^ 
die  weisse. 

§  480.  Der  Vocativ  zeigt,  wo  er  nicht  dem  Nom.  gleichlautet, 
den  reinen  Stamm  (ohne  Casus -Suffix).  Die  Stammauslaute  i  und  u 
erscheinen  hier  gesteigert  oder  wie  bei  den  masculinen  a- Stämmen 
geschwächt.  Bsp. :  ranha^  ßirdie,  fünaü.  Bei  pönas  wird  der  Stamm- 
auslaut a  zu  e  geschwächt:   pone. 

§  481.  Die  Ursprache  des  Indogermanischen  hatte  nach  Schleicher's 
Annahme  zwei  Instrumental-Casus  mit  zwei  verschiedenen  Functionen. 
Der  eine  Instrumental  hatte  -ä,  der  andere  -bhi  zum  Casus -Suffix. 
Das  -^  soll  nun  der  litt.  Instrumentalbildung  der  femininen  a- 
und  ia-Stämme,  das  -bhi  allen  übrigen  Stämmen  zum  Grunde  liegen. 
—  Bopp  nimmt  an,  dass  in  den  litt,  femininen  «a- Stämmen  das 
stammhafte  a  den  Endungsvocal  a  verschluckt  habe.  Wie  dem  auch 
sei,  bemerkenswerth  ist  es  immer,  dass  auch  sonst  im  gegenwärtigen 
Littauisch  statt  des  alten  -ri  der  Endung  ein  geschärftes  kurzes  ä  oder 
ä  steht.  Das  ä  des  Instr.  fem.  ist  auch  da,  wo  es  unbetont  erscheint, 
doch  immer  etwas  schärfer  als  das  -a  im  Nom.  —  Das  andere  alte 
Instrumental -Sufifx  -bhi  hat  sich  im  Littauischen  in  -mi  verwandelt, 
welches  sich  an  die  i-  und  m- Stämme  ansetzt.  Bsp.:  ßirdi-mt,  fünu- 
m.  —  Der  Stammauslaut  -a  der  masc.  a-Stämme  hat  sich  mit  dem 
-ni  des  Insti*umental- Suffixes,  nachdem  das  -i  abgefallen,  zu  einem  u 
verbunden  (s.  §  147  ff.),  das  aber  gleichfalls  kurz,  geschärft  und  wo  mög- 
lich betont  ausgesprochen  wird.  Bsp. :  ponü  für  panam.  Die  geschärfte 
Aussprache  des  -a  der  Endung  in  den  femininen  a-  und  ia- Stämmen 
lässt  aber  ein  gleiches  Einwirken  des  Nasals  auf  den  als  Endung  ste- 
henden Stammauslaut  -a  vermuthen.    Bsp.:  rankä  für  rankam. 

§  482.  Der  Locativ  hatte  im  Skr.  -i  zum  Character,  das  sich 
mit  einem  vorangehenden  stammhaften  -a  zu  -e  verband.  In  eben  dieser 
Weise  hat  sich  dies  uralte  -i  mit  dem  masculinen  StammauSiaut  der 
a- Stämme  im  Littauischen  zu  einem  -e  verbunden,  das  aber  ebenfalls 
möglichst  kurz  und  scharf  ausgesprochen  wird.    Bsp.:  lauke^  im  Felde^ 
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Xom.   lavkas.    Die   femininen  a-  sowie  sämmtliche  i-  und  w- Stämme 

hängfeii  ein  eben  solches  -e,    dessen  Ursprung  aber  fraglich  ist,  an  den 

Stam maaslaut,   schieben  aber  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  ein 

'j-  dazwischen  unter  Steigerung  des  Stammauslauts.     Bsp.:  ranJcoje,  in 

der  Hand;  ßirdy-j-e ,  im  Herzen;   dangüß,  im  Himmel,  Nom.  dangiis. 

b)   Casus-Suffixe  im   Plural. 

§483.  Das  plurale  Nominativzeicheu  war  im  Skr.  -os,  zum 
Theil  auch  -fas.  Das  eine  -/'war  Nominativ-,  das  andere  Pluralzei- 
chen .  Das  erste  f  ist  verloren  gegangen ,  das  -a  des  Casus  -  Sufßxes 
hat  sich  mit  dem  Stammesauslaut  verbunden,  wodurch  dessen  Steige- 
ruDg"  herbeigeführt  wurde,  daher  bei  den  femininen  a- Stämmen  der 
Yo&slI  -0-  (Bsp.:  raiikos,  Hände),  bei  allen  i- Stämmen  -y-  (ßirdys,  Her- 
zen>^  bei  den  w- Stämmen  -ee-  (funüs,  Söhne)  entstand.  Die  masculinen 
a-Sliämme  haben  das  -.s  auf  ein  -/  ausgetauscht  und  endigen  daher 
auf     — ai  {pönaif  die  Herren). 

§484.  Der  Genitiv  Plur.  hat  im  Skr.  -öm,  zum  Theil  -/ä/w, 
'fat^irs.  Das  s  {Pluralzeichen)  fiel  bald  aus  oder  hat  sich,  wie  im  Latei- 
nisclien,  in  ein  r  verwandelt,  z.  B.  bonorum,  mensarum.  Dass  aber  a 
+  N"asal  leicht  in  u  übergeht,  ist  aus  §  154  bekannt.  Daher  hat  der 
littauische  Genitiv  durchweg  -ü  zur  Endung.  Bsp.:  /^önö,  zödziü^ 
ßrdJiu^  fünü. 

§  4ö5.  Der  Dativ  Plur.  hat  im  Skr.  zu  seinem  Suffix  -hjaSj  -bidSy 
aucli  -hhjas  (lat.  -bus);  in  littauischen  alten  Schriften  findet  sich  -mws, 
jetzt  ^ms.    Davon  ist  -m  Casus -Suffix,  -s  Pluralzeichen. 

§  486.  Der  Accusativ  Plur.  setzte  im  Skr.  nach  Bopp  -w,  -ns, 
auoli  bloss  -s  als  Endung  an.  Nach  Schleicher  hatte  die  indogerma- 
niaehe  Ursprache  im  Acc.  PI.  -ams  zur  Endung,  wovon  -m  Accusativ - 
^üxlBx  und  -s  Pluralzeichen  war.  Im  preuss.  Littauen  hat  sich  der  Nasal 
"®^  den  masc.  a- Stämmen  mit  dem  Stammauslaut  -a  zum  U  verbun- 
"®5^  j  bei  den  andern  Stämmen  scheint  er  ganz  verloren  gegangen  und 
bringl-   gjgjj  jjm«  ]jgj  ^gjj  bestimmten  Formen  des  Adjectivs  durch  Deh- 

^'^^g  des  Stammauslauts  in  Erinnerung.  In  russisch  Littauen  wird  das 
"**  des  Acc.  PI.  zum  Theil  noch  gehört,  und  zwar  in  den  bestimmten 
l^^ritien  des  Adj.  Demnach  sollte  dies  u  bei  der  Schreibung  auch  im 
P^^riss.  Littauen  analog  d^m  Acc.  Sing,  durch  Cancelliiung  des  Stamm- 
ft^slautes  angedeutet  werdon,  was  ab(M*  gewöhnlich  nicht  geschieht.    Man 

schreibt  in  der  Regel  ponüs,  rankäs,  ßirdis,  funus. 

§487.     Der  Instrumental  Plur.   endigt   im  Skr.  auf -6Ais,  wor- 

*^    litt,    zum  Theil   unter  Steigerung  des   Stammauslauts   -mis  (-mi 
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Casus-,  -s  Pluralzeichen)  geworden.  Bsp.:  rankomis,  mit  den  Händen; 
ßirdimh,  mit  den  Herzen;  fünumis,  mit  den  Söhnen.  Dje  Masc.  der 
a- Stämme  hatten  das  -m  (urspr.  -hh)  schon  in  uralten  Zeiten  abge- 
worfen. Schon  im  Vedischen  giebt  es  Instrumentalformen  auf  -öfs, 
wie  z.  B.  fiadjäis  od.  nadiais,  mit  den  Flüssen.  Daher  litt,  fü  pönais^ 
mit  den  Herren;  zödziais,  mit  Worten. 

§  488.  Die  Endung  des  Locativs  PI.  ist  im  Skr.  -/w,  in  altlit- 
tauischen  Schriften  ebenfalls  -/?*,  woraus  später  -/e,  jetzt  in  gewöhn- 
licher Sprache  -s  geworden.  Der  Stammauslaut  erscheint  dabei  gestei- 
gert. Bsp.:  mießüfe  od.  mießus.  in  den  Städten;  rankofe,  in  den 
Händen;  ßirdyß,  in  den  Herzen.  Die  durch  Klein  in  die  Grammatik 
eingeführte  Unterscheidung  zwischen  masc.  -fe  und  fem.  -/a  hat  in  der 
Volkssprache  keine  Begründung. 

§  489.  Der  Vocativ  ist  im  Plural,  wie  er  es  schon  im  Skr. 
gewesen,  überall  dem  Nominativ  gleich. 

c)  Casus-Suffixe  im  Dual. 

§  490.  Schon  im  Skr.  giebt  es  einen  Dual,  der  sich  in  seinen 
Formen  vom  Plural  unterscheidet.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  sind  da  mei- 
stens gleich,  gestatten  aber  keine  sicheren  Schlüsse  auf  die  Entstehung 
der  entsprechenden  Casusformen  im  Littauischen ,  deren  Erklärung  der 
Sprachwissenschaft  bis  jetzt  unlösbare  Schwierigkeiten  bietet.  Gegen- 
wärtig sind  im  litt;iuischen  Dual  Nom.,  Acc.  und  Voc.  völlig  gleich. 
Die  frühere  cancellirte  Schreibung  des  Acc.  ist  eine  nicht  zu  begrün- 
dende gewesen.  Pie  Masculina  haben  in  diesen  drei  Casus  zur  Endung 
-u,  die  Feminina  -i,  welche  Vocale  meistens  geschärft  erscheinen.  Bsp.: 
ponüj  die  beiden  Herren;  zodgiü,  die  beiden  Worte;  ranki,  die  beiden 
Hände.  Der  Gen.  Dual  ist  stets  dem  Gen.  des  Plural  gleich.  Der  Dat. 
Dual  verkürzt  bloss  den  Dat.  Plur.  durch  Abwerfung  des  -5;  der  Instru- 
mental ist  dem  Dativ  gleich  und  verwandelt  bloss  den  gestossenen  Ton 
der  letzten  Sylbe,  wofern  sie  betont  ist,  in  einen  geschliffenen.  Bsp.: 
dvoiim  meßköm^  den  beiden  Bären;  fü  dwiem  meßköm^  mit  den  beiden 
Bären.    Der  Locativ  Dual  ist  gleich  dem  Loc.  Plur. 

Efirzere  Übersieht  der  littauischen  Deelinatlon  fDr  den 

praetisehen  Oebraneh. 

§  491.  Genau  genommen  giebt  es  nach  obiger  Auseinandersetzung 
im  Littauischen  nur  eine  Decliuatiou  der  Subsiantiva.  Dieselbe  modi- 
ficirt  sich  jedoch  je  nach  den  verschiedenen  Stamm  auslauten  in  fünferlei 
Weisen,  welche  wir  Declinatiouen  nennen  und  der  Küize  wegen  mit 
Zahlen  benennen  wollen. 
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§  492.  Die  1.  Decliuation  umfasst  die  masculinen  a-  und  ia- 
Substantivstärame ,  die  2.  die  femininen  a-  und  ia- Stämme,  die  3.  die 
/-Stämme,  die  4.  die  u-  und  i^e- Stämme,  die  5.  die  consonantischen 
Stämme. 

SiDg.     Der  Nom.  setzt  an  den  Stammauslaut  s,   das  aber  in  der 
2.  und  5.  Decl.  fehlt. 

Der  Gen.    setzt   ein  6*  ausser  in  der  1.  Decl.  an  den  gesteigerten 
Stammauslaut 

Der  Dat.  fugt  i  an  den  Stammauslaut,  der  sich  aber  in  der  1.  Decl. 
in  u  verwandelt. 

Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut,  in  der  1. 
(masc.)  ia  -  Declination  mit  {, 

Der  Voc.  schliesst  in  der  3.  und  4.  (und  5.)  Decl.  mit  dem  gestei- 
gerten Stammauslaut,  in  der  1.  harten  ist  dieser  zu  -e  geschwächt,  in 
*^er    1.  erweichten   ganz   verloren   gegangen,    das  erweichende  Element 
aber  zu  einem  sylbebildenden  -/  geworden ;  in  der  2.  Decl.  ist  der  Voc. 
dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  schliesst  mit  dem  kurzen,  geschärften  Stammauslaut, 
d®*"  sich  in  der  1.  Decl.  in  -u  verwandelt,  in  der  3.  und  4.  (und  5.) 
aber    noch  ein  -mi  zur  Endung  annimmt. 

Der  Loc.  schliesst  mit  kurzem  geschärften  -e,  welches  in  der 
^'^  I^ecl.  sich  an  Stelle  des  Stammauslimts,  in  den  übrigen  durch  Ver- 
^^tt^lung   eine^  -j-   an  den  gesteigerten  oder  gedehnten  Stammauslaut 

§  493.  Plur.  Der  Nom.  setzt  in  der  1.  Decl.  -i  an  den  Stamm- 
^^^laut,  mit  welchem  es  sich  zu  -ai  od.  -iai  verbindet,  in  den  übrigen 
^^^^^  -5  an  den  gedehnten  Staramauslaut  gesetzt. 

Im  Gen.  verwandelt  sich  der  Stammauslaut  überall  zu  -w. 
Im  Dat   ffigt  sich  als  Endung  -ms  au  den  (zum  Theil)  gesteigerten 
^^^xximauslaut 

Der  Acc.   fügt  -s  an  den  verkürzten,  in  der  1.  Decl.  in  -it-  ver- 
handelten, Stammauslaut. 

Der  Voc.  ist  im  Plur.  überall  dem  Nom.  gleich. 
Der  Instr.   setzt  -mis  an  den  (in  der  2.  Decl.  gedelmten)  Stamm- 
^^slaut.     In  der  1.  Decl.  ist  von  diesem  -mis  das  -m-  ausgefallen  und 
"ttx    ^ig  stehen  geblieben,   das   sich    mit  dem  Stammauslaut  zu    -aiSj 
^^^v-eicht  --iais,  verbunden  hat. 

Im  Loc.  setzt  sich  -/e  (mit  geschärftem  -e)  an  den  meist  gestei- 
?örten  Stammauslaut. 
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§494.  Dual.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  wandeln  den  Stammauslaut 
Masc.  in  -w,  fem.  in  -t,  beides  kurz  und  geschärft.  Gen.  =  Gen. 
Plur.,  Dat.  =  Dat.  Plur.  unter  Abwerfung  des  Schluss-s.  Instr.  = 
Dat.  event  mit  geschliffener  Betonung  des  Ausganges.    Loc.  =  Loc.  PL 

§  494  a.  Die  alten  litt.  Grammatiken  zeigen  im  Sing,  und  Plur. 
(nicht  im  Dual)  in  allen  Declinationen  sowohl  beim  Substantiv  als  auch 
beim  Adjectiv  und  bei  allen  adjectivischen  Wortklassen  neben  den  oben 
angegebenen  Casusformen  noch  verstärkte  Genitive,  Dative  und  Accu- 
sative.  Genitiv  und  Dativ  erscheinen  durch  -jr;/  oder  bloss  der  Accu- 
sativ  durch  -wa  verstärkt.  Gegenwärtig  sind  diese  Formen  im  preuss. 
Littauen  wenig  mehr  im  Gebrauch  und  auch  in  etwas  modificirter 
Bedeutung,  -pi  an  den  Genitiv  gesetzt,  bedeutet  bei  einem  Verbum 
der  Bewegung  „zu  einem  hin**.  Bsp.:  Diewöpi,  zu  Gott;  fnan^pi,  zu 
mir.  -pi  an  eine  Art  verkürzten  Dativs  gesetzt  bedeutet  „bei".  Bsp.: 
mamp,  bei  mir;  THetvtp  oder  Dicwiepi,  bei  Gott;  ßaVip,  an  der  Seite; 
-na  od.  bloss  -w  an  den  Accusativ  gesetzt,  bezeichnet  die  Richtung  einer 
Bewegung.  Bsp. :  dangunä,  gen  Himmel ;  pe/don^  zur  Hölle.  In  Samo- 
gizien  hört  man  diese  Formen,  besonders  die  auf  -na,  in  der  angegebe- 
nen Bedeutung  noch  sehr  häufig.  Schleicher  hat  die  Suffixa  -na  und 
-pi  unter  die  suffigirten  Pos;positionen  verlegt,  und  ich  bin  ihm  darin 
in  dieser  Grammatik  gefolgt,  -pi  findet  sich  als  Verkürzung  der  Prä- 
position pri  in  ^  1477  und  na  in  §  1488  behandelt. 


§  495.    Declinationstabelle  der  Substantiya. 


1.  Decllnatlon. 

masc. 

a-  und  /«-Stämme. 

Singul 

ar. 

a- Stämme. 

ia- 

Stämme. 

unverkürzt 

-ia-s. 

verkürzt 

N.    -a-s. 

-i-S, 

-y-s. 

G.    -0. 

-io. 

-io. 

-io. 

D.    -u-i. 

-iu-i. 

-iu-i. 

-iu-i. 

A.    -q. 

-iq. 

-i 

• 

V.    -e. 

-e,  -ze,  -t, 

•y- 

• 

-i. 

-y- 

I.    -u. 

-tu. 

-in. 

-tu. 

L.   -e. 

-y-H 

-y-j-e. 

-y-j-e. 

§495.] 
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Plural. 

a- Stämme. 

}<(- Stämme. 

N.    -a-i. 

-ia- 

-i. 

G.    -f«. 

-tM. 

D.    -a-ws. 

-ia- 

■WS. 

A.    -w-s. 

-iu- 

•S. 

V.    -a-i. 

'ia- 

4, 

I.    -a-i'5. 

'ia- 

•is. 

L.    -U'fe, 

•  o 

./6. 

E 

^ual. 

N.  Acc.  V.   -w. 

"iu. 

G.   -w. 

-iü. 

Dat.  Instr.   -a-w. 

-ia- 

■m. 

Loc.    -w-/i?. 

•  o 

./6. 

2.  Deellnatlon. 

3. 

Deellnatlon. 

fem.  a-  und  err- Stämme. 

j- Stämme. 

Singular. 

S 

i  n  g  u  1  a  r. 

a 

-Decl.            ia-Decl. 

e-Decl. 

N. 

-a.                -ia. 

• 

-i-5. 

G. 

-o-s.            "io-s. 

-e-s. 

-16-5. 

D. 

-a-i.            -ia-i. 

-6-/. 

-itit-,  -ia-i*). 

A. 

-q.               -iq. 

-«. 

• 

V. 

-a.              -ia. 

-{i. 

-16. 

I. 

-a.               'ia. 

-e. 

-i-wi. 

L. 

'O-j-e.         -io-j-e. 
Plural. 

-e-j-6. 

Plural. 

N. 

-0"S.              -io-5. 

-65. 

-y-«. 

G. 

-<l.              -iw. 

-iw. 

-iü. 

D. 

-ö-i^M>.         -io-ws. 

-e-i^is. 

-«-IW5. 

A. 

-a-5.           -ia-s. 

-e-s. 

-t-5. 

V. 

-0-8.            -io-s. 

-6-6*. 

-y-5. 

I. 

-o-mis.        'io-mis. 

-e-wis. 

-i-mi5. 

L. 

-o-fe.          -io-fe. 
Dual. 

-6-/6. 

-y-le. 

Dual. 

N.  Acc.  V. 

-i.                -i. 

• 

-iw,  -***). 

G. 

-w.                -tw. 

-tÄ. 

-iü. 

Dat.  Instr. 

-o-nt.           -io-m. 

-6-W. 

-i-w. 

Loc. 

-0-/6.           -io-/e. 
Indnner  Dat.  S.  -Ht-i  ist 

-e-fe. 

maac.   dio 

-ia-i- 

fem- 

-y-fe- 

•>  Die  1 

**)  N.,  A,  V.  Dual  masc.  -iu,  fem.  -t 
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4.    Declinatlon. 

U'   und    £ii- Stämme. 

Singular. 

u  -  DeclinatioD.  iu  -  Declination. 

N.  -US.  -iU'S. 

G.  -aus.  -iaU'S, 

D.  -u-i,  -iu'i. 

A.  -t(.  -it{. 

V.  -aw.  -tat*. 

I.  -u-mi.  -iu-mi. 

L.  -«-;e.  -iü-j-e. 


PI 

Ural. 

N. 

-Ü-5. 

-ia-i» 

G. 

-Ü. 

-ia. 

D. 

-u-tns. 

-ia-ms 

A. 

-W-5. 

-iu-s. 

V. 

-ü-s. 

-ia-i. 

I. 

-u-mis. 

-ia-is. 

L. 

-uf-e. 

D 

u  a  1. 

•  o      /• 

-tM-/c. 

N.  A.  V. 

-u. 

-trf. 

G. 

-w. 

-ia. 

D.  I. 

-tt-m. 

-ia-m. 

L. 

-u-fe. 

*o      /• 

-tu-fe. 

5.  Declination. 

Consonantische  Stämme. 

n-  und  Ä- Stämme  (Masc).         r- Stämme  (Fem.). 

Singular. 

N.  -M  (für  -enis).  -c  (für  -em). 

G .  -n-s.  -r-s. 

D.  -n-iw-t.  -r-iVi-i. 

A.  -n-\.  -r-\. 

V.  -u  od.  -n-ie.  -e. 

I.  -n-i-/wi.  -r-i-mi, 

L.  -n-y-fe.  -r-y-fe. 


§  495  a.] 
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PI 

u  r 

a  1. 

N. 

-n-s  u.  ■ 

-n-y- 

•s. 

-r-s  od.  -^-e-s. 

G. 

-n-iü. 

-r-tu. 

D. 

-n-i-nis. 

-r-i'pns. 

A. 

-n-is. 

-r-ia-s  od.  -r-e-s 

V. 

-w-s-  u. 

w-y- 

'S. 

-r-s-  od.  -r^e-s. 

I. 

'n-i-mis, 

■ 

-r-i-mis. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y-fe. 

D 

u  a 

1. 

N.  V.  A 

-n-m. 

-r-i. 

G. 

-n-iö.  * 

-r-iü. 

D.  I. 

-n-i-m. 

-r-i-m. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y-fe. 

§  496  a.    Etwas  zur  Vergleichung  aus  der  substantivischen  Declina- 
tion  verwandter  oder  benachbarter  Sprachen. 

I.    Aus  der  lettisehen  Declination. 

Singular. 


a- Stämme. 


masc. 

N.   V.   krohg-s,  Krug. 
G.       - 
D. 

A.       - 
Loc.       — 


N.  V. 

G. 

D. 

A. 

Loc. 


-am, 

-a. 

-i. 
-u. 

-WS. 
-Ö5. 


/-Stämme. 

fem. 
fird'S,  Herz. 

s. 

i. 

i. 

T. 


fem. 
lecp-a,  Linde. 

as. 

ai. 

u. 

— a. 

Plural. 

as.  is. 

u.  fir/chu, 

ahm.  fird'im. 

—  as.  is. 

—  as,  Is. 


li- Stämme. 

masc. 
tirg-us,  Markt. 

US, 

um, 

M. 

ü. 

i, 

u. 

eem, 

US, 

öS. 


2.    Aus  der  altpreusslschen  Declination. 

Singular. 

N.  -s.  deiW'S  (für  deiwas),  Gott. 

6.  -s.  deiw-as. 

D.  -i(od.M).  unrd-ai  (von  unrd-s,  Wort)  griku,  Sünde. 

A.  -n.  deko-an.    grikan. 
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Plural. 

N. 

-i.         gr%k-ai. 

u>ird-ai. 

G. 

-n.        gnk-an. 

D. 

-mans.  loyri-fnanfi  (von  wirs.  Mann). 

A. 

-ns.       deiw-an^. 

3. 

Aus  der  polnischen 

Declination. 

S 

ingul 

ar. 

Plura 

1. 

masc. 

fem. 

masc. 

fem. 

N. 

-a. 

N, 

V.  -£?,  -y,  ./, 

-e,  -».  -'. 

G. 

-a,  -u. 

-'*,  -y. 

'Owie,  -a. 

D. 

-awi,  -M. 

-h  -y. 

'ie. 

G.  -ötv,  -?\  -//. 

-om;. 

A. 

wie  6. 

od.  N. 

-^»  -»• 

D.  'Ofii. 

-öm. 

V. 

-w,  -iß. 

-ö,  -;/, 

• 

A.  -e,  -y,  'i. 

-c,  -V,    -i 

I. 

{g)  -em. 

-^. 

od.  wie  G. 

L. 

(w),  -u, 

"Ü. 

-*,  -y. 

-«>. 

I.  {z)  -ami, 
L.  (w?)  -ach. 

(ir)-awiy. 
(M7)-acÄ. 

4.    Aus  der  ^othfschen 

Declination. 

fy-Dpclinaüon. 

u  -  Declination. 

Singular. 

• 
1 

masc. 

fem. 

masc. 

N. 

dag-s. 

Tag. 

pift-a,  Gabe. 

/wn-?i5, 

Sohn. 

G. 

dag-is. 

gib-os. 

/wn-atis. 

D. 

dag^a. 

gib-ai. 

fun-au. 

A. 

dag. 

gib-a. 

pun^u. 

V. 

dag. 

gib-a. 
Plural. 

fun-au. 

- 

N  V. 

da^-os. 

gib-os. 

fun-jus. 

G. 

dag-e. 

gib'O, 

fun-ive. 

D. 

dag-ani. 

gib'om. 

fun-um. 

A. 

dag-ans. 

gib-os. 

fun'Uns, 

A.    Erste  Declination.    Die  mascnlinen  a-  und  /f7  -  Stämme. 

1.    Paradi^^men  der  masc.  a-Stämme. 

§  496.  Dieselben  sind  mit  Berücksichtigung  der  Betonungsart 
gewählt  und  haben  alle  einen  Zungenlaut  zum  thematischen  Auslaut, 
um  namentlich  dem  Anfänger  hinsichtlich  des  Vorkommens  einer  Erwei- 
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chang,    welche  sich  bei  den  Zungenlauten  am  deutlichsten  kundgiebt, 
Sicherheit  zu  geben. 


kräßtas. 

Ufer,   Rand. 

büfas^  Haus,    kötas,  Stiel. 

ttltas^  Brücke. 

Singular. 

N. 

hräßtas. 

bütas. 

kötas. 

tUtas, 

G. 

kräßto. 

hüto. 

köto. 

fdto. 

D. 

kräßtui. 

bütui. 

kötui. 

tUtui. 

A. 

kräßtq. 

bütq. 

kötq. 

tUtq. 

V. 

kraßte. 

buth. 

köte. 

tute. 

I. 

kraßiu. 

bläu. 

kötu. 

ttitu. 

L. 

kraßte. 

bute. 
Plural. 

köte. 

tute. 

N.  u.  V. 

kraßtai. 

bütai. 

kotal. 

tUtai. 

G. 

kraßtü. 

bütü. 

kotü. 

tUtü. 

D. 

kraßtdtns. 

bütams. 

kotdms. 

tUtams. 

A. 

kraßtüs. 

butüs. 

kotus. 

fUtus. 

I. 

kraßtais. 

bütais. 

kotais. 

tUtais. 

L. 

kraßtüfe. 

bütüfe. 
Dual 

kotüfe. 

tUtufe. 

N.   A  V. 

kraßtü. 

butü. 

kötu. 

tUtu. 

G. 

kraßtü. 

bütü. 

kotü. 

tUta. 

D. 

kraßfdm. 

bütam. 

kotdm. 

tUtam. 

I. 

kraßtam. 

bütam. 

kotam. 

tUtam. 

L. 

kraßtüß. 

bütüfe. 

kotüß. 

tUtüfe. 

§  497.  a)  Bemerkungen.  1)  Der  Loc.  Plur.  -üß  ist  wohl  aus 
-atcfe  entstanden. 

§  498.  2)  Die  Bezeichnung  des  -a-  im  Dat.  Plur.  bei  Schleicher, 
Gram.  S.  175,  durch  ein  Längenzeich^  (a)  als  eines  langen  ist  irrthüm- 
lich.  Es  wird  überall,  wofern  esjbetont  ist,  nur  kurz  gesprochen. 
Einen  Dativ  auf  -amus  habe  ich  im  Volksmunde  nirgend  entdecken 
k'^nnen. 

§  499.  b)  Abweichungen.  1)  Der  Voc.  Sing,  der  zweisylbigen 
Vornamen,  so  wie  der  öfter  in  der  Anrede  vorkommenden  Substantiva 
hat  zur  Endung  -ai  statt  -e.  Bsp.:  Anfai  von  Anfas,  Hans;  Jönai 
Ton  Jonas ^  Johannes;  Petrai  von  Petras,  Peter;  tewai  von  tewas^ 
Vater;  kümai  von  kümas,  Gevatter.  Die  drei-  oder  mehrsylbigen 
Tornamen  werfen  das  Endungs  -  Suffix  -e  im  Voc.  ab.    Bsp. :  Döwyd  von 
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Döwydas,  David;  Jöküb  von  Jökäbas,  Jacob;  Mtkel  von  MikdiSy 
Michael;  Krißup  von  Knßupas^  Christoph.  Doch  zieht  man  es  öfter 
vor,  diese  dreisilbigen  Namen  zuvor  in  zweisylbige  zu  verkurzen  und 
dann  den  Vocativ  gleichfalls  auf  -ai  auslauten  zu  lassen,  nämlich: 
von  Döwydas  macht  man  Döwas,  Voc.  Döwai;  v(»n  Jukübas  entsteht 
Jöbas,  Voc.  Jöbai;  von  3rikdis  wird  Mihis,  Voc.  M)kai;  von  Kri- 
ßupds  wird  K)pas,  Voc.  K)pai.  Jurgis^  George,  zu  den  /a- Stämmen 
gehörig,  wird  in  Juras  verwandelt,  wovon  der  Voc.  Jurai.  Dagegen 
^vird  Mertynas,  Martin,  als  profaner  Vorname  in  Merczius  verkürzt, 
wovon  dann  der  Voc.  ganz  correct  Mefcziau  lautet. 

§  500.  2)  Von  Künigas,  Pfarrer,  Prediger,  wird  im  Voc.  Sing, 
blos  das  -a-  elidirt.  Denn  der  Geistliche  wird  gewöhnlich  mit  pöns 
küniks  angeredet. 

§  501.  3)  Im  nördlicheren  Littauen  geht  das  unbetonte  o  der  Endung 
in  der  Declination  und  Conjugation  meist  in  -a  über.  Daher  spricht 
man  den  Gen.  Sing,  dort  gleich  dem  Acc.  kräßta,  biUa,  köta,  tüta.  wo- 
durch bei  Unkundigen  oft  Missverständnisse  herbeigeführt  werden. 

§  502.  4)  Von  Diewas.  Gott,  wird  der  Loc.  Sing.  Dieivyje  und 
Dieweje  gebildet. 

§503.  c)  Formverkürzung  durch  Elisionen.  1)  Nom.  Sing. 
Die  masculinischen  Stämme  auf  (hart)  -a  werfen  dasselbe  im  Nom. 
Sing,  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  besonders  im  nördl.  Littauen 
meistens  ab.  Man  hört  gewöhnlich  nur  pön.<i  für  pönas,  Herr;  Diews 
für  Dieivas,  Gott;  kuniks  für  kunigas,  Prediger;  gdh  für  gälas  etc. 
sprechen.  Die  früher  besprochenen  Lautgesetze  (§  116  ff.)  haben  bei  dem 
in  Folge  dieser  Ausstossung  des  -a  stattfindenden  Zusammentreffen  ver- 
schiedener Consonanten  nur  in  so  fern  Geltung,  dass  die  gelinden  oder 
milden  Consonanten  sich  vor  dem  Casussuffix  -s  verschärfen,  sonst  keine. 
Man  verkürzt  also  wafgas,  Noth,  in  wafks;  micgas.  Schlaf,  in  mieks] 
gräbaSy  Sarg,  in  graps  etc.  Im  Übrigen  erträgt  die  Sprache  hier  die 
grösstmöglichste,  nur  irgend  aussprechbare  Häufung  der  Consonanten. 
Bsp.:  ßdukßts  von  ßd*(kßtas,  Löffel;  kräßts  für  kräßfas,  Rand;  mäßs 
für  tnäßas,  Elle;  mäfks  für  musgas,  Knoten.  Bei  Wörtern  wie  kraüjas^ 
Blut.  naüjaSy  neu,  wöjas,  Wind,  wo  das  j  nur  des  Hiatus  wegen  da  ist, 
föUt  dasselbe  mit  dem  a  der  Endung,  so  dass  man  spricht:  kraüs^ 
naüs,  wes.  Wegen  der  bei  dieser  Elision  des  -a-  mehrfach  eintretenden 
Betonungsveränderungen  s.  oben  §  215  ff. 

§  504.  In  dem  Strich  des  sog.  hochlittauischen  Dialekts  von  Sta- 
lupönen  bis  Kowno  ist  diese  Verkürzung  durch  Elision  des  -a-  weniger 
in  Gebrauch,  wie  man  da  überhaupt  vollere  Formen  liebt  als  im  Norden. 
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§  505.  2)  Die  etwa  vorkommenden  Verkürzungen  des  Voc.  Sing. 
sind  bereits  oben  angegeben  worden.     S.  §  499  S. 

§506.  3)  Der  Loc.  Plur.  wirft  dasSchluss-^  meistens  ab,  wobei 
der  Ton  desselben,  wofern  es  betont  war,  auf  den  vorangehenden  Vocal 
M,  und  zwar  jedesmal  in  der  Form  eines  geschliflFenen,  übergeht.  Bsp.: 
jawus  für  jatvuß,  im  Getreide;  laßus  für  laßüß,  in  den  Tropfen; 
nagus  für  ^imfuß,  in  den  Klauen ;   wargus  für  warguß,  im  Elende. 

§507.    2.   Paradigmen  der  maso.  /as-,  /.s-  und  ys-Declination. 

ftchzias.  Gast,     wejas.  Wind,     (jaidys,  Hahn.     zaJtys^  Schlange. 

iö(//.s\  Wort.     jdutis\  Ochse. 


N. 


N.  fweczias. 

G.  fweczio. 

D.  ftcecmii. 

A.  fwecziq, 

V.  fwetk 

I.  fwfcziit. 

L.  ficetyß', 

V.  fweczial. 

G.  ßoecsiü, 

D.  fwecmims, 

A.  fwecziüs, 

I.  fwecziais, 

L.  fwecfmß. 


V.  fwecziü. 

G.  fwecziü, 

D.  ftoecziäm. 

I.  ftcecziam. 

.  fioeczmß, 

Singular. 

N.  jdutis. 

G.  jdttczio. 

D.  jduciim. 

A.  jaw^i- 

V.  ^öM^i. 

I.  jducziu. 

L.  jdutyje, 

^"rtehat,  Ittt  OnuDinatik. 


Singular. 

?«;c;Vi.9.  gaidys. 

tvejo,  gaidzio. 

wäjui,  gäldziui, 

wejq.  gaid{. 

weje.  gaidy. 

iveju,  gaidziü, 

'«^W>-  gfiidyje. 

Plural 

fc^^'a/.  gaidziat, 

wejü,  gaidziü. 

tcejanis.  gaidzidms. 

wejus.  gaidzius, 

wcjais.  gaidziats. 

ivcjnfo.  gaidJittß, 

I)  u  a  1. 
?e;<^'w.  gaidiiv. 

wejü,  gaidziü. 

wejam.  gaidzidm. 
wejam.  gaidiiam. 
wepife.       gaidztul  r, 

Plural. 
N.  V.  jduziai, 

G.  jducziü, 
D.  jdtäiams, 
A.  jducJius. 

I.  jduczims. 

j.   jftucziufr. 


zaltys, 

zdlczio. 

zdlcziui, 

zdlt\. 

zalty. 

zdlciiu. 

zaUyje. 

zalcMal. 

ialciiü. 

zalczidnis. 

zdlczins. 

zalczials. 

zaleziüß. 


iödis. 

zödzio, 

zödziui. 

zöd{. 

zodi. 

zodiiü, 

zödyje. 

zödziai. 

zodziti. 

iödziams. 

zodiiüs. 

zödiiais. 

iödziüfe. 

zodiiü, 

zödMü. 

zödziam. 

iödziam. 

zöd£iü/e. 


zdlcziu. 

zalcziü. 

zalczidm, 

zalcziarii. 

£aJcziuß. 

Dual. 
N.  A.  V.  jdnciiu, 
G.  jducdiü. 
D.  jducziam. 
I.  jducziam. 
i.  jauczmle. 


10 


i 
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§508.  a)  Bemerkungen.  Der  Declination  der  ia-Stämme  liej 
die  der  a- Stämme  zum  Grunde. 

§  509.  Dieselben  sind  nur  zum  geringsten  Theil  in  unverkürzt 
Gestalt,  wie  fwecüas^  Gast;  wejas.  Wind,  vorhanden.  Bei  weitem  d 
Mehrzahl  von  ihnen  wiift  im  Nom.,  Acc.  und  Voc.  Sing,  den  Stamn 
auslaut  a  ab,  das  erweichende  Element  bleibt  aber  in  der  Gestalt  ein 
sylbebildenden  i  zurück,  welches  im  Nom.  und  Voc.  Sing.,  falls  • 
betont  ist,  und  im  Loc.  Sing,  immer  gedehnt  und  zum  y  wird.  Bsp 
gaidys^  Hahn;  zalfys,  Schlange,  für  ursprüngliches  gatdzias,  zalciia 
Iiji  Acc.  Sing,  verkürzt  sich  dies  y  im  nördlichen  Littauen  zum  ^,  i 
Süden  wird  es  lang  gesprochen  und  müsste  demnach  (  geschrieben  we 
den,  welche  Schreibung  aber,  weil  die  nördliche  Aussprache  eine  al 
gemeinere  Verbreitung  hat,  in  meinem  W.-Buch  und  auch  in  dies 
Grammatik  unterblieben  ist. 

§  510.  In  manchen  Gegenden  ist  die  Aussprache  des  -i-  vor  de 
j  des  Locativs  kurz. 

§  511.  Im  Plural  behält  das  -ia  seine  Stelle  durchweg  wie  1: 
den  a- Stämmen  das  -a.  Auch  ist  der  Plural  bei  den  verkürzten  ui 
unverkürzten  ta- Stämmen  völlig  gleich. 

§512.  Dass  die  Zungenlaute  vor  ia,  io,  iu,  iü  volle  Zischlau 
an  sich  nehmen  und  sodann  d  zu  d£\  t  zu  cjs  (ausgesprochen  tß  )  w€ 
den^  vor  dem  reinen  /  aber  d  und  t  bleiben  müssen,  ist  in  §  84  an 
einandergesetzt.  Daher  also  Nom.  und  Acc.  Sing,  zödis,  zöd\;  zalti 
idlt\,  dafür  aber  Gen.  Sing,  zödzio,  zdlczio  etc. 

§  513.  Das  erweichte  ia  wird,  so  viel  zu  ermitteln  möglich  gewese 
nur  in  Ostsamogizien  als  ein  wirklicher  voller  und  reiner  a-Laut  gespr 
eben.  Im  preussischen  Littauen  und  in  Westsamogizien  büsst  das 
durch  die  antretende  Erweichung  mehr  oder  weniger  von  seiner  Fü] 
ein  und  wird  dem  offenen  e  ähnlicher,  bis  es,  besonders  in  manch 
Gegenden,  demselben,  zumal  wo  es  kurz  ist,  so  ziemlich  ganz  glei 
wird.  In  Folge  dess  hat  Schleicher  in  der  Grammatik  das  -ia  d 
Endung  fast  überall  durch  -e  ersetzt,  und  auch  ich  selbst  ha 
diesem  Grundsatz  wenigstens  in  so  weit  nachgegeben,  dass  ich 
dem  deutsch  -  littauischen  Theil  meines  Wörterbuches  statt  -iai  übe 
all  -m  setzte.  Nachdem  ich  aber  ganz  Littauen  bereist  und  an  ma 
chen  Orten  die  Aussprache  des  a  im  m  auch  im  iai  nicht  völlig  in 
übergegangen  gefunden,  so  habe  ich  in  der  Grammatik  dem  a-Lau 
im  ia  und  iai  überall  sein  Recht  zu  wahren  gesucht  und  überall 
gesetzt,  wo  auch  bei  Mielcke  sich  dafür  bereits  e  vorfand.  D 
Bewusstsein  des  ursprünglichen  m- Lautes  ist  in  der  Sprache  übrige 
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auch,    da  nicht   entschwunden,    wo  zwischen   e  und  a  fast  kein  Unter- 
schied mehr  gehört  wird ,  denn  es  werden  auch  vor  einem  solchen  e  als 
einem  Stellvertreter  des   ia  die  Zungenlaute  d  und  t  stets  in  d£'  und 
c£^     verwandelt,    was   vor    einem   einfachen   und  ursprünglichen   e  nie 
gr^schieht.    Nur  um  Memel  herum  und  ein  wenig  über  die  Grenze  hin- 
aus  spricht  man  zödei  für  zödeiai,  Worte ;   zaltei  für  salcfm,  Schlangen. 
§514.    b)  Abweichungen.     1)   Die    wenigen    nicht    verkürzten 
w»-  Stämme  haben  Neigung  zu  den  verkürzten   überzugehen.     So  wird 
kSli€€^,  Weg,    in    manchen   Gegenden   Itdfß   gesprochen.     Von    obigen 
fu7^cdias  wird  der  Acc.  Sing,   hin   und  wieder  fwU{  statt  ftcdceiq  und 
von     wejas ,  Weg ,   ivcji  statt  weja  gebildet.     Die  Subst.  auf  -Sjas  oder 
-Sj€M.s  gehen  öfter  in  -^y/s,  -e/Vs  über.     Bsp.:  piktadejas  und  piktadrjis^ 
tJt>^lthäter;  fejejas  und  fcßjis,  Säemann. 

g  515.     2)  Ganz   besonders  variirt  hier  die  Form   des  Voc.  Sing., 
elleicht  deshalb,   weil   er    so   wenig   in  Gebrauch    ist.     Neben  fwete 
mt  auch  fwetie.  neben  tveje  auch  weß  vor.     Von  dmzias,  Lebens- 
,  Zeitalter  etc.,  lautet  er  dmie\    von  welnias,   Teufel,  weine  auch 
Von  denen   auf  -ejas  immer  auf  -eß,    Bsp.:  fejejas,  Säemann, 
-  ßßßj  piktadejaSy  Übelthäter,  Voc.  j^iktadeji, 
§  516.     3)  Dass  in  der  Gegend  von  Memel  d-  und  t-  statt  dz   und 
vor  ia,  io,  tu,  iü  gesetzt  werden,  ist  bereits  oben  §  513  bemerkt 
•den. 
§  517.     4)  Nach   den  Lippenlauten  /,  m,  p,  w  wurden  bisher  die 
Er^veichungen  durch  ;  bezeichnet  und  also  löbjo  statt  löbio,  des  Reich- 
tiiixins;   kirwßi,  mit  der  Axt,  für  kiriciü  geschrieben,   s.  §  40. 

§  517  a.    Der  Vocativ  der  nomina  agentis  auf  -toßs  hat  -tojau  zur 

«»cicluiig.     Bsp.:   mok{tojau  von  mok\toßs,  Lehrer;    ißgani/tojau  von  iß^ 

9^^zj^toß8,  Heiland.     Dieser  Voc.  scheint  alt  zu  sein  und  deshalb  ist  zu 

Vöriixxithen,  dass  diese  nomina  agentis  anf-toßs  früher  zu  den  w- Stämmen 

göhört  und  auf  -toßis  müssen  gelautet  haben ,  zumal  da  auch  die  Gen.  S. 

^"^on  auf  "tojaus  hin  und  wieder  gesprochen  werden.     Bsp.:    mok\- 

^^^i^s,  des  Lehrers,  von  niok{tojis;   ißgan^tcjaus ,   des  Heilandes,  von 

^"QcM.'n^jis,    Auch  prietelis,  Freund,  und  neprietelis,  Feind,  haben  ofiFen- 

.    ^    früher  zu  den  iw- Stammen  gehört,  denn  man  hört  auch  jetzt  noch 

^^^      Gen.  Sing,  pneteliaus,    Voc.  nepricteliau  sprechen.      Von  dm£ias, 

"©Oensalter,  kommt  noch  im  Gen.  Sing,  gleichfalls  dmziaus  vor.    Eben 

^    Von  verschiedenen  Deminutiven  auf  -5^.    Bsp. :   aluc£iaus  von  aUäis, 

^^    liebe  Alus,  bierartiges  Getränk.      Schi,  hat  auch  teweliaus  gehört, 

y^U  tewSiSy  Väterchen;  ußwuzeliaus  von  üßivuzelis,   Schwiegerväter- 

^«en^  doppelt  deminuirt  von  iißims.    Von  brölis,  Bruder,  lautet  der 
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Voc.  S.  brolaü  (also  mit  hartem  l),  nirgend  broliau^  wie  Schleicher 
es  irrthümlich  augiebt  (Gr.  S.  182). 

§  518.  c)  Formverkurzungen  durch  Elision.  1)  Die  drei- 
oder  mehrsylbigen  Eigennamen  auf  -dtis,  -(vtis,  -ütis  so  wie  die  sehr 
gebräuchlichen  Deminutiva  auf  -ytis,  wie  fünytis,  Söhnchen;  tetj^tiSy 
Väterchen,  etwas  weniger  die  Deminutiva  auf  -üzis  werfen  im  Voc. 
das  Schluss-i  ab.  Bsp.:  tetj/t,  fünyt,  tetuz.  Auch  der  Voc.  von  tUis^ 
Abkürzung  von  tiwas,  Vater,  wirft  das  i  ab  und  lautet  tet  Doch 
behalten  alle  diese  Vocative,  wenn  sie  durcli  das  Possessivpronomen 
mäno,  mein,  täwOf  dein,  oder  sonst  wie  bestimmt  werden,  ihre  vollen 
Formen.    Bsp.:  mäno  /unyti. 

§519.  2)  Der  Nom.  Sing,  des  uncontrahirten  welni^as^  Teufel, 
wofür  in  den  Buchern  öfter  toelinas  steht,  elidirt  in  der  gewöhnlichen 
Volkssprache  das  -ia-  aber  damit  zugleich  auch  das  vorangehende  -n-, 
so  dass  die  durch  diese  Elision  entstandene  Form  weis  lautet.  tvSjas, 
Wind,  lautet  nach  der  Elision  des  -a-  wes.  Aus  kraüjas  wird  kraus, 
aus  fwecziixs  wird  fwets, 

§  520.  3)  Bei  den  contrahirten  ia- Stämmen,  d.  h.  bei  der  is-Decli- 
nation,  wird  das  -/-  des  Nom.  Sing,  niemals  ausgestossen.  Man  spricht 
also  nirgend  zöts  für  zödis^  jduts  für  jdutis,  zdlis  für  zdltys, 

§  521.  4)  Im  Loc.  Sing,  wird  das  Schluss-e  besonders  im  nörd- 
lichen Littauen  abgeworfen,  und  damit  gewöhnlich  auch  das  demselben 
unmittelbar  voraufgehende,  Vocale  trennende  j.  Doch  da  man  das  j 
in  dem  Strich  des  sog.  Hochlittauischen  um  Eowno  und  anderwärts 
als  einen  schwachen  Nachlaut  nach  dem  y  am  Ende  des  Wortes  höii, 
so  habe  ich  die  Schreibung  desselben  sowohl  im  Wörterbuch  als  auch 
hier  'in  den  Fällen,  wo  das  Schluss-e  des  Loc.  Sing,  abgeworfen  ist, 
beibehalten,  zugleich  um  dadurch  auch  die  Form  leichter  erkennbar  zU 
machen.   Demnach  schreibe  ich  nie  zaity,  zödy,  sondern  stets  zaltyj,  iödyj. 

§  522.  5)  Die  Abwerfung  des  -e  am  Schluss  des  Loc.  Plur.  und 
Dual  geschieht  hier  genau  so  wie  bei  der  Declination  der  a- Stämme. 
s.  §  506. 

4.     Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.h.  os-, 

iös-  und  iS")  Declination. 

§  523.  Sing.  Nom.  Prökuls,Memel  (pr.  Nordlitt.)  Deminu- 
tivformen: Diewälis,  lieber  Gott.  KHßupälis,  lieber  Christoph  statt 
DiewäiSy  Krißupelis;  in  Kupißki  (NO. -Sara.)  lautet  diese  Deminutiv- 
form Diewülis.  —  Popely  (NO.-Sam.):  mäno  tdws  für  mäno  tewas,  mein 
Vater.   -    Mereci  (poln.  Südlitt.):  Jezüfas  Krißüfas  für  JSzus  Kriflus. 
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.    §524.      Gen.    Prökuls-Memel:    int  drUi  für  aM  drklio,   auf 
dem  Pferde,    iß  zädi  für  iß  zödsio,   aus  dem  Wort.  —   Wjekßny 
f^W.-Sam.):  pöna  für  pöno,  des  Herrn. 

§  525.  Dat.  Memel:  panö  für  pönui ,  dem  Herrn,  ärkliu  und 
drklio  fte  drUim,  dem  Pferde.  —  In  Onikßty  (SO.-Sam.):  £ödeiu  für 
^öd^ittiy  dem  Wort.  —  Merec:^  (poln.  Südlitt.):  pönu  für  pönui, 

§  526.  Acc.  Neu-Alexandrowo  (SO.-Sam.):  feivu  ffir  tSwq, 
den  Vater,  panufürpönq,  den  Hen-n.  —  Kupißki  (NO.-Sam.):  dorbu 
för  cUirhq,  Arbeit.  —  Mereci  (poln.  Südlitt.):  ing  ponii  eißu  für 
päs  2>önq  eifiu^  ich  werde  zum  Herrn  gehen.  Eben  daselbst:  iüg 
BeiS94?o  {z  =  dtsch  fj  relhia  prißwerffs  für  Diewöpi  (^=  prie  Diewo\ 
retkiet,  prißwerßi,  man  mus  ssich  zu  Gott  bekehren,  wienu  zödzi  (z  =  f ) 
pridjsr&s  für  wienq  zöd\  pridefi,  ein  Wort  hinzufügen. 

§  527.  Voc.  Szawly  (NO.-Sam.):  broli  i\\r  brolaüj  Bruder!  — 
Kapißki  (NO.-Sam.):  DiewüUau,  lieber  Gott,  für  Diewelij  Diewüzi 
(Demiu.). 

§  528.  Loc.  Memel:  zöde  für  iödyje,  im  Wort.  Dieweje  statt 
Di^^^^,  in  Gott.  —  Popely  (NO.-Sam.):  eiJc  name  für  eik  namön^ 
geh  nach  Hause,  njer  name  für  n'ier  namej,  ist  nicht  zu  Hause.  — 
Ne^ü-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  Diewi  statt  Diewe,  in  Gott.  — 
^^P  i  ßki  (NO.-Sam.):  ant  ßatdq,  nach  hiesigem  Littauisch  auf  dem 
Stall    statt  ßalde,  im  Stall;   doch  auch:    aß  warge,  ich  bin  im  Elend. 

§  529.  Plur.  Nora.  Etwas  südlich  von  Memel  dödei,  nördlich 
voa  Äf  erael  zäds  für  zödziai,  Worte:  südlich  von  Memel  ivakä,  nörd- 
lich :  tpokö  für  waikat  Kinder;  südlich:  zaf/ä  für  zaiflat,  Spielzeug; 
nördlich:  wezimö  für  weSimai,  die  Wagen.  Doch  weiter  östlich  über 
die  Orenze  hinaus  in  NW. -Sam.  spricht  man  waikäl,  zaiflai,  wefimai. 
§  530.  Gen.  Memel:  fwetiü  för  fwecziü,  der  Gäste.  —  Sa- 
lanty  (NW. -Sam.):  pomm  oder  ponung  für  pönü,  der  Herren,  zodä 
für  ^adziü,  der  Worte. —  Wjekßny  (NW. -Sam.):  iß  dwijung  mießung 
lor   \^  dwiejü  miißü,  aus  zwei  Städten. 

§  531.      Dat.     Salanty  (NW.-Sam.):    zodems  für  zödziams,    den 

^^^ten.  —  Popely  (NO.-Sam.),  potiam  für  jod/iams.   den   Herren.  — 

Nexi-Alexandrowo    (NO.-Sam.):  arkliam  ixir  arklidms^  den  Pferden. 

Ebeu  so  Onikßty  (SO.-Sam.)  und  auch  Merec:^  (poln.  Südlitt.):  wifiem 

P^^'^^^tn  für  wißems  pönams,  allen  Herren. 

§  532.    Acc.    Salanty  (NW.-Sam.):  zodius  für  zodiiüs,  die  Worte. 

§  533.     Instr.     Memel:  fö  peukes  wezimas  für  fü  penkials  weft- 

ifl^<*is,   mit  fünf  Wagen,     fü  pänas    für  fü  pönais,   mit   Herren.   — 

^jekeßny  (NW.-Sam.):  fü  arkliäs  für  fü  arklials,  mit  Pferden,    fü 
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toaikäs  für  fü  waikats,  mit  Kindern.  —  Kupißki  (NO.-Sam.):  fü  tnm 
arUiais  für  fü  trimis  arJdials,  mit  drei  Pferden. 

§534.  Loc.  Memel:  wezimtife  für  wefitnüle,  in  den  Wagen. 
kiemüfe  für  kiemuß,  in  den  Dörfern.  —  Salanty,  Wjekßny  und 
Telfl  (NW.-Sam.):  tunfe  wargunfe  für  tüß  warguß,  in  diesen  Lei- 
den. Etwas  südlicher  in  Worny:  kiemüß  für  kiemuß,  in  Dörfern. 
Prüfunß  für  Prüfu/e,  in  Preussen. 

§  535.  Dual.  Diese  Zahlform  ist  meistens  nicht  mehr  vorhan- 
den. In  Szawly  (NW.-Sam.)  und  Popely  (NO.-Sam.)  spricht  man: 
du  w^rai,  du  pönal  für  dii  tvyru,  du  ponu,  zwei  Männer,  zwei  Herren. 
In  Eupißki,  südlicher  als  Popely,  spricht  man  im  Nom.  Dual  du 
ponai,  aber  Acc.  du  ponü.  Noch  weiter  südlich,  in  SO.-Sam..,  in 
Onikßty,  ist  der  Dual  vorhanden,  denn  man  spricht  dort  N.  u.  A. 
du  ponü.  In  Prökuls,  Memel  und  weiter  nördlich  spricht  man: 
fü  dum  arklium  für  fü  dwiem  arkliam,  mit  zwei  Pferden. 

§536.    4.    Betonung  der  mascul.  a-  und  der  uncontrahirten 
ta-Stämme  der  Substantiv a  (as-  und  ia5-Declination). 

Tabelle. 
1.  II. 

a.  Diewas.      b.  pönas.     |[  a.  kelmas,  l  b.  ttUas 

Singular. 


N.  ~  -^ 

G.  ~  — 

D.  ~  — 

A.  ~  ^ 

V.  ^  \ 

L  ^  ^ 

L.  ^  ^ 


/ 

/       - 


Plural. 


N.  V 
G. 
D. 
A. 
1. 
L. 


\ 


/ 


I>  u  a  1. 


Instr.  ^ 


rxj 


r>u 


rx-» 
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§537.    Erläuternde  Bemerkungen.     1)  In  obiger  Tabelle  wie 

iu  allen  folgenden  ist  vom  Dual   nur    der  Instr.  angegeben.    Derselbe 

richtet  sich  hinsichtlich  der  Betonung  sonst  im  Allgemeinen  nach  dem 

I*lural,  und  zwar  dergestalt,   dass  N.  A.  u.  V.  des  Dual  dem  Acc.  des 

Flur.,  der  Gen.  Dat.  u.  Loc.  Dual  den  entsprechenden  dsus  des  Plur. 

im  Tone  gleichkommen.     Aus  diesem  Grunde  ist  eine  Berücksichtigung 

des  Dual  in  den  Tabellen  eigentlich  überflüssig.    Nur  wird  eine  Erinne- 

niDg  daran  nöthig  sein,  dass,  wenn  die  Endung  des  Dat.  Plur.  u.  Dual 

tetont  ist,   die  Endung  des  Instr.  Dual  immer  den  geschliffenen  Ton 

iat,  während  die  Dativ -Endung  des  Plur.  stets  nur  gestossen  betont  ist. 

§  538.     2)  Hier,    wie    auch  später   allenthalben,  theilen   sich  die 

H^'örter  hinsichts  der  Betonung  in  zwei  Hauptklassen  und  zwar  nach 

^er    Tonqualität  der  Stammsylbe.     Die  Wörter  mit  geschliffen  betonter 

Stammsylbe  stellt  in  vorstehender  Tabelle  die  Hauptcolonne  L,  die  mit 

gesfcossen  betonter  Stammsylbe   die  Columme  IL  dar.     Jede  derselben 

üieilt   sich  ihrer  Betonung  nach  in  zwei  ünterabtheilungen  a.  und  b. 

§  539.  3)  Die  Hauptschwierigkeit  bei  der  Betonung  d^r  hierher 
gehl  ör igen  Substantiva  wie  überhaupt  aller  Wortklassen  dürfte  dem  An- 
föagr^r  die  Ermittelung  verursachen,  nach  welcher  der  in  der  Tabelle 
aufgestellten  Abtheilungen  jedes  Wort  zu  betonen  sei.  Alle  meine  Bemü- 
hungen, ein  characteristisches  Erkennungszeichen  lur  die  Einordnung 
eines  jeden  Wortes  in  eines  derselben  in  den  Wörtern  selbst  zu  ent- 
decken, sind  erfolglos  gewesen  und  muss  die  Einweisung  jedes  Wortes 
in  seine  Betonungsklasse  der  Lexicographie  überlassen  bleiben.  Zugleich 
ist  dem  Anfänger  zu  empfehlen,  von  jedem  ihm  vorkommenden  Worte 
sich  ^iß  paar  characteristische  Casus  zu  merken,  wie  hier  etwa  Nom. 
und  Acc.  Plur.,  um  hiernach  mit  Zuhilfenahme  der  Tabelle  auch  für 
die    ötrigen  Casus  die  richtige  Betonung  ermitteln  zu  können. 

§  540.  3)  Bei  der  Aufstellung  der  Betonungstabellen  genügt  es, 
l>6i  sämmtlichen  flexibeln  Wortklassen  nur  auf  die  zweisylbigen  Wörter 
B^<^ksicht  zu  nehmen ,  da  die  Betonung  jedes  mehrsylbigen  Worts  leicht 
auf   ein  zweisylbiges  zurückzuführen  ist. 

D^^      gebräuchlichsten   zweisylbigen   Substantiva   der  ersten 
I^eclination  auf  -as  (und  -las)  oder  der  masc.  a-Stämme. 

Nr.  L 
§  541.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a  (Diewas). 


ö-^as,  Stiefelschaft. 
*^as,  Hungersnoth. 
iHÄnos,  Sattel. 


batfas,  Stimme,  Ton.       dafzas,  Garten. 


ciiepas,  Pfropfreis. 
dägaSj  Ernte. 


däias,  Tunke,  Farbe. 
Diewas^  Gott. 
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draügas^  Gefährte. 

drieiaSj  Eidechse. 

dwpnaSy  Zwilling. 

dügnas,  Bodeu. 

dziaükfmus,  Freude. 

eßmas,  Bratspiess. 

(jälas,  Ende. 

garai,  Dampf. 

gaf'das^  Hürde. 

griekas^  Sünde. 

6«<(?a5,Ostpole(G  othe  ?). 

gufhbas,  Gechwür,  Ge- 
wächs. 

jatcal,  Getreide. 

ßßmas,  Bratspiess. 

jukaSy  Lachen. 

käklas,  Hals. 

kampaSj  Ecke. 

Mpas,  Grabhügel,  PI. 
Jcapai,  Friedhof. 

käras,  Krieg. 

kaüpas ,      geschütteter 
Haufe. 

keliaSy  Weg. 

hiemas,  Dorf,  Hofraum. 

kSras ,   kiäras ,    hohler 
Baumstumpf. 

Jdänas^  Pfütze. 

JdSwaSf  kliäwas,  Ahorn. 

kraikaSj  Dachfirste. 

kräßtaSj  Band. 

kraüjas,  Blut. 

kr^ßas,  kleiner  Sack, 
Ranzen. 

kfikßtas,  Taufe. 

knflas,   Brocken,    eig. 
Abfall. 

ktcäpas,  Duft,  Athem. 

latßkas^  Blatt. 

läkßtas,  breites  Blatt. 


läßas,  Tropfen. 

laükas,  Feld. 

Udas,  liädaSj  Eis. 

lanka.%  Fassband. 

ünas^  Flachsstengel,  PI. 
UnaT,  Flachs. 

Tizdas^  Nest. 

löpasy  Flick. 

malnas,  Tausch. 

niatkaSj  Schluck. 

maural,  Froschlaich. 

miegas.  Schlaf. 

melas^  Lüge. 

mäzgas,  Knoten. 

müaSy  Tuch  (Zeug). 

müfat,  Schimmel. 

nägas,  Nagel  am  Fin- 
ger, am  Zeh,  Klaue. 

namas,  Wohnstätte,  gw. 
PI.  namal,  Wohnung. 

maffas^  Grimm. 

fiafrat,  Rachen. 

nieial^  Krätze. 

nudai^  Gift. 

pelas^  Spelz,  PI.  pdal^ 
Spreu. 

petnas,  Verdienst. 

penas,  Futter. 

pHwas,  Bauch. 

plaußal^  Bast. 

ptienaSy  Stahl. 

pxikas,  Daune. 

piiikas  (zfnoniü)^  Men- 
schenhaufe. 

pnrwas,  gew.  ptirwat, 
Strassenkoth. 

rägaSy  Hörn. 

raupfalj  Aussatz. 

räzas,  dürres  Reis, 
Stoppel 


redas,  Stand,  Ordnung. 
rekfmas,  Gebrüll. 
rödaSy     Unterweisung, 
Rath. 

rumbaSj  Strieme.  Querl. 
Hosen  - ,  Schürzen- 
gürtel. 

rykas,  Gef&ss. 
Rptnas,  Rom. 
fatkas^  Mass. 
fakai,  Harz. 
(äpnaSj  Traum. 
fklypas,  Flick. 
fkwefnas,  Flick,  Lappen. 
fnäpas  SchnabeL 
fniegas,  Schnee. 
fpafnas,  Flügel. 
ßklas,  Glas. 
ßräzdaSy  Drossel. 
ßidpasj  Säule.  Strahl. 
fweczias,  Gast. 
ßäßas,  Schorf,  Grind. 
ßihias,  Heu. 
ßeßkas,  Iltis. 
ßükal,   Seide;  ßiikas, 
seidener  Faden. 

ßilas,  Heide. 

ßläkas,  gespritzter  Tro- 
pfen. 

ßülaSy  Fass-,  Eimer- 
daube. 

ßmnas^  Blei. 
täkns,  Fusspfad. 
tafnas,  Diener. 
tivänaSj  Fluth. 
üfai,  Schnurrbart. 
wäidas,  Zwist. 
ivalkas,  Knabe. 
walras  y  grosses  Ruder. 
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wolf]fe€w,  Heer. 
tcdoLT^  Kos8haare. 
u}afd€is,  Name. 
^rffrzs,  Elend. 
^^fn<is,  Kabe. 

§  542.     Zweisylbige 

^ütds,  Pusslappen. 
^fiild<is,  Schüssel. 
^o/Hs,  Fass. 
^b^z^is^  büg^iaSj  Trom- 

f>n^ci.s,  Bauer. 
*««^««,  Haus. 
c^ictr^tas,  Teufel. 
öS,  Zeit, 
w,  Pfefiferkraut. 
^^^9Wk.bras,  Brummeisen. 
^  Riemen. 
^'^^las,  Schlamm. 
_  '^^ras,  (Edel-)  Hof. 
^^^^cas,  Wunder. 
•^f^^ras,  Storch. 
^as.  Schall. 
^*^^kÄJas,  Waffe. 

■  ^/os,  kleinstes  lusect. 
ti,  Buchweizen. 
baSy  Sarg. 
)n^s,  Erdkloss. 
ifUas,  Grund. 
fhas,  Pilz. 
'i'iaÄ,  Grieche. 
%  Habsucht. 
'^tas,  Gewalt, 
"oi,  (PI.)  Rogen. 
^^1*05,  Johannes. 
*^k5,  Pfahl. 
^^^^i?as,  Sumpfweide. 
*^«»ÄflW,  Mal. 


tvarpas,  Glocke. 
tväßnSy  Haken. 
waikfmus^  Fisch  zug. 
werkfmas,  Weinen. 
tvitkas,  Wolf. 


tvirbas,  Gerte. 

zalhdSy  Blitz. 

zwatgas.  Brautschauer, 
PI.  zwalgaiy  Braut- 
schau. 


Nr.  2. 

Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (j}önas). 


hefßtdSj  Zorn. 
Jcnäfas,  Docht. 
iwda6f,Federbusch  (eines 
Vogels). 

köras,  Thurm. 
krägas,  Krug,  Kanne. 
krantas,  steiles  Ufer. 


paütas^  Ei,  meist  von 
den  Hoden  gebräuchl. 

Petras,  Peter,  Petrus. 

pirßtas,  Finger. 

plekai     (auch     hlekai)^ 

Fleck  (von  Thierein- 

geweiden). 

I  t)ött(ts   Herr 
iwinas,  schlechtes  Pferd      «^    '      r.  i..   ,     / 

pofnias,   Gebmde   (von 


(verächtl.). 

kurbas,  Korb. 

läpas,  Blatt. 

lätras,  Prasser. 

lieptas,  Steg. 

liütas,  L5we. 

inatßtas,  Aufruhr. 

märas,  Pest. 

mießas,  Stadt. 

metas,  metai,  Jahr. 

mörai,  Todtenbahre. 

mßnis,  Meistej'. 

mnykas,  Mönch. 
\mönas^  Zauber. 
i  mutlas,  Seife. 
j  multas,  Zoll. 
]  näras,  Narr. 
■nafßfas,  Laichen. 
\mekas,  nichts. 

päcUis,  Fusssohle. 

päpaSy  Brustwarze. 


40  Fäden). 

prötas^  Verstand. 

prüdas,  Teich. 

pfjfwas^  Bier. 

räktas,  Schlüssel. 

rqft(xs,  abgehauenes 
Ende    eines    Baum- 
stammes. 

räßtas,  Schrift. 

rätas.  Rad. 

rübai,  -w,  Kleidung. 

ßietas ,    Leinweber- 
kamm. 

flywas,  Spille    (Pflau- 
menart). 

fntäkas,  Prache. 

fmuikas,  Geige. 

födas,  Baumgarten. 

fpäraSj  Sparren. 

fpätas,  Spaten,  Grab- 
scheit. 


pafßas  (verschnittenes) !  fpetas.  Müsse, 
roännl.  Schwein.         '  ßäbas,  Schlagfluss. 
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ftälds,  Tisch. 
ßaMas,  Stall. 
ßtrökas  (auch  ßrökas), 

Gefahr.  Eile. 
ßpras,  Steuerruder. 
fwäras,  Pfund. 
fwtklas,  rothe  Rübe. 
ßäpas,  dürrer  Halm. 
ßmötaSj  Abschnitt. 


ßniüras^  Schnur.  ! 

Szwedas,  Schwede.        | 
triankfmas,  Getümmel.  • 
trepai^  -m,  Treppe. 
tuftas,  Habe. 
twankas,  Hitze,  Dürre.! 
ümaSy  Sinn. 

ivartai,  -w,  Thor.  i 

wäßkas,  Wachs. 

Nr.  3. 


windas,  Spinnrocken. 
toynas^  Wein. 
eädas,  Laut,  Stimme. 
mkas,  Sack. 
zübas,  aufgeworfene 

Lippe. 
ziväfias,  Glocke. 
Zpdas,  Jude, 


§  543.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  11,  a  (kelmas). 


hernaSy  Knecht. 
herdas^  Birke. 
ddiktas,  Ding.  Stelle. 
ddrbas,   Arbeit. 

Werk. 
diSgas,  Keim. 
SrdSf  Lamm. 
grtidas,  Korn. 
kdlnas^  Berg. 
kdrdas,  Schwert. 
Mlmas^  Baumstumpf. 
Mias^  Käse. 
kötaSy  Stiel. 
kreflas,  Schemel. 
Ididas  Bürge. 
Idiwas^  Boot,  SchiiT. 
Idngas,  Fenster. 
lUbas,    Deckel    (urspr. 

Baumrinde). 
Ipnm,  Schleie. 
meldaSf  Binse. 
fneßlas(gyf.  ¥l,fneßlal), 

Dünger. 


mürgas,  Morgen  (Flä- 
chenmass). 

öras,  Wetter,  Luft. 

pedas,  Garbe. 

pldukas,  Haar. 

plüßtas,  Büschel,  Hand- 
voll. 

pudaSj  Topf. 

rdndas,  Strieme. 

rdugaSy  Sauerteig. 

rptas,  Morgenzeit. 

fdrgas,  Wächter,  Hüter. 

ßitas^  Sieb. 

fkdrbas,  Schatz. 

PcrößaSj  Wange. 

fliekas^  Regenwurm. 

fölas,  Banz. 

fplrgas^  Griebe,  ein  ge- 
bratenes Stückchen 
Fett. 

fprdndas^  Nacken. 

ßögas,  Dach. 

ßündaSj  Stunde. 

Nr.  4. 
§  544.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  U,  b.  (üttas). 


ßdrwaSj  Harnisch. 

ßidudas,  Strohhalm,  PL 
ßiaudai^  Stroh. 

ßekaSy  Grünfutter. 

ßiekßtas ,  ein  in  der 
Erde  od.  imWasser  la- 
gernder Baumstamm. 

taukat,  Fett. 

tiwas^  Vater. 

Udos,  Mücke. 

wdr£as,  Korbnetz. 

weidas^  Angesicht. 

welnias,  Teufel. 

wergas,  Sklave. 

wögas,   Schwengel  am 
Wagen. 

wöras,  Spinne. 

m*flas,  Spielzeug. 

idiidas,  Kinnbacken. 

siSdas,  Ring,  Blüthe. 

eenklas^  Zeichen,  ZetteL 

firgas,  Ross. 

iiögas,  Heuschrecke. 


ämiias,  Lebenszeit. 

Ewigkeit. 
dukfas,  Gold. 


befas,  Teufel  (euphera.). 
bürtas,  Loos. 
düniai,  ^ü,  Rauch. 


gdrdas^  Gardist. 
gröbas,  Darm. 
inkßas,  Niere. 
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hdfdas^  Knochen. 
klnibas,  Weidengerte. 
hrümas^  Strauch. 
küfiaSy  Leib. 
iürtasj  Windhund. 
Lenkas,  Pole. 
niiüai,  -ü,  Mehl. 
fn^kflas,  Lehre. 
niüras  Mauer. 
nörors,  Wille. 
Päntds,  Pfand. 
PäfldSy  Bote. 
Pi^ncts,  Milch. 


B 


Prüfas,  Preusse. 
pfcUmas,  Psalm. 
riäas,  Oberschenkel. 
rüimas,  Baum. 
pudas,  Topf. 
fößcis,  Sitz. 
fpqßai,  -ü,  Falle. 
ßönas,  Stand. 
ßülas ,    (Z wirns  -)    Fa- 
den. 
fivießaSj  Butter. 
fwietas,  Welt. 
ßdukßtaSj  Löffel. 


j  ^onas,  Seite  (desLeibes). 
I  ßüdas,  thierischer  Aus- 
wurf, Dreck. 
I  ßiürßtas,  Schürze. 
I  tdrpas,  Zwischenraum. 
üUas,  Brücke. 
tivdrtas^  Abzäunung. 
übas,    Hufe   (Flächen- 

mass). 
ivöjas,  Wind. 
wyras^  Mann. 
zmtas,  Eidam,  Schwie- 
gersolm. 


«tonung  der  mehrsylbigen  Substantiva  der  as-Declination. 

§  545.     1)  Die  Subst.  mit   geschliffenem  Tone  auf  der  vorletzten 

Sylbe  haben  ganz  die  Betonung   von  I,  b.  (pönas)  und  zwar  so,   dass 

^^^■-tiaichts   des  Tones  die  der  Penultima  vorangehenden  Sylben  als  gar 

^^iolit   vorhanden  betrachtet  werden  dürfen,  das  heisst  also  stets  tonlos 

l>reiben.     Bsp:   botägas,  Peitsche.    Instr.  S.  hotagüy  PI.  Nom.   hotägai, 

!-•.     botägufe.    Hierher  gehören  alle  Subst.  auf  -ütnas  (§  288.  343),  Amas 

C§  268.  344.  vgl.  jedoch  unten  Nr.  5),  -iias,  -ejas,  -önas,  -ünas,  -ükas, 

-^Ic4xs,    Ausserdem  auch  noch  manche  andere.    Bsp.:   pyrägas,  Weiss- 

1t>rot;  tekelas,  Schleifstein  etc.    Die  gebräuchlichsten  dieser  Subst.  finden 

aieli  unten  §  555  unter  Nr.  1  verzeichnet. 

§  546.  2)  Von  denjenigen  mehrsylbigen  Subst.  der  Endung  -as^ 
welche  im  N.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  haben,  werden  die 
meisten  nach  H,  a.  (kelmas)  betont  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  vor- 
letzte Sylbe  vom  Ton  in  seinen  Bewegungen  stets  übersprungen  wird. 
^  hat  erzüas,  Hengst,  im  Nom.  PI.  erfilai^  Acc.  PL  erdilus.  Die 
Penultima  -i-  bleibt  hier  durchaus  unbetont.  Eben  so  dohilas,  Klee; 
"^^^yos,  Pfarrer,  Priester ;  rcßutas,  Nuss  u.  s.  w.  Die  gebräuchlichsten 
"®'  hierher  gehörigen  Subst.  enthält  das  Verzeichniss  Nr.  2  §  556. 

§  547.    3)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -as  mit  gestossener  Pen- 

nitatj^j^  betont  man  nach  dem  Schema  II,  b.     Der  Ton  bleibt  hier  dem- 

nacJx    unverändert  auf  der  Penultima.     Hierher  gehören  die  Substantiva 

^^    ^^ijas  (Bsp.:  piktadSjas,   Übelthäter),  -encis^  -ienas  {YzraeiUiSnas, 

^'^^lit),  -pnas  (puß^nas,  Fichtenhain),    hrangwynas,  Branntwein,  gehört 

^^'^'t  hierher ,  sondern  zu  Nr.  1  und  wird  wie  wynas  betont. 
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§  548.  4)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -as,  welche  im  Nom.  Sing, 
deu  Ton  auf  der  viertletzten  Svlbe  haben,  besonders  viele  auf  -ininkas 
(Bsp.:  Lw'tüwininkas,  Littauer;  tarpininhas,  Mittler  etc.  s.  §  286)  lassen 
den  Ton  ganz  unverändert  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ruhen.  Die 
gebräuchlichsten  Subst.  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Verzeichniss 
Nr.  3  §  558.  Gelegentlich  kann  hier  als  ein  allgemein  durchgreifendes 
Betonungsgesetz  erwähnt  werden,  dass  der  Ton,  je  weiter  vom  Ende 
entfernt,  desto  weniger  beweglich  ist. 

§  549.  5)  Hinsichtlich  der  Verbalsubstantiva  auf  -imds^  über  deren 
Bildung  s.  §  343 ,  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  im  allgemeinen  weniger 
vom  Volke  als  von  den  littauisch  redenden  und  schreibenden  Nichtlit- 
tauern  herrühren  und  sich  daher  in  der  Betonung  derselben  nicht  allent- 
halben der  Genius  der  littauischen  Sprache  hat  behaupten  können.  Bei 
der  hieraus  entstandenen  Unsicherheit  in  der  Betonung  dürften  jedoch 
folgende  Begeln  im  Ganzen  als  massgebend  anzusehen  sein. 

§  550.  a)  Wo  im  Nom.  Sing,  der  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe 
ruht  (4mas),  da  geschieht  die  Betonung  nach  Schema  I,  b.  ganz  in  der 
hier  Nr.  1  angegebenen  Weise,  wo  aber  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf 
der  Drittle  zten  oder  noch  weiter  von  dem  Ende  zurücksteht,  da  bleibt 
er  bei  der  Flexion  auf  eben  derselben  ruhen. 

§  551.  b)  Es  kommt  hiebei  also  darauf  au,  zu  wissen,  wo  jedes- 
mal der  Nom.  Sing,  den  Ton  hat.  Da  ist  nun  zu  merken,  dass  nur 
die  erste  Conjugation  unter  ihren  zweisilbigen  Verbalstämmen  solche 
enthält,  welche  Substantiva  mit  betonter  Penultima  (-mias)  bilden.  Ohne 
Ausnahme  geschieht  dies  indess  auch  nur  bei  den  Verben  der  dortigen 
Verzeichnisse  §  1241.  1242.  1247,  also  in  den  Verzeichnissen  sub  N.  2. 
3.  u.  5. 

§  552.  c)  Im  Verz.  Nr.  1  dagegen  wird  der  Ton  der  Verba  durch 
die  Stärke  der  gestossenen  Stammsylbe  schwankend.  Letztere  behält 
den  Ton  bestimmt  auch  beim  Subst.  verbale  wenn  ihr  Vocal  im  Aorist- 
stamm 0  ist,  z.  B.  in  grommas^  von  grdtiti,  Aor.  gröwiau,  andernfalls 
neigt  sich  der  Ton  entschieden  nach  der  Penultima.  Bsp.:  audimas^ 
Leinwand,  von  dußi,  wirken,  weben;  iei'Amas,  Fluch,  von  ke^hti^  fluchen. 

§  553.  d)  In  dem  Verzeichniss  Nr.  4  bilden  diejenigen  Verba  ihre 
Substantiva  auf  -5wa5,  welche  im  Aorist  die  (ge8chlifl*ene)  Stammsylbe 
des  Präsens  behalten.  Die  vielen  abweichenden  Verba  dagegen,  deren 
AoriSwStamm  eine  gestossene  Stammsylbe  hat,  behalten  eben  denselben 
Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  auch  im  Verbalsubstantiv. 

§  554.  e)  Die  Verba  aller  übrigen  Conjugationen  liefern  Substan- 
tiva  mit  tonlosem   -imaSy  wobei  indess  hinsichtlich   der  Stellung   und 
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Qualität  des  Tones  grosse  MauDigfaltigkeit  herrscht.  Doch  reicht  hier 
die  Begel  aus,  dass  der  Ton  der  3.  Pers.  des  Aorist's  auch  dem  davon 
gebildeten  Substantiv  auf  -inrns  verbleibt. 

Die  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva  der 

Endung  -as*) 

Nr.  L 
§  555.  Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliflfener 


awininkaSy  Schäfer. 
bajöras,  Edelmann  (pol. 
Litt). 

bolninifikas,  Sattler. 
fjaltjcöfias,  Götze. 
baru^as,  bewegl.  Dach. 
baratCijkaSf  Steinpilz. 
begupias,  Flüchtling. 
botagaSf  Peitsche. 
brafigwynas,  Brantwem. 
Giganas,  Zigeuner. 
czia^riäflas  ^  Geldkatze. 
c£iafnäkas,  Knoblauch. 
cUtlpJcas,  Stück.  Theil. 
durbininkas,  Arbeiter. 
^tvädas,  Ordnung. 
^beßlas,  Alant  (inula). 
^^9ütas,  Theer  von  Bir- 
k^enrinde. 

^^dumynai ,    Näsche- 
^€iien. 

9^^teLras,  Bernstein. 
^^kinifikas,  Sünder. 
^**niwas,  Ball  der  litt. 
Mannbaren  Jugend. 

^Ilonas,  Engländer. 
^<»öAas,  Isaak. 


izbönas,  irdener  Krug. 

kaldiniükas,  Halssiele. 

karaliünaSj  Kronprinz. 

katiDkas,  Katholik. 

kasiamekaSj  Gerber. 

kib)ras.  Eimer. 

klebönas,  Priester. 

klaülünas  Irrgeist. 

koczylas,  Mangelrolle. 

kopüßas,  Kohlkopf. 

koßtüwiis,  Seihe. 

kuVikas,  Beutel. 

kylykaSj  Kelch. 

laukiniükaSj  Landmann. 

lenciügas,  Kette. 

lepütias,  Weichling. 

mulünaSy  Mülile. 

fneßmiikas,  Fleischer. 

meßkiniükas ,  Bären- 
fuhrer. 

minkßttmas,  dasWeiche 
(bes.  vom  Brot,  Brot- 
krume). 

moliügas,  Kürbis. 

nabägas  oder  nebägas^ 
der(bedäuernswerthe) 
Arme. 

newidönas,  Bösewicht. 


vorletzten  Sylbe  (§  545). 

Noäkas.  Noah. 

norägas^  Pflugschar. 

padönas,  Unterthan. 

padufkai,  die  untern 
angesteckten  Theile 
des  Frauenhemdea. 

pagönas,  Heide. 

pakläiuia^   Verbeugung. 

parapijönas^  (Kirchen-) 
Gemeindeglied. 

pareüdds,  Beichtvorbe- 
reitung. 

paßernökas^  Pastinak. 

penünas,  Sporn. 

penükßlaSy  Mastfutter. 

periväjsas,  Fähre. 

Pilipeüfas^  Philipper. 

PiCipas^  Philipp. 

jnpiras^  Pfefferkorn. 

2)riehllas^  Amboss. 

prowiniükas^  der  Pro- 
zesssüchtige. 

pyrägas^   Weissbrot, 
Semmel. 

rafcUas,  Lake. 

remejlds,  Handwerk. 

remeßinifikas ,  Hand- 
werker. 


*)  Es  darf  kaum  besonders  bemerkt  worden,  dass  diejenigen  unter  den  mebr- 
^U)igen  Substantiven,  deren  Betonung  aus  einer  bereits  angegebenen  allgemeinen 
^^^1  ersicbtUch  ist,  in  den  Verzeicbnisscn  nicht  mit  aufgeführt  stehen. 
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rijünas,  Fresser. 

Bymijönas^  Römer. 

faldumynai,  Sussigkei- 
ten. 

Saman7öwa5,Samariter. 

lamdiniilkas,  Miethliug. 

ßdäbras,  Silber. 

ßdabrininkas ,     Silber- 
ling. 

fmdlininkaSj  Theer- 
händler. 

/marägdas,  Smaragd. 

fmarkiniükas  ^  Wüthe- 
rich. 


;  /opägas,  Stiefel. 
j  furinkmas ,   Versamm- 
lung. 

ßetö)ias,  Satau. 

ßeßtökas^  Sechser  (=  6 
Gr.  =  20  Pf.). 

ßimlökaSj  Schüler.         • 

tabäkas,  Tabak. 
=  talkiniiikas ,      Arbeits- ! 
I      gast  I 

fawöras,  Waare. 

teßamentas,  Testament. 

iymijönaSj  Thiraian. 

üredas,  Amt. 


ußtarejas,  Fürsprecher. 
wailanaSy  Junge. 
wainlkas^  Kranz,  Krone. 
waldönas,  Regent. 
tvargönai,  Orgel. 
iverbliüdas,  Kameel. 
zetncziügas ,    spanische 
Wicke,  auch  Kleinod. 
zokäfias^  Gesetz. 
sopöfias,  Vorrath. 
zoivieckas,  Thürband. 
zyivätaSy  Mutterleib. 


T^T.  2. 

§  556.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  veränderlich  betonter  drittletzten 

Sylbe.    Vgl.  §  546. 

ämaras,  Mehlthau.         .  gäigalas^  Enterich, 
awpa^s,  durch  denFrost  i  jöwalas^  Schweinefutter. 

über  die  Eisfläche  ge-   kuminas,  Kamin. 

triebenes  und  wieder !  kaiikalas,  Schelle. 


päßinas  (eingerissener) 

Splitter. 
pdenai  (e),  Asche. 
relkalas,  Nothdurfl. 


gefrorenes  Wasser,      kä/pitias^  Band  in  den  |  reßtitas,  Haselnuss. 

Haarflechten. 


dngel^is,  Engel. 

aüginas^  grosse  Natter,   kätilas^  Kessel. 


äpmaud^s  Verdruss. 

äfilas  Esel. 

aßutal  (a),  Rosshaare. 

(Uatidat  (a),  (Weber-) 
Einschlag. 

duiulas^  Eiche. 

äwinas,  Schafbock. 

bitinas,  Bienenweisel. 

bnjsgilas^  Zaum. 

bufbidas^  Wasserblase. 

dafigalaSy  Decke,  Vor- 
hang. 

dobüal  (o),  Klee. 

draügalas,  Geßihrte. 

efdilas,  Hengst. 


■  Pcarm(d<is,  der  Lumpen. 

,  fprägilas,  Dreschflegel. 
kätinas^  Kater.  \  tepalas^  Schmiere. 

kepalas,  (Brot-)  Laib,   j  ütnagas  Feuerstein. 
Ä:ia?<;a/a5,  (Eier-)  Schale,    iibagas,  Bettler. 


kifminas,  grosserWurm. 

künigas,  Pfarrer,  Prie- 
ster. 

kufkinaSy  Truthahn. 

m\zalal  ((),  Urin. 

mitzinaSy  Riese. 

mintuival{''m'),  Flachs- 
breche. 

mürinas,  Mohr. 

JViaww»a5,Memelstrom. 

obulas^  Apfel. 

päßaras^  (Vieh-)  Futter. 


ümaras^  Windsbraut. 
Urbonas,  ürban. 
üzwalkas,  (Bett-)Bezag. 
üzweizdas,  Aufseher. 
iväbalas,  Käfer. 
wäkaras,  Arbeit. 
wänagas,  Habicht. 
wedaraSy    (Wurst-) 

Magen. 
weXkalas ,     Angelegen- 

heit. 
tvytuwaT(y)y  Garnwinde. 


§  557  ^  558.] 
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wefMxlax  (c),    Auswurf 

beim  Erbrechen. 
v)\r(zl€x$,  (gekochte) 

Speise. 


werp<üa%  (f),  Gespinnst, 

Garn. 
tvifbalas,  Prickel. 

Stricknadel. 


gagaral  {ä)y    dürrer 

Strauch. 
£qfinas,  Gänserich. 
sefkolas,  Spiegel. 


§  557.    Anmkg.    Da  in  dem  obigen  Verzeichnisse  sich  Sub^^tantiva 

mit    ^estossenem  wie  mit  geschliffenem  Ton  der  Stammsylbe  finden,  so 

ist  bei  den  Wörtern,  welche  bloss  im  Plur.  gebräuchlich  sind,  aus  dem 

hier    gegebenen  Nom.  (Plur.)  nicht  zu  ersehen,  ob  der  gestossene  oder 

der   geschliffene  Ton  der  Stammsylbe  zum  Grunde  Uegt.    Dies  ist  jedoch 

für     den  Acc.  (PL)   nöthig    zu    wissen   und    wird   durch   den   daneben 

gesetzten  in  Klammem  eingeschlossenen  Vocal,   wie  derselbe  im  Acc. 

betont  wird,  bezeichnet. 

Nr.  3. 

§  Ö&8.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton.    S.  §  548. 


ct^cjs^iininlcas,  Acciseeinnehmer. 
€zA:r»»»«n^a5,  Steinhaufen. 
«A:S/as,  (Gersten-)  Granne. 
oLIcw-tUas,  Schiff. 

«Ary-^^ininfeis,  zur  Schiffsmannschaft 
g'chörig. 
Uas,  Rekrut. 
Nattemest. 
^as,  Klappdeckel. 
^^^Jkiias,  Apostel. 
^^^^^^ngcdas,  Bekleidung. 
**-?>^ias,  Spott,  Hohn. 
«^>«ite,  Eule. 

\s,  Getreide  -  Verschlag,  -Ka- 
rten. 

^ymas,  der  Nächste. 
^^<^^las,  Grummet. 
^^J^^^aßas,  Zu-  oder  Rückschrift. 
^**^wa5,  Gulden. 
^^^M^nas,  Eichenhain. 
^^^^ifnas^  Mutterbruder. 
^^^iidtmnhas,  Scharwerker. 
^^^ifinas,  Birkenwäldchen. 
^^^^angwynininkas^  Branntwein- 
Händler  od.  -Bereiter. 


budawönininkas,  Bauarbeiter. 
czyzininkds,  Zinspflichtiger. 
dafzininkas,  (Kunst-)  Gärtner. 
Döwydas^  David. 
galqßuwas,  Wetzstein. 
girininkas,  Waldbewohner. 
jömarkas,  Jahrmarkt. 
YzraeliHSnas,  Israelit. 
kaimynas^  Nachbar. 
katndminkas,  Kämmerer. 
karcziduntnkas,  Krüger. 
karkl^nas^  Sumpfweidendickicht. 
knygininkuSy  Buchhändler,  Buch- 
binder. 
köpininkas^  Bewohner  der  Nehrung. 
kupczidlninkas,  Handelsmann. 
lawönas,  Leiche. 
Liäüwinininkas,  Littauer. 
liüdinmkas,  Zeuge. 
malßtininkds,  Auf  rühr  er. 
nialünininkas,  Müller. 
mätininkas,  Landmesser. 
Mertynas,  Martin. 
mürininkas^  Maurer. 
nabäßninkas,  der  Verstorbene. 
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pagdlbimnkas,  Helfer. 
pärakas,  Schiesspulver. 
parefidininJcas,  einer  der  zurBeichte 

geht. 
pSßininkas,  Pusssoldat. 
perkünas,  Donuer. 
perwäzininkas,  Fährmann. 
Pöwilas,  Paulus. 
prärakas,  Prophet. 
präkaitus,  Schweiss. 
präkartas^  Krippe. 
prießininkas,  Gegner. 
pudymas,  Brachfeld. 
pylimas^  Schüttung,  Damm. 
rokündas^  Bechnung. 
rübezininkas,  Grenzbewohner, 

Grenznachbar. 
fatowdlnmkas,  der  seinem  Gefallen 

nachlebt. 


fljjfrininkas,  Steuermann. 

ßlmduninkas,  Dienstbote. 

tdrpininkas,  Mittler. 

tikejiniaSf  Glaube. 

tytiveikas,  grosse  Masse. 

nhinink<is,  Hufenwiith. 

iiJcininkas,  der  (bäuerliche)  Guts- 
besitzer. 

üredininkas,  Beamter. 

utdrninkaSf  Dienstag. 

wäkmiflras,  Wachtmeister. 

wargönininkas,  Organist. 

weläkas,  Windfahne,  Wimpel. 

waftininkas,  Thorwächter. 

wynycsininkas^  Weingärtner. 

wyfküx)as,  Bischof,  Superinten- 
dent. 

zahdngas,  Fallstrick. 


Betonung  der  masculinen  contrahirten  ia-Stämme  der 

Substantiva  {is  und  ys-Declination). 

§  559.  Anmerkung.  Die  unverkürzten  masculinen  ia-Stämme 
(der  ia5-Declination)  schliessen  sich  hinsichtlich  ihrer  Betonung  an  die 
masculinen  a- Stämme  an  und  finden  sich  daher  in  den  Verzeichnissen 
dort  an  den  betreffenden  Stellen  vermerkt.  Die  contrahirten  mascol. 
/a- Stämme  (der  Endungen  -is  und  -//s)  werden  nach  folgender  Tabelle 
betont. 


I. 


a.  gaidys. 

N.  ^  ~ 

G.  ~  ~ 

D.  ~  — 

A.  ~  ^ 


Tabelle. 

b.  eödis.     \\    b.  arklys, 
Singular. 


U. 


b.  iwirhlis. 


r>u    

I 

!    oo  _. 


/       

/       


I.   ^  ^ 
L.   ^  —  ^ 


rs-»      — 


^    \ 
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I.  II. 

a.  (laidgs.   ,     b.  zödis.     |    a.  arkipg,     b.  ewirbUs. 

Plu.ral. 


N. 

V. 

v-/_ 

rv*» 

rx^ 

G. 

\.^ 

rv; 

! 

D. 

v>^ 

/ 

rv; 

^--^ 

A. 

V-^ 

\ 

V-> 

\ 

I. 

y.^ 

'^^ 

r\-» 

T 

y.^ 

\ 

r\-» 

V->' 

rv/ 

Srd! 

r\-» 

v-y 

/ 

/ 

v-^ 

S-' 

rv-» 

v-.-; 

\ 

Dual. 

ErlBnternde  Bemerkungen. 

a)  Betonung  der  zweisylbigen  Substantiva  der  ersten 

Dedination   auf  -is  und   -ys, 

§  560.     1)  Die  hierher  gehörigen  Substantiva  weichen  in  der  ßeto- 
g   von   denen  auf  -us   zum  Theil   bedeutend  ab,    daher  es  nöthig 
j^oiltiieii,  für  dieselben  eine  besondere  Tabelle  aufzustellen. 

§  561.     2)  Die   Klasse  1.    umfasst    auch    hier    alle    Wörter    mit 
g:esiC5hliffener,  die  Klasse  II.  die  mit  gestossener  Wortsylbe.    Jede  Klasse 
z^irfällt  in  Schema  a.  und  b. ,  je  nachdem  die  betreffenden  Substantiva 
sic^lü  auf  -ys  oder  -?>  endigen. 

§  562.  :^)  Verglichen  mit  der  Betonung  der  Wörter  auf  -as,  ent- 
»px-echen  die  Abtheilungen  dieser  Tabelle  den  gleich  bezeichneten  der 
voxdgen.  Die  stattfindenden  Verschiedenheiten  berühren  weder  den 
Plural  noch  II,  b.  überhaupt.  Im  Sing,  unterscheidet  sich  vorstehende 
Tabelle  von  der  vorigen  durch  den  geschliffenen  langen  Ton  im  Nom. 
^nd  Voc.  von  I.  a. ,  durch  das  Zurücktreten  des  Tones  im  Voc.  und 
Ijoc.  von  I,  b.  und  durch  das  Portrücken  desselben  auf  die  letzte  Sylbe 
im    Nom.,  Voc.  und  Loc.  von  II,  a. 

§  563.  4)  Schema  n ,  a.  umfasst  nur  wenige  Substantiva  und 
^eiclit,  abgesehen  von  dem  gestossenen  Tone  der  ersten  Sylbe  von  I,  a. 
**^^^  darin  ab,  dass  es  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PI.  den  Ton  auf  der 
^t'sten  Sylbe  hat,  während  dieser  bei  I,  a.  in  den  bezeichneten  Casus 
^^^    der  Endung  ruht. 

§  564.  5)  Es  giebt  einige  Subst. ,  welche  im  Sing,  nach  I,  a. ,  im 
^^'•^-  nach  I,  b.  betont  werden.  Bsp.:  miejps.  Gerstenkorn;  fpätps^ 
•■^^^Ciligschäbe. 

^  §  565.     6)  Als  characteristischo  ("asus  können  betrachtet  werden 

^^^•^.  Sing,  und  Acc.  Plur. 

urtebat.  litt.  OntmmAtik.  11 
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Verzeichniss  der  gobräuchlichsteu  zweisylbigen  Snbstantiva 

der  Endung  -is  oder  -ys. 

Kr.  L 
§  566.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  (gaidys). 


haublys,  Rohrdommel. 

hürys  (uäml.  lytaüs),  Regenschauer. 

drugys,  Fieber. 

eiys,  Igel. 

gaidys,  Hahn. 

gymys^  Antlitz. 

gurklys,  Kropf,  Gurgel. 

gylys,  Stachel  (der  Biene). 

gUbys^  Armvoll. 

kairpSy  Linkhand. 

kelys,  Knie. 

Tdiflys,  der  Krumm bein. 

Aorjf5,  Zellenscbeibe,  Wabe. 

IrumplySy  das  mittlere  Fingerglied 

od.  ein  Knöchel  daran. 
Tcuügsy  Eber. 
hülys,  (Stroh-)  Bund. 
Kurßps,  Kure. 
hweflys,  Gastbitter. 
kunetySy  Weizenkorn,  PI.  ktcivcziaty 

Weizen. 
kylp,  KeiL 

lokys  s.  V.  a.  nießkä,  Bär. 
hpßys,  Hange  wiege. 
lowys^  Trog. 
mieiys,  Gerstenkorn.     Im  PI.  nach 

I,  b.  zu  betonen. 


naßlys,  Wittwer. 
pirßlys,  Fieiwerber. 
päkys,  Kaulbarsch. 
pyplys,  Peizker  (tisch). 
rekfnys,  Schreihals,  der  viel  v^eint 
und  brüllt. 

rugySj  ein  Roggenkorn,  PI.  rugiai, 
Roggen. 

rüfys,  (Kartoffel-)  Grube. 
ryßySy  Band. 

fpcdys,  Flachsschäbe.   PI.  nach  I,  b. 
zu  betonen. 

fpangys,  ein  Schwachsehender,  Halb- 
blinder (Schimpfwort). 

ßerys,  die  (Schweine -j  Borste. 
ßirßlys  (aucli  ciirkßlys),  Wespe. 
ßolys,  Galopp. 
tekys^  Schafbock. 
trynys,  (Ei-)  Dotter. 
weplys,  Maulaffe  (auch  nach  II,  a. 
zu  betonen). 

werkfnys,  der  fortwährend  weint. 
zioplys  s.  V.  a.  weplys,  Maulaffe. 
iwejys^  Fischer. 
iwairySy  der  Schieläugige. 
zynys,  Zauberer. 


Nr.  2. 


§  567.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (£Ödis). 


afUis,  Busen. 
ha^ßcüai ,      gesäuerte 

rothe     Rüben     (ein 

Gericht). 


hlekiSj  Blech. 
hVizgiSy  Flitter. 
brydis,  ein  Waten. 
btitliah  Schnittlauch. 


bütois,  Aufenthalt. 
cziäkiSy  Scheck,  gefleck- 
tes Pferd. 
datgis.  Sense. 


§öeT] 
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\s,  Vielheit. 
dedis,  Vaters  Bruder. 
da'firMiSy  Deckel. 
elk/Ttiis,  Erle. 
get^i^^  das  gelbe  Pferd. 
ijraLy3is,  Groschen. 
g&Zi^y  Lager. 
itgi^^  Länge. 
jtkcHSj  Schwärze. 
kcLTirdiSy  Biss. 
ktMrfl^tis,  Hitze. 
h€irc£iai,  Mähne. 
hi€i£lßis,  Ei. 

kafnßtis,  Stöpsel. 

kirzcfis,  Axt 

fc»r^M,  Hieb. 

l^ßÄ^ns,  Hase. 

1^(t  *  Äs ,     Brautausstat- 
tnng. 

kutf^^s,  Schweineschin- 

is,  Büschel. 
loK,^^  Reichthum. 
/awÄPats,  farbiger  Ochse 
mit  weisser  Stirne. 

laüÄ^^is,  Haspel. 
med^3,  Baum. 
iiii5»-^*s,  ZieL 
«ii^«^i,   Gerste.      (Im 
Sing,  nach  I,  a.) 

t»iÄ-^is,  Schlacht. 
n&ßciiai,  Peede,  Tracht 
(ein  Schulter joch  zum 


Tragen      von     zwei  fyMs,    (Schlag?)    Mal 
Eimern).  (das    erste,     zweite 

palwiSf  fahles  Pferd.  M.  etc.). 

paükßtis,  Vogel.  ßattis,  Kälte. 

peilis,  Messer.  ;  ßüwis,  Schuss. 

pifdis ,  lauter   Abgang  ■  ßelmis,  Schelm. 


der  Blähung. 
piütvis,  Schnitt. 
ptkis,  Pech. 
plöti%  Breite. 
plaütis,  Schnupfen. 
plaücziai^  Lunge. 
pTikis,  Glatzkopf. 
pliüßkis  (unbesonnener) 

Schwätzer. 
pulis,  Fall. 
ramtis.  Stutze. 
retis,  Sieb. 


ßniikis^  das  dünne  ge- 
knotete Ende  der 
Peitschenschnur. 

tetis,  Vater. 

trükis,  Zug. 

ügis.  Wuchs. 

watgis,  Speise. 

wamzdis ,  ( Weiden  -  ) 
Flöte. 

iverßis,  Kalb. 

wäzis ,  einspänniger 
leichter  Schlitten. 


raißtis,  (Kopf-)  Binde,    ivikis,  Wicke. 


faHis,  Fuchspferd 
ßniSj  der  Alte. 
ßiiwis^  Magen. 


wirkßtis,  Ranke. 
£älis^  rother  Ochse. 
zafdis^  Eossgarten. 


ßinkis ,        essigsaures  \  zinkfnis  (i/^f),  Schritt  *). 

schwaches  Getränk.    ;  fdis,  Greis. 
flenkßis,  Schwelle.  zödis  Wort. 

fnialktiSy  Räucherdunst.  |  ziögis,  Bach. 
fnükis,  Schnauze.  '  zuikis,  Hase. 

fpäliaij  Flachsschäben.  ■  ziiipfnis,  Griff,  als  Mass. 

(Sing,  nach  I,  a.)       '  zygis    (richtiger    wohl 
ßatbiSy  Schienbein.  z\gis      von     iengiü, 

fltikis^  Stück.  schreite),  Gang,  Reise, 

füris,  Säure.  auch   s.   v.  a.   fykis^ 

fwartis,     Wagebalken.       Mal. 

PI.  fivafc:lniy  Wage.  • 


*)  Auf  Brücken  sieht  man  in  Littauen  Täfelcben  mit  der  Aufschrift  ,,zingfids'\ 
tU  Übersetzung  des  deutschen  „Schritt".  Kein  Littauer  kann,  wenn  er  es  sonst 
ficht  weiss,  auch  nur  vermuthen,  was  es  eigentlich  bezeichnen  soll.  Es  soll  heissen 
gügme,  „im  Schritt"  d.h.  in  langsam  schreitender  Bewegung. 

11* 
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Nr.  3. 


§  568.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  a.  (arklys). 


arJdySj  Pferd. 
greblys,  Harke. 
nykßtys^  Daumen. 
oiys^  Ziegenbock. 
fnarglys,  Nasenschleim. 


ßiaurys,  Nordwind. 
weplys,  Maulaffe  (auch  nach  Sche- 
ma I,a.  zu  betonen). 
we£ys,  Krebs. 
zaltys,  Schlange. 


Nr.  4, 


§  569.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  b.  {emrblis,  mit 

unverrückbarem  Ton). 


bdlkis,  Balken. 

briidis,  Elenthier. 

brolis,  Bruder. 

ciiekiSy  Zeichen. 

elnis^  Hirsch. 

glüfnis,  Weidenbaum. 

gürgzdis,  Kälberkropf  (chaerophyl- 

lum). 
jätdis^  Ochse. 
jüdiSj  Bappe. 
kddis,  Fell. 
kdlkiSy  Kalk. 
hdlwis,  Schmied. 
Jcqfnis,  Bissen. 
hiecziai,  Beifuss  (artemisia). 
kn^pkis^  Knopf. 
kugis,  grosser  Hammer;  auch  grosser 

Heuhaufen. 
knrmis,  Maulwurf. 


murgis,  bunter  Ochse. 
mirkfnis  {akies\  Augenblick. 
nwlis,  Lehm. 
ußtt>is,  Schwiegervater. 
pdlßis,  fahler  Ochse. 
pdntis,  Strick,  Fussfessel. 
ptUiaiy  Eiter. 
pi/pkis,  (Tabaks-)  Pfeife. 
fiekfnis.  Klafter  (Längenmass). 
fdfntis,  grosser,   hölzerner  Koch- 
löffel, Schleef. 
fudziai^  Russ. 

/{än^'s,  stumpfes  abgenutztes  Messer. 
fiin.%  Käse  in  grosser  Scheibenfonn. 
nkis,  (Bauer-)  Gut. 
mngis,  Biegung  (desWeges,  Flusses). 
ftrni^,  Erbse. 
£w)rblis,  Sperling. 


b)  Betonung  der  mehrsylbigen   Subsantiva  der   ersten 

Declination  auf  -is  und  -ys. 

§  570.  1)  Von  den  mehrsylbigen  masculinen  Substantiven  der 
Endung  -is  gehen  nach  T,  b. 

§  571.  a)  Die  Deminutiva  auf  -pMs  (abgeleitet  von  zweisylbigen 
Substantiven  auf  -os,  -is,  -ns),  z.  B.  hnogelis-,  auf  -elis  (abgeleitet  von 
mehrsylbigen  Substantiven);  auf  -idis,  -?>ii«?,  ebenso  auch 
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§  572.    b)  die  meisten  der  ursprünglichen  Adjectiva  auf  -ims  und 

§  578.     c)  manche   andere  im  nachfolgenden  Yerzeichniss  §  577 
Nr^    1  enthaltene  Substantiva  mit  kurzer  oder  geschlüfener  langer  Pön- 
al tima,  wie  z.B.  jaunikis,   Bräutigam:    kdeavis,  lieisender;  liezutois^ 
Zimge  etc.    Die  bezeichneten  Substantiva  lügen  sicli  in  das  Schema  I,  b. 
in    der  Art,  dass  der  Ton  in  seiner  Stellung  nur  zwischen  der  letzten 
Sylbe  des  Stammes  und  der  Kudung  wechselt  und  die  vorangehenden 
►€n  durchweg  unbetont  bleiben.   Bsp. :  nanvißkis,  Hausgenosse,  Instr. 
•.  namißkiü;  Nom.  PI.  namißkiai:  Acc.  PI.  namißkiüs. 

§  574.     2)  Die  dreisylbigen  Wörter  auf  -ys  (vier-  und  mehrsylbige 
Art  giebt  es  wohl  nicht,   indem   die  Verlängermigen  und  Äug- 
te am  Anfange  des  Wortes  den  Ton  gewöhnlich  vom  Ende  zurück- 
m   und   -^s  in  -is  verkürzen)  gehen  ganz  nach  dem  Schema  II,  a. 
zwar  so,   dass   die  zweite  Sylbe  mit  Rücksicht  auf  den  Ton  als 
niolmt  vorhanden   betrachtet   wird    und   also   die  erste  Sylbe  ganz  in 
die      fechte    der   ersten  Sylbe  der    zweisylbigeii    Wörter    tritt.     Es   ist 
indesss  noch  zu  bemerken,  dass   die  erste  Sylbe  dieser  (dreisylbigen) 
'VVöx^»r,  wofern  ihr  Vocal  a   oder  e  ist,   dem   kein  semivocaler  Laut 
(',      ♦».   n,  r)   in   Begleitung   eines    andern    Consonanten    folgt,    d.  h. 
mcfait   im    Semidiphthong  steht,   im   Fall  sie  den  Ton  auf  sich  zieht, 
einen  langen   und  geschliffenen  Vocal  hat.    auch  dann,    wenn   dieser 
iöi    Nom.  Sing,  kurz  erscheint.    Vgl.  hierzu  §36.  110.    Man  spricht  also 
tietyiys,    der  Stumme,   Gen.  Sing,  nebylio,   N.   PI.  nebyliai.    Acc.  PL 
w&yiitts;  pag^irys,  Gegend  am  Walde,  Gen.  S.  pägirlo  etc.     Die  hierher 
geliöxigen  gebräuchlichsten  Wörter  finden   sich   weiter  unten  §  578  im 
Verz^ichniss  Nr.  2. 

§  575.     3)  Nach   dem  Schema  11,  b.  werden  alle  diejenigen  mehr- 
äylbigen  Substantiva  dieser  Kategorie  betont, 

§576.     a)  deren  vorletzte  Sylbe  einen  gestosseiien  Ton  hat,   wie 
X.  B.  in  den  Ausgängen  -citis,  'äHis.  -t/tis     -  und 

b)  welche  schon  im  Nom,  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe 
oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende  haben.  Der  letzte  Fall  tritt  nament- 
Uc!h  auch  bei  den  meisten  zusammengesetzten  Subst.  ein,  bei  denen  das 
ursprüngliche  -a  der  Endung  'Cia,  z.  B.  in  pötias,  Herr,  sich  in  -i 
geschwächt  hat.  Bsp.:  rötpanis,  Rathsherr;  gricktwanis,  Sündfluth 
(mnas,  Pluth);  bötkotis,  Peitschenstock  (kötas,  Stiel).  Vgl.  §  388. 
In  allen  diesen  Fällen  bleibt  der  Ton  unverändert  auf  einer  und  der- 
selben Sylbe  i-uhen.  Vgl.  hiezu  das  nachfolgende  Verzeichniss  §  581 
Nr.  3. 
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[§577. 


Verzeichniss    der   auf  -is  und  -ys  contrahirten  masculinen 
mehrsylbigen  ia-Stämme  der   ersten  Declination. 

{is-  und  ^s- Declination.) 


Nr.  L 


§577.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliflfenem  Ton  der  Penultima.*) 

S.  §  570  ff. 


balandisy  Taube. 

beaüßs^  Jmd  od.  etwas,  dem  die 

Ohren  fehlen. 
bediewiSy  Gottloser,  Atheist. 
bieduiiSy  der  arme  Leidende. 
benägis,  der  ohne  E^lauen. 
bicüülis,  Freund,  Vertrauter. 
briecffcriaünis    näml.     petlis,     ein 

hirschhornschaliges  Messer. 
briedplaühis,  der  Behharige  (von 

Pferden). 
didgatmSy  Grosskopf. 
didburnis,  Grossmaul. 
drabüiis^  Kleidungsstück. 
dwilypis ,     (zusammengewachsene ) 

Doppelfrucht. 
erelis^  Adler. 
erßkeceiai,  Dornen. 
gcUmjis.  Rind,  Thier. 
girt&MiSy  Trunkenbold. 
jaumkis,  Bräutigam. 
kdelwiSj  Beisender. 
heturkarhpis ,   der  Viereckige,    das 

Viereck. 
kükäliai,  Baden  (agrostemma). 


ktdikis,  Drescher. 

lieMwis,  Zunge. 

iiielägiSy  Lügner. 

fiamißkis,  Hausgenosse. 

niekdafbis,  Nichtsthuer. 

ozekfnis^  od.  üzäcfnis^  Spindelbaom 

(evonymusj. 
penkpirßcziai,  Fingerkraut  (poten- 

tilla). 
perleükis.  der  Jmdm  zukommende 

Theil  im  Geben  und  Nehmen. 
püddanktis  (i/jf),  der  Topfdeckel. 
ragalßis,  (gehörnter)  Fladen. 
f&jejis,  Säemanu. 
ßalünis^  kalte  Quelle. 
ßukdantiSy  der  mit  Zahnlücken. 
ßykßtuklis,  Geizhals. 
trikampis,    der    Dreieckige,     das 

Dreieck. 
trinycziaij  Drillichrock. 
wientuHis,  Eingeborener. 
wienrägiSy  Einhörniger. 
wilkdaigiai,  Schwertel  (iris). 
toynßkis,  Kerl. 
zilmiis,  Korbweide  (salix  viminalis). 


Anmkg.  Die  Subst.  auf  -jis  werden  zum  Theil  auch  mit  der 
Endung  -jas  geschrieben  und  ausgesprochen,  z.  B.  fdjejds  neben  fefejis. 
Die   Betonung   derselben   geschieht  dann   nach   §  545.     Nur  im   Voc. 


*)  Auch  hier  wie  aUentbalben  sind  die  Sahst.,  deren  BetouQDg  anderweitig 
ersichtlich,  z.  B.  mit  der  Endung  -int«  und  die  verFchiedenen  Deminutiva  nicht  ein- 
zeln aufgeffihrt. 


$578.] 


(Jap.  XII.    Declimitiuu  düi*  Substautivu.    1.  Docl. 
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Sing,  bleibt  der  Ton  aut  der  Vorletzten,  indem  man  wohl  ausschlieäs- 
ücb.  spricht  fejeß  und  nicht  f&jcjc. 


Nr.  2. 


§  578.    Mehrsylbige  Substantiva  der  Kndung  'jj/s.    S.  §  574. 


apt-c^niat  od.  apyniai,  Hopfen. 
(Udrekys  (aber  auch  ählrtkis),  Thau- 

ivetter. 
auicfkcdysj  Goldschmied. 
awiZys  und  contrahirt  aulya,   Bie- 
nenstock. 
barf^iirgsy  Hungerleider. 
bar^^jputys,  Wellenbläser. 
har-jsrdfkutys,  Barbier. 
bro^iiolySj  der  Kern  im  {Steinobst. 
drehulys^  (Fieber-)  Schauer. 
dufulpSj  Engbrüstigkeit. 
dystUlys  (Seiten-)  Stt^chen. 
dytvdurys,  Wundcrthäter. 
fßerps,  Barsch. 
gamut-ys,  Gaumen. 
gtfKpelnys,  Buhmräthiger. 
ißd<i%oeQys^  auch  ißdawejas,  Ver- 
räther. 
k^^'^^gys,  Wachholder. 
ki^iniai,  Pelzrock. 
*^^'^s,  (Stuben-)  Ofen. 
kaiinpa  (Straf-)  Gefangener. 
katnolfiSy  Knäuel. 
i^rzyyys,  Held. 
M^s,  Husten. 
l^rauleidys,  Aderlasser. 
krüinps,  gedüngter  Acker. 
kuhügs,  (Mehl-)  Kloss. 
k^mdys,  Füllen. 
iurHngs,  ein  Tauber. 
Uifiinial,  Speck. 
warfihiniuh  Hemde. 
mieiinys,  Misthaufen. 
Hdn/lj8,  der  Stumme. 


ncßejys  (auch  neßejas)^  Träger. 

nüdcgulys,  Feuerbrand. 
:  pabalys,  Gegend  am  Bruch. 
,  padc'lys,  Nestei ;  etwas  als  Zauber- 
mittel Hingelegtes. 
I  pagalys,  ein  Stückchen  Küchenhol/.. 
I  pdgirys,  Gegend  am  Walde. 
j  payrabys,  Strich  neben  dem  Graben. 

pakehjs,  Strich  am  Wege. 

pamarys,  Strich  am  Haf. 

paprotySj  Gewohnheit. 

pafdys,  Beisaat. 

paßuntinySy  Sendbote. 

patworya,  Stricli  am  Zaun. 

pa-upys,  Strich   neben  dem  Fluss. 

pazymys,  Kennzeichen,  Merkmal. 

pirmdelys,  das  Erstgeborene    (von 
Thieren). 

pleßinys,  frisch   gerissener  Acker. 

pryßakys,  Vordertheil. 

radinys,  Fund. 

retUinys,  Gebäuderumpf. 

rißejys    (auch    rißejfi$)y    Garben- 
binder. 

rytnidys,  früher  Morgen. 

fkalbiniaij  Wäsche. 

fkaudulys,  Geschwür. 

fmilkinyfi,  Schlaf  am  Kopf. 

ßakaiys,  Splitter. 

ßepetys,  eine  Art  Bürste. 

ßulinySy  Brunnen. 

ßiupinys,  Erbsenbrei. 

tinyinys,  Faulenzer. 

troßkulys,  Durst. 

truptitym,  Brocken. 
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iüi/turys,  Lerche. 

saginps,  winer  Haufen  (Schiffe). 
zaidejys  (auch  -ejas)^  Spieler. 
ziburys^  Leuchte,  FackeL 
Unoißiulfßs,  Menschentödter. 


z 


migurys^  Aal. 

ußtarejys  (auch  -ejas)^  Fürsprecher. 

wargdimySj  der  Arme. 

weidmainys^  Heuchler. 

widurys,  Mitte. 

wortinJdys,  Spinngewebe. 

§579.  Anmkg.  1.  Die  Wörter  auf  -ejys  werden  in  manchen 
Gegenden  lieber  -ejas  gesprochen,  wo  sie  sich  dann  in  die  f5r  die 
-o«  -  Declination  aufgestellte  Tabelle  §  53G  I,  a.  einreihen. 

§  580.  Anmkg.  2.  Nüdegulys  und  paßmitinys  sind  wohl  die 
einzigen  viersylbigen  Subst.  der  Endung  -ys.  Beim  ersten  derselben 
wechselt  der  Ton  seineu  Platz  zwischen  dem  Vocal  der  drittletzten  (-e-) 
mit  gestossenem  Ton,  z.  B.  Gr.  S.  nüdegidio  und  der  Endung.  Beim 
Worte  pctßufUinys  hingegen  sind  die  Sylben  -/mw-  und  -ti-  stets  ton- 
los, indem  der  Ton  beim  Zurücktreten  sich  auf  j>a-  in  der  Form  von- 
pä'  setzt.  Diese  beiden  Subst.  werden  jedoch  zuweilen  auch  als  solche 
mit  unveränderbarem  Ton  behandelt  und  lauten  dann  päßuntinis  und 
nudSgulis, 

Nr.  8. 

g  581.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderbarem  Ton.    S.  §  575  f. 


afltati/is,  die  Ohrgegend  der  Wange. 
apgtiUojis^  Beschützer. 
antßonis,  die  Gegend  um  die  Bippen. 
ap^wakariSj  die  Zeit  gegen  Abend, 

Abendszeit. 
artöjis^  Pflüger. 
atpirJctqjiSj  Erlöser. 
atodogiai,  Sommerroggen. 
auglfUinis,  Zögling. 
biaüreflis^  Gräuel. 
haznfftki&mis^  Kirchdorf. 
begediSj  der  Schamlose. 
blaüzdkaulis^  Schienbein. 
blüznytqjis,  Lästerer. 
botkotis,  Peitschenstock. 
broläwatkia%  Brüderkinder. 
budelis,  Büttel,  Scharfrichter. 
ci\igraßiSy  Zinsgroschen. 
da^kotis^  Sensenbaum. 


darbf/nietis,  Arbeitszeit. 
dieivßaltSy  Gottestisch,  Albir. 
diviköjiSy  Zweifass. 
dördis  u.  dolens^  Thaler. 
dykaduni^,  der  müssiggehende  Brot- 
esser. 
edefis,  Frass. 
crcikis^  Herzog. 
gäHeßis,  Reue,  Leid. 
ganfftojis^  Hüter. 
gdrbMojiSj  Verehrer. 
geTdidis,  Begierde. 
gelbäoßs,  Helfer. 
ginidytojai,  Eltern. 
grcUäkotis,  Harkenstiel. 
griektwanw^  Sündfluth  (Sindfluth). 
gmdytoßs,  Versucher. 
gyivulis^  Thier. 
jxiäbieris^  Schwarzbrauner. 


§581.] 
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ißdrykäis,   der  hoch  und  dünn  in 

die  Höhe  Gewachsene. 
ißdyhüis,  der  Übermüthige. 
^ßg^^i  Schrecken. 
ißgt€ld^ojis,  Erklärer. 
ißkekßinis^  Hurenkind. 
ißwadziotqjis,  Verfuhrer. 
tßnianginis,  Hurenkind. 
kaktOryßis,  Halsband. 
kaUfefis,  Sprichwort. 
kamdrponis,  Kammerherr. 
kiaülfiddis,  Schweinestall. 
tiet/j^dndis,  der  Hartnäckige. 
tt^ßkdis^  Irrweg. 
irik^tytojis,  Täufer. 
hudOcis,  Kind. 
Mwietis,  Instmanu. 
kuniffdiJcßtis,  Fürst. 
kurmraufis,  Maulwurtshügel. 
TmkOnmkjis,  Tröster. 
ßft/*<^'nenie»,  Leinsaamen. 
medjsiötcjis,  Wildfänger. 
tn^i^iis,  das  (geschnittene  männl.) 
Schwein,    wenn's    einen  Winter 
durchgefüttert   od.  auch    gemä- 
stet ist 
ff^ießlunfis,  Krampf  (in  den  Glie- 
dern). 
jkfMis,  Michael. 
fftökeßis^  Zahlung. 
nU^^if^^  Jünger, 
ni^^tö,  Lehrer. 
fnuc^lf^is,  Quäler. 
nepajegelisj  Schwächling. 
nttärijkäis,  der  Zerlumpte. 
n&mirulis,  Epilepsie. 
paddngiai^  die  Bäume  hoch  unter 

dem  Himmel. 
padukeUs^  Tollhäusler. 
pokd^ßis,  Nacken,  Hinterkopf. 


pakrümis^    ein    Platz   unter   dem 

Strauch. 
papdrtiSy  der  gemeine  Wurmfarm 

(aspidium  filix  mas.). 
paßögis^  der  Kaum  unterm  Dach 

zwischen  der  Traufen,  der  Wand. 
pafliirgalis,  Hinterende.  After. 
imUpjai,  die  tiefsten  Bäume  zwi- 
schen Dach  und  Boden. 
palüdieniai,  Vesperzeit,  Vesperbrot 
pafUplnis^  die  Weiche,  die  Gegend 

zwischen  Hüfte  und  Bippen. 
paßönis,  die  Seitengegend  des  Leibes. 
patetois^  Stiefvater. 
pawafgelis^  der  Verarmte. 
pawäfaris,  Frühling. 
paweßSy  Schattenkühle. 
pawer/mis,  ein  Platz  an  der  Quelle. 
pienbumis^    Milchmund,    s.  v.  a. 

Schwächling. 
pienpüdis^  Milchtopf 
perßuliai,  die  Schmerzen. 
piktßaßiai,  Kopfgrind. 
pipirgetis,  Pfeffernuss. 
pirnigalis^  Vorderende. 
pirmkaHis,    der   zum   ersten  Mal 

zum  h.  Abendmahl  geht 
plongalis,  das  dünnere  Ende. 
pofünis,  Stiefsohn. 
pradetojis,  Anfänger. 
priegalwis,  Kopfkissen. 
prießgynis,  der  Widersetzliche. 
prießpittis,    die  Zeit    des   zweiten 

Frühstücks. 
priezodis  und  pryzodis,  Sprichwort. 
püsbrolis,  Stief-  oder  Halbbruder. 
püsbernis,  Halb-  od.  Kleinknecht. 
pusgywis\  der  Halblebendige. 
fmnoffis,  der  Halbnackte. 
pryhutis^  Vorhaus. 
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pryniieltia,  Vorstadt. 

raUdis,  Kelter. 

reteeis,  die  Hals-,  Halfterkette. 

fqnaris,  Glied. 

fdk^tojis^  Redner. 

fmkretinisj  altgedüngter  Acker. 

fentewis,  Urvater. 

fkdnfkoniaiy  Leckereien. 

fkufbesdalis^  Bovist  (lycoperdon). 

ßorgalisy  das  dicke  Ende. 

SüÜekis,  April . 

fudziüweUs,  der  Vermagerte. 

futwertojis^  Schöpfer. 

ßeimtfnykßtiSy  z.  Hausgesinde  gehör. 

ßikßmfpiimis,  Fledermaus. 

ßonkaulis^  Kippe. 

ßiidwabcdis.  Mistkäfer. 

f4»rpkalni$^  Schlucht. 


tafprietis,  der  Kaum  zwischen  den 
Beinen. 

tarpßenis^  Scheidewand. 

üßkaißtis,  Kiegel. 

üßkampis,  ein  verborgener  Winkel. 

üjswejis,  ein  vor  dem  Winde  ge- 
schätzter Ort. 

wießkelis,  Landstrasse. 

walkpalalkiSy  ein  Taugenichts 
von  Jungen. 

warnykßtisj  der  junge  Rabe. 

M7a/a/"r^7s(auch  wafarojusxk,  wafaro^ 
laukis)y  Sommerfeld. 

wSjnmlanis,  Windmühle. 

wirßügahms,  der  oberste  Theil  des 
Kopfes. 

Wökietis,  der  Deutsche. 

zudpojis^  Tödter. 


Anmkg.  Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Substantiva  sind,  wie 
man  sieht,  Zusammensetzungen,  deren  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt 
werden  könnte.  Besonders  lassen  sich  von  den  durchschossen  gedruckten 
Theilen  der  angegebenen  Zusammensetzungen  mehrere  andere  und  zwar 
ganz  nach  deren  Analogie  (auch  im  Tone)  bilden. 

B.  Zweite  Ueclination.    Die  femininen  a-  und  ia-  (e-)  StSrnme. 


§.^8:i 

1. 

Paradigmen  < 

der 

fem.  a-Dec 

lination. 

mergä. 

Mädchen. 

rankä,  Hand. 

Warna  ^  Krähe. 

aßakä,  Gräte. 

Ö  i  n  g 

ul 

a  r. 

N. 

n^rgä. 

rankä. 

Warna. 

aßakä. 

G. 

niergös. 

rankos. 

wdmos. 

aßakos. 

D. 

mcfgai. 

raükai. 

wdmai. 

äßakai. 

A. 

niefgq. 

ranka. 

wdrw{. 

äßakq. 

V. 

mergä. 

rankä. 

Warna. 

aßakä. 

1. 

mergä. 

rankä. 

Warna, 

äßaka. 

L. 

mergcjk 

raükojr. 

wdrnoje. 

aßakqje. 

Plu 

r  a 

1. 

N.   V. 

nurgos. 

rankoa. 

wdnws. 

aßakos. 

U. 

mergä. 

rankä. 

wdrnU, 

aßakü. 

§383—586.]        Cap.  XII.    Decliuation  der  Sabstantiva.    2.  Decl. 
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D.  niergonis. 

A.  mergäs. 

I.  mergonits. 

L.  niergoß. 

1.  mergöm. 


wdrnonis. 

aßaJcönis, 

wdrnos. 

äßakas. 

wdrnamis. 

aßakonüs. 

wdrnofe. 

aßakofe. 

wdrnom. 

aßaköm. 

raükoms. 
rankas. 
rankomis. 
raükofe. 

Dual. 
rankom, 

§583.    a)  Abweichungen.     Von  der  Kegel,  dass  das  unbetonte 

0  ci^r  Endung  im  nördlicheren  Littauen  in  a  übergeht,    sind  hier  aus- 

gem-ommen  Loc.  Sing.,  Plur.  und  Dual,   wo  es  rankoje,  rankofe  bleibt, 

eböÄiso  Dat.   und  Instr.   Plur.   und  Dual,    wo    raükoms,   raükomis  etc. 

geai>rochen  wird.     Das  unbetonte  o  wird  somit  nur  im  Gen.  Sing,  und 

im     ^om.  Plur.  in  -a-  verkürzt,   so  dass  man  dort  diese  beiden  Casus 

raf^A^s,  wdmas,  statt  rankos,  wdrnos  sprechen  hört.     Das  betonte  ö  im 

G.  iSing.  niergös,  aßakös  bleibt  auch  im  nördlichen  Littauen  unverändert. 

§584.    b)  Formverkürzungen  durch  Elisionen.    l)Das-eder 

LociSfctiv- Endungen  S.  PL  Dual  fällt  in  dem  nördl.  Littauen  meistens  ab, 

ind^Tn  man   daselbst   ranko  für  raükoje,  rafikos  für  raükofe  sprechen 

hört.    Der  verkürzte  Loc.  Sing,  wird  in  der  Kegel    -  auch  in  meinem 

W^-rl^rbuch  —  rafikoj  geschrieben,  obgleich  das  -j-  regelrecht  mit  dem 

-c  £i.1)zufallen  hat  (s.  §  160),  weil  es  Gegenden  giebt,  wo  dasselbe  auch 

nocjli  nach  der  Abstossung  des  -e,  wenn  auch  nur  ganz  schwach,  etwa 

glei<5h  einem  schwachen  -/,  also  hier  ungefähr  wie  raükoi  gesprochen  wird. 

§  585.     2)  Ebenso  fällt  im  Instr.   Plur.   das   -/-   aus  der  Endung 

-mi^  vielfach  aus,  so  dass  dann  der  Instr.  dem  Dativ  gleich  wird.    Hatte 

das     ausgefallene   /  den  Ton.  so  tritt  derselbe  auf  das  vorangehende  -o 

ixurQck,  ist  dann  aber  geschliffen.     Aus  niergomts,  aßakomis  wird  durch 

solche  Form  Verkürzung  demnach  tnergöms,  aßaköms,  während  die  Dative 

met-goms,  aßakoms  lauten.     Bei   rankä,   wdrna   ist  im  Plur.  zwischen 

Dat.  und  dem  verkürzten  Instr.  gar  kein  Unterschied. 

§586.     1.    Paradigmen  der  fem.  la-  und  /•- Decliuation. 
waidiiä,  Regierung,     kate,  Katze,    ßivefdr,  Fest.     rykßUy  Kuthe. 

Singular. 


N.    waldziä. 

kixtt. 

ßwentc. 

rgkßte. 

U.  imldzids. 

kates. 

ßwentes. 

rykßtcs. 

D.   watdziai 

kätei 

ßwefUeL 

rykßtei. 

A,   watdzi({. 

käte. 

ßweütfi. 

rykßtq. 

V.  waldüä. 

kate. 

ßwente. 

rßßte. 

I.   waldiiä. 

kath. 

ßwcnti,. 

rykßte. 

L.   ivaldHüje, 

katejä. 

ßwentcjv. 

rykßtiljc. 
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Plural. 

N.  V. 

• 

watdzios. 

käUs. 

ßwehtvs. 

rykßtes. 

G. 

ivaldziü. 

kacziü. 

ßtoemziu. 

ryhßcüü. 

D. 

wcddziotns. 

kcUen^, 

ßwentems. 

rijikfitems. 

A. 

waldsiäs. 

hottest 

ßwentes. 

rykßtes. 

I. 

wald£iofms. 

katems. 

ßiventemis. 

rykßtemis. 

L. 

waldzioß. 

kateß. 
Dual. 

ßwefUefc. 

rykßtefe. 

N.  A.  V. 

wcddzL 

kafi. 

ßtoefUL 

rykßti. 

G. 

tvaldiiü. 

kac£iil. 

ßioeficziü. 

r^kßcziü. 

D. 

waldziöfH, 

katÖm, 

ßwehtem. 

r^kßtem. 

1. 

ivaldzimn. 

kathn. 

ßwentem. 

rffkßtem. 

L. 

ioaldziofi'. 

kateje. 

ßwehtefe. 

rffkßtefe. 

§587.  a)  Erläuternde  Bemerkungen.  1)  In  den  obigen 
Paradigmen  repräsentirt  wcddzüi  die  nichtcontrahirten  fem.  m- Stämme, 
die  übrigen  auf  -e  die  contrahirten. 

2)  Jedes  ia  ist  dem  e-Laut  verwandt  und  nähert  sich  demselben 
in  der  Aussprache  im  pr.  Littauen,  und  je  nördlicher  desto  mehr,  da- 
her die  Endungen  -ia,  -ias  dort  fast  gleich  -c,  -es  gesprochen  werden, 
also  in  obigen  Beispielen  N.  S.  waldze,  Acc.  S.  watdze,  Acc.  Plur. 
waldzes. 

§  588.  3)  Bei  den  contrahirten  ia  -  Stämmen  ist  das  ursprüngliche 
'ia  ein  vollständig  geschlossenes  -e  geworden,  welches  nur  bei  vor- 
kommender Verkürzung  im  Instr.  Sing.,  bei  der  Einverleibung  des  -h 
im  Acc.  Sing,  und  Plur.  und  bei  der  Verbindung  mit  i  zum  Diphthong 
-ei  im  Dat.  Sing,  wie  ein  offenes  e  lautet.  In  Ost-Samogizien  hört 
man  aber  nicht  bloss  das  -ia,  sondern  auch  das  -e  der  Endung  voll- 
ständig ia  oder  gar  -a  aussprechen.     Bsp.;  dußiäla^  paniäla, 

%  589.  4)  Den  Lautgesetzen  zufolge  sollten  der  N.  A.  V.  Dual 
von  waldziä  nicht  waldzi  sondern  waWt,  lauten,  s.  §  84,  aber  es  findet 
hier  eine  Ausnahme  statt,  vielleicht  in  Folge  dess,  dass  der  Dual  nur 
selten  vorkommt  und  daher  das  betreffende  Lautgesetz  nicht  genügend 
Gelegenheit  gehabt,  sich  hier  geltend  zu  machen.  Von  telycziä^  Kuh- 
kalb, bildet  man  die  genannten  Casus  entschieden  nicht  tdyVi  sondern 
tdycfi. 

§589a.  In  der  bisherigen  Grammatik  (Ruhig,  Mielcke)  findet 
sich  die  rJ-Declination  (femin.  contr.  -ia-Decl.)  mit  der  Declinaüon 
der  i- Stämme  zu  einer  dritten  Declination  mit  Unrecht  zusammen- 
gestellt. 
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§  590.     6)  Der  Gen.  Plur.  lautet  auch  bei  deu  in  -r  contrahirten 
Stämmen  durchweg  -m,  niemals  -?€,  obgleich  die  Bezeichnung  der  Erwei- 
chung des  ä  zum  iü  beim  gewöhnlichen  Schreiben  vielfach  unterbleibt. 
§591.     b)  Abweichungen.     1)  Marti.,   Braut,   hat  nach  Ana- 
logie der   contrahirten  masculinen  <*a- Stämme  (Endung   -is)  das  a  im 
N.    lind  V.  Sing,   abgeworfen,   so  dass  das  ursprünglich   erweichende  -? 
allein  und  sylbebildend  stehen  geblieben  ist. 

§  592.  2)  Bei  manchen  dieser  Subst.  schwankt  der  Gebrauch  nach 
doix  verschiedenen  Gegenden  in  der  Weise,  dass  sie  zum  Theil  als  con- 
trahirte,  zum  Theil  als  uncontrahirte  m- Stämme,  also  zum  Theil  nach 
m- Declination,  zum  Theil  nach  der  f^- Declination  behandelt  wer- 
Bsp.:  gire  und  giriu,  Wald;  pägires,  eine  Pluralform,  der  Zustand 
dem  Bausch,  hat  im  Dat.  pagiriöms,  was  einen  Nom.  auf  uncon- 

pägirios  voraussetzt. 
§593.     3)  zntönes,  Menschen,  Leute,  Gen.   PI.  ^iü  hat  im  Sing. 
j^»;r«o^^,    also  einen  ganz  andern  Stamm.     Die  Erweichung  des   Gen. 
iir.)  darf  bei  zmoms  ja  nicht  vernachlässigt  werden.    Ohne  dieselbe, 
zmonü  geschrieben,    wäre  es  der   Gen.  PI.   von  imonä,   Prauen- 


§  594.     4)  Es  giebt  Substantiva  auf  -/a,  die  als  Bezeichnung  männ- 

ler  Personen  Masculina    sind.      Bsp.:    füdziä,  Richter,    waznf/czia^ 

^ixlinnann;  dißere,  Tischler,  so  wie  im  russ.  Littauen  Jc^znadejä,  Pre- 

*er.     Möglich,  dass  diese  Subst.  früher  als  Feminina  behandelt  wur- 

Noch  gegenwärtig  habe  ich   eine  Gegend  Saraogiziens  gefunden, 

ztndnes,  Leute,  wirklich  mit  femininen  Adjectiven  verbunden  wurde. 

§  595.     5)  Im   nördlichen  Littaueu  wird  das  unbetonte  c  im  N.  u. 

^^c.   Sing.  u.  PI.  so  wie  G.  Sing,   offen  und  kurz  gesprochen,   obgleich 

^^   in  diesen  Casus  südlicher  geschlossen  und  demnach  auch  lang  gehört 

^^^'d.     Im  Loc.  Sing,  und  PI.  so  wie  Dat.  und  Instr.  PI.  und  Dual  ist  das 

^  Überall  (in  Nord  und  Süd)  geschlossen  und  lang.    Man  spricht  also  im 

^^i'dX  Litt  im  Gegensatz  zu  der  in  den  Paradigmen  bezeichneten  südl. 

.   ^^aprache  Sing.  N.  und  Voc.  ßwentS,  G.  ßtventes,  PL  ^.ßwent^s,  aber 

^    l>«iderlei  Mundarten  Sing.  Loc.  ßwctiUjc ,   PI.  Dat.  ßwmtems ,   Instr. 

•^  **^«^e»nis,  Loc.  ßwentefe  und  dem  entsprechend  auch  im  Dual. 

§596.     c)  Pormverkürzungen  durch  Elision.    Es  kommen 

^ö^r  genau  eben  dieselben  Elisionen  vor,  wie  bei  den  fem.  a- Stämmen, 

■  ■*^  das  e  der  Loc.  Sing.  PL  Dual  und  das  /  des  Instr.  PI.  werden  hier 

^^^Xi  80  und  unter  eben  solchen  Umständen  abgeworfen  wie  wir  solches 

^^^     ranka^  mergäj  wdma  etc.   §  584.   585.  gesehen.    Man  spricht  also 

*^'*.  Sing.  waldMöj,  Jcatej,  waldiim^  katü,  od.  gar  waldziö,  kate,  Instr.  PI. 
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waJdüönis,  hathns  und  Loc.  PI.  waldziös,  kates  statt  der  in  den  Para- 
digmen angegebenen  normalen  hochlittauischen  Formen. 

§597.     c)  Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  zweiten 
(d.h.  a-,  ta-,  e-)  Declination. 

Sing.  Nom.  Memel  (preuss.  N.-Litt.)  'kWe  tußti  für  Jditis 
fußcziä,  das  Vorrathshäuschen  ist  leer:  Marale  für  Marele  od.  Marike^ 
Mariechen;  Urfäle  für  UrfMr,  Dorothechen;  wißtäle  für  ivißUß^^  Hühn- 
chen. Doch  auch  düßele  für  düßär,  Seelchen;  motynele  für  nnoty^ieU, 
Mütterchen.  —  Onikßty  (SO. -Sam.):    katr  für  kate^  Katze. 

§598.  Gen.  Memel  und  Dtsch-Crottingen:  \ß  hainycze  für 
iß  hacznifciios,  aus  der  Kirche;  marfiös  kraitia  für  nmrciios  krattis^ 
Mitgift  der  Braut.  —  Bussisch  Crottingeu  dicht  hinter  der  pr. 
Grenze:  mona  deßinos  runkas  für  mann  deßines  rankos,  meines  rechten 
Arms;  \ß  ^nedine  häczka  far  iß  medtnis  (od.  med^tnios)  baczkös^  aus 
dem  hölzernen  Fass.  —  Onikßty  (SO.-Sam.):  k^tes  für  kates^  Katze; 
ruükos  für  rankos,  der  Hand. 

§599.  Dat.  Memel:  niafi^i  und  niarte  für  mafcziaij  der  Braut. 
—  Buss.  Crottingeu:  deßinai  fiir  deßiniai,  der  rechten.  —  Telß 
(NW. -Sam.):  dok  ta  nierge  ivalgyt  für  dnk  tai  tnergai  wdlgyti,  gieb 
der  Magd  zu  essen.  -  Worny  (etwas  südlicher):  aiga  für  atgai^  dem 
Lohn.  —  Onikßty  (SO.-Sam):   köfei  für  kätei,  der  Katze. 

§600.  Acc.  Salanty  (NW.-Sam.):  kafi  für  käte,  die  Katze 
(^  -|-  n  =  /).  —  Telß  (NW.-Sam.):  tung  moteiißkc  für  tq  nwterißkq, 
die  Frau.  -  Popely  (NO. -Sam.):  walks  myV  fawa  niotynu  für  waXks 
tw^r  fäwo  nwfynq.  —  Kupißki  (etwas  südlicher):  ißtieß  rtmku  für 
ißtiefk  rankq.  —  Neu-Aloxandrowo  (NO.-Sam.):  ßuwa  kate papiawe 
för  ßu  kätq  papioive,  der  Hund  hat  die  Katze  todtgebissen.  —  Onikßty 
(NO.  -  Sam.) :  mergai  algu  (fiir  aiga)  nzmokcti,  dem  Mädchen  den  Lohn 
bezahlen.  —  Merec^  (poln.  S.-Litij:  aß  dünu  piaunu  für  aß  dUnq 
piduju,  ich  schneide  Brot ;  galwu  nukirßs  für  gdlwa  nukirßi,  das  Haupt 
abschlagen. 

§601.  Instr.  Dtsch-Crottingen  (hinter  Memel):  fu  tcienu  aki 
für  fü  mSna  akitnt,  mit  einem  Auge.  —  Salanty  (NW.-Sam.):  fu 
tung  wienu  runku,  für  ß  ta  wiöna  rankäy  mit  der  einen  Hand:  fü 
tu/hg  algu  aß  n'ißtcnku  für  fü  ta  algä  aß  nHßtenkü,  mit  dem  Lohn 
komme  ich  nicht  aus.  —  Telß:  fit  tu  runku  paraßiaü  für  (fü)  ta  rankä 
paraßiaü,  mit  dieser  Hand  habe  ich  hingeschrieben;  fii  tu  tnoterißke, 
mit  dieser  Frau.  —  Popely  (NO. -Sam.):  fü  runku.  Auch  etwas 
südlicher  in  Neu-Alexandrowo,   dann  weiter  in  Kupißki,  Onikßty 
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oad  auch  in  Merec^  (poln.  Süd  -  Littauen)  immor:  fu  ivi^u  runhu^ 
mi*  einer  Hand:  ß  tnergu,  mit  dem  Mädchen.  —  Tn  Onikßty:  Jcate 
paX^^a  pH  pdu  für  JcM?  pahego  fü  pele  (fem.),  die  Katze  lief  mit  der 
Ma^^iiKS  davon. 

§  602.     Loc.     Memel:  tußtio  kUte  niika  ne  rafi^  in  einer  leeren 

Kl^^fce  (kleinem  Vorrathsspeicher)  wirst   du  nichts  finden,  für  tußciioje 

ÜS^^j^  nieko  ne-räfi;  glrt^'  für  ghioje,  im  Walde.  —   Telß  (NW.-Sam.): 

^ö   W^4i>znyczio  für  tojh  haznyciioje ,    in  dieser  Kirche.  —    Neu-Alexan- 

dro  ^0  (NO.-Sam.):    hurnaj  für  hwnioß.   im  Munde.     Weiter  südlich 

in    JK.upißki;  mükoj  od.  ruiikci,  für  raükoje^  in  der  Hand.     Noch  süd- 

lict^er,  Onikßty,  ruükoi:  katpj  tnv  kateje,  in  der  Khtze.  —  In  Merec^ 

(pc^lxi.  Süd  -  Littauen)   setzt  man  statt  des  Locativs  das  Subst.  mit  der 

PüStposition  -»la,  verkürzt  -n  (s.  §  1488).     Bsp. :  k({  tu  ^uri  raükon  für 

kn   €^4i  tun  ratikoje,  was  hast  du  in  der  Hand;   baznpßon  daüg  zmoniü 

fSr        baenycjsiqj    daüg   zmoniü,    in   der    Kirche   sind    viele    Menschen; 

iß^^^m  bedöfh  efmi   für   didelej  bedoje  efm,   ich  bin  in  grosser  Noth; 

aber- :  tu  paretß   in  dßdd\  brdii  für  ti/  parelß  \  didelq  bedq^  du  wirst 

in  «k^TTOsse  Noth  kommen. 

§603.  Plur.  Nom.  Popely  (NO.-Sam.),  so  auch  weiter  süd- 
licti  in  Onikßty:  runkos  für  rankos,  die  Hände,  nur  dass  in  Popely 
DULn   dies  Wort  rünkos  (gestossen)  betont. 

§604.  Gen.  Salanty  (NW.-Sam.):  muna  runkung  darbas  ffir 
mär9^4)  rankü  darbas,  meiner  Hände  Arbeit.  --  Telß  (südlicher  vom 
vorigen):  tüng  baznycziü  fQr  tu  baznycziü,  dieser  Kirchen.  —  Wjekßny 
(^f'^V'.-Sam.):    ügung  lentung  für  ilgü  lentü,  der  langen  Bretter. 

§605.  Dat.  Telß  (NW.-Sam.):  f/mis  nierghns  für  ton^  mergöms, 
diesen  Mädchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  rünkom  (ohne  .<?)  für  ranÄraws, 
den  Händen.  So  auch  etwas  südlicher  in  Neu-Alexandrowo:  runkam. 
^^cl  in  Onikßty:  tom  tnergontj  diesen  Mädchen;  katem,  den  Katzen. 
—  Uferec^  (poln.  Süd -Littauen):  duk  mergöm  tvalgyts  für  duk  mer- 
jwi^  wdlgyti,  gieb  den  Mädchen  zu  essen. 

§606.     Acc.     Telß:   tas  merges  für  tas  niergcis,  diese  Mädchen. 
—  Popely  (NO.-Sam.):  runks  für  rankäs,  Hände. 

§607.  Instr.  Telß:  fü  tonis  mergims  für  fü  tomi^i  tnergoms, 
twt  diesen  Mädchen.  —  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam. ):  runkam, 
—  Onikßty  (SO.-SanL):  fü  kateni  für  /»  kafemis,  mit  den  Katzen; 
(u  ru^ikom  für  fü  raiikomis,  mit  den  Händen. 

§608.  Loc.  Telß  (NW.-Sam.):  toaß  baznycziofe  für  tofe  ba£- 
rufdiofe,  in  diesen  Kirchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  girioas  daüg 
fftidhü  flar  gtriofe  daüg   medziü,    in  den  Wäldern   sind   viele  Bäume. 
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—  Oiiikßty  (SO.-Sam.):    nrnkos  für  raük^/e.   in  den  Händen;  katys 
htfefe,  in  den  Katzen. 

§  609.  Dnal.  In  Scbwarzort  f Kurische  Nehrung)  spricht  man 
fu  abudu  ranku  für  fu  ahihn  raühouK  mit  beiden  Händen;  abudu  hai- 
nifcii  fiir  ahidivi  baim/ti;  nies  du  ftüäii  6(ju  /uwalgem  für  ni^s  duri 
fäldf  ngi  fmodlgcm;  afmdu  fkimu  hifiti  für  nVidwi  ßum  tußfi,  beide 
Scheunen  sind  leer.  (Ueichwohl  gilt  fkünr  für  ein  Femininum.  — 
Wj  ek ß  n  y  (  NW.  -  Sam. ) :  dw)  runJc/is ,  dw)  barnffczma  aber  du 
mwßü  (im  Fem  kein  Dual).  —  In  Popely  (NO.-Sam.):  dwi  ruiikos 
für  div)  rank),  zwei  Hände.  —  Onikßty  (SO.-Sam.);  dw)  wergäs  für 
dw)  tnergi  (Acc),  zwei  Mädchen;  dw)  kofes  Noni.,  aber  im  Acc.  dwi 
kafi,    zwei  Katzen    (also  im  Acc.   Dual  vorhanden,    im   Nom.   nicht). 

—  Merec^.  (poln.  Süd  -  Littauen) :  dftri  ranki  für  dw)  ranlci,  zwei 
Hände;  dfioiejü  rankü^  zweier  Hände  etc.  Wegen  des  ^f/*  oder  genauer 
dz  (aber  nicht  dz)  statt  rf  s.  §  1 1 8. 

§610.     Betonung  der  Subst.    zweiter  Declination  der   femin. 

a-  und  ?V( -Stämme. 


a.  tnergn. 

N.  ^-  ^ 

G.  ^  ~ 

D.  ~  — 

A.  ~  ^ 

V.  ^  \ 

r.  ^  > 

L.  ^  —  > 


Tabelle. 

I.  u. 

b.  rankä.  i    tndlka 


N.  V.  ~  — 

G.  ^  ~ 

D.  >=^-  ' 

A.  ^  > 

l  ^  —  \ 

L.  >-^  ~    > 


I. 


Singular. 


:^  \  i 

rsj 

rsj    

^=^    \ 

S-    \  :j 

~    —    ^    II 

Plu 

~-        ^ 

^>        !■ 

rv/    


al. 


UI. 
pabaiga-. 


\ 


v_^    S^    \ 


r\j 


\^    \^     \ 


rv-»    -^?=: 


rv/ 


\ 

\ 


rv/ 


rv/ 


Dual. 


f^j 
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Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§611.  1)  Der  Betonungs  -  Abtheilungen  giebt  es  hier  (bei  den 
xw^eisylbigen  Femininen)  nur  drei,  und  zwar  enthalten  die  beiden  ersten 
Columnen  I,  a.  und  I,  b.  die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Decli- 
nation mit  geschliffener,  die  dritte  (IL)  die  mit  gestossener  Wortsylbe. 
Über  Columne  III.  s.  §  622. 

§  612.  2)  Bei  Weitem  die  meisten  der  zweisylbigen  Substantiven 
dieser  Declination  werden  nach  Schema  I,  a.  betont ,  und  I,  b.  erscheint 
daneben  fast  nur  als  eine  Ausnahme.  Eine  specifische  Verschiedenheit 
unter  den  Wörtern  dieser  beiden  Abtheilungen  als  Grund  der  verschie- 
denen Betonungsweisen  aufzufinden,  ist  mir  nicht  gelungen. 

§  613.  3)  Der  Unterschied  in  der  Betonung  zwischen  Schema  I,  a. 
und  I,  b.  besteht  darin ,  dass  bei  L  a.  im  Sing,  die  erste  Sylbc  nur  im 
Dat.  und  Acc.  den  Ton  hat,  bei  I,  b.  aber  ausserdem  auch  noch  im 
Gen.  und  Loc.  ein  Gleiches  stattfindet,  —  und  dass  im  Plur.  I,  a.  nur 
im  Nom.  und  Voc,  I,  b.  dagegen  in  allen  Casus  mit  Ausnahme  des  Acc. 
die  erste  Sylbe  betont. 

§  614.  4)  In  IL  verlässt  der  (gestossene)  Ton  die  erste  Sylbe 
gar  nicht. 

§  615.  5)  Als  characteristische  Casus  kann  man  die  Genitive 
betrachten. 

VerzeichnisB  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  a-Stämme. 

Nr.  L 
§616.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  (mergä). 

algäy  Lohn.  6??da,Bude,Wachthütte. !  rKwA^ciJa  {■\/g),    Mei- 

angä,  ThüröflFnung.  Mirnä,  Mund.  nung. 

iifäy  Öhr,  Henkel  iciwifar,Stosseisen(zum|  ^^^^^   Acker 
aflä,  Fussboden.  Zerhacken  der   Kar-   ^^^j^'  Schlucht,  Höhle. 

außrä,  Morgenröthe.  tofteln  etc.).  ^,^^^^  ^^3  abnehmende 

hala,  Bruch,  Moor.  daina,  Volksgesang.  CMond-)  Licht 

handa^  Vieh.  dejä,    Wehklage:     das 

hangä,  Welle.  Ächzen.  ^«^*^'«'  ^^^  Schaar  (von 

harzdä,  Bart.  dekä,  Dank.  \      Hunden,  Wölfen). 

heda,  Wda,  Noth.  dimä,  Tag.  ffwdrä,    das     trockene 

hlaussda,  Wade.  '  dorä,  Bescheidenheit,     i      Wetter,  die  Dürre. 

hrafiäj  Furt.  deßrä,  Wurst.  gijä,  Faden. 

Karsebat,  litt.  Ch«mmat!k.  12 
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m  

Eicä  oder  lewä,  Eva, 
(Adams  Weib),  der 
glatteWegdom  (Faul- 
baum, rhamnus  frau- 
gula). 

Jcaiträ^  Hitze. 

kaktä^  Stime. 

kalbä,  Sprache^  Bede. 

kalwäy  Anhöhe,  Hügel. 

Tcapä^  Schock. 

Tcarnä,  Lindenbast. 

ia/ä,  Haarflechte. 

haßtä^  Kostenbetrag. 

kamßäj  Stopfung. 

kerciSiä,  der  Ehren  winkel 
hinter  dem  Tische. 

Mafia,  List,  Betrug. 

kowä,  Kampf. 

krüwä,  Haufen. 

kriauna ,    (Messer  - ) 

'    Schale. 

kreidä,  Kreide. 

hrienosj  der  Meerrettig. 
(langbl.  Löffelkraut, 
cochlearia  armoracia.) 

kriußäj  Hagel,  bes.  in 
Graupen. 

kuprä^  der  Höcker  auf 
dem  Bücken. 

lanka,  Thal. 

lazdä,  Stock,  Stab. 

lentä,  Brett. 

liepfnä^  Flanmie. 

ligä,  Krankheit. 

loPca^  Gnade. 

luhä,  ein  Brett  aus  der 
Stubendecke,  dah.  PI. 
tö&o$,die  Stubendecke. 

maüä^  Aas. 

mart\^  Braut. 


:  tnaßnä,  (Geld  -)  Beutel. 
maidäj  Bitte.  Gebet. 
mieräj     das    nicht    zu 

grosse  —  geringe 
I     Maass. 
mergä,  Magd. 
jW^/ä,  Fleisch. 
meßkä^  Bär. 
mygliä^  auch  myglä  u. 
j     mygU,  Nebel, 
'wi/ä,   der    noch  unge- 

gohrene  alüs. 
mißiä,  Predigt. 
naudä,  Nutzen. 
naßtäy  Tracht,  schwere 

Last. 
\oßka,  Ziege. 
piefla^  die  senkr.  Stel- 
lung (eines  sich  bäu- 
menden Pferdes),  die 
Stampfe(eiu  senkrecht 
stehender  ausgehöhl- 
ter Klotz  z.  Stampfen 
der  Graupen). 
plaufkä,  Kloben. 
pie'cekä,  Flasche. 
pradiiä^  Anfang. 
prekiäy  Preis. 
prowäj  Prozess,  Bechts- 

streit. 
rafä,  Thau. 
raudä,  Wehklage. 
riewä,  Klippe. 
\  ribä^  eine  gelichtete  Li- 
nie im  Walde. 
irindäj  Krippe. 
rtlrä,  Bohre. 
;/aZÄ,  Insel, 
ßklä,  Same. 
/ierä,  Schwefel. 


fkalfä,  die  Verschlag- 
samkeit(das  möglichst 
lange  Ausreichen  all- 
mählich verbrauch- 
barer  Gegenstände, 
z.B.Victua]ien,Biittery 
Geld  etc.), 

fkürä,  Leder. 

fkiedrä,  Span. 

ßolä,  (Geld-)  Schuld. 

flogäy  Plage. 

fniakrä,  Kinn. 

fmalä^  Theer. 

fpilgä,  Stecknadel. 

fpragä,  (Zaun-)  Lücke. 

fpynä,  (Thür-)  Schloss. 

friuba^  Brühe. 

fruta  (Mist-)  Jauche. 

firielä,  Pfeil. 

firunä,  Saite. 

fit4bäj  Stube. 

fulä^  Birkenwasser. 

fwodbä,  Hochzeit. 

fylä^  Kraft 

ßakä,  Ast. 

ßalfiä,  Nachtfrost. 

ßamiäj  Beif. 

ßeiwäy  Bohrspulchen. 

ßikßnä ,  das  dünne, 
weiche  Leder. 

ßtmefä,  das  Licht,  die 
Helligkeit 

talka,  die.  zusammenge- 
betene  Arbeitsgesell- 
schaft 

tamfä,  Dunkel. 

teßlä,  Teig. 

tiefä,  Wahrheit. 

teta^  des  Vaters  Schwe- 
ster. 


§617-ßl9.]        Cap.  Xn.    Declination  der  Sübstantiva.    2.  Decl. 
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WöW,  Gebäude. 

tworä,  Zaun. 

«te,  Pels. 

ff^offä,  Furche. 
«fi«feö,  Wache. 
^fip/a,  Bremse. 


wald£ia,  Regierung. 
wejä,  Rasenplatz. 
wierä,  Religion. 
werhä,  (Oster-)  Ruthe. 
wasrnuy  das  Fahren  um 
Lohn. 


wyzä^    der  Schuh    von 

Lindenbast. 
zieniä,  Winter. 
ziezdros,  Grand. 
zyczkä,  An-,  Darlehn. 
zmonn,  Frau,  Weib. 


§  617.     Anmkg  1.     ttiart)   ist   das  einzige  Subst.   dieser  Endung, 
welcher  ein  -ia  zu  Grunde  liegt. 

A  nmkg  2.    Bei  vielen  Subst.  auf  -ia  hat  sich  die  Endung  in  ver- 
schiedenen Gegenden  in  -r  contrahirt. 

Nr.  2. 

§  ßl8.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (rankä). 


^ozkn^  (Bier-)  Fass. 

toriÄ,   Bäuerin. 

iruftc^^  Salz. 

A^mä^^   Gesinnung. 

^ßi^^  Seele. 

^ßkoL^  Fussgelenk. 

^^^€<Za.,  der  Fehl. 

%i7os,  Buch. 

%04^,  die  Sanddünen  der 

J^x^schen  Nehrung. 
^p^V,  Grützkom. 
h^dl^^  Haarzotte. 
mk^  (zuweüen  ÄJwZÄÄ), 

*^^X^eL 


küpka,  Kelch. 
kmetkä,   Blume,  Blu- 

menstrauss. 
mukä,  Qual. 
peklä,  Hölle. 
2)Mä  (Brot-)  Kruste. 
plytä^  Ziegel. 
pücikä^  Flinte. 
\pupä^  Bohne. 
püfcziä,  Wüste. 
ptääj  die  Schaumblase; 

Plural    pütos,     der 

Schaum. 
i  ranka,  die  Hand. 


ron(\  Wunde. 

rütdy  Raute. 

fküjos,  die  Nadeln  der 

Nadelhölzer. 
ßlüzmä,  Dienst. 
fmütkä^  Betrübniss. 
ßläjos,  Schlitten. 
ßükoSy  Kamm. 
triübä^  Hirtenhorn. 
tüibä,  Herzeleid. 
wietä,  Ort. 
mßtä,  Huhn. 


Nr.  8. 
619.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem 


JT'^*  Harfe. 
J^7*^«^ö,  Nabel. 
^*,   altes  Weib. 
^**c^,  flache  Hand. 
:**•<*,  Brot. 
^**05,  Raufe  (im  Stall). 
^^^*^,  Schande,  Scham. 
^f^^,  Mulde. 
^^nos,  Handmühle. 


gihnda,  Ei  der  Laus. 
\gl6da,  fort  mit!  Interj. 
jduja^  Brechstube. 
jUßa,  Leibbinde. 
Icimßa,  eine  Dachlucke 

zum     Hinaufstopfen 

des  Heues. 
kUpa^    (Steig-)  Bügel. 

Schlinge. 


Schema  U.  (mdlka). 

I  kinka;  Kniegelenk. 

I  köja,  Fuss. 

I  kürka,   Kurre,  kaleku- 

1      tische  Henne. 

!  kürwa,  Hure,  ein 

Schimpfwort. 
,  Idima,  Glücksgöttin;  das 

Schicksal. 
linnipa.  Lampe. 
12» 
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liSpüy  Linde. 
löwa^  Bette. 
lüpttj  Lippe. 
l^na,  Leine. 
mdlka^  Holz. 
oda,  Haut. 
pi^wa^  Wiese. 
plünkfna,  Feder. 
pröga^  Gelegenheit 

handeln). 
fchda,  Handvoll. 
fiSna,  Wand. 


(zu 


fmilga^  Schmele  (aira). 
/p^yita,  ein  verschliess- 

barer  Schrank. 
ßerwa,  Aas. 
fl)may  Beb. 
ßrenos,  Lenden. 
ßdrka,  Elster. 
ßetra,  Zelt. 
ßluta,  Besen. 
finkiy  Tinte. 
trana,  Thran. 
tidraj  Fischotter. 


j  uga,  Beere. 
;  ürwa^    ein    unter    der 
Erde  gehendes  Loch 
(derMäuse,  Vögel  etc.). 

wdrna^  Krähe. 

wdrpa^  Ähre. 

tvetrüy  Unwetter. 

whikßna,    Küster  (ul- 
mus). 

^/a,  Pfriem. 

mrna,  Darm. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  620.  1)  Von  den  drei  -  und  mehrsylbigen  Substantiven  dieser 
Declination  fügen  sich  in  das  Schema  II.  alle  diejenigen,  welche  im 
Nom.  Sing.  1)  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe  oder  noch  weiter 
zurück  stehen  haben ,  oder  2)  deren  Penultima  einen  (langen)  gestossenen 
Vocal  hat.    Hierzu  gehört  das  Verzeichniss  §  625  Nr.  1. 

§  621.  2)  Schwieriger  ist  es,  im  Nom.  Sing,  einen  ünterschei- 
dungsgrund  für  I,  a.  und  I,  b.  aufzufinden.  Sobald  man  indess  sicher 
weiss,  dass  irgend  ein  Casus  bei  einem  mehrsylbigen  Subst.  dieser 
Declination  den  geschliffenen  (langen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  hat, 
so  darf  man  dies  als  ein  Merkmal  annehmen,  dass  die  Betonung  des- 
selben nach  Schema  I,  b.  geschehe,  und  zwar  in  der  Art,  dass  der  Ton 
diese  Sylbe  nur  in  den  Casus  verlässt,  wo  er  nach  dem  Schema  seine 
Stelle  auf  der  Endung  nimmt.  —  Die  hierher  gehörigen  gebräuch- 
licheren Subst.  finden  sich  §  626  Verz.  Nr.  2.  —  Die  Subst.  nach  I,  a. 
dagegen  lassen  die  zweitletzte  Sylbe  stets  unbetont,  indem  der  Ton  hier, 
wo  er  nicht  auf  der  Endung  steht,  auf  die  drittletzte  Sylbe  zurück- 
springt. —  Hierher  gehören  die  Substantiva  des  §  627  unter  Nr.  3  sich 
findenden  Verzeichnisses. 

§  622.  3)  Zu  bemerken  ist  hier  noch  der  Umstand,  dass  die,  sich 
in  der  Betonung  nach  I,  a.  richtenden ,  mehrsylbigen  Wörter  von  den 
zweisylbigen  dieser  Beton\mgs- Abtheilung  darin  abweichen,  dass  sie 
im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plur.  den  Ton,  statt  auf  die  Endung  zu  wer- 
fen, meistens  auf  der  drittletzten  Sylbe  festhalten.  Zu  mehrerer  Deut- 
lichkeit haben  wir  fQr  die  hierher  gehörigen  Wörter  in  der  Tabelle 
noch  eine  besondere  Columne  (HI.)  angelegt  und  die  abweichenden 
Casus  mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichnet. 


§623—625.]         Cap.  XII.    Declinatiou  der  Substantiva.    2.  Decl. 
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§  623.    4)  Ausserdem  fügen  sich  in  die  Tabellen  nicht  ganz : 

a)  die  Wörter  auf  -ienä,  wie  z.  B.  in  toelienä,  der  Rasen; 
awizienä^  das  Haferland,  indem  dieselben  als  ursprüngliche  Adjectiva 
auch  nach  Analogie  der  Adjectiva  betont  werden,  wozu  auch  noch 
ekicsios,  die  Egde  —  und  die  Wörter  auf  -cjä  kommen.  Alle  diese 
fügen  sich  mit  ihrem  Tone  in  das  Schema  IL  der  Tabelle  für  die  Adj. 
Fem.    S.  §  824. 

§  624.    b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva  auf  -iya  (wegen  der  Unbe- 
stimmtheit in  der  Aussprache  in  Folge  der  Erweichung  des  a  durch  j 
auch  -ije  geschrieben)  mit  kurzer  betonter  Penultima  wie  z.  B.  lajnja^ 
da3  Laubwerk;  MofkoUja,  Russland.     S.  hiezu  das  Verzeichniss  §  629 
JTr.  4  (und  auch  noch  von  zweisylbigen  Subst.   die  beiden  giria,  Wald, 
und  mücziay  Mütze).  —  Alle  diese  Subst.  folgen  im  Tone  der  Abth.  I,  b. 
in    der  Tabelle  der  Subst.  der  Endung  e.    §  630. 

Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  a-Stämme. 

Nr.  L 
§  62ö.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone.   Vgl.  §  620. 


an^t€t,  Schwiegermutter. 
äßarosj  Thränen. 
aw^iiiciiana,  Schöpsenfleisch. 
(J^^pcäitty  Malzdarre. 
opU^mfa^  Zeit  der  Dämmerung. 
baldnda,  Gartenmelde  (atriplex  hor- 

tensis). 
i^üdUawa^  Schaarwerk. 
1>^n^cjsia,  Kirche,  Tempel. 
hliüdinyczia,  Schüssel-  (od.  Teller-) 

Schrank. 
Wrfiila,  das  feine  breite  Band. 
Mfihos,  die  Theilung  der  Erbschaft. 
dorgana,  regnichtes  Wetter. 
^hos,  Verlobung. 
draügaika,  Geföhrtin. 
^ngelija^  Evangelium. 
gäniawa.  Hütung. 
grmiata  Brief. 


[landay  ein  Ort  zum  Ein-  und 
Verkriechen. 

kdcskirga,  Ofenkrücke. 

käfnanos,  lederner  Zaum. 

KlaJpr'da,  die  Stadt  Memel. 

hozelnyczia  und  kozdnyczia,  Kanzel. 

kükarha.  Köchin. 

küpeta,  ein  kleinerer  Heu -Haufen. 

lakßtifigalay  Nachtigall. 

langin^czia,  Fensterkopf. 

liekarßwa,  Arznei. 

lent^na,  ein  unter  den  Balken  be- 
festigtes Brett. 

liktertia  und 

TMneßa,  auch  Itkneßa,  Laterne. 

fheprUtelka,  Feindin. 

nümotia,  ungefähres  Merken. 

nutakfi,  Jungfrau  (heirathsfähiges 
Mädchen). 
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nieneßena^  Mondschein. 

möcziaka^  Stiefmutter. 

mßifta,  Huld. 

padwärija,  Wirthschaftsgebäude. 

pagdlba^  Hilfe. 

pakqja,  Fussschemel,  Tritt. 

pakrcUkos,  Streustroh. 

paldima,  Wohlergehen,  Glück. 

pcdükanoSj  Zinsen. 

pa/kdlba,  Gerächt. 

päfaka^  Sage,  Märchen. 

paßurlakos^  das  (leichtere)  Hinter- 
getreide. 

pailiöra,  auch  pazidra^  ein  lichter 
Streifen  in  dunkeln  Nachtwolken 
bei  Tagesanbruch. 

pecHdnka,  Braten. 

peiida,  Eule. 

petnydHa,  Feiertag. 

pirMdkos^  das  (beim  Worfeln)  vor- 
angeflogene (daher  schwerere) 
Getreide. 


pödukraj  Stieftochter.  * 
priekalba,  Vorrede. 
pritfpauda^  Bedrückung. 
pnprowa^  Mittel,  Handwerkszeug. 
pr^fiega,  Eid. 
räganaj  Hexe. 
radißbos^  Findelohn. 
fai^kla,  Malz. 
fdndora,  Eintracht. 
ßiUinyc£iu^  Glassschrank. 
ßem^i\a^  Gesinde. 
ßvhkarka^  (Brantwein  -)  Schenkerin. 
ßirdperßa^  Herzeleid. 
uiycjsiaj  Gasse. 

wafpnyczia,  Thurm  (das  Glocken- 
haus). 
WSluwa,  Stadt  Wehlau. 
wd^kosj  Osterfest. 
wynyciia,  Weinberg. 
zöwada^  Galopp. 
Zyd^lka,  Jüdin. 


Nr.  2. 


§  626.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  langem,  geschliffenem  Tone  auf 
der  Vorletzten  im  G.  Sing,  oder  N.  Plur.  (nach  I,  b.  ranka).    Vgl.  §  621. 


cdywäj  Olive;  in  manchen  Gegen- 
den: der  Flieder. 

apierä,  Opfer. 

amnyciiä^  Schaafstall. 

ganyUa^  Weide. 

gafpadä,  auch  gatfpadä,  Herberge. 

gywatä,  Wohnbesitz,  dmiinoji  gf., 
das  ewige  Leben. 

ißkadä,  Schaden. 

kaledos^  Weihnachten. 

kamarä,  Kammer. 

karünä,  (Kriegs-)  Fahne. 

klapatä,  Mühe,  Beschwerlichkeit. 

krikjtynos,  Kindtaufschmaus. 


Krikßcsionkä,  auch  Knkßcüankä^ 
Christin. 

koryciiä^  Thurm. 
kurapka,  Bebhuhn. 
lydekä,  Hecht. 

magaryciios,  Vertragstrunk.     . 
padonkä^  Unterthanin. 
pagonka,  Heidin. 

paraknyc£iä ,     Schiesspulver  -  Be- 
hältniss. 

päyczia,  Feile. 
pradutkos,  Handgeld. 
priegadä,  Gefahr. 


g  637^628.]         Cap.  Xu.    Declination  der  Substantiva.    2.  Decl. 
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rociSnos,  der  Schmaus  bei  der  Ge- 
burt eines  Kindes. 
R^tmjankäy  Kömerin. 
fe-rmegä,  Mannsrock. 
ßrcxta,  die  Waise. 
r^^CMrhnyciiäy  Schatzbehälter. 
/y9tcUinycziä,  Theerbüchse. 
/t€t€^jä,  Nätherin. 


fweikatä^  Gesundheit. 

fwetlycziä,  Gastzimmer. 

teminycdiu,  Geföngniss. 

telycziä.  das  weibliche  Kalb,  Stärke. 

tdblycziä^  Tafel. 

walaknä,  Fasern  des  Flachses  und 

Hanfes. 
iibnyciiäy  Leuchte. 


Nr.  8. 


§627.     Mehrsylbige  Substantiva    mit   ganz  tonloser  vorletzter  Sylbe. 

Vgl.  §  621  (nach  III.  pabaigä). 


^l^€^jHa,  der  untere  Theil. 

«^oÄa,  Gräte. 

^^ttn^ä,  ein  Haferkorn,  PL  äwizos, 

der  Hafer. 
^^l<M,ida,  Straf.  Erlass. 
^^Äoftd,  Vor-  od.  Umhang. 
^^  tc;  anä,  Geschenk. 
f»d,  ein  Armvoll. 
'^cjHaniä,   Krug,   Schenke,   Acc. 
8.  kafcziamq, 
"^karä,  Hügel. 
^^f^enos,  Leber. 
^  ^peczioSj  die  Leiter. 
^^^kenos^  Biestmilch. 

>guwä,  Stadt  Labiau. 
iftä^  Lachs. 
'ygä^  Hufeisen. 

das  obere  Fussblatt.  Bären- 
^Ätze. 

^  Littauen. 
tt^d,  Schoss  (eine  Abgabe). 
**^fcrat*ia,  das  Abgestreifte. 
^xräy  (ä),  Bücken. 


pabaigä,  Beendigung. 
pädaiosy  Tunke  (Brühe). 
pagadä,  der  volle  Wind  zum  Se- 
geln. 
pägirios,  Nachwehen  des  Bausches. 
päkulos,  das  grobe  Werg. 
paßalpä.  Unterstützung. 
päßukos,  das  feine  Werg. 
pataika,  Müssiggang,  die  Müsse. 
pawaia,  Schlittenkufe. 
plaßtakä,  die  Handbreite. 
pelekä,  Fischschwanz. 
fahatä,  Sabbath. 
fqßlawos^  Kehricht. 
fämanos,  Moos. 
fkepetä,  (Kopf-,  Hals-)  Tuch. 
fubatäj  (m),  Sonnabend. 
fukaiä,  (u),  Drehkrankheit. 
ßilumä^  Wärme. 
Tepliawä,  Stadt  Tapiau. 
Megä,  Schwanz,  Schweif. 
ivalandä^  Weile. 


wafaräy  Sommer. 

§628.  Anmkg.  In  den  Wörtern  dowana,  kopeciios^  nübrauka^ 
wos  und  Megä  hat  die  erste  Sylbe ,  wo  sie  betont  ist,  den  langen 
ssenen,  alle  übrige  Wörter  in  Nr.  3  dagegen  den  langen  aber 
^^^chliffenen  Ton.  Die  ausnahmsweise  Kürze  des  Letzteren  ist  jedes- 
in  einer  Klammer  angedeutet. 
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Nr.  4. 


§  629.    Mehrsylbige  Sustantiva  auf  Aja  (-ije).    Vgl.  §  624. 


klehamja,  Pfarrhaus. 
lapijay  Laubwerk. 
Idiija,  Lilie. 
MaßoTya^  Russland. 


parapija,  die  Parochie ;  das  Kirch- 
spiel. 
Samartja^  Samaria. 
iartjos^  Feuernelke. 


§630.     5.    Betonung  der  contrahirten  femininen  ra-Stämme 

oder  der  e-Declination. 


Tabelle. 

I. 
a.  zole,       b.  zwäkv, 

Singular. 


II. 
pömpe. 


N.  ^  ~ 

G.  ^  ~ 

D.  ~  — 

A.  ~  ^ 
V.  i=i  ~ 

I.  ^  ^ 


il 


!    ^  \ 


L.  i=i  —  \  I  ~ 

Plural. 

N.  V.  -^  ^      I  ~  ^ 

Q,  ^  r^     ;  ~  — 

D.  ^  /        '.  ^    - 

I.  b=i  _  \ 

L.  ^  ~  ■^ 


v.-^ 


1.     ^    ~ 


Dual. 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§631.  1)  Wie  die  c-Declination  sich  überhaupt  als  eine  blosse 
Oontraction  der  ia-Decl.  kundgiebt,  in  welcher  -v  in  die  Stelle  des  -ia 
getreten  ist,  die  -m-Decl.  in  der  Betonung  sich  aber  von  der  a-Decl. 
gar  nicht  unterscheidet,  so  ist  auch  die  Betonungs weise  hier  wie  dort 
fast  ganz  dieselbe,  indem  die  Schemata  der  vorstehenden  Tabelle  den 
gleichbezeichneten  der  nächstvorherij^ehendcn  entsprechen,  sole  ([,  a.) 
wird  demnach  wie  nieryä  betont,   nur  dass  es  im  Nom.  und  Voc.   Sing. 
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sta^^fct  des  kurzen  gestossenen  a- Lautes  den  langen  gescbliffenen  6 -Laut 
in  der  Endung  hat.  —  zwäke  (I,  b.)  weicht  nur  darin  von  ranka  ab, 
dass  es  im  Nom.  und  Yoc.  Sing,  die  erste  Sylbe  betont,  während  dort 
der  Ton  auf  der  letzten  steht,  pempc  (II.)  endlich,  mit  gestossener 
Stanamsylbe,  hat  ebenso,  wie  dort  mdlka^  den  Ton  ausschliesslich  auf 
der     Stammsylbe. 

§  632.  2)  Bei  den  unbetonten  Nominativen  und  Vocativen  S.  u.  PI. 
ist  der  Endungslaut  in  der  Tabelle  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet, 
weil  da  das  tonlose  -e  der  Endung  im  nördl.  littauen  offen  und  kurz  gespro- 
chen, wird,  während  es  im  Süden  stets  lang  ist.  So  spricht  man  z.  B. 
im  Süden  kdrwc,  im  Norden  fcaVw^,  Kuh,  G.  im  Süden  kdrwes^  im 
Norden  hdrtves.    Das  südliche  zwäkc,  Licht,  lautet  im  Norden  zwäke. 

§  633.  3)  dwäfe ,  Geist ,  wird  nach  I,  b.  betont ;  im  Nom.  und 
Voo.  Sing,  ist  es  jedoch  hin  und  wieder  Gebrauch,  dwaß  zu  sprechen. 
—  S^iefme,  Lied,  geht  nach  I,  a.,  hat  aber  in  den  Casus,  wo  die  Stamm- 
sylbe betont  eracheint,  einen  gestossen  langen  fi- Laut,  wie  z.B. 
güfV^Mei,  giefmt^  etc.  und  wird  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PI.  '  ^^  betont 
(/w    sßi^f^^7  giifmes). 

Die     zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Declination  auf  -e. 

Nr.  L 
§  634.     Zweisylbige  Substantiva  Dach  Schema  I,  a.  {zde). 

itfgt^y  8.  v.  a.  begiSy  Lauf  '  kcUe,  Katze.  päflSy  Blase. 

bi<e,  8.v.a.  Wfis, Biene. 'AeÄe,  Traube;  Dolde.       raupte,  Pocke. 
d«€fe,  Egel;  Schnecke,     kreniße,  Knorpel.  rkhe,  (Brot-)  Schnitte. 

(Jeiu;c,  Gespenst.  kregzde,  Scliwalbe.  roie,  Rose. 

dieie^  Büchse  (ein  Be-  \  laume,  eine  Göttin,  etwa '  fkyle,  Loch. 

bälter).  eine  Art  Fee.  frotve,  Strömung. 

(iÄbe,  Grube.    Loch.         liaupß,  Lob.  i  llemple,  Speiseröhre. 

dfoufme,    Zucht;     das  i  Ule,  Puppe.  ,  ßerhle^  Schooss. 

Verbot  .  mieles,  Hefen.  .  /iü/e,  Nath. 

eiU,  Beihe.  niyfley  Käthsel.  i  ßlowe,  Herrlichkeit. 

eü^  örenzraiu.  rnygle^  Nebel.  ;  warle,  Frosch. 

garbiy  Ehre.  mgle,  Meile.  ,  warßke,    gewärmte 

^m«,Lied.  S.  §633.   jiaßlv,  Wittwe.  geronnene     dicke 

gerhie,  Luftröhre.  i>e?6%  Maus.  Milch. 

gdme,  Tiefe.  pleßke^  Siele.  warpfie^  Radwelle. 

kalte    (auch    A-aZciici),  ijp/ce<;e,  die  dünne  Haut  auf  i  ^m/^/e,    Zuchtart   (von 
Schuld,  Verschuldung.       Flüssigkeit.,  im  Ei  etc.       Thieren).    Biiit. 
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werfnie^  Quelle. 

tmeßne,  der  weibl.  Gast. 

we£e^  Spur  des  Bades, 
PI.  wejles^  Wagen-, 
Schlittengeleisc. 


wirwe^  Strick.  Baumrinde;    —    die 

ioU^  Qras.  Eartoffelschale. 

Hewe^  die  trockene  Haut  zym^  Zauberin. 

eines  festen  Körpers,   iwaigzde^  Stern. 

z.  B.    die    äusserste' 

§  635.    Anmkg.    Ute  hat  sehr  oft  die  Endung  As  und  wird  dann 
wie  tiaMts  (§  667  Schema  I.)  betont. 

Nr,  2. 


§  636.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I,  b.  (iwdke). 


atiiife,  Fussbinde.  (Auch 
nach  I.  a.  auMe). 

Uäke,  Wanze. 

brulße,  Plötze  (cyprinus 
erythrophthalmus). 

ceiarpe^  Dachziegel. 

drignes  und  durnes^ 
schwarzesBilsenkraut 
(hiosciamus  niger). 

dwäfe,  Geist. 

^Uj  Tanne. 

yile,  Eichel. 

glre,  Wald. 

grücJSCy  Grütze. 

käle,  Hündin. 

kiaülc,  Schwein. 

kekße,  Hure. 

kraß,  Stuhl,  Thron. 

kükne,  Küche. 

läpe^  Fuchs. 

§  637.    Anmkg. 


Vize,  Backofenschieber. 
mäce,  Macht, 
twam,  Haff.  See. 
mücze,  Mütze. 
mütwe^  Sumpf. 


fküne^  Scheune. 
ßäUcSy  -tÄ,  Webestuhlf 

Wirkgestell. 
ßäke^  Gabel. 
ßiike^  Scherbe.  Scharte 


plempe,  eine  Pilzenai-t. !     (im  Messer).    Lücke 
plößte,  eine  weisse  Bett- ;      (in  der  Zahnreihe  etc.). 


decke. 

pröce,  Bemühung. 

püfe,  Seite.  Hälfte. 

nke,  Zaunstange  oder 
Zaunbrett. 

rBples^  Zange. 

röges^  schlechtes  Fuhr- 
werk, Wagen,  Schlit- 
ten. 

pke,  der  runde  Fladen. 

fHke,  Häring. 

I'kretße,  Mantel. 


ßtoeüte.  Fest. 
Titie,  Stadt  TUsit. 
üpe,  Fluss. 
wäle,  Wille,  Botmässig- 

keit. 
wyßne^  Kirsche. 
zägre^  Pflug, 
i^wki,  Erde. 
zim  (auch  imia),  Kennt- 

niss. 
zwäke,  Licht  (von  Talg, 

Wachs). 


/'Aryne,  Kasten  (Schrein).  | 

inäcv,  lautet  im  Nom.  Sing,  oft  auch  macis^  ohne 
im  Übrigen  von  der  angegebenen  Betonung  abzuweichen,  wölc^  wird 
gewöhnlicher  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  wali  (also  wohl  genauer  uHÜi^ 
betont;  z.  B.  kienö  wale,  iö  tief(\  wer  Gewalt  hat,  der  hat  Becht. 

Nr,  8, 

§  638.    Zweisylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  630  Schema  IL  (pempe). 

dukle,  Kinderwärterin.    '  bUze,  der  dicke,  gewich- 1      Schnellwage,        das 
Mime,  Frucht.  '     tige    Theil    an    der       Schlagholz  am  Flegel^ 


i  689—  640.]         Cap.  XII.    Declinatiou  der  Sabstantiva.    2.  Docl. 


187 


der  Klopf  an  der  Steck- 
nadel etc. 
ti^.  Zins. 
infes^  -tu,  Trespe  (bro- 

mus'). 
drohe,  feine  Leinwand, 
dtiftcs.  Staub. 
üimples^  iü,  Blasebalg. 
9^fnbe,  ein  in  die  Wand 
geschlagener   Nagel, 
Um  Etwas  daran  auf- 
zuhängen. 
9^t43e,  Kranich. 
Jüre^^  Meer;  die  See. 
^tt€e,  Schmiede. 
^^sJr^e,  Kuh. 
**<i««w,  Marder. 


kiduße^  Hirnschädel. 
kiile^  Bachstelze. 
IkerpCy  Dachraoos. 

Flechte. 
IM^nes^  Kleie. 
kriduße,  Birne. 
kümße,  Faust. 
hürpe,  Schuh. 
I  Unke,  kleines  Thälchen, 

Senkung. 
lyßy  Beet. 

I  nendre    (auch    lendre), 
'     ein  (Schilf-)  Rohr. 
pdÄne^  Verwickelung. 
pleine,  breite  Ebene. 
pl^ne^  freie  Ebene. 
röpe,  Rübe. 


rykßte,  Ruthe  (auch  als 

Maass). 
fduUi  Sonne. 
fede,  gew.Fl.ßdes,  -iw, 

der  Speichel. 
fmdrwe,  Gestank. 
ßidifre,  Norden. 
ßptUe  Spule. 
ßiüüe,  Schule. 
Urte,  Mädchenname. 
üßwe,   des   Mannes 

Schwiegermutter. 
iv^ygCy  Wiege. 
zirMes,  Scheere. 
£iürke,  Ratte. 
zw^ne,  Schuppe. 
z^U^  Meise. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  639.  1)  Von  den  drei-  und  mehrsylbigen  Substantiven  der 
^  —  DecUnation  werden  nach  Schema  I,  b.  der  Tabelle  betont,  alle  abge- 
leitete Wörter  auf  -y6e,  -yi/e,  -ym,  -yße,  -öne,  -Ißke^  -ine*),  -üwe, 
^^^cZe,  -ote^  'üje  und  die  Deminutiva  auf  -e?e  (von  zweisylbigen),  3e  (von 
**^ölir8ylbigen  Subst.  gebildet),  -w/e,  -üzfr,  eben  so  auch  die  Patronymika 
*^if  -yte  —  und  zwar  dergestalt,  dass  der  Ton  die,  vor  der  Penultima 
W«*j  Nom.  Sing.)  stehenden,  Sylben  ganz  unberührt  lässt  und  in  seiner 
^t^llung  also  nur  zwischen  der  (Nominativ)  Vorletzten  und  der  Endung 
^^^cshselt.  Ausserdem  giebt  es  nicht  wenige  Substantiva,  welche  in 
^l>^n  dieser  Weise  betont  werden  und,  weil  einzeln  stehend,  unter  keine 
^^gemeine  Rubrik  gebracht  werden  konnten.  Diese  letzteren  finden 
^^l  in  dem  Verzeichniss  §  643  Nr.  1. 

§  640.  2)  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  deren  es  übrigens  nur 
^^nige  giebt,  entstehen  dadurch,  dass  bereits  im  Nom.  Sing,  irgend 
^^^1.6  der  vor  der  Penultima  stehenden  Sylben 'den  Ton  für  sich  in 
^^sitz  genonmien  hat  und  denselben  in  der  Flexion  nicht  wieder  fahren 
**sst,  z.  B.  thüißke^  das  Vaterland  (Vaterhaus);  —  oder  dadurch,  dass 
^ie  Vorletzte  mit  dem  gestossenen  langen  Ton  versehen  ist,  in  welchem 
^'^Jl  der  Ton  diese  Sylbe  (nach  Schema  IL)  ebenfalls  gar  nicht  verlässt. 


*)  Über  die  Sahst,  der  Endang  -ine  vergl.  jedoch  unten  §  642. 
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So  z.  B.  in  nndöthe,  Gnade;  pü/t^nc,  Wüstenei.  Die  bekanntesten  Au 
nahmen  dieser  Art  finden  sich  alle  im  Yerzeichniss  §  641  Nr.  2. 

§  641.  3)  Andere,  wie  z.  B.  auf  -dife,  ^icnv,  -diticne,  die  Dimini 
tiva  auf  -pt  {inergyU^  Mädchen)  ferner  die  auf  -vU  ( —  nicht  zu  ve 
wechseln  mit  den  Diminutiven  auf  -efc  — )  z.  B.  nefikeU^  die  üngeri 
thene;  paßUiiUU^  die  Liederliche^  und  wohl  fast  alle  Zusammengesetz 
Subst.  der  ri-Decl.  behalten  den  Ton  immer  auf  einer  und  derselbe 
Sylbe,  wie  z.  B.  in  orärykßtc^  Regenbogen;  Jcl0wiere,  Irrglaube;  pu 
nierge,  Eleinmagd  etc.  Andere  und  zwar  die  bekanntesten  der  in  dies 
Kegel  nicht  mit  befassten  Substantiva,  welche  gleichwohl  einen  unve 
äuderlichen  Ton  haben ,  finden  sich  zusammen  mit  den  oben  §  64 
angedeuteten  Substantiven  in  dem  Verzeichnisse  §  644  Nr.  2. 

§  642.  4)  Ausserdem  giebt  es  auch  noch  mehrsylbige  (meistei 
dreisylbige)  Substantiva  in  dieser  Declination,  welche  im  Nom.  Sin 
das  -e  der  Endung  betonen  und  daher  sich  im  Tone  nach  I,  a.  (ioJ 
richten.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  vorletzte  Sylbe  ste 
tonleer  bleibt,  indem  der  Ton  in  den  Fällen,  wo  er  sich  von  der  Endui 
zurückzieht,  sich  stets  auf  die  Drittletzte  setzt  Dies  findet  in  Abwc 
chung  von  zoU  bei  dieser  Art  Substantiven  auch  Inst.  S.  und  Acc.  ] 
statt.  Bsp.:  I.  S.  fu  mufele,  Acc.  Plur.  mi/feles.  Kurz  /  und  u  d 
Stammsylbe  bleiben  auch  bei  diesem  Zurücktritt  des  Tones  kurz,  wog 
gegen  a  und  e  dann  gedehnt  werden.  S.  §  36  u.  1 10.  Hierher  geh5r< 
besonders  mehrere  Subst.  auf  -ine  —  siehe  das  Verzeichn.  §  646  Nr.  3  - 
während  andere  dieser  Endung  die  Vorletzte  betonen  (-mc)  und  na^ 
I,  b.  gebend  in  dem  Verzeichniss  Nr.  1  enthalten  sind.  (Die  Adjectii 
der  Endung  Anc  werden  wie  Substantiva  betont,  jedoch  niemals  wie  di 
jenigen  auf  -/mc,  sondern  ausschliesslich  wie  die  auf  -hic). 

Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiv 

der  zweiten  Declination  auf  -r, 

Nr.  1. 

§  643.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschlifien  betonter  vorletzten  Sylt 

(Vergl.  §  639.) 

äwiete,  Himbeere.  gawientis,  Pastenzeit. 

dewynäkd,  Neunauge.  1  gafpad/ine,  Wirthin,  Hausfrau. 
dügym,  Brennnessel.  gcryhc,  Güte,    das  Gute. 

draufthii',  Schonung.  kanCqx'S,  Hanf. 

drobiW,  ümnehmelaken.  haßeU.,  Lischke.  Kober. 

drul'k)ne,  Salzfass.  kepürv,  Hut. 


§644.1 
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hritoiüe,  der  krumme  Schulzenstock. 

hrüfifie,  Brust 

kwneUf  Stute. 

lapiene^  Kohl  (als  zubereitetes  Qe- 

rieht). 
marpne,   der  rotbgestreifte  (zuw. 

gewürfelte)  Weiberrock. 
mdäge,  Lügnerin. 
mäjne,  Blaubeere  (vaccinium  myr- 

tillas). 
motmßie^  Weib,  Frau. 
mmßke,  Hausgenossin. 
n^bäge  (auch  nabäge),  die  (bedau- 

emswerthe)  Arme. 
wnoöle,  Unfreiwilligkeit,  Zwang, 
iwiattk?,  Niederung. 


pcUatkcy  die  Schlechtbeschaffene. 
pamußüne^  ein  mit  Tuch  bezogener 

langer  Frauenpelz. 
pereMe  (nämlich  wißtä),  Brüthenne. 
Ragäine,  Stadt  Ragnit. 
mßkiäes,  beide,   hohl   aneinander 

gelegte,  Hände  voll. 
faldyne^  Pfefferkuchen. 
fmätwe,  das  höhere  Alter. 
ßemiükßne,     Eberesche     (sorbus 

aucuparia). 
ßlutgifne,  Flederwisch. 
wakarienc,  Abendessen. 
wecziärc,  Abendmahl. 
zegnöm,  Segen. 
ziüp6nt\  die  (vornehme)  Dame. 


paüode,  Bettlaken. 

Anmkg.    awiete  hat  im  Plural  auch  ameczios  und  geht  dann  im 
Tone  nach  §  610  I,b  ranka.     (Vgl.  §  621.) 


Nr.  2. 


§  644.    Mehrsylbige  Substantiva  auf  -f*  mit  unwandelbarem  Tone. 

(Vgl.  §  640.  641.) 


oiciW,  Accise. 
aßihe,  Eselin. 
d«gyw6,  Gebärerin. 
Aw^ienc^  Ehefrau  des  Aw^nas. 
^P^nkarte  (auch  apynkarU),  Ho- 
pfenstange. 
haj(mhe^  Edelfrau. 
i^iene,  Frau  des  Knechts. 
bruioäe,  Brauer. 
dbm,  Zwiebel. 
tzkifihnyges,  Zauberbuch. 
äarme,  Geköch. 

dUne,  (und  aZkünc),  Ellenbogen. 
gad^s^  -tji,  Zeitzustände. 
ko^mene,  Hecrde. 
iaralienej  Königin. 
karßtlige,  einhitz.  Fieber,  Nervenf. 


kdnllige,  Gicht. 

helines,  -iü  (auch  keines),  Bein- 
kleider. 

kelnorey  Keller. 

kunigiem*,  Pfarrfrau. 

kurpiuwicm',  Schuhmacherfrau. 

Tinmarke,  Flachs  -  Ein  weichung. 

tYKÜone,  Gnade. 

melym,  Bläue. 

nabäßtinink^i  (auch  fiabäßninke), 
die  Verstorbene,  Selige. 

nägine,  der  aus  einem  Stück  Leder 
durch  Zusammenschnüren  ent- 
standene Schuh,  Sandale. 

nakuo^ne,  Nachtherberge. 

nedele^  Woche. 

7ird^W(hp'y  Sonntag. 
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paddnges^  die  hohen  Räume  unter 
dem  Himmel. 

pädarym,  (Acker-)  Geräthe. 

pagdtbininke,  die  Gehilfin. 

päkele,  Strumpfband. 

pänages,  die  Theile  der  Finger  und 
Zehen  unmittlb.  unter  den  Nägeln. 

päpetcs,  'Cziü^  ein  (feines)  Brust- 
hemde. 

paütiene^  Eierkuchen,  Rührei. 

paiändes^  Mandeldrüsen.  Kropf  bei 
Pferden. 

peciwietCy  Siegel. 

pUhnones^  -i«l,  Erstlinge. 

pr^ange,  Vorhaus. 

pr^wole,  Nothdurft. 

pusbaczhe^  eine  halbe  Tonne. 

püsmerge^  Halbmagd. 

püsnügc,  die  Halbnackte. 

püspywe^  Halbbier. 


püßi/m\  Verwüstung,  die  Wüstenei. 

ragötim^  Lanze. 

ranMwCy  Ärmel. 

rupuize  (auch  rupuze),  Kröte. 

fqzme,  Gewissen. 

flüginv,  Dienstmagd. 

fpaUgide,  Moosbeere  (schollera  oiy- 

coccos). 
frdwzole,  Schafgarbe  ( achillea  mille- 

folium). 
ßdltiiiß^  Tischtuch. 
ßeßiduninkc,  Sechswöchnerin. 
tarndite^  Dienerin. 
tStvißkc,  Vaterhaus ;  das  Vaterland. 
ugnäiviete,,  Feuerstelle. 
mninge^  Gewinn. 
toynüge,  Weinbeere. 
tvf/nßaJce,  Weinrebe. 
zetnüge,  Erdbeere. 
ziüginc,  der  langsame  Schritt. 


§  645.  Anmkg.  Da  im  Littauischen  Zusammensetzungen  sehr 
zahlreich  vorkommen  und  noch  gegenwärtig  im  Munde  des  Volkes  neu 
entstehen,  so  konnten  die  hierher  gehörigen  derselben  in  dem  Verzeich- 
nisse nicht  erschöpft  werden.  An  den  vorhandenen  Beispielen  wird  man 
indess  genügende  Analogien  haben,  um  andere  vorkommende  Zusam- 
mensetzungen dieser  Art  richtig  zu  betonen. 

Nr.  8. 

§  646.     Mehrsylbige  Substantiva   mit  betontem  -e  der  Endsylbe  und 

ganz  tonleerer  Vorletzten.    (Vgl.  §  642.) 

dederwine,  Flechte   (ein  Haut-      gUtine^  Todesgöttin,   (d,) 


ausschlag).  {ß)   s.  §  647. 
drebule  Espe,  (e.) 
ekete,  ein  zum  Wasserschöpfen  od. 

Fischfang    gehauenes   Loch    im 

Eise,  (e.) 
geguze,  Kukuk.  («.) 
gdunibe,  feines  Tuch,  {e,) 
gimine,  Familie,  Abstammung,  (t) 
gifntine,  Geburtsort,    (ftw.) 


jaunißke,  die  Jugend  (die  Gesammt— 
heit  der  Jünglinge  und  JungArauem. 
etwa  eines  Ortes),  {aü.) 

käpines,  -iw,  Begräbnissplatz,  (a.) 

kirmele,  Wurm,  (if.) 

ktdtuwc,  Waschholz  (ein  breitet 
Holz  zum  Schlagen  der  Wäsche^. 

iüi.) 

mufde.  Fliege.   (?>.) 
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nebsfle.  Stamme.  (6.) 

päci^^gneSj  -iü,  Bodensatz. 

paffires  (und  pägirios),  m,  das 
Unwohlsein  nach  dem  Bausche. 

frauialge,  Schwad,  (a.) 

prc^€carde,  Familienname,  der  Bei- 
name, (a.) 

{Idctfxture^  Hahnenkamm,   (au.) 


ruptize,  Kröte.  («.) 
fkrtizdelc,  Ameise,  (ü.) 
fmägines,  Enochenmaik. 
flebule,  Nabe,  (e,) 
fubine,  After,    (w.) 
ßiüpde,  Schaufel,  (ti.) 
tvowere,  Eichhörnchen.   (6.) 
uf^de,  Laus,   (ü,) 


§647.  Anmkg.  1.  dedertvine  in  Nr.  3  ist  das  einzige  viersylbige 
Wort  auf  -6.  Der  Ton  springt  beim  Zurücktreten  von  der  Endung  auf 
die  erste  Sylbe  ohne  seinen  Platz  jemals  auf  den  beiden  Mittelsylben 
zu  nehmen;   also  Acc.  Sing,  dederwim^. 

Anmkg.  2.  Welcher  Natur  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  wenn 
er  den  Ton  erhält,  zeigt  die  dem  betreffenden  Worte  beigefügte 
Öammer.  Bsp.:  drebuU,  Espe  (e)  zeigt,  dass  das  Wort  im  Acc.  S. 
^^ebfdq  auszusprechen  ist. 


^*     Dritte  Beellnatlon.    Die  masenL  und  femin.  i-8tBmme. 

§  648.     1.     Paradigmen  der  dritten  (is-)  Declination. 

^*^8cuXina:   wagis^  Dieb,    fmeftis,  Tod.  —   Feminina:    naktis,  Nacht. 

ßirdis,  Herz,    wdltis,  Kahn. 

Singular. 


Mascul. 


Femin. 


n. 


wagts. 

fmertis.                 naMh, 

ßirdis. 

wdUis, 

wagies. 

fmerties.                yuMih. 

ßirdies. 

wdlties. 

o. 

wägiui. 

ffnerc£iui.              fUikc£iai. 

ßird£tai. 

walciiai. 

wäg\. 

fmeft\,                   nakt\. 

ßird\. 

wdlt{. 

V 

toagie. 

fniertie.                  naktie. 

ßirdie. 

wdUie, 

tcaginn. 

fmeftimi  (-cüw).    ndktimi. 

ßirdimi. 

wältimi. 

t.. 

wagyjk 

fmet^tyje.                fiaktyje. 
Plural. 

ßirdyje. 

wdltyje. 

V. 

wägys. 

fmertys.                 näktys. 

ßirdys. 

todltys. 

Q. 

toagiü. 

ffnerciiü.               nakc£iü. 

ßirdziü. 

wdlcüü. 

B. 

uxjLgms. 

fmeftims.               naktinis. 

ßirdims. 

wdltims. 

A. 

wagis. 

fmertis  {-cziüs).      ftakfis. 

ßirdis. 

wdltis. 

I, 

toagimis. 

fmertimis{-ciiais),  naUimis. 

ßirdimis. 

wdUimis. 

L. 

toagyß. 

fmeHyfe.                naktyfc. 

ßirdyß. 

wdltyfe. 
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Dual. 
Hascnl.                                                Femin. 

[§  649-654. 

V. 
G. 
D. 
I. 
L. 

wagiü. 

tvagiü. 

wagim. 

wagim. 

ivagyß. 

fmercziü,           ndkt\. 
fmefc£iü.           nakcziü. 
fmeftim.            nakthn. 
fmeftim.            ndktim. 
fmeftyfe,            naktyfr. 

ßtrdi. 

ßirdiiü. 

ßirdim. 

ßirdim. 

ßirdyß. 

wdlti. 

wdlciin. 

wdUim. 

tvdltim. 

tüdttyle. 

2.    Erläuternde  Bemerkungen. 

§  649.  1)  Im  Sing,  bildet  sich  der  N.  normal  durch  Ansetzung  von 
-s  an  den  Stammauslaut  -i,  eben  so  der  Gen.  durch  Anfügung  des  -s 
an  den  zu  -ie  gesteigerten  Stammauslaut. 

§  650.  2)  Dat.  S.  setzte  ursprünglich  regelrecht  das  ihm  characte- 
hstische  i  an  das  Stammbildungselement  /,  wo  sich  dann  die  beiden 
t-Laute  in  ein  langes  y  zusammenzogen.  Jetzt  ist  diese  Dativbildung 
gänzlich  aufgegeben.  Dafür  entlehnen  die  Masculina  dieser  Declination 
ihren  Dativ  aus  der  1.  erweichten  oder  masculinen  ia- Declination,  die 
Feminina  dagegen  entnehmen  denselben  der  2.  erweichten  aber  uncon- 
trahirten  femininen  m- Declination.  Demnach  lautet  der  Dat.  Sing, 
von  dem  masc.  fmeftis,  Tod,  fmefczitii,  gleich  dem  Dat.  S.  von  gaUps, 
zdlciiui  (Schlange) ,  der  Dat.  S.  von  ßird/is  aber  ßfrdziai ,  gleich  dem 
Dat.  von  waldziä,  Regierung,  watdziai. 

§  651.  3)  Der  Acc.  S.  schliesst  regelrecht  mit  dem  cancellirten, 
der  Voc.  aber  mit  dem  zu  -ie  gesteigerten  Stammauslaut.  —  Der  Instr. 
hängt  sein  characteristisches  -mi  an  den  kurzen  Stammauslaut  i-,  der 
Loc.  setzt  aber  -j-e  an  denselben,  indem  er  ihn  zugleich  zu  -y  dehnt. 

§  652.  4)  Im  Plur.  setzt  der  N.  ein  -8  an  den  zu  -;/-  (nicht  zu  -ie) 
gedehnten  Stammauslaut.  —  Der  Gen.  setzt  den  -«-Laut  erweicht,  also 
-iö,  an  die  Wurzelform.  —  Der  Dat.  fügt  regelrecht  -ms  an  den  kurzen 
Stammauslaut.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  einem  an  das  durchaus  kurze 
stammbildende  -i-  angefügten  -s.  —  Der  Instr.  PI.  setzt  -mis  an  den 
kurzen  und  Loc.  -/b  an  den  zu  -y-  gedehnten  Stammauslaut. 

§  653.  5)  Im  Dual  setzen  N.  A.  V.  der  Masc.  ein  kurzes  erweichtes 
-rti,  die  Fem.  ein  kurzes  -i  an  den  Grundstamm,  Dat.  und  Instr.  -w 
an  den  kurzen  Stammauslaut. 

§  654.  6)  Dass  vor  den  Dativendungen  des  Sing,  -itii  und  -um, 
vor  dem  -m  der  Gen.  PL,  vor  dem  masculinen  -tw  im  N.  A.  V.  Dual 
und  vor  dem  -iiT  des  Gen.  PI.  d  in  ds^  t  in  cz  übergehen,  ist  nach 
§  84  selbstverständlich.  Es  wird  dabei  aber  vielleicht  nöthig  sein  zu 
erinnern,  dass  das  -?>*  im  Gen.  und  Voc.  keine  Erweichungen,  sondern 
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nar  Steigerungen  sind  und   daher   vor  denselben   die  Erweichungsver- 
irancllungen  der  Zungenlaute  nicht  stattfinden  können. 

3.     Abweichungen. 

§  655.  1)  Die  Masculina  dieser  Declination  verrathen  eine  Nei- 
gung-.,  einzelne  Casus  aus  der  masculinen  ?a  -  Declination  zu  entlehnen, 
welche  hin  und  wieder  noch  mehr  in  Gebrauch  sind,  als  die  dieser 
Declination  eigenthümlichen.  Dazu  gehören  im  Sing,  ausser  dem  bereits 
erwähnten  Dat  noch  der  Gen.  fmerczio  und  Instr.  fmercziü  im  Plur. 
der  Nom.,  Bsp.:  rüpefciiai,  Sorgen,  Dat.  rüpefczki^ns,  Acc.  rüpefczius. 
ln»tr,  rüpefcziais.  ivießpats,  souveräner  Herr,  ursprünglich  wießpatis, 
wird  im  Sing,  mehr  nach  der  /-Declination,  im  Plur.  nach  der  masc. 
♦a  -  Declination  flectirt,  also  N.  PI.  ivießpacziai,  Dat.  wießpacziams, 
Acc.   meßpa€zm%  Instr.  meßpacziais. 

§  656.  2)  Die  Feminina  dieser  /'-Declination  werden  dagegen 
neben  dem  Dat.  aucli  im  Instr.  S.  öfter  nach  der  2.  erweichten,  nach 
d©r   fem.  ia-DecL,  declinirt.    Bsp.:   nakcziä  neben  naktimi,  bei  Nacht. 

§  657.  3)  In  manchen  Gegenden  wird  das  stammbildende  -i  im 
I^atw  und  Instr.  PI.  zu  iv  gesteigert ,  und  man  spricht  da  also  ßirdiems 
^*tett  ßirdms,  und  ßirdienm  statt  ßirdinm;  dagegen  wird  das  -i-  in 
^^1  Locativen  Sing,  und  PI.  auch  kurz  gesprochen;  ßirdiß,  ßirdiß 
statt  ßirdyje^  ßirdyß, 

§  658.  -4)  dantis,  Zahn,  hat  im  Gen.  PL  ausschliesslich  ein  uner- 
reichtes -M,  also:  dantü.  Nach  Schleicher  ursprünglich  ein  conso- 
nan tischer  Stamm  (lat.  dens).  Auch  von  ohehs,  Apfelbaum,  gilt  die- 
selhe  Annahme,  weil  Gen.  Sing,  neben  oheliis  auch  ohds^  N.  PL  neben 
*^^li^^  auch  obeU  und  Gen.  Plur.  ohelti  (nicht  obeliü)  im  Gebrauch  ist. 

4.     Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  659.  Im  Instr.  Sing,  spricht  man  öfter  ßirdim  für  ßirdimt  und 
J^'^'^^yj  oder  gar  ßirdy  für  ßirdyß,  im  Plur.  selten  ßirdims  für  ßirdimts^ 
^<>hl  aber  öfter  ßirdys  für  ßirdyß. 

5.     Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  660.   Sing.    Dat.   In  Worny  (NW.-Sam.)  spricht  man  akii  (wohl 

^xe   m-sprünglich  allgemein  gebräuchliche  Dativform  dieser  DecL),  gespr. 

^^t  wie  das  regelmässige  äkei  od.  äkiei,  dem  Auge.  —  Wjekßny,  weiter 

nordöstlich :  ßirdei  für  ßirdziai,  dem  Herzen ;  näktei  für  näkcziai,  der 

^a.cht.  —  Mereci  (poln.  Süd. -Litt.):  ßirdzi  (urspr.  vfohl  ßirdzii)  für 

ß^dziaij   dem  Herzen;   z.B.  in  dem  Satze:   mano  ßirdzi  ne  patßnka^ 

B\pineni  Herzen  gefällt  es  nicht.  —  In  der  Gegend  von  Kowno,  bei- 

^^  schon   in   den  Grenzen   des  Hochlittauischen ,   spricht  man  neben 

Kuraehat,  litt.  Grammatik.  13 
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ßirdziai  auch  das  der  ursprünglichen  Form  nähere  ßirdi.  fnieftis^  sonst 
gew.  masc.  ist  im  poln.  Sud -Litt,  fem.,  man  spricht  Aotikart)  fni^tiü. 
bitterer  Tod. 

§  661.  Acc.  In  der  Gegend  von  Mereci  (poln.  Litt)  spricht 
man  imkis  ßifu  zod/i  fawo  ßirdßn  statt  imkis  ßdq  zdd{  ing  (od.  \) 
fäwo  ßirdi,  nimm  dieses  Wort  in  dein  Herz,  also  statt  der  Präpos. 
ing  (der  dort  gewöhnlichen  Form  für  {)  mit  dem  Acc.  die  Directiv- 
Form  aul*  -in. 

§  6r>2.  Instr.  Mom'el,  auch  jenseit  der  Grenze  in  Russ.  Crot- 
tingen:  fii  iviam  ak)  tür  fü  wiena  akim),  mit  einem  Auge;  ß  ivienu 
danti  für  ß  wimu  datUimX  mit  einem  Zahn ;  /Ä  ßirda  für  ßi  ßirdim) 
oder  ///  ßirdzia^  mit  dem  Herzen;  in  Worny  (NW.-Sam.):  fü  ßirdi^ 
mit  dem  Herzen.  —  Li  Onikßty  (SO.-Sam.):  nakczia  für  naktim).  — 
Neu-Alexandrowo  (etwas  nördlicher):  ß  wienu  akih  nmian  statt  (fü) 
wicna  akim)  oder  akiä  mutaü,  mit  einem  Auge  sehe  ich;  ß  wietm 
duncziu  ne  galiu  inkiyii  för  fit  wiena  datUinü  ne  gaUu  Ifcdßi,  mit 
einem  Zahn  kann  ich  nicht  beissen. 

§663.  Loc.  Kowno  (Hochlitt.):  ßirdirje  uni  normal  ßirdyjl\ 
im  Herzen.  —  Worny  (NW.-Sam.):  ßirde  und  ßirde{j),  im  Herzen. 

§  664.  Plur.  Gen.  In  Stalupönen  (Hochlitt.)  spricht  man 
neben  dantü  auch  dancziü.  —  Onikßty  (NO.-Sam.):   duntü. 

§  665.  Dat.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  duntyni  darbn 
duti  für  dftnfims  ddrho  duti,  den  Zähnen  Arbeit  geben. 

§666.  Instr.  Neu-Alexandrowo:  ß  dnntim  krunvtyti  l\\x  {ß) 
dantinus  kranttf/fi,  mit  den  Zähnen  käuen. 

§667.    Betonung  der  dritten  DecL  der  Endung  -in  (/-Stämme), 

Tabelle. 


T. 

N.     ^  V 

Ct.       ^<    ~ 
1). 

A. 
V. 

L 
L. 


II. 

ßinl-is. 

Singular. 
:^  \ 

f     _ 


III. 

tftßis. 


f  v^ 

f  

f 

f  


r 
r 
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I.  II.  in. 

nalftti.  ßirffis.  tößis. 

Plural. 
N.  V.   ~  ^  '     ^  '  ^ 

G.    ^  ~  ^  ~  '  — 

L.   ^  ^^  \      ^  ^  \        '  ^  -- 

Dual. 

Bemerkungen. 

a)  Die  zwcisylbigen  Substantiva. 

§668.  1)  Das  Scheufia  I.  entspricht  ganz  dem  Schema  I,  a.  der 
vorigen  Tabelle,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  liier  wiktts  im 
5^oin.  Sing,  eine  kurze,  gestossene  Endungssilbe,  dort  ioZc  dagegen  eine 
lange,  geschliffene  hat.  Ausserdem  haben  alle  Wörter  auf  -is  in  dieser 
I^eclination  zwei  Formen  des  instr.  Sing. ,  deren  eine  dem  Instr.  derer 
auf  -va' gleichkommt,  die  andere  aber  auf -?m)  lautet;  z.  B.  ßirdzia  und 
ßirfiifnt.  Die  letztere  Form  liebt  den  (kurzen,  gestossenen)  Ton  auf 
^®i"  Scblusssylbe ;  nur  in  d*^n  zu  Schema  111.  gelierenden  Subst.  ist  die 
^temmsylbe  stark  genug,  um  den  Ton  auch  hier  festzuhalten. 

§669.     2)  Schema  II    weicht   von  I.    darin    ab,   dass  es  Wörter 

^ötUült,  deren  erster  Sylbe  ein  gestossener  Ton  zum  Grunde  liegt,  der 

^^^eiohwohl  seinen  Platz   nicht  in  allen   Casus,   wie   es  in  Schema  111. 

ö<^55oliieht,  zu  behaupten  vermag.    Nur  dem  im  Fem.  auch  sonst  gewöhn- 

^Oon  kurzen  und   scharfen  Eudungstou   im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plur. 

^*^tct  er  mit  Erfolg  Widerstand. 

.  §  67U.     3)   Bei    weitem    die    meisten    zweisylbigen  Wörter  dieser 

«^^^Xination  werden  nach  dem  Schema  I  betont.     Die  nach  II  gehenden 

^■^   fast  nur  als  Ausnahmen  zu  betrachten. 

-^  §  671.     4)  Die    im    Nom.   und   Voc.    Plur.    stattfindende  doppelte 

^  Zeichnung   des  Endungslautes   als  eines   kurzen  und  langen  zugleich 

'^^^^«^det  sich  auf  V^erschiedenheit  der   Aussprache,   im  nördl.  Littauen 

'•'^  -»  im  südl.  -?/.<?,   wofür  wir  schon  in  der  (^-Declination  eine  Analogie 

§672.  5)  Die  männlichen  Substantiva  dieser  Declination  haben 
^^  Dat.  Sing,  die  Endung  -iui  (oft  schon  im  Gen.  Sing.  46).  In  dieser 
-^oweichung  treten    dieselben  aus  der   dritten  Declination  in  die  erste 
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derselben  Endung,  in  die  Declination  der  masculinon  /a-Stämme,  wel- 
'  eher  sie   sich   dann   auch   in  Rücksicht  auf  die  Betonung  anschliessen. 
Man  declinirt  und  betont  also  z.  B.  genfis,  der  Verwandte,  Gen.  genties 
und  genczio.  Dat.  nur  genrJiui  etc. 

§673.  6)  Unter  den  zweisylbigen  i- Stämmen  giebt  es  nur  wenige 
masculiue  Subst,  die  in  den  Verzeichnissen  mit  (m.)  bezeichnet  sind. 
Die  übrigen  sind  alle  feminina. 

Die   gebräuchlicheren   zweisylbigen   Substantiva   auf  -is   der 

dritten  Declination. 

Nr.  1. 
§  674.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I.  {naktisl 

ak\s,  Auge.  grifuTtfi  (G.  -ies,   nicht]  rüdi.^,  Rost. 

angis,  Natter.  -io) ,    ein    Brett    od.  faküs,  Schnalle. 

angViS^  Kohle.  Stück  Holz  von    der  •  ßakni^,  Wurzel. 

aßis,  Achse.  Belegung  eines  Fuss-  ßalis,  Seite,  Gegend. 

au/h,  Ohr.  j     bodens,  einer  Brücke  ttdfiSy  Galle. 

aw\s,  Schaaf.  etc.  ugms,  Feuer. 

6arw).<?,  Zank:  das  Seh  el-Ä^flf/^di^,  Motte.  ufnis,  Distel. 

ten.  krüth,  weibliche  Brust.  ivag\s,  Dieb,   (m.) 

hluzms,  Milz.  kulnis,  Ferse.  wilnis,  Woge. 

czefms    oder    c.zinfntüyMnifüs,  Gedanke.  wot)s,  das  offene,  fau- 

Gastmahl.  moftis,  Salbe.  lende  Geschwür. 

(laTis,  Theil.  pirth,  Hrechstube.  zqßs,  Gans. 

dunft.%  Zahn.  jyih%  Burg,  Schloss.  zliaüktys,  Traber. 

durys  (nur  PI.),  'i\mx.\pußiSy  Fichte.  zuwiSf  Fisch. 
getifiSr   der   Verwandte ;/>mfi^,   das  Mähen;  die 

(m.).  Ernte. 

§675.  Aumkg.  diirt/s  hat  im  Gen.  düriü,  —  z^'is  hat  ein 
langes  q  auch  in  den  unbetonten  Sylben  wegen  des  darin  aufgelösten  ». 

Nr.  2. 

§  676.  Von  zweisylbigen  Substantiven  nach  dem  Schema  II  sind 
nur  folgende  drei  Feminina  bemerkt  worden: 

ßirdis,  Herz,     fmilüa ,  Sand,     zivvris ,  Raubthier. 

Nr.  3. 
§  677.     Zweisilbige  Substantiva  nach  dem  Schema  III.  (tößis). 

dnkßtis^     Hülse;      die  i/^i$,     Hauzahn     (beim  A;/^i5,Vorrathshäaschen. 

Schote.  Schweine).  kröfnis^  Ofen   von  Zie- 

dntis,  Ente.  kdrtis,  Stange.  geln:   Backofen,  (m.) 
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ÄuttkJJiis,  Hüfte.  und  nieder  zu  ziehen),  j  fmeftis,  der  Tod.  (m.) 

99^/iSf  Nase.  pdltis,  Speckseite.  '  ü/ls,  Esche. 

^fi^w,  Eamm  im  Webe-  pmtis,   Feuerschwamm   ivdltis,  Kahn. 

stuhl    (die    Vorrich-       (auch  vor  der  Zubo-    zwynis,  Schuppe. 

timg,  die  Fäden  auf|     reitung).  I 

§  678.     A  nmkg.    fmeftis  hat  eine  geschliffene  Stammsylbe  und  hat 
im    zweisylbigen  Instr.  Sing,  fmercziu. 

b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§679.  1)  Die  mehrsylbigen  Substantiva  des  /-Stammes  theilen 
«ieh  in  Schema  II.  und  III.  der  Tabelle.  Nach  Schema  I.  geht  viel- 
löicht  kein  einziges  mehrsylbiges  Subst.  dieser  Art. 

§  680.     2)  In  Schema  II.  fügen  sich   alle    mehrsylbige  Subst.  mit 

betonter  Endsylbe  im  Nom.  Sing.,   und  zwar  dergestalt,  dass  die  Vor- 

'etztc  (des  Nom.  Sing.)  stets  tonlos  bleibt,  indem  der  Ton,   wo  er  von 

Jeir     Endung  zurücktritt,  die  Penultima  überspringt  ohne  alle  Rücksicht 

au.i-^xif ,  ob  die  Drittletzte  einen  gestossenen  oder  geschliffenen  Ton  zum 

*^u.nde  hat;   z.  B.  debefis,  Wolke,  Acc.  debefl;  obeCis,  Apfelbaum,  Acc. 

^^^^^1-;  gywafVis,  Leben,   Dat.  g^wafcsiui  etc.      Hiezu   das  Verzeichniss 

^^^      Substantiva  §  683. 

§  681.     3)  Nach  Schema  III.   gehen  alle   diejenigen  Wörter  dieser 

^^^^ixuig,    welche   bereits  im  Nom.  Sing,  den   Ton   auf  der  Drittletzten 

ocl^;j-  noch  weiter  zurück  stehen  haben,  oder  deren  vorletzte  Sylbe  einen 

'en  und  gestossenen  Vocal  hat.     Alle  diese  behalten  den  Ton  durch- 

.    auf  einer  und  derselben  Sylbe;  z.  B.  rüpellis,  die  Sorge,  rüpefczia; 

^^-^^is,  der  Kranke,  liyönin  etc.     Die   wenigen   hieher  gehörigen  Sub- 
*    ^^  i^tiva  stehen  §  687  verzeichnet. 

§682.  4)  Unter  den  mehrsylbigen  Substantiven  des  i- Stammes 
"fct  es  Masculina  und  Feminina.  Darüber,  welches  Genus  dem  einen 
^ V^  ^^  I  dem  andern  dieser  Subst.  eigen  ist,  findet  nacli  den  verschiedenen 
I  ^  Agenden  wenig  Übereinstimmung  statt.  '  Die  allgemeinere  Geltung 
^-*-^ch  bezeichne  ich  durch  die  Nebenstellung  von  m.  und  f. 

e  gebräuchlicii  eren  mehrsylbigen  Substantiva  auf-is 

der   dritten  Declination. 

Nr.  1. 
83.     Mehrsylbige  Substantiva  mit  betonter  Kndsylbe  im  N.  Sing.  (-is). 

Vgl.  §  680. 

^^tnntis  (a),  f.,  Erinnerung.  (felnnis  {eu  f.,  das  Schmerzwirkende, 

ßs  (B),  m.  u.  f.,  Wolke.  z.   B.    der   eingesenkte    Bienen- 

(e),  £,  Bisen.  stachel. 
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gywaßis  (ij)^  m.,  Leben. 
kibirkßfis  ()),  f.,  Funke. 
krihßczion)s,  m.,  Christ. 
miefczion)s,  f.,  Städter. 
nütarfis  (?*),  f.,  Tadel. 
obeTts  (J),  f.,  Apfelbaum. 
pagoHis  (ä),  m.,  Heide. 
paeaftis  (ä\  f.,  die  untere  Armseite. 
pazmtis  W),  m.,   Kenntniss,    Er- 
kenntniss. 


priedaft)s  de),  m.  u.  f.,  ürsac 
prigimfis  ()),  m.,  das  angebor 

Wesen;    die    Natur    (z.  B. 

Menschen). 
pryßircTis  (y),  f.,  Brusthöhle. 
nmafl)s  ()),  m.,  Gemüthsruhe. 
ßefmenySy  (iindi  ßernwns)^  G.  -* 

Begräbuissmahl. 
tcwams  (c),  m.,  Erbe. 


zebenkßfis  (e),  f.,  Wiesel. 

§684.    Anmkg.  1.     Der  in  Klammern  eingeschlossene  Vocal 
jedem  Worte  bezeichnet  die  Gestalt  des  Lautes  in  der  ersten  Sy! 
wo  sie  betont  ist;  z,  B.  debefls,  dcbefi,  daher  dort  das  (e), 

§685.     Anmkg.  2.    krißczionis  und  miefczionis  betonen,  wo 
Ton  zurücktritt,  die  Mittelsylbe:  krikßczidniui,  miefcziöni. 

§  686.    Anmkg.  3.    priczalDs  behält  bei  manchen  den  Ton  dur 
weg  auf  der  ersten  Sylbe;  z.  B.  priezaßi.%  priezaßies  etc. 

Nr.  2. 

§  687.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  681. 

ätilfiSj  m.,  Kühe.  wießpatis,  m.  (gew.  wießpats\ 

lükeßis,  m.,  Erwartung;  die  Hoff-  '       souveräne  Herr,  Majestät, 
nung.  rnpeßis,  m.,  Sorge. 


Vierte  Declinatiou.    u-  und  m - StSnime  od.  um-  und /?/^-])i 

§688.     1.    Paradigmen  der   us-  und  /a^-Declination 
dafiguSy  Himmel,    fünus,  Sohn,    kerdzius,  Hirte.    zmogüs,  Mens< 

Singular. 


N. 

dangüs. 

fünm. 

kerdzius. 

imogm. 

G. 

dangaüs. 

fmiaüs. 

kefdziaus. 

zniogaüs 

D. 

dangni. 

fmmi. 

kerdziui. 

imogui. 

A. 

dangi{. 

filnn. 

kerdzu{. 

zmögf{. 

V. 

dangaü. 

fünaü. 

kerdziau. 

zmogaü. 

L 

dangumt. 

fünuniL 

kefddkimi. 

ztmgumi 

L. 

dangüje. 

fünüji. 

kerdziüje. 

zmoguje. 

1689—692.]  Cap.  XII.     Declination  der  Substantiv».    4.  Decl. 
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P  1  u  r  a 

1. 

N.  V. 

datigüs. 

fünüs. 

kerdziai. 

znwnes. 

G. 

dangü. 

fünü. 

hefdziü. 

ztnmiiü. 

D. 

dangünis. 

fününis. 

kefdziams. 

zm4)nems. 

A. 

dangüs. 

funus. 

kerdzius. 

zmönes. 

L 

dangunits. 

füniimis. 

kerdziais. 

znwncnm. 

L. 

dmigüß. 

fänvß. 

Dual. 

kfrdziüfe. 

zmone/h. 

X.  A.  V. 

dangü. 

funu. 

kerdziu. 

iniogü. 

6. 

dangü. 

fünü. 

kefdziü. 

zmoniü. 

D. 

dangüm. 

fünüm. 

kerdziam. 

znwnem. 

I. 

dangum. 

fümini. 

kerdziam. 

zmoncm. 

L. 

dangüß. 

fünüfe. 

kerdziüfe. 

zmonefe. 

2.     Erläuternde    Bemerkungen. 

§  689.  1)  Die  Zahl  der  substantivischen  m-  und  /w- Stämme, 
welche  sämmtlich  masculina  sind,  ist  im  Ganzen  sehr  klein,  und  zwar 
«ie    der  ti- Stämme  noch  kleiner  als  die  der  m- Stämme. 

§690.  2)  Die  Flexion  beider  geht,  sowohl  der  u-  als  der  m- 
^taxi:ime,  im  Sing,  fast  ganz  normal.  Der  Nom.  fügt  zum  kurzen 
"taixiinauslaut  -w-  ein  -s.  —  Der  Gen.  setzt  an  den  zum  -au  gestei- 
ff^i^ien  stammbildenden  Vocal  gleichfalls  ein  -s.  —  Im  Dat.  setzt  sich 
"*  ^n  den  Stammauslaut,  mit  welchem  es  sich  zum  Diphthong  -ui  ver- 
"^^det.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut.  — 
^^*  Yoc.  schliesst  gleichfalls  mit  dem  Stammauslaut,  welcher  sich  aber 
^^^*^  -au  wie  im  Gen.  steigert.  —  Der  Instr.  setzt  an  den  kurzen 
^t^romauslaut  ein  -mi.  —  Der  Loc.  fugt  an  den  Stammauslaut,  der  je 
'^^iclx  den  verschiedenen  Gegenden  entweder  kurz  bleibt  oder  zu  -ü 
ff^debnt  erscheint,  ein  -je. 

§  691.     3)  Im  Plur.  nimmt  bei  den  (harten)  w- Stämmen  der  Nom. 

®^^     -s  als  Endung  an ,  vor  welchem  sich  der  Stammauslaut  -u  meistens 

^^     ^ü-  dehnt,  in  manchen,   besonders  nördlichen,   Gegenden  aber  kurz 

S^Bprochen  wird.  —  Der  Gen.  fügt  lang  -m  an  die  Stammsylbe.  —  Der 

^^t^  setzt  -*ws  an  den  kurzen  Stammauslaut  -m.    -  Der  Acc.  setzt  -s  an 

^^    geschärft  kurzen   Stammauslaut.  —   Der   Instr.  fugt  -mis  an  den 

^^^xen  Stammauslaut.  —  Im  Loc.   setzt  sich  -fc  an  den  zu  -ü-  gestei- 

K^^^n  Stammauslaut.   —    Für  den  Dual  sind  keinerlei  Erläuterungen 

^öthig. 

§  692.     4)  Die  (erweichten)  iti -Stämme  schliessen   sich  im   Sing. 
S^Uau  an  die  Flexion  der  fharten)   ?i- Stämme,   nur  dass   überall   der 
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Stammauslaut  oder  was  sich  sonst  von  harten  Vocalen  au  seine  Stelli 
setzt,  erweicht  wird,  also  die  Vocale,  -w,  -ui,  -au^  -u  zu  -m,  -tiii 
'iau,  iu  werden.  Im  Plural  und  Dual  verlassen  die  betreffenden  Sub' 
stantiva  diese,  die  i«-Declination  gänzlich;  sie  entlehnen  ihre  Formei 
sämmtlich  aus  der  masculinen  ia-  oder  ü-  und  ys-Declination  an( 
flectiren  sich  wie  dort  iödziai,  zalczial,  Dass  die  Zungenlaute  ({^  ^yo 
-iu^  'iui,  'iauy  -in  in  df  und  cz'  übergehen ,  ist  nach  §  84  selbstver 
ständlich. 

§693.  5)  Der  Declination  der  m- Stämme  schliessen  sich  aud 
die  meistens  biblischen  Namen  auf  -ößius  an.  Bsp. :  Mattijößius,  Mat 
thäus;  Lukößius,  Lucas;   JezaijößiuSy  Jesaias  etc. 

3.     Abweichungen. 

§694.  1)  znwgiis,  Mensch,  behält  seinen  Stamm  nur  im  Sing 
so  wie  im  N.  A.  V.  des  Dual:  im  Plur.  so  wie  in  dem  vom  Plui 
abhängigen  Casus  des  Dual  ist  die  Wurzelform  zinon-,  welche  nach  de 
femininen  zusammengezogenen  -m-  oder  kurz  e  -  Declination  flectu 
wiril.    Einen  Singularstamm  zmonc-  giebt's  nicht. 

2)  Gegen  Mielcke's  Gramm.  S.  36  f.  ist  zu  bemerken,  dass  tvaißu 
Frucht,  erweichte  Endungen  hat,  und  demnach  wie  kerdzius  declinL 
wird. 

4.     Formverkürzungen    durch   Elisionen. 

§695.  Sing,  Instr.  Man  spricht  statt  dangunü  auch  verkür: 
dangufh.  Loc.  wird  dasSchluss-e  abgeworfen,  das  j  bleibt  dann  ab< 
in  Gestalt  eines  -i  stehen ,  denn  man  spricht  statt  danguje  auch  dangu 
niemals  dangä.  Von  wirßüs^  der  obere  Theil,  die  Aussenaeite,  ist  ai 
diese  Weise  das  Adverb  wirßui,  oben,  für  ivirßüje  entstanden.  —  L 
PL  kommt  im  Instr.  die  Abkürzung  fünums  für  fünumis  selten  vo 
öfter  aber  im  Loc.  dangus  für  dangüß, 

5.    Dialektische   Verschiedenheiten. 

55  696.  Sing.  Nom.  Popely  ^NO.-Sam.):  kupczis  für  küpcäiu 
Kaufmann;  karälis  für  karälhis^  König. 

§697.  Gen.  In  Popely  (NO.-Sam.):  Iß  dutigös  fm  iß  dangaü 
aus  dem  Himmel.  —  In  Mereci  (poln.  Süd -Litt):  regelmässig /fenai? 

§  698.  Dat.  Memel:  zmägü  od.  zmögü  für  zmögui,  dem  Mensche 
—  Ebenso  in  Popely:  fünü  für  fiinni,  dem  Sohne.  —  Auch  h 
Grodno  (poln.  Süd -Litt):  funufmfünui]  faldßam  watgiu  fUr  faldjüdi 
waigiui^  der  süssen  Speise. 

§  699.  Acc.  In  Folge  des  Abfalls  von  -/  beim  Dat.  lautet  Da 
und  Acc.  Sing,  in  den  beim  Dat.  genannten  Gegenden  gleich. 


§  700—705.]        (-ap.  XII.     Decliuation  der  Substantiva.    4k.  Decl. 
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§700.  Instr.  Memel:  ß  to  imagu  und  £mogu  für  fü  t&m 
^fw^ögumij  mit  diesem  Menschen.  --  Neu-Alexandrowo:  fü  dungü 
und  fü  dungum  für  fü  dangumi,  mit  dem  Himmel. 

§701.  Loc.  Wjekßny  (NW:-Sam.):  müna  tews  dungut  für 
spw^no  i&was  danguß,  mein  Vater  ist  im  Himmel.  —  Popely:  dünge 
oder  dungui  für  dangujh, 

§702.      Plur,     Nom.    Memel,    Deutsch-  und   Russisch- 
ottingen: ffinä  oder  funa  d.  h.  fmiai^r  fiinüs,  Söhne;  kerdze  und 
für  kerdziai^  Hirten.    -  Wjekßny  (NO.-Sam.):  fünal  für  fünüs, 
ne;   tufgai  für  furgüs^  Märkte. 

§703.     Dat.     Memel:   fünams,    auch  Wjekßny  (NW.-Sam.) 

Vir^sMim  für  funüms,  den  Söhnen.   —  Popely  (NO.-Sam.):  fünum.  — 

^  u-Alexandrowo  (NO.-Sam.) :  trim  fmiam  ne  daug  paVücs  für  trmis 

wM^üms  ne  daüg  paTiks,  dreien  Söhnen  wird  er  wenig  hinterlassen.  —  Auch 

Onikßty  (SO.-Sam):  funam.  —  In  Wey wer  bei  Kowno:  fundms. 

§704.    Acc.  allenthalben  regelmässig. 

Instr.  Memel,  Russisch-Crottingen,  Wjekßny:  fütrimts 
'W^äs  ÜT  fü  trinüs  fünutms,  —  In  Popely  (NO.-Sam.):  fu  trim  funüm. 
er  Loc.  PL   ist,   wo    er  vorhanden,   regelmässig.     In  Ost-Sam.  ist 

ür  und  für  \  mit  dem  Acc.  mehr  der  Directiv  in  Gebrauch.    Bsp. 

Neu-Alexandrowo:    Krißus    dungun   mum    (für   müs)    hmeciia^ 

listus  ladet  uns  ein  gen  Himmel. 

§  704a.    Bemerkung.     Um   Mereci   (poln.    Süd-Litt.)  sprach 

an  den  Namen  Jesus  wie  Jazus^  an  andern  Orten  Jezüfas  aus.    Eben- 

bei  Merecj^    spricht  man  penki  fkerdfiei  für  penkt  kefdiiai,  fünf 


§    "^05.     6.    Betonung  der  vierten  DecL  (w-  und  itt-Stämme). 

Tabelle. 
II. 

waifius. 
Singular. 


I. 
dangus.   \ 

i' 

N. 

! 

G. 

y-'  o^ 

D. 

r<j 

A. 

r\j    v-/ 

V. 

^-^    r^ 

I. 

^-^     s^     \ 

L. 

V— /      K,^      \ 

III. 

Jezus. 


r>^ 


r>^ 


r>^ 


r\j 


rx^ 


rx-»    v_^ 


r\j 
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l§  706— 710. 


I. 
dangüs. 

N.  V.  ~  ^ 
G.  ^  ~ 
D.  ^  ^ 
A.  ^  ^ 


LI. 

wat/ius. 

P  1  u  r  a 

r<sj    

rKJ    


1.  :. 


I.   ^  v^  \ 

L.  >^-  —  \ 
h.  ^  ~ 


\ 


n^ 


UI. 
Jesus. 

f  -^ 
f  

f    v^ 
f     s^ 

f   ^-v  > 
f  ._     > 


Dual. 


rs^    >^-/' 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§  706.  1)  Von  den  dieser  Declination  angehörigen  Wörtern  richten 
sich  die  wenigsten  nach  dangüs  (Schema  L).  Es  sind  diejenigen,  welche 
sich  auf  ein  (unerweichtes)  -ws  endigen.  Und  auch  von  diesen  geht 
furgus,  der  Markt,  nach  Schema  IL 

§  707.  2)  Dem  Schema  IL  gehören  neben  turgus  alle  Substantiva 
der  (erweichten)  Endung  -iiis,  also  alle  diejenigen  an,  welche  im  Plur. 
sich  der  ersten  Declination  anschliessend,  im  Nom.  -iai ,  Dat.  -iams, 
Instr.  'iais  (neben  -iuniis)  haben. 

§  708.  3)  Dem  Schema  III.  gehören,  so  viel  ich  habe  ermitteln 
können,  von  zweisylbigen  Wörtern  nur  Jczus  und  Krißus  an. 

§  709.  4)  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  kommt  fast  ganz 
gleich  dem  Schema  I.  der  zweiten  Declination ,  und  Schema  II.  hat 
(besonders  im  Plur.  mit  Schema  I,  b.  [jsödLs:]  §  559  in  beinahe  völliger 
Übereinstimmung)  nur  im  Acc.  Plur.  den  Ton  auf  der  Endung. 

Die  gebräuchlicheren   zweisylbigen   Substantiva   der 

vierten  Declination. 

Nr.  1. 
§  710.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I.  (dangt^). 

(düs^  ein  bierähnliches  medüs  Honig. 


Nationalgetränk    der 

Littauer. 
dangüs,  HimmeL 
lytüs,  Regen. 


j  fünüSy  Sohn. 
midüs,  Meth.  widüSj  das  Innere. 

piitns  (Plur.),  die  Mit-   wirßüs^  das  Obere;  das 


tagszeit:  das  Mittags- 
essen. 


Äussere. 
hnogüs^  Mensch. 


§  711—715.]  Cap.  XII.    Declinatiuii  der  Substantiva.    4.  Decl. 
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ciyfcäim,  Fegfeuer. 
f^^if^s,  der   Grossvä- 
terische. 
dnfi^^itis,  Klügling. 
^  Ri\tl. 

hl^ns,  Taxusbaum. 
EMrius,  Heinricli. 
9yritis,  Eubm. 
^*«3it*5,  Kürschner. 
^rdzius,  Hirte. 


ftikcmiSy  Bänkernacher. 

tnrgus  (ohne  Erwei- 
chung), Markt. 

tvntfius,  Frucht. 

ivaifcMus,  der  (regierte) 
Bezirk. 

wylius ,  Lockung,  List. 


Nr.  2. 
§711.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  IL  {watfius), 

bdfius,  Barfüssler.  kufpius,  Schuhmacher.        Blättern  für  den  We- 

In^dzius,    der  Nothge-  /a%ms,  Glaser.  bestuhl. 

plag-te.  rnäczim,  die  Metze.  das  .  fkyrius^  Absonderung. 

blufius,  der  voller  Flöhe.       Längen  -  Mass.  fnafglius ,    der     Botz- 

Mcfczius,     Abkürzung'      nasige. 

von  ilfeV/mfl.s,  Martin,   fpieczius,  Schwann. 
peczins,  Backofen.  i  fpiüdziuSy  eine  gelich- 

infdzms ,  der  stets  tete  Linie  im  Walde. 

perdzin,  Farzer.  flicgins,  Dachdecker. 

plyczhis,  Zieglei".  ^r/e?ci/?i.s,Bogenschätze. 

Prcglius,  Pregel. 
püdzius,  Töpfer. 
räczius,  Stellmacher. 
rankius,  Sammlung. 
^^^üßitis,     der     steile  |  reczius,  Siebmacher. 

Anberg.  \röjus,  Paradies. 

^^^9^ii4S,  Kreuz.  \fkaltlius,  Anzahl. 

*öciw5^  Knüttel.  I /'Ä-iecim5,derVerfertiger    wyrius,  Strudel. 

^HpcäiuSy  Kaufmann.  von  ßohrkämmen  od.   zeglius,  Segel. 

b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  712.     1)  Von   diesen   haben   sich  keine  andere  entdecken  lassen, 

**s  solche  mit  der  erweichten  Endung  -ius.    Die  meisten  derselben  haben 

**^n   (geschliffeneu)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe ,  welcher  dieselbe  auch 

^**^"    im  Acc.  Plur.   verlässt,    um    auf  die  Endung    zu    treten.     Diese 

Verden  demnach  nach  Schema  II.  betont.     (S.  §715  Verzeichn.  Nr.  1). 

§  713.     2)  Andere  haben  und  behalten  den  Ton  durchweg  auf  der 

**ittletzten  und   gehören  somit  dem  Schema  III.    an.     (S.  §  716  Ver- 

'^iebniss  Nr.  2). 

§  714.     3)  Dem   Schema  l.   scheint  gar  kein   mehrsylbiges   Subst. 
^^^Xgehören. 

^^^    gebräuchlicheren  mehrsylbigen   Substantiva  der   vierten 

{iHS')  Declination. 

Nr.  L 
^  715.      Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffenem  Tone  auf  der 
vorletzten  Sylbe  des  Nom.  Sing.     Vgl.  §  712. 

■""s^tts,  Ol.  iifuczius,   der    Gehenkelte    (näml, 

,  Altar.  Topf). 
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l§  716. 


audejus^  Weber. 

bagöcHus^  der  Reiche  (mit  dem 
NebenbegriflF  des  Makels). 

hesdalius^  Stänker. 

garbanucjsius,  der  Lockige. 

gafpadarius^  Hauswirth. 

Jezajößius,  Jesaias. 

Jonößius,  Jonas. 

kapöczius,  Todtengräber. 

karäliuSy  König. 

Kardliäuczius^  Königsberg. 

harhäcsius^  eine  Peitsche  mit  ge- 
flochtenem und  lederbezogenem 
Stock. 

katWius,  Kessler  (Kupferschmied). 

kißellus^  der  gegohrene  Hafer- 
brei. 

klaßöriuSy  Betrüger. 

kurpälius,  (Schuhmacher-)  Leisten. 

leßüczitis,  Forstbeamte. 

Lukößius,  Lucas. 

macnörius,  der  Gewaltsmann. 

Markößius,  Marcus. 


MafköUus,  Russe. 
Mattijößius  *),  Matthäus. 
miegälius,  Schläfer. 
Meffijößius*),  Messias. 
miflificdius,  Denker. 
Moyzeßius,  Moses. 
pakäjus,  Friede. 
pawöjus^  Gefahr. 
püwuczius,  Dickbauch. 
raguczius^  der  Gehörnte. 
ragözius,  ein  Sägebock.* 
razbäjuSy  Mord. 
rubezius^  Grenze. 
fapnörius,  Träumer. 
fkannälius,  der  Lumpenbedeckte. 
ßiklörius.  Glashändler. 
ßaltyßiuSj  der  Schulze. 
Tamößius,  Thomas. 
fawarczius,  Genosse.    Gefährte. 
taureliiis  und  toreliusj  Teller. 
utelius,  der  mit  Läusen  Behaftete. 
ZakarjößiuSj  Zacharias. 
zialnierius,  Soldat. 


Nr.  2. 

§  716.     Mebrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone. 

Vgl.  §  713. 


ciecorius,  Kaiser. 
cukorius,  Zucker. 
drukarius,  (Buch-)  Drucker. 
Mößtorius,  Kloster. 
kükorius,  Koch. 
Uekarius,  Arzt. 


neprietelius^  Feind. 
pöpierius,  Papier. 
popieziuSj  Papst. 
prictelius,  Freund. 
ßinkorius^  Schenker. 
ßtporius^  Schiffer. 


*)  Mattijößius,  Meffijoßius  mögen  als  Namen  fremden  Ursprungs  ihre  Doppel- 
consonanten  behalten. 


§717  —  719.1         Cap.  XII.    Declination  «ler  Substautiva.     r>.  Docl. 
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E.   Ffinfte  Deelinatlon.    Die  consoiiaiitlsehen  StSmiiie. 

§717.     1.    Paradigmen   der  fünften  (ü-  und   e-)   Declination. 

akmu  (Stamm   ahnen-) ,   Stein,     menü  (Stamm  metirs-  • ,    Mond,    fefu 
(Stamm  fefer-),  Schwester,     dukte  (Stamm  (Inkter'),  Tochter. 

Singular. 


N- 


N. 

akmu. 

m^ü. 

fefl 

dukte. 

G. 

aknhehs. 

mene/ies. 

fefefs. 

duktefs. 

D. 

äkmeniuL 

meneßui. 

ßferiai. 

dükteriaL 

A. 

ähneti{. 

mcnefi. 

ßferi 

düteri. 

V. 

akmu. 

menü. 

fefk 

dukte. 

I. 

akmenimi. 

nieneßmi 

ffßrim). 

dtikfenmi. 

I.. 

akfnenyjk 

menefyje. 
Plural. 

ßßryjk 

dukteryje. 

N.  V. 

äkmens. 

mene/mi. 

ßßrs. 

dükters. 

G. 

aknieniü. 

meneßü. 

ßßriü. 

dukteriü. 

D. 

akmemms. 

meneßms. 

ßferhns. 

dukterims. 

A. 

äkmenis. 

meneßs. 

ßferes. 

dükteres. 

I. 

aJctnenitnis. 

meneßmis. 

ßferinm. 

dukterimh 

L. 

akmenyß. 

mhiefyfe. 
Dual. 

ßßryfk 

dukteryfe. 

A.  V. 

äkmeniu. 

meneßu. 

ßßrL 

düMeri. 

G. 

aktneniü. 

meneßü. 

/eßriü. 

dukteriü. 

D. 

ahnemm. 

meneßm. 

ßferm. 

duktenm. 

L 

aJcmenim, 

m^neßm. 

ßßrim. 

dukterim. 

L. 

akmenimls. 

menefyfe. 

ßßryß. 

dukteryß. 

2.     Erläuternde   Bemerkungen. 

8  718.  1)  Diese  Declination  zählt  nur  wenige  Substantiva.  Die- 
jenigen, deren  Stamm  auf  -eti  auslautet,  sind  Masculina,  die  auf  -r 
auslautenden  sind  Feminina.  Zu  den  Masculinen  gehöi-t  auch  noch 
minu  mit  -s  als  Stammauslaut. 

§719.  2)  Spuren  davon,  dass  die  zu  dieser  Declination  gehörigen 
Stänune  ursprünglich  consonantisch  sind ,  finden  sich  nur  noch  im  Gen. 
Sing,  und  Nom.  PI.,  wo  sich  das  Oasussufßx  -.<?  unmittelbar  an  den 
consonantiscfaen  Stammauslaut  ansetzt.  Im  Nom.  und  meistens  auch 
im  Voc.  Sing,  erscheinen  die  Formen  zusammengezogen.    In  den  übrigen 


•i<H>  KibttT  Thril:    Koniienlflir«'.     \\\.   Floxionslohn».  [§720—724. 

Casus  werden  dieselben  ganz  wie  die  /-Stfinime  (3.  Decl.)  flectirt,  und 
zwar  so,  als  ob  der  Nom.  Sing,  der  Masculina  (der  et*- Stämme)  auf 
-enis,  derjenige  der  Feminina  (der  er -Stämme)  auf  -eris  endigte  und 
also  die  betreffenden  Stämme  auf  -rwi-  und  -er?-  auslauteten. 

§720.  3)  Behufs  der  Flexion  der  hieher  gehörigen  Substantiya 
hat  man  sieh  demnach  zunächst  daran  zu  erinnern,  dass  die  Nominativ - 
Endungen  -/(  und  -r  des  Sing,  aus  der  Contraction  (von  -e  +  n  =  u 
und  e  +  r  =  /-)  entstanden  sind  und  nicht  weiter  flectirt,  d.  h.  dass 
ihnen  weiter  keine  <Jasussuffixe  angesetzt  werden.  An  den  eigent- 
lichen Stamm  (also  an  akmcii'  und  dukter-)  setzt  sich  im  Gen.  Sing, 
und  Nom.  PI.  ein  -s  an.  Bsp.:  G.  S.  wuiKhü-s,  aJcmen-s^  duk^ef-s; 
N.  PI.  wdndcH'S,  ähncn-s^  dükfers, 

§  721.  4)  Pur  die  Bildung  aller  übrigen  Casus  erweitert  sich  der 
consonantische  Stamm  durch  die  Anfügung  eines  -?  (also:  wandeni-, 
akmeni',  duktef-i-),  wodurch  derselbe  zum  /-Stamm  wird  und  damit 
auch  in  die  Flexion  der  i-Stämme  eintritt  (Bsp.:  wanden-i-mi,  akmefi-i^tni, 
dukter-i-mC),  Bei  der  Bildung  des  Dat.  Sing,  der  consonantischen  Subst. 
gelten  daher  dieselben  Kegeln  wie  bei  dem  Dat.  Sing,  der  /-Stämme. 
Demnach  lautet  der  Dat.  S.  von  den  masc.  aktnu,  wamlu:  akmeniui^ 
wdmleniui,  und  von  dukte  dukteriai,  gew.  dukteriei, 

§  722.  5)  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Acc.  Plur.  von  den 
Femininen  wie  dukte,  Tochter,  fcß,  Schwester  etc.  (nicht  wie  Schlei- 
cher Gr.  S.  193  angiebt,  auf  -/.s;  sondern  im  preuss.  Litt,  regelmässig 
auf  -es  auslautet. 

3.     Abweichungen. 

§723.  1)  Oft  werden  auch  die  beiden  den  cons  nautischen  Stäm- 
men noch  verbliebenen  eigenthümlichen  Casus  G.  S.  und  N.  PI.  beson- 
ders der  letztere  nach  Analogie  der  vocalischen  Stämme  declinirt.  Von 
dukfe  macht  man  den  G.  S.  auch  duktencs,  den  N.  PI.  dukteres. 
(Schleicher  meint,  es  habe  ursprünglich  duktaras  gelautet.)  Von 
(ikmu  lautet  der  Gen.  hin  und  wieder  auch  akmenih^  N.  PI.  äkmonys, 

§  724.  2)  Die  Masculina  der  consonantischen  Stämme  entlehnen 
häufig  nach  Belieben  des  Redenden  ausser  dem  Dat.  Sing,  auf  -tut, 
welcher  mit  keiner  anderen  Form  verwechselt  wird,  beliebig  auch 
andere  Casus  aus  der  ersten  erweichten  (oder  masc.  /a-;  Declination. 
Bsp. :  G.  S.  äkmenio  neben  akmens  und  -enies,  Instr.  S.  äkmcniu  neben 
akmeninn,  N.  P.  ahnenial  neben  äkmens  und  akmemiys,  Instr.  P.  aJcnienials 
neben  akmeninits.  Die  Feminina  nehmen  im  Instr.  S.  neben  dukterimi 
auch  die  Form  düktere  (eig.  -/«/)  nach  der  e  -  Declination  wi^  f-ykßte  ^a\. 
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§  725.  3)  Von  ßu,  Huud,  wird  N.  und  V.  Pliir.  wohl  niemals  aut 
ßf€-ns  gebildet,  sondern  immer  ßunys,  oder  im  nördlichen  Litt,  ßünis, 
der   6.  S.  aber  ßuüs  und  ßunih. 

§  726.  4)  Der  Voc.  Sing,  wird  in  der  Kegel  dem  Nom.  gleich 
gebildet,  doch  giebt  mau  diesem  Casus  bei  lebenden  Wesen,  also  bei 
Henschen  und  Thieren,  die  Vocativform  der  i- Stämme  auf  -/>'.  Bsp.: 
fitMr^m,  du  Hund;  pemenic  von  pemu,  Hirtenknabe. 

§727.  5)  Das  Masculinum  mcnn,  Mond,  hat  zu  seinem  urspr. 
Stamm  nicht  witwn-,  sondern  menes-, 

§728.  6)  fefuy  Schwester,  Stamm  fefer,  hat  abweichend  von  den 
aaci^rn  Femininen  dieser  Art  die  Nominativendung  des  Sing,  in  -5  con- 
traliirt;  hin  und  wieder  hört  man  aber  auch /?//*  sprechen.  Es  ist  damit 
i^er  dies  Wort  dann  auch  ganz  in  die  r-Declination  übergegangen, 
wovon  die  Deminutiva:   feßU,  fefyU  etc. 

§  729.  1}  Ausser  den  weiter  unten  im  Verzeichniss  angegebenen 
Sabstantiva  mit  consonantischen  Stämmen  rechnet  Schleicher  noch 
dazu  auch  folgende:  danfts,  Zahn,  wegen  des  Gen.  PI.  mit  harten  Endung 
flcintü  und  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit  lat.  dens;  oftcfis,  G.  -icSy  f., 
Apfelbaum,  weil  es  im  G.  Sing,  auch  obcts  und  N.  PL  auch  ohcls  lautet; 
^€€£u  existirt  im  N.  S.  nicht,  und  wird  diese  Nominativform  nur  er- 
schlossen aus  der  einzigen  gebräuchlichen  Redensart  )ß  mazem,  von 
''^g^end  (genauer:  von  Klein)  auf:  pirts  neben  dem  gebräuchlichen 
J^^'fis,  Brechstube,  ist  mir  gänzlich  unbekannt. 

4.     Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  730.     Es  kommen  Vocal-Ab-  oder  Ausstossungen  nur  im  Instr. 

j  '^  ^   Loc.  Sing,  und  Plur.  genau  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Flexion 

/-Stämme   vor:   demnach  akmmnh   lur  nhnenhni:    ahnenfjj  oder 

^^^^ny    für    akmenyje:    aJctuenlmn   für    ahrnrnimm   und    nlmcnpa    fTir 

^^'^myß.     Vgl.  §  659. 

T).     Dialektische    Verschiedenheiten. 

§731.     Sing.     Nom.     Memel:  flfens  für  fefu,  —    Wjekßny: 

^   ^^**#?   od.  m^ung  für  mmn,  Mond:  ßung  für  ßü,  Hund,    fefung  für 

^^^-  -^  Szawly  (NW.-Sam.):  ßuwf)n\Yßu,  Hund.  -  -  Popely  (NO.- 

^•^^^O:  ßowä,  Hund.    pPmb  für  liiemn,  Hirtenknabe.  —  In  der  Gegend 

^^*^     Seiny  (poln.  Süd -Litt):    t-uduiva  für  rndu,  Herbst,     akmuwä^v 

^T^^^^^i   stein,     piemuwa    für   piemu,    Hirtenknabe,     fefuwä  für  fefu, 

^^l^^«?e8ter.  —  Bei  Grodno  lauten  diese  Worte:    rudöj,  akmoj,  ßuwä. 


<^Or 


ait- 


yj.  —    Kowno  (SO.-Sam.):    neben   fefu    auch    feferis    und   ßfe, 
"bester;  tviins  ßunis  atbega,    es  kam   ein  Hund  gelaufen. 
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§  732.  Gen.  Memel:  dukteries,  feferies  für  duktefs^  fefers,  — 
Bussisch  Crottingeu,  hinter  Memel:  haltoje  ßuniis  batfas  für  bdUcjo 
ßufis  hatfas,  des  weissen  Hundes  Stimme.  —  Szawly  (NW.-Sam.):  tö 
ßunies  küdlas  ilgas  für  tö  ßuns  küdlos  Mgos^  dieses  Hundes  Zotten 
sind  lang.  —  AVjekßny:    ant  ßunys  tür   ant  ßufis y    auf  den  Hund. 

—  Popely  (NO.-Sam.):  ant  akmenia  far  ant  akmens,  auf  den 
Stein,  undeni  für  wandeüs,  des  Wassers.  —  Neu-Alexandrowo 
(NO.-Sam.):  dukteres  für  duktefs,  Tochter,  ßunies  und  ßunia  für 
ßuüs.  —  Onikßty:  akmenia  für  akmefis.  duktej-es  für  dukters,  — 
Kowno:  feferies  für  fefers;  akmenio;  riideni^),  des  Steines,  des 
Herbstes,  für  aktneils,  rudms.  -~  Merec^  (poln.  Süd. -Litt):  dukteres. 

—  Seyny  (poln.  Süd -Litt):  akmenia, 

§733.  Dat.  Memel:  feferE  und  feferT,  der  Tochter.  boMcjui 
ßuniU  für  baltdmiam  ßüniui,  dem  weissen  Hunde.  —  Dasselbe  in  Süss. 
Urottingen:  bdltojou  ßunej.  —  Popely:  ßuni.  —  Kowno:  feferei, 
auch  feferi. 

§734.  Acc.  Nirgend  dialektische  Verschiedenheiten,  allenthalben 
akmen{^  ßun\^  feferi. 

§  735.  Instr.  Memel:  fü  düktere.  fü  piSmeniu.  —  Neu- 
Alexandrowo:  fu  dukteri  für  fti  dukterimt.  —  Onikßty:  fti  diMeriu^ 
aJcmeniu.  —  Grodno:  regelmässig  fu  dukterimu  —  Kowno:  fu 
fefere, 

§  736.     L 0  c.     M  e  m  el :  fefere  für  feferyje. 

§737.  Plur.  Nom.  Memel:  trys  feferes,  drei  Schwestern.  — 
Salanty  (NW.-Sam.):  dukteres.  trys  meneßai,  drei  Monate.  — 
Wjekßny  (weiter  östlich):  trys  ßferys,  —  Onikßty  (SO. -Sana.): 
dukteris.   pinki  äkmenySy  fünf  Steine. 

§738.  Dat.  Wjekßny:  dukt^im^  oder  ^ims  (unbestimmt;.  — 
Onikßty  (SO.-Sam.):   akmenim  für  akmeninis. 

§739.  Acc.  Salanty  (NW.-Sam.):  tris  mine/ius,  drei  Monate. 
tfis  feferis,  —  Wjekßny:  aßmenes  (nicht  -wts),  Schneide. 

§  740.  Instr.  Onikßty:  fti  dukterim^  akmenim  für  /w  duh- 
terimh,  akmenimls;  so  auch  etwas  nördlicher  in  Neu-Alexandrowo. 

Allgemeine   Bemerkungen. 

§741.  1)  mote  N.  Sing./  Frau,  Weib,  findet  sich  nirgend  in 
Gebrauch,  dafür  inmier  nur  moterlßke.  In  der  Bdtg  von  Mutter  sind 
motyna^  mäma;  mam0e  und  in  den  Dainos  die  Deminutiva  mocHute^ 
mamuz^te  gebräuchlich. 


§742—744.]         Cap.  XII.    Decliiiation  der  Substantiva.    5.  Decl. 
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2)  Bei  Stalupönen  spricht  man  Äpnlis  mSneßs  (nicht  m^ntl),  der 
Monat  April.  Dagegen  aber  jduns  mSnü  (nicht  m^neßs),  Neumond.  In 
der  Gegend  von  Kowno  spricht  man  aber  umgekehrt  ^nafe  mSneßs, 
der  volle  Mond,  und  menü,  der  Monat. 

§  742.         Betonung  der  fünften  Declination. 

Tabelle. 


I. 

akmu. 


IL 


menu. 


S  i  n  g  u  1  a 


N.  ^  ~ 

G.  ^  ~  (^  - 

D.  ~  --^  — 

A.  ^^  ^-^  ^^ 

V.  -<-(-> 

I.  ^=i      V_X      W      \ 

L.  ^  ^  —  \ 


rx./ 


) 


0 


nK> 


N.  V. 
G.  ^ 
D.  ^ 
A. 


( 


Plural 


^) 


rsj 


I. 

L. 


Dual. 


I.    ^ 


rsj 


Bemerkungen. 

§  743.  1)  Diese  Declination,  welche  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt 
ganz  das  Aussehen  einer  verstümmelten  dritten  Declination  (der  i-Stämme) 
meistens  mehrsylbiger  Substantiva  trägt,  folgt  auch  in  der  Betonung 
ganz  der  Analogie  derselben,  indem  die  meisten  der  hierher  gehörigen 
Wörter  ganz  wie  die  dort  §  679  ff.  angegebenen  mehrsylbigen,  zu 
Schema  IL  gerechneten  Substantiva  betont  werden. 

§  744.  2)  Fast  alle  Wörter  dieser  Declination  fügen  sich  in 
Schema  L  der  vorstehenden  Tabelle  (ahnu),  und  zwar  ohne  Eücksicht 
darauf^  ob  der  Stammsylbe  derselben  der  gestossene  oder  der  geschliffene 
Ton  zum  Grunde  liegt.    Im  ersten  Fall  sind  die  Wörter  dem  Schema  I. 


Kursehat.  litt.  Grammatik. 
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SO  anzupassen,  als  wenn  in  demselben  in  der  ersten  Sylbenstelle  statt 
eines  ('~)  ein  (')  stände. 

§  745.  3)  Ob  nach  Schema  II.  noch  mehr  Wörter  betont  werden. 
als  das  angegebene  mSnü,  habe  ich  nicht  ermitteln  können.  BBebei 
kann  gelegentlich  noch  gemerkt  werden,  dass  menu  im  Plur.  nach  der 
ersten  Declination  (Endung  -is)  der  verkürzten  ?Vi  -  Declination  flectirt 
wird,  also:    mcneßai,  -ßn,  -fiams  etc. 

§  74G.  4)  Die  im  Schema  L  angegebene  zweisylbige  ursprüng- 
lichere Form  des  Gen.  S.  aknwi\s  ist  auch  gegenwärtig  noch  gebräuch- 
licher als  die  neuere  akmenies  od.  ähnento. 

§  746  a.  5)  Es  versteht  sich  beinahe  von  selbst»  dass  die  Masculina 
dieser  Declination  ganz  ebenso,  wie  die  in  der  dritten  Declination  der 
Endung  -/.<?,  im  Dat.  ausschliesslich  -iui  haben,  ohne  dass  hier  in  der 
Stellung  des  Tones  etwas  geändert  würde. 

§  747.  ßü,  der  Hund,  sollte  im  Acc.  Plur.  nach  der  Analogie 
des  Schema  I.  ßüms  haben,  hat  aber  abweichend  davon  ßunifi. 

§  748.    Verzeichniss  der  Substantiva  der  fünften  Declination. 

dukte,  'fers,  Tochter.  Hochzeiten    übliches    Geschenk 

)note  (auch  motc),  -fers.  Weib.  ,       an  Leinwand. 

ßfü,  -/V^fÄ,  Schwester.  ßefmens  u.  ßefmenys,  -iü,  Begräb- 

,       nissmahl. 

akmü,  -nicns,  Stein.  tcßmu,  Euter, 

a^m^^is  (Pluralsubst.\  Schneide.  i   wandet,  Wasser. 

augma,  Wachsthum.  zelmü,    der  junge    Aufschuss    bei 

Unm,  Statur.   Taille.  Kräutern  und  Gräsern. 
raumü,  Muskelfleisch. 

rwnm,  Sodbrennen.  mmü,  -veßo  u.  -neß/'S,  Mond. 

rudu,  Herbst.  _   .  -    . 

ßmeni/s,  -/?*,  (Lein-),  Saat.  ßü,  G.  ßunih  u.  ßmis,  Hund. 

ßomu,  Leibeslänge;  auch    ein    bei  , 


Cap.  Xm.    Einfache  Adjectiva* 

Vorbemerkungen. 

§  749.  Die  littauische  Sprache  hat  zweierlei  Adjectiva,  einfache 
oder  unbestimmte  und  zusammengesetzte  oder  bestimmte.  Letztere 
werden    durch    Zusammensetzung    von    einfachen   Adjectivcn   mit   dem 


§750—756.] 
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demonstrativen  Pronomen,  fis,  er,  gebildet  und  kann  demnach  ihre 
Behandlung ,  da  sie  die  Kenntniss  der  Pronomina  voraussetzt ,  hier  erst 
uach  denselben  folgen.  Die  Pronomina  aber  vor  den  Adjectiven  zu 
behandeln,  würde  iu  anderer  Hinsicht  die  Darstellung  erschweren. 
Daher  kommen  hier  zuvörderst  nur  die  einfaclien  Adjectiva  zur  Erle- 
digung. 

§  750.  Die  littauischen  Adjectiva,  deren  Zahl  merkwürdigerweise 
verhältnissmässig  klein  ist,  theilen  sich  in  a- Stämme,  /er  -  Stämme  und 
1^- Stämme.  Ausserdem  giebt  es  noch  ein  Adjectiv,  welches  ich  fast 
geneigt  wäre  für  einen  /-Stamm  zu  halten. 

§  751.     1)  a -Stämme  masc.  -as,  f.  -a. 

Bsp.:   gtras,  f.  ger(\  gut.     bdltafi,  f.  baU(\  weiss. 

§  752.  2)  ia- Stämme,  a)  uncontrahirte :  Nom.- Endung:  -ias, 
f.  -ia. 

Bsp.:   fiißczius,  f.  tußcziä,  leer,    ßäciias,  f.  ßaciiä.  stehend. 

§  753.     b)  contrahirte  /«-Stämme.    Endungen:  -i.9,  f.  -c  (od.  -m). 
Bsp. :   mecTmiSy  f.  mcd\n('  (od.  -ia).    gelefmi,%  f.  gdezmr  (od.  -ia). 

§  754.  3)  te- Stämme.  Endungen:  masc.  -us  (f.  -i  zu  den  ia- 
Stammen  gehörig)  und  neutr.  -w. 

Bsp.:  faldüSy  f.  faWi,  neutr.  faidii ,  süss,    grazüs,  f.  grafi^  ntr. 
graiü,  schön. 

§  755.  /-Stamm:  d^tdk,  gross  (f.  dide,  geliört  ganz  den  ia-Stäm- 
me«  an). 


§756. 


1.   Declinationstabelle. 


31  a  s  c  u  1 1  n  a. 


N.  V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


Singular. 

-«.<?. 

'ias.             'is. 

'US. 

-0. 

'io.                'io. 

-aus. 

'dm. 

'idm.             -idm. 

'idm. 

-a. 

'ia.                '{. 

-f(. 

-M. 

'iu.               'iu. 

"iu. 

-ame. 

'iame.           -iame. 

-iame 
14* 
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[S  756. 


Maseulina. 

Plural. 


N. 

V. 

-i. 

m 

'i  (-iai). 

'US. 

G. 

-ü. 

-iw. 

'iü. 

'iü. 

D. 

-iSms. 

-iefns. 

'ienis. 

'iems. 

A. 

-tis. 

'ius. 

'ins. 

'ius. 

I. 

-ais. 

-iais. 

'iais. 

'iais. 

L. 

-üfe. 

•  O  /» 

Dual. 

•  O  /• 

'tufe. 

'tufe. 

K  A. 

V. 

-u. 

-iu. 

'iu. 

'iu. 

G. 

-ü. 

-iw. 

'iü. 

'iü. 

D. 

-iem. 

"ieni. 

'iem. 

'iem. 

I. 

-iem. 

-ieni. 

'iem. 

'iem. 

L. 

-ufe. 

•  O  /• 

'tufe. 

'lufe. 

'tufe. 

Feminina* 

Singular 

• 

N. 

V. 

-a. 

-ia. 

'6. 

'i. 

G. 

-OS. 

"ios. 

'68   (-ioS). 

'ios. 

D. 

-ai. 

-iai. 

'iai. 

'iai. 

A. 

-n. 

* 

-iq. 

'e  (-m). 

'iq. 

I. 

-a. 

'ia. 

'6  i'iu). 

'in. 

L. 

'OJe. 

'ioje, 
Plural. 

-^eje  {'iqje). 

'ioje. 

N. 

V. 

-OS. 

-tos. 

'68   {'tos). 

'tos. 

G. 

"Fl. 

'iü. 

'itl. 

'iü. 

I). 

'Oms, 

-ionis. 

-ems  i'iotns). 

'ioms. 

A. 

-as. 

'ÜIS, 

'68   ('108). 

'ias. 

I. 

-omis. 

'iamis. 

-rnm  ('iomis). 

'iomi8 

L. 

-o/b. 

'iofe. 
Dual. 

'cfe  {'iofe). 

'iofe. 

N.  A. 

V. 

• 

• 

• 

't. 

• 

't. 

G. 

-w. 

'iü. 

'iü. 

-m. 

D. 

-om. 

-iom. 

'(Im  ('iom). 

'iom. 

I. 

-am. 

-iom. 

'dm  ('iom). 

-4om. 

L. 

'Ofe. 

'iofe. 

'cfe  ('iofe). 

'iofe. 

§  757J 
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§ 

757.            2. 

Paradigmen  der  Masculina. 

geras. 

gut    mlYikßi 

Jas,  weich,     tüßczias,  leer. 

didis  und  dtdelis,  gross. 

meSvnis,  hölzern. 

faldüs,  süss,     dißkus,  deutlich,    halte fnis,  weisser. 

balcjsidußas,  der  weisseste. 

Singular. 

N. 

V.  g^as. 

mtnkßtas.        tüßczias. 

fnedtnis. 

faldüs. 

G.  geroJ 

niinkßto.          tüßczio. 

nhed/inio. 

faldaüs. 

D.  gerdtn. 

minkßtdm.      tußciidm. 

mediniui 

faldzidm. 

A.  g^q. 

mnkßta..          tüßcziq. 

nied/in\. 

faidq. 

I.  gern. 

mmkßtu.         tußcziü. 

niediniü. 

faldiiü. 

L.  gerame. 

tninkßtanie.     tußcziame. 

niediniame.    faldiiame. 

Plural. 

N. 

V.  geri. 

minkßti.          tußfi. 

niedinim. 

fatdüs. 

G.  gerü. 

minkßtü.         tußcziü. 

medtniü. 

faldziü. 

D.  geriitns. 

minkßtiems.    tußtiäms. 

niediniams.     faldi^ms. 

A.  jerws. 

minkßtus.        tußcziüs. 

tnediniüs, 

faldiiüs. 

I.  gerals. 

minkßtais.       tußczials. 

fnecTmiaii 

j.      faldzials. 

L.  geruß. 

minkßtüfk      tußcziufe. 

Dual. 

mediniüfi 

?.      faldiiüfe. 

N.   A. 

V.  jf6rw. 

minkßtu.         tußcziü. 

mediniü. 

faldziü. 

G.  ^erw. 

minkßtü.         tußcziü. 

medtniü. 

fald£iü. 

D.  geriSm. 

minkßtiem.      tußtiÖM. 

mediniam.      faldi4m. 

I.  geriem. 

minkßtiem.      tußtiem. 

medhniam.      faldiem. 

L.  geruß. 

minkßtüß.      tußciiüß. 

mediniüfe.      faldiiüfh. 

Singular. 

N. 

V.  dißhis. 

efi^is.                haltefnis. 

faldzidußas. 

G.  aißkaüs. 

didzio.              halt^fnio. 

faldzidußo. 

f 

D.  aißkidm. 

didzidm.          baitefnidm. 

faldzidußam. 

A.  dißkt{. 

didi.                 baltefn\. 

faldtidufi. 

I.  dißkiu. 

didiiü.             baltefniü. 

faldzidußu. 

L.  aißhianu 

\         didinie.             baltefnianie. 

faldzidufiame. 

Plural. 

N. 

V.  dt>»*ws. 

rfieß.                 baltefn). 

faldiiduß. 

G.  aißkiü. 

didziü.             baltefniü. 

faldiidußü. 

D.  aißhütns 

didienis.           baHtefniÖnis. 

faldzidußems. 

A.  (Ußkius. 

didziüs.            baltefniüs. 

faldzidußus. 

I.  aißkiaXs. 

dideis  (od.       baltefniats. 

faldzidußms. 

didzials). 

L.  aißkiuß. 

didziuß.           baltefniüß. 

faldzidußüfe. 

Dual. 

N.   A. 

V.  dißkiu. 

didziü.             baltefniü. 

fald£iäu/iu. 

6.  aißkiü. 

didziü.             baltefniü. 

faldzidußu. 

D.  aißkiSm. 

didiSm.             halte  fniem . 

faldiidußem. 

I.  aißkiem. 

didiem.             baitefniem. 

fdldzidvßem. 

L.  aißkiuß. 

diddiufe.          haltefniüfe. 

faldüdußüfe. 
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3.    Erläuternde  Bemerkungen. 

§  758.  1)  Die  Declination  der  Adjectiva  schliesst  sich  an  die  der 
Substantiva  an,  d.  h.  jedes  Adjectiv  wird  so  declinirt,  wie  ein  Sub- 
stantiv desselben  Stammes  und  entsprechender  Endung. 

ij  759.  2)  Die  Fälle,  in  denen  die  Declination  der  Adjectiva  sich 
von  der  der  Substantiva  unterscheidet,  sind  folgende. 

§  760.  3)  Der  Vocativ  ist  beim  Adjectiv  überall  Masc.  und  Fem., 
Sing.,  Plur.  Dual  in  allen  Steigerungsstufen  wie  auch  bei  allen  adjectivi- 
schen  Wörtern,  also  auch  bei  den  Pronomen,  Zahlen  und  Participien 
ohne  Ausnahme  gleich  dem  Nominativ. 

§  761.  4)  Ausserdem  weicht  die  Declination  des  masculinen  Adj. 
in  sechs  Casus,  und  zwar  in  zweien  jeder  Zahlform,  von  der  des  Subst. 
ab,  und  zwar: 

§  762.  a)  Der  Dat.  Sing,  setzt  -dm  (in  der  erweichten  DeclinatioiL 
-iam)  anstatt  des  substantivischen  -ui  (od.  -iwi)  an  die  Wurzelform  des 
Adjectivs. 

§  763.  b)  Der  Loc.  Sing,  setzt  an  dieses,  doch  im  Vocal  wegen 
Tonverlustes  (s.  §  110)  verkürzte,  -am  des  Dativs  ein  -e,  so  dass  die 
Form  also  mit  -ante  oder  -tarne  endigt.     Bsp.:   gerame;  faldziame, 

§  764.  c)  Der  Nom.  Plur.  setzt  bei  den  masc.  Adj.  kurz  -i  an 
den  Grundstamm.     Bsp.:  gerA;  üißtA, 

§765.  d)  Im  Dat.  Plur.  steigert  sich  das  plurale  -i  zu  -ie-,  an 
welches  sich  -ms  ansetzt.     Bsp.:  ger-iems;  tußt-iems;  fald-iSnis, 

§  766.  e)  Der  Dat.  Dual  bildet  sich  vom  Dat.  Plur.  durch  Abwer- 
fung des  Pluralsuffixes  -s,    Bsp.:  ger-iSm;  tußt-iem, 

§  767.  f)  Der  Inst.  Dual  ist  gleich  dem  Dat.  Dual,  nur  wird  deJ 
gestossene  Ton  des  Dat.,  wenn  die  Endung  betont  ist ,  in  einen  geschlif- 
fenen verwandelt.     Bsp.:  ger-iem;   tußt-iem, 

§  768.     5)  Dass  d  und  t  vor  ia,  io,  tu  zu  dz  und  cz  erweicht  wer- 
den,  bedarf  wohl  kaum  einer  besondern  Hervorhebung.    Das  -ie-  de 
Dat.  Plur.,  so  wie  des  Dat.  und  Instr.  Dual  ist  keine  Erweichung,  son. 
dern  eine  Steigerung  des  kurzen  /-Lautes,  daher  d  und  t  vor  demsek 
ben  in  den  genannten  Casus  unerweicht  bleiben. 

§  769.  Anmkg.  Die  Schreibung  ie  statt  i'a,  wie  sie  in  Mielcke*' 
Grammatik  und  auch  sonst  im  Schreiben  öfters  vorkommt ,  ist  besondev 
hinsichtlich  der  Erweichung  von  d  und  t  verwirrend  und  wird  von  mn 
daher  möglichst  vermieden.  Anstatt  zödiiei,  zödziems  bei  Mielcke  S.  2S 
schreibt  man  correcter  zödziai,  zödziams.  Dass  ia  in  der  AusspracB 
dem  e  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mehr  oder  weniger  nahe  kornm^ 
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muss  sich  derjenige,  welcher  littauisch  sprechen  lernen  will,  ein  tur 
allemal  merken,  und  ist  daher  wohl  nicht  nöthig,  denselben  durch  die 
Schreibung  von  e  statt  ia  oder  durch  sonstiges  perpetuirliches  Auf- 
merksammachen, wie  es  in  Schleich er's  Grammatik  geschieht,  fort- 
l^esetzt  zu  erinnern. 

§  770.  G)  Die  oben  angegebenen  sechs  von  der  Declination  der 
Substantiva  abweichenden  Casus  haben  alle  masc.  adjectiv.  Stämme  gemein- 
sam. Nur  die  w -Stämme  nehmen  im  Nom.  PI.  das  adjectivische  -?'  nicht 
an,  sondern  behalten  die  substantivische  Endung  -äs.  Bsp.:  fatdüs 
obulal,  süsse  Apfel. 

§771.     7)  Ausserdem  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  mehrere  Casus 

der  adject.  m- Stämme  unmotivirte  Erweichungen  haben,  oder  genauer: 

diese  Casusformen  aus  der  adjectivisch  mascul.  tos  -  Declination  entlehnen. 

Diese  Casus  sind:   der  Dat.,  Instr.   und  Loc.   Sing,  faldzidm,   faldiiü, 

fafd^iafmi)  und  fast  der  ganze  Plural  mit  Ausschluss  des  Nom.  und  Voc. 

Dör   Dat.  Plur.  hat  nebst  Dat.  und  Instr.  Dual  bei  allen  Stämmen  -iem 

(mit  ic  als  Steigerung  des  kurzen  i- Lauts,  faldmns,  faldiew,  faUiem). 

^'    A.  V.  des  Dual  haben  die  erweichte  Endung  -/«  {faldiiü). 

§  772.  8)  d/idis,  gross,  ist  wohl  das  einzige  zweisylbige  Adj.  der 
läadiing  -J5,  und  auch  dasselbe  ist  im  Volksmunde  nicht  sehr  beliebt. 
Mau  braucht  daher  viel  mehr  dessen  Verlängerung  (Pidelis,  f.  didde. 
Dö^*  L.  Sing,  von  (Vidis  weicht  von  der  sonstigen  Analogie  der  adj.  Decli- 
nation ab  und  lautet  didinie  (nicht  didzmme). 

§  773.     9)  Ausser  den  hier  angeführten  cTidis  und  didelis  giebt  es 

^^1*    noch  wenig  mehrsylbige  abgeleitete  Adjectiva  auf  -ts,  nämlich  die 

auf     ^mis^    die   Comparativa    auf  -efnis.    die   Superlative    auf  -iaußs 

(Ar   idttfias),  alles  lauter  contrahirte  *a- Stämme.      Die  auf  -inis  aber 

^B^n    sich  nicht  gern  in  adjectivische  Formen,  sondern  werden  in  der 

^gel    wie  Substantiva  declinirt.     So  hört  man  fast  überall  im  Dat. 

^^g.   sprechen:  nied/miuiy  selten  medmiam,  und  im  PI.  Nom.  mediniai, 

^Iten  fnedfini;  im  Dat.  PI.   gew.   mediniams,    selten   tncdinums.     Die 

komparativ-    und  Superlativformen    folgen    aber    genau    der  Analogie 

^^^  adjectivischen  ia- Stämme  in  der  Weise,  dass  die  Comparativform 

^^  -^/wis  im  N.  A.  und  V.  Sing,  wie  zödis  den  Stammauslaut  -a-  fallen 

^^d  das  sonst  nur  erweichende  Element  als  ein  sylbebildendes  -?-  stehen 

^^t     Der  Superlativ   auf  -idu/ias    verkürzt    sich   nach  verschiedenen 

^Bgenden  ebenso  auf -mw/is,  behält  aber  in  andern  Gegenden,  besonders 

*^  südlichen  Littauen,  die  unverkürzte  Form  'iaulius. 

§  774.     10)  Ganz  correct  nehmen  die  Grundstammauslaute  d  und  t 
^^tadj.  fa- Stämme  vor  den  erweichten  Voalen  ia,  io,  tu,  iu  die  Form 
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dz  und  ci  an,  verwandeln  sich  aber  vor  i  wieder  in  d  oder  t    Bsp.: 
tüßczias,  Grundstaram  tüßf,  N.  PL  tußü  (nicht  tußczt). 


§  775.               4. 

Paradigmen  der  Feminina. 

Sini 

g  u  1  a  r. 

N.  V.  gerä. 

wiwfc^fa. 

tußciiä. 

med/ine. 

G.  gerös. 

mn^^fos. 

tußcziös. 

medines  u.  -ios. 

D.  gerai. 

mlnÄ^^^ai. 

tußcziai. 

medinei  u.  ^iai. 

A.  ger(\. 

wmÄJ^to. 

tiißcziq. 

medinii  ^-  "*^- 

I.  (jfcrd. 

miwjfe^^a. 

tußciiä. 

medine  u.  -ia. 

L.  geroje. 

winÄ^yJ^ö/e. 

tußciioje. 

mediueje  u.  -io;e. 

PI 

Ural. 

N.  V.  (jferos. 

t»ini^^05. 

tüßciios. 

medines  u.  -io5. 

G.  gerü. 

tninkßtü. 

tußcziü. 

wiediniä. 

D.  geröms. 

yninkßtmns. 

tußcziams. 

mecTituhm  u.  -ioms. 

A.  jferds. 

minkßtas. 

tußcziäs. 

medines  u.  -ids. 

I.  geromis. 

minkßtomis. 

tußcziomls. 

mß(fmem»s  u.  -iomis 

L.  gerofe. 

minkßtofe. 

tußcziofe. 

mcdknefe  u.  -to/e. 

D 

aal. 

.  A.  V.  jferi. 

mmkßü. 

tußü. 

wßdiwi. 

G.  ^em. 

minkßtü. 

tußcziü. 

medTmtü. 

D.  geröm. 

minkßtöm. 

tußcziöm. 

wedJnem  u.  -iom. 

I.  geröm. 

minkßtöm. 

tußciiöm. 

wetßnew  u.  -low. 

L.  gerofe. 

mnkßtofe. 

tußczioß. 

ynedinefe  u.  to/e. 

Singul 

ar. 

Plural. 

N.  V.  /oZdi. 

dißki. 

N.  V.  faldiios,          dißkios. 

G.  /oZdiiös. 

aißkiös. 

G.  fald 

im.            aißkiü. 

D.  faidiiai. 

dißkiai. 

D.  fald 

ziöms,        aißkionis. 

A.  fatdziq. 

dißkiq. 

A.  faldziäs.          dtßkias. 

I.  fcddiiä. 

dißkm. 

I.  /oZd 

ziomts,      aißkiomis. 

L.  faldzioje. 

aißkiaje. 

L.  faldziofe,         aißkiofe. 

D 

u  a  1. 

N.  A. 

V.  faldi. 

dißki. 

G.  faldiiü. 

aißkiü. 

D.  fcddziöm. 

aißkiotn. 

I.  faldziom. 

aißkiöni. 

L.  faldziofe. 

aißkiofe. 

§770  —  780.]  Cap.  XIII.    Kinfachc  Adjectiva.  2J7 

5.     Erläuternde  Bemerkungen. 

§  776.  1)  Bei  den  Femininen  der  Adjectiva  sind  fast  gar  keine 
Abweichungen  von  der  Declination  der  Substantiva  entsprechender 
Endungen  anzuführen. 

§  777.     2)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -c  sollten  eigentlich  wie 
kde  oier ßwente  (s.  §  586)  declinirt  werden,  sie  gehen  aber  in  verschie- 
denen Gegenden^  besonders  im  südlichen  Littauen  (hochlittauisch),  nach 
der  uncontrahirten  fem.  m  -  Declination  der  Substantiva  und  man  spricht 
daher  Gen.  S.  und  Nom.  PI.  neben  mecTines  (od.  ymd/mes)  auch  medmios. 
Ganz  besonders  gilt  das  von  dide^  gross,   wo  man  im  G.  und  D.  Sing, 
weniger  dides,  didei  als  didziös,  d)dziai  hört.     Nur  im  Acc.  spricht  man 
liel)€r  didq  als  didziq.    So  auch  Instr.  dide  lieber  als  didziä.    Doch  im 
IfOC.  lieber  didziqje  als  didejk     Im  Plur.  wird  nur  der  Acc.  nach  der 
c -  Declination  dides   gesprochen,   alle    übrigen   Casus   mehr    nach    der 
uncontrahirten  ta- Declination,   also   wie  ivaldziä.     Der  von  Mielcke 
und  Schleicher  angegebene  Nom.  Sing.  fem.  didi  ist  mir   nirgend 
vorgekommen. 

§  778.  3)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -i  im  Nom.  Sing.,  deren 
Masc.  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  auf  -us  endigt,  werden  mit  Ausnahme 
dieser  beiden  verkürzten  Casus  wie  waldziä  declinirt,  daher  Gen.  Sing. 
ff^ziöSj  Dat.  fatdiiai  etc. 

§  779.  4)  In  den  drei  gleichen  Casus  des  Dual  N.  A.  V.  erhalten 
^^i  den  femininen  Adjectiven  der  ia- Declination  im  Unterschiede  von 
^®n  Substantiven  die  Zungenlaute  vor  dem  -f  nicht  die  erweichte  Form 
^  und  cz,  sondern  werden  nach  den  betreffenden  Lautgesetzen  correct 
2n  d  und  t  hergestellt.    Bsp. :   dim  tußft  baczkl,  zwei  leere  Tonnen. 

6.    Neutra. 

§  780.     Bei   den  Adjectiven  findet   sich  auch  eine  geringe  Spur 

^lööfis  Neutrums,  am  deutlichsten  bei  den  «^-Stämmen,  wo  das  Neutrum 

*^    kurz   -w  auslautet.     Bsp.:   tai  grazü^  das   ist  schön,    fiepriitdiui 

oiUz/ii  faidu,   dem   Feinde   zu  vergeben   ist  süss.    Für  die  a- Stämme 

^^d    in  der  alten  Grammatik   die   Form  des  Femininums  auf  -a  mit 

xuruckgezogenem  Ton  als  Neutrum  verzeichnet.     Im  Volksmunde  wird 

^^^^  aber   nur   die   Form   des  Grundstammes   oder   der  Wurzelform 

gebraucht.     Man  spricht  nämlich :   nuin  g&r,  mir  ist  wohl,     nuin  ßdlt, 

'^^   ist  kalt.     Aber   auch:   ßendien  ßaltä^  heute  ist  es  kalt.    In  der 

^öensart  ta%  gerat,   das  ist  gut,   vertritt  das   Adverb  die  Stelle  des 

Scutnuns.    Von  den  Adjectiven  auf  -is,  f.  -e,  wird  gar  kein  Neutrum 

gebildet.     Ausser  bei  den  m- Stämmen  der  Adjectiva  und  der  andern 
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SO  eben  beregten  Fälle,  bildet  das  Neutrum  nirgend  eine  besonder 
Form.  Im  Allgemeinen  vertritt  bei  den  Adjectiven  und  Participien  de 
a-  und  der  nicht  zusammengezogenen  ta- Stämme  das  Femininum  dii 
Stelle  des  Neutrums.  Doch  giebts  davon  auch  viele  Ausnahmen,  wor 
über  das  Nähere  in  der  Syntax  s.  §  1340. 

7.     Steigerung  der  Adjectiva. 

§  781.  Auch  die  litt.  Sprache  hat  bei  den  Adjectiven  die  sonsi 
gewöhnlichen  Steigerungsstufen  des  Comparativs  und  des  Superlativs. 

Da  die  Bildung  derselben  mittels  ableitender  Suffixe  geschieht,  8( 
musste  derselben  bereits  bei  der  Wortbildung,  wenn  auch  nur  kurz 
Erwähnung  gethan  werden.  Man  ist  indess  gewohnt,  dieselbe  hie: 
besprochen  zu  finden ,  welchem  Gebrauch  hier  Rechnung  getragen  wird 

§  782.  Der  Coraparativ  wird  dadurch  gebildet,  dass  man  den 
Grundstamm  des  Positivs  im  Masc.  -efnis,  im  Fem.  -efne  ansetzt.  De 
Superlativ  bildet  sich  durch  Anfügung  von  masc.  -ia«/?a5  (auch  -idufis] 
fem.  -idußa  an  den  Grundstamm  des  Positivs,  wobei  sich  die  dei 
Grundstamm  schliessenden  Zungenlaute  d  und  t  in  dz  und  c£  verwan 
dein  müssen.     Bsp.: 

Posit.  Comp.  Superl. 

bdltas,  f.  -a,  weiss,  haltefnis ,  f.  -r.  balczUiu/ias  (-/is),   f.  -/w 

didiSy    f.   e,   gross,  didcfnis,    f.  -e,  didzidufias  (-fis),    f.  -/ia 

fcddüs^  f.  i,   süss,  faldefnis,  f.  -e.  faldfidußas  {-fis)^  f.  -ßa 

§  783.  Die  Steigerungsformen  wyrefnis,  wyridufias  in  der  Bedeu 
tung  von:  der  höher,  höchstgestellte:  oder  obere,  oberste;  auch  ältere 
älteste  von  Geschwistern,  von  Kindern  derselben  Altern,  haben  keinei 
adjectivischen  Positiv,  sondern  leiten  sich  ab  von  dem  Grundstamm  de 
Subst.  wyras,  Mann. 

§784.  Von  dem  verlängerten  Adj.  d/idelis^  gross,  werden  kein 
Steigeinngsformen  gebildet;  diese  leiten  sich  ab  von  der  einfachere! 
Form  d^dis.  Man  sagt  demnach  nie  didel^fnisy  didelidttfias,  senden 
did^fniSj  didiidußus, 

§  785.  Die  Adjectiva  auf  -inis  werden  nicht  gesteigei*t  Voi 
pafkuttnis,  der  letzte,  werden  Steigerungsformen  nur  mit  Veränderunf 
des  Grttndstammes  gebildet.  Es  existirt  eine  Positivform  pafküjis,  de] 
letzte,  und,  als  ob  derselbe  pafktis  lautete,  bildet  man  davon  dei 
Superlativ  pafkidußasj  aber  auch  pafkuczidußas,  alles  in  der  Bedeutnnf 
der  letzte,  wovon  der  Positiv  pafkutis  ebenfalls  nicht  vorhanden  ist 
Alle  diese  Positiv-  und  Superlativbildungen  haben  die  Bedeutonf 
„letzter".     Eine  Comparativform  bildet  man  davon  nicht. 
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§786.  Yon  pinnas,  erster,  werden,  ohne  Veränderung  der  Bdtg, 
die  Superlativformen  pirmidufias  und  pirmuczidufias  gebildet.  Die  Com- 
parativform  pirmefnis  bedeutet  „früher  gekommen**  wie  z.B.  in  der 
Redensart  pirmefnis  (jerefnis  etwa  gleichbedeutend  mit  dem  deutschen : 
„Wer  kommt  erst,  mahlt  erst''. 

§787.  galutmis  gleichbedeutend  mit  galiditfias,  der  letzte,  der 
äu8serste,  oder  „der  am  Ende  befindliche",  ist  von  gälas,  Ende,  abzu- 
leiten, wie  wirßtifmis,  der  obere,  von  wirßüs,  der  obere  Theil;  apafinis^ 
der  unterste,  ist  von  apacziäj  der  untere  Theil,  entstanden. 

Selbstverständlich  finden  sich  auch  im  Littauischen  Adjectiva  und 
besonders  Participia,  die  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  gesteigert  werden 
können.  Bsp.:  fmert^ln^s ,  sterblich;  ßikünis^  gläsern;  ivaharykßczias^ 
gestrig;  prapül^s,  verloren.  Bei  manchen  Adjectiven,  ganz  besonders 
aber  bei  Participien,  bei  denen  die  Steigerungsformen  nicht  üblich  sind, 
kann  man,  wenn  man  sie  dem  Begriif  nach  dennoch  steigern  will,  die 
Adverbien  labaJ,  did^l,  beide  in  der  Bedeutung  von  „sehr**,  sowie 
l<Aiaüs,  didei<iüs,  daiigiaüs,  „mehr**,  labidußaij  didzidufiai,  daugidußai^ 
,,am  meisten**,  vor  das  zu  steigernde  Wort  setzen.  Man  spricht  näm- 
lich weniger  jis  man  mylimcfnis^  er  ist  mir  lieber,  als  fis  nidn  did^t, 
^T,  daugiaüs,  lahiaußai  mylimas,  Nicht  perhreiptefnis  ^  verkehrter, 
sondern  dideX  wifdi  (ganz)  daiigiaüs  etc.  perlcreiptas, 

§  788.  Eine  fernere  Steigerung  der  Adjectiva  geschieht  durch  die 
Bildung  von  Formen  auf  -öhas,  welches  Suffix  sich  an  den  Grundstamm 
des  Adjectivs  au  Stelle  des  Stammauslauts  ansetzt.  Bsp.:  ger-as,  gut, 
9^-ökas,  ziemlich  oder  einigermassen  gut.  P]ben  so  auch  von  d\dis^ 
poss,  did'ökas;  faldüs,  süss,  fald-ökas.  Auch  von  Adjectiven  auf  -icLS 
DUr  «oios,  nicht  -idkas.     Bsp.:  tüßczias,  leer;  tußfökas,  ziemlich  leer. 

§  789.  Weniger  in  Gebrauch  ist  gegei>wärtig  die  Form  auf 
-wWcIis,  welches  Ableitungssuffix  sich  ebenfalls  an  die  nackte  Wurzelform 
dßs  Adjectivs  ansetzt  und  ungefähr  die  Bedeutung  von  „recht**,  „sehr** 
ausdrückt.  Bsp.:  fald-mtelis,  recht  (od.  sehr)  süss;  nauj-iiltelis ,  ganz 
^eu,  von  naüjas,  neu;  fußt-infelis,  ganz  (od.  sehr)  leer,  von  tüß- 
^^*»<w,  leer. 

§  790.  Die  Declinatiou  der  Comparativa  masc.  auf  -is  geschieht 
Pnz  wie  die  von  cTidis,  nur  dass  der  Loc.  Sing,  niemals  -ime,  sou- 
^^ni  immer  -iame  hat.  Die  Comparativa  auf  -e/»c  folgen  im  Süden 
^^^T  der  uncontrahirten  -?a-Declination,  im  Norden  mehr  der  con- 
Wiirten  auf  -e  wie  bei  rykßfe.  Man  spricht  also  im  Süden  im  G. 
^g.  mehr  didefniös,  Acc.  dideßiiq,  im  Norden  mehr  diddfnes,  didefne  etc. 


I 

i 
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§  791.  Die  Superlative  werden  masc.  und  fem.  declinirt  wie  di 
Positivformen  entsprechender  Endungen,  also  geridußas  wie  tüßciia 
oder  mehr  nördlich  contrahirt  geridu/is  wie  didis,  nur  wieder,  dass  de 
Loc.  Sing,  nicht  -ime  hat,  sondern  immer  auf  -ianie  auslautet,  wi 
z.  B.  tüßczias,  im  L.  S.  die  Form  tußczidußanie  hat.  Das  Fem.  geriduß 
wird  declinirt  wie  die  Positivform  tußcziä. 

8.     Adverbialbil  düngen. 

§  792.  1)  Die  Bildung  der  Adverbe  gehört  nur  in  so  fern  hie 
her,  als  dieselbe  von  Adjectiven  nach  der  Weise  der  Declination  durc 
Anfügung  einer  Art  von  Casussuffixen  bewirkt  wird.  Auch  werden  der 
artig  gebildete  Adverbe  von  der  Sprachwissenschaft  in  der  That  ffi 
ursprüngliche  Casus  der  Adjectiva  angesehen. 

§  793.  2)  Von  jedem  Adjectiv,  ja  auch  von  denjenigen  Participiei 
bei  denen  die  Bedeutung  es  zulässt,  kann  ein  Adverb  gebildet  werdei 

§  794.  3)  Dabei  gilt  hinsichtlich  des  adjectivischen  Positivs  an 
Superlativs  die  Kegel:  „Hat  das  Masc.  des  Adj.  die  Endung  -6u 
so  wird  dieselbe  in  ein  -ai  verwandelt.  Die  masculinen  Endungen  de 
Adjectiva  -/as,  -is  und  -us  verwandeln  sich  behufs  Bildung  des  Ad^ 
in  -ei  oder  genauer  in  -iai.  Bsp.:  ger-as^  gut,  Adv.  ger-ai;  bditai 
weiss,  Adv.  haltaJ;  tüßcz'ias,  leer,  Adv.  tußcd-iäl;  fald-üs^  süss,  Adi 
faldz-mi ;  geriduf-ius  und  geridttf-is^  bester,  Adv.  geridnf-im,  am  bester 
bestens;  gcUiduf-ias  oder  galiduf-is^  schliesslichster,  Adv.  gaUdup-ia^ 
endlich. 

§  795.  Vom  Adjectiv  cTidis,  gross,  sollte  man  demnach  als  Adi 
die  Form  didz-iäl  erwarten,  aber  sie  lautet  dtd-ei  und  hat  dabei  di 
Bedeutung  „sehr".     Der  Superlat.  heisst  dldziduf-iai,  am  meisten. 

§  796.  Gewöhnlich  schreibt  man  die  Adverbialendungen  -ai,  -ic 
od.  -ei  zum  Unterschiede  von  den  gleichlautenden  Casusendungen  de 
Substantiva  und  Adjectiva  -ay,  -iay,  -ey^  also  geray^  fcddiiaußay  et» 
Im  Wörterbuch  und  in  vorliegender  Grammatik  habe  ich  diese  Schre: 
bung  nach  Schleicher's  Vorgang  aufgegeben  und  schreibe  untei 
schiedslos  -ai,  iaL 

§  797.  Statt  der  vollständigen  Adverbialform  des  Superlativs  ai 
'iai  ist  auch  eine  abgekürzte,  wenn  auch  seltener,  in  Gebrauch.  B» 
derselben  wird  die  Endung  -m*  abgeworfen,  so  dass  man  fcddüdus  sta' 
fcddzidufiai,  am  süssesten,  gerid»s  statt  geridußai,  am  besten,  spricht 

§  798.  Der  Comparativ  des  Adverbs  hat  die  Form  des  ver 
kürzten  Superlativ- Adverbs,  doch  in  der  Weise,  dass  der  gestosse* 
Ton  bei  -iaws  des  Superlativs  beim  Comparativ  sich  in  den  geschliffen* 
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-M»f3«  wandelt.   So  heisst  also  geridus  „am  besten**  und  geriaus  „besser**. 
faldzidus  „am  süssesten**  und  faldziaüs  „süsser**. 

§  799.    Es  giebt  noch  eine  Adverbialform  mit  der  Endung  -yn,  in 

alten  Schriften  -yna.    Im  Allgemeinen    drückt  dieselbe  bei  Verben  der 

Bewegung  eine  Richtung  aus,   wie  z.  B.  von  dem  Adj.  zünias^  niedrig, 

wird  das  Adverb  zemyn^   nach  unten,    hinab,    gebildet;    von  dukßtaSj 

hoch,  bildet  man  aukßtyn^  nach  oben,  in  die  Höhe,  hinauf.    Mit  dem 

Verbum  elti,  gehen,  verbunden,  drückt  ein  solches  Adverb  auf  -yn  ein 

Werden  aus,  z.  B.  geryn  elti,  besser  werden,  eig.  „zum  Guten  gehen''; 

ügyn  eUi^  lang   oder  länger  werden  wie  z.  B.  von  den  Tagen  zur  Zeit 

des  Frühlings.     Gebildet  wird  dies  Adverb  durch  Hinzufugung  von  -yn 

oder  -^na  an  die  Wurzelform  des  Adjectivs. 

§  800.  Hierher  scheint  auch  das  Adverb  aukßtynaika  zu  gehören, 
das  indess  auch  als  Adjectiv  in  der  Form  von  aukßfynaikas,  gewöhn- 
lich in  verkürzter  Form  aukßtynaiks  bei  den  Verben  des  Fallens,  Lie- 
gens  in  der  Bedeutung  rücklings  d.  h.  „mit  dem  Gesicht  nach  oben  zu** 
gebraucht  wird.  Bsp.:  jis  parpTdr  aukßtynaiks  oder  aukßtynaika,  er 
fiel  auf  den  Kücken. 

9.    Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  801.  Bei  den  Adjectiven  kommen  keine  andere  Form  Verkürzun- 
gen vor,  als  die  schon  bei  den  Substantiven  besprochenen.  Es  werden 
»bgeworfen  die  locativen  Auslaute  -6%  das  -/-  in  den  Instrumentalformen 
und  das  -a-  in  den  masculinen  Endungen  des  Nom.  Sing,  auf  -0,9.  Man 
«pricht  also  baltam,  in  dem  weissen;  haltöj,  in  der  weissen;  baltmis, 
mit  den  weissen  statt  haltami,  halfqje^  haltom)s  so  wie  bnlts  für  hdltaSj 
weiss;  ti^ßts  für  tiißczias,  leer. 

§  802.    Bei  den  Adverben   kommt  nur  im  Superlativ   die  bereits 
§797  erwähnte  Abwerfung  des  -iai  vor. 

§803.  10.     Betonung   der   Adjectiva. 

A-     Die  Masculina  auf  -as,   -es,  -us  oder  der  «-,  ia-  und  w -Stämme. 

Tabelle. 
I.  II. 


a.  geras. 

b.  mmkßtas.  '■ 

a.  graMs. 

b.  dißku> 

N. 

V. 

rsj    V--' 

Sing 

u  1  a  r. 

f     ^^ 

G. 

rx^   

:     / 

^>    r^ 

rv^ 

D. 

^^    / 

j     ^-/    /                      ^^    / 

/ 

A. 

nu    v-^ 

/        K^                       rvi    V--' 

/        v^ 

r. 

"^    \ 

'      /       w               ^       w    V 

/        >^ 

L. 

2ssd    K^ 

\ 

>-f.    K^    \ 

^  ^  \ 

w    \ 
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I.  IL 

a.  geras,       b.  mmkßtaa.     ii.  graztifi,       b.  wßkns. 

Plural. 
G.   ^~  ^~  ^-~  _~ 

])S^^  ^=^'  ^=^'  —' 

I.   s>  ^  ^  ~  :^  ~        .      ~  ~ 

Dual. 

Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  801.  1)  Für  die  Adjectiva  auf  -?V?  (der  verkürzten  ra-Stäi 
war  kein  besonderes  Schema  nöthig,  indem  dieselben  hinsichta 
Tones  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva  auf  -«.s  (der  a  -  Stämme) 
folgen.  Auch  giebt  es,  wie  es  scheint,  kein  zweisylbiges  Adject 
dieser  Endung  weiter,  als  (TiAx^,  gross.  In  wie  fern  aber  die  mel 
bigen  Adjectiva  dieser  Endung  nach  der  eben  gegebenen  Regel  zu  be 
sind,  soll  später  angemerkt  werden. 

§  805.  2)  Die  zweisylbigen  Adjectiva  auf  -as  mit  gestoss 
Tone  auf  der  ersten  Sylbe  (I,  b.)  unterscheiden  sich  von  denen 
geschliffenem  Tone  (I,  a)  dadurch ,  dass  sie  im  Instr.  Sing,  und 
Plur.  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  haben,  wo  er  sich  bei  I,  a.  au 
letzten  findet. 

8  806.  3)  Allen  zweisylbigen  männlichen  Adjectiven  ist  es  gei 
sam,  den  Ton  im  Acc.  Sing,  auf  der  ersten,  und  im  Dat.  und  Loc,  I 
eben  so  auch  im  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Plur.  auf  der  letzten  I 
zu  haben. 

§807.  4)  Die  Adjectiva  auf  -w.<?  («-Stämme)  mit  geschlil 
Stammsylbe  (II,  a.)  haben  den  Ton  vorzugsweise  auf  der  Letzten; 
der  Acc.  Sing,  und  Nom.  und  Voc.  PI.  erleiden  hiervon  eine  Ausm 

Verzeichniss    der   gebräuchlichsten  zweisylbigen  Adjec 

Nr.  L 
§  808.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  (f.  -a)  mit  geschli 

Stammsylbe  nach  dem  Schema  I,  a.  (geras). 

äkUiSj  blind.  bäfas,  barfuss.  bcr£d£ia,  eine  Kuh 

ankßtas,  enge.  biednns,  elend.  im    laufenden    . 


§  809.1 
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kein  Kalb  geworfen 
hat. 

hlagcts,  schwach  krank; 
sehr  schwächlich. 

cMelas,  ganz ;  unverletzt. 

cziainas ,  ganz :  voll ; 
ohne  Auslassung. 

czyßaSj  rein 

fluglas  u.  deglas,  weiss 
und  schwarz  gefleckt, 
von  Schweinen. 

df'uügnas,  lauwarm. 

dtirnas^  unsinnig,  rasend. 

düias,  beleibt. 

dyxcna^  (auch  dynnnas), 
wunderbar;  wunder- 
lich. 

geitas,  hellgelb. 

y^as,  gut. 

yr€cinas,  stattlich. 

fre^Sy  geschwind. 

yr^eßnas^  sündig. 

ha^tas,  schuldig. 

kRJas,  schiefbeinig. 

krcTiwas,  schief;  gewun- 
den. 

fcÄdoÄ,  verkommen. 

*ÄcBas,  zottig. 

t«*fÄpos,  krumm. 

*^^5,  heilbringend ;  gut. 

^.^«ö5,flach(vonSchu8- 
»eln  etc.\ 


Utas,  blöde. 
linkfm<is,  heiter,   fröh- 
lich. 

lycinas,  unpaar. 
nmzas^  klein. 
menkas^   goringi  unbe- 
I     deutend. 

\miernas,  mittelmässig; 
gering. 

naiijas,  neu. 

patkas,  thöricht. 

paiwas,  fahl. 

pMas^  böse. 

prjcus,  kahl. 

präßaSy  gewöhnlich :  ge- 
ring. 

püßas^  wüste. 

ralbas^  bunt,  von  Vö- 
geln. 

rahias,  bunt,  von  unbe- 
fiederten Thieren  z.B. 
Kröten,  Hunden ;  von 
Erbsen  etc. 

raUas,  reitend, 
rßto-s,  selten ;  nicht  dicht. 
rudaSf  bräunlich. 
fnftas,   fuchsroth    (von 

Pferden). 
(i<iüras,  schmal. 
faüfas,  trocken. 
/hi/is,  alt. 

Nr.  2. 


'  fker/as,  quer. 
ifküpaSy  spärlich. 

fmütnas,  traurig. 
\ßäc£ias,  stehend. 

ßriigas,  kurz,  stümmel- 
haft    verkürzt    (vom 
i     Rock,  Hemde,  Hun- 
!     deschwanz  etc.). 
I  fweikas,  gesund. 

ßiitas,  warm. 

ßläpias,  nass. 

ßaünas,  ßutnas,  tüch- 
tig, brav. 
1  ßtroßnas,  auch  flrößnas, 
eilfertig. 

ßwentas  heilig. 

tii'ßtas,  dickflüssig. 

fikras^  recht;  eigentlich. 

Müdnas,  betrübend. 

triumpaSy  kurz. 

tüßczias  leer. 

im'enias,  treu. 
\werta%  werth. 

mfas,    ganz  (voUstän- 
'      dig). 
I  zälas,  roth  (vom  Rinde). 

zälias.  grün;  roh  (nicht 
gar  gekocht). 

zdas ,    greis ;    weisslich 


grau. 


§  809.    Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  gestoasener 
Stammsylbe  nach  Schema  I,  b.  (tmnkßtas). 

^*^^ta$^  hoch.  driütas,  fest;  stark.       \qifwas,  lebend. 

*^^**^,  weiss.  gtrtaSy  betrunken.  jdunas,  jung. 

*^^ braun (v. Pferden),  grynas,   schier,  lauterj%«s,  lang. 
^'^^^gnaSj  feucht.  von  Körnern.  judas,  schwarz. 


i 
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Jcdrßtas,  heiss. 

hiuuras ,  nicht  dicht, 
durchlöchert,  von  Ge- 
fässen,  vom  Leibe  etc. 

kerßcts,  weiss  u.  schwarz 
gefleckt,  vom  Rinde, 
von  Gänsen  etc. 

kietas^  hart. 

Wtas,  grob,  von  der 
Leinwand. 

kmipßczias,  niif  dem 
Gesichte  liegend. 

Idahos,  schlank. 

liöfas^  los. 

märgas^  bunt. 


mtnkßtas,  weich. 

mielas,  lieb. 

nugas,  nackt. 

pdlßas^  fahl. 

pefczias,  zu  Fuss. 

p\lkas,  grau. 

pilnas,  voll. 

plökßczias^  breit  zusam- 
mengedrückt. 

plönas^  fein. 

plyiias  laükas,  eine  freie 
Ebene. 

rd*ßas,  lahm. 

riißas^  mürrisch. 

rükßtas,  sauer. 

Nr.  3. 

§  810.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -üs 

Stammsylbe  nach  Schema  II,  a. 


plpnas,  kraftlos. 
ßyßas,  dünnflüssig. 
ßöras,    dick   (z.  B. 

Stock,  ein  Mensch  etc^  ,  '^ 
furas,  salzig. 
ßdltaSy  kalt. 
ßwiezias     (und 

frisch. 
ß^kßtas,  geizig. 
Uilas^  so  mancher. 
twh'taSy  fest,  nicht  w\ 

kend. 
wdlnas,  frei. 


-iÄ«:), 


apllüs^  reichlich. 

aßirüs,  scharf. 

baifus^  abscheulich. 

bjaurüSy  hässlich; 
schmutzig. 

haiikßtüs,  scheu. 

hingüs,  muthig;  statt- 
lich (vom  Pfeide). 

hrangüs  (a),  theuer. 

budrus^  wachsam. 

huklüs,  listig. 

buküs,  spitzlos,  stumpf. 

cziefüs,  zeitig. 

dailüs,  nett,  niedlich. 

dygüs^  stachelicht. 

drungnüs^  lauwarm. 

darküs,  garstig,  ent- 
stellt. 

duhüs,  in  der  Mitte  ver- 
tieft; eingefallen;  con- 
eav. 


drqfüs,  dreist;  muthig; 

kühn. 
drmnßüs,  trübe  —  vom 

Wasser. 
düfnä.%  freigebig ;  mild- 

thätig, 
edrüs,  gefrässig. 
gadnüs,  tauglich. 
gailüs,     mitleidig;    — 

scharf,    vom    Essig; 

von  Gerüchen. 
gaidrus,  heiter  —  vom 

wolkenlosen  Himmel. 
giedrüs  (auch  giMras\ 

trocken,    dürr;    vom 

Wetter. 
gaizüSf    von   herbem 

Geschmack,  nachbit- 

ternd. 
gardüSf  gewürzt. 
gaßlus,  wollüstig. 


en 


(f.  -*)  mit  geschliffen,  er 
(graeüs). 

garfüs^  wieder  halle  xid. 
gih\s^  tief. 
grazüs,  schön. 
gmlrüSy  klug. 
kartüs,  bitter. 
kantrüs,  geduldig. 
klampüs ,    weich , 

nassen  Boden,  ia 

man  beim  Gehen 

sinkt. 
kratüSy  schwer  trab^^*^"' 

von  einem  Pferde,    ^^ 

im  Trabe  den  Rei*^^ 

staucht. 
kraupüs,  leicht  scl»-^^' 

oft  ängstlich  z 

menfahrend. 
kytrüs,  listig. 
lanküs,  biegsam. 
lengwüs,  leicht. 
lepiis,  verzärtelt. 
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€mi8  (spr.  c  =  tf), 
scharf  (vom  starken 
Branntw.,  Rettig  etc), 
aiiich :  mächtig. 
rßüs  (wi-),  vergess- 
sam. 

iilüs,  liebreich. 
glÜ8  u.  n&glas,  plötz- 
lich (vom  Tode). 
pis,  wohlfeil. 
itüs,  breit. 
'iiküs,  prächtig. 
nibüs ,      schwerfallig, 
träge  (vom  Pferde). 
ebüs,  fett,  d.  i.  wohl- 
genährt —  V.  Thieren. 
wus,  sanftmnthig. 
IdüSy  süss. 
gus ,      wacheb  altend 
vom  Hunde). 
ii/üs,   lange   ausrei- 
'hend,  von  theil weise 
''erbrauchbaren  Din- 
ren,  Victualien,  Vieh- 
utter,  Geld  etc. 
'9^üs,  wohl- 
schmeckend. 


fkaudüs,  schmerzhaft. 

fkalüs,  leicht  spaltend. 

fkübrüs^  schnell,  eilig. 

ßidüs,  glatt  zum  Aus- 
gleiten. 

fmagüs ,  geschmeidig ; 
bequem  zu  handha- 
ben. 

fmailüs,  mit  langer, 
scharfer  Spitze;  ge- 
nusssüchtig, leckerig. 

ftn  a  rk  ü .<? ,   strenge, 
grausam. 

fmulküs,  feinkörnig,  fein- 
haarig, feinhalmig  etc. 

fotiis,  sättigend. 

f pullt fi^  sparsam,  karg. 

fiaigüs,  heftig;  auf- 
brausend. 

ßambüs,  grobkörnig, 
grobh  almig. 

fiangüs,    wi  derspenstig. 

ßiprioi^  stark,  fest,  nicht 
biegsam. 

ßaiüs,  steil  (vom  Berge); 
unhöflich,  derb  (von 
Menschen). 


ßropüSj  fleissig. 

funküs,  schwer. 

fwarbüs,  gewichtig. 

ßaunüs  und  ßaünas, 
tüchtig,  brav. 

ßneküs,  gern  redend. 

ßiurkßtüs  w.ßiurgidüs^ 
rauh  anzufühlen  (z.  B. 
von  wollenen  Zeugen). 

ßwflnüs,  weich  anzu- 
fühlen, z.  B.  vom 
Sammet. 

ßwieiüSy  frisch. 

ßtviefüSy  hell. 

tamfüs,  dunkel. 

tiefüSn  gerade. 

tingüs,  träge. 

Hins,  glitschig,  schlüpf- 
rig. 

tranküs^  holperig  (vom 
Wege). 

wefüs,  kühl. 
weiküs,  willig,  gern  be- 
reit. 

wikrüs,  rührig. 

zivairüs^  schielend. 


§811.     Anmkg   1.     Wegen   der  durchschossen  gesetzten  Wörter 
§  972  nachzulesen. 

§812.  Anmkg  2.  Obgleich  hrangiis  nach  Schema  II,  a.  betont 
'd ,  80  hat  es  doch  eine  gestossene  Stammsylbe ;  es  lautet  z.  B.  Acc. 
^g.  brdngu. 


Np.  4, 


ns. 


Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -ms  mit  gestossener  Wortsylbe 
—  nach  dem  Schema  II,  b.  (d^ßkus). 


'ÄKS,  deutlich. 

'«««,  gleich;  eben. 

'"cif^km,  anständig,  angemesssen. 

^«rtehat,  litt.  Grummiitik. 


tdnkus^  dicht. 

träißus,  geil  (von  Pflanzen). 

15 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  814.     1)  Vou  den^mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -as  giebt  es 

a)  mehrere  auf  -önas  (wie  geltonas,  gelb;  raiidönaSj  roth) 
welche  ganz  wie  minkßtas  (I,  b.)  betont  werden,  und  zwar  so,  dass  dei 
Ton  stets  nur  zwischen  der  vorletzten  Sylbe  (p)  und  der  Endung  wech- 
selt, also  nirgend  auf  die  dem  -d-  vorangehenden  Sylben  tritt. 

§815.  b)  ferner  einige  auf  -inas  (wie  Jcrüwinas,  blutig)  und 
verschiedene  andere  Adjectiva  mit  dem  Tone  auf  der  Drittletzten,  welche 
sich  ebenfalls  der  Analogie  von  minkßtas  (I,  b.)  anschliessen,  jedocli 

■ 

dergestalt,  dass  die  vorletzte  Sylbo  {i)  stets  tonlos  bleibt,  indem  dei 
Ton  seinen  Platz  stets  entweder  auf  der  Drittletzten  oder  auf  der  Endung 
nimmt;  (z.  B.  Tcruwindm^  krütoinus  etc.) 

§  816.  c)  Sodann  giebt  es  auch  viele  auf  -tngas,  -Sias,  -üßas. 
'Opas^  -ötas,  -^bas  nebst  den  Superlativen  (auf  -idufias),  immei 
mit  gestossener  Penultima,  wie  auch  viele  auf  -ißkas  und  einige  aui 
-otaSy  -etas  und  -ybas,  immer  mit  unbetonten  letzten  beiden  Sylben 
(weil  der  Ton  auf  der  Drittletzten  oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende 
steht).  Diese  alle  behalten  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  in  alleii 
Casus ,  auf  welcher  sie  ihn  im  Nom.  Sing,  haben. 

§  817.  Anmkg.  Wenn  in  einem  Adj.  auf  -otas,  ^utaSj  -etas. 
-ybaSy  der  Ton  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe  ruht,  sondern  auf  eine 
der  vorhergehenden  tritt,  so  geschieht  es  daher,  weil  die  Stammsylbe 
des  Wurzelwortes,  von  dem  eines  dieser  Adjectiva  abgeleitet  worden 
ist^  mit  dem  langen  und  gestossenen  Accent  versehen,  denselben  aucb 
im  abgeleiteten  Worte  festhält.    Bsp.:  kcUMütas,  voll  Kalk. 

§  818.  d)  Die  Adjectiva  auf  -okas  scheinen,  wenn  sie  von  zwei- 
sylbigen  Primitiven  (z.  B.  geras,  mmkßtas)  abgeleitet  werden,  im  Tone 
zwischen  den  hier  unter  a.  (§  814)  und  c.  (§  816)  bezeichneten  Kate- 
gorien zu  schwanken  (mit  vorwiegender  Hinneigung  nach  c.) ;  wenn  sie 
aber  von  mehrsylbigen  Primitiven  abstammen,  so  gehören  sie  aus- 
schliesslich der  Kategorie  c.  an. 

§  819.  2)  Von  den  mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -*s  gehen  dide^is, 
gross,  wie  minkßtas  (Schema  I,  b.)  mit  stets  tonloser  Vorletzten;  alle 
Comparativa  (auf  -efnis)  —  den  Ton  (wie  bei  der  Kategorie  1.  a.)  aui 
der  Vorletzten  oder  der  Endung  habend  —  wie  geras  (I,  a.);  die  aui 
-mis  hingegen  erscheinen  genau  mit  der  Tonstellung,  wie  wir  sie  bei 
den  in  §  570  f.  behandelten  Substantiven  gefunden  haben.  —  Ausser  die- 
sen giebt  es  unter  den  Adjectiven  auf  -is  nur  noch  einige  auf  -feZiis, 
welche  alle  den  Ton  auf  der  diesen  beiden  Sylben  unmittelbar  voran- 
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gehenden  Sylbe   haben  und  auch  wohl  in   der  Regel  behalten;    z.  B. 

jpilniiitelis  etc. 

§  820.  3)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  -ws  schliessen  sich  in 
der  Betonung  dem  zweisylbigen  grazüs  (11,  a.)  an,  und  zwar  in  der 
schon  so  oft  vorgekommenen  Weise,  dass  der  Ton  in  seiner  Stelle  nur 
zwischen    der   Vorletzten   und   der   Endung   wechselt.      Doch    betonen 

jiahilüs^   atlaidüs,  nülaidüs,  priwalüs,  rafkaßnüs  und  apfkritüs  statt 
der  vorletzten  die  drittletzte  oder  (was  dasselbe  ist)  die  erste  Sylbe,  so 

dass  jene  stets  tonlos  bleibt. 

Verzeichniss  derjenigen  mehrsylbigen  Adjectiva,  deren 
Betonung   aus  §§814  —  20  nicht   zur    Genüge    ersichtlich   ist. 

Nr.  L 
§  321.    Mehrsylbige  Adjectiva  auf  -as,   welche   sich   im  Tone  den  im 
§  814  unter  a.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 

nüprofnas,  vergeblich. 

pelekas.  mäusefahl  (bei  Rindern). 

wünönas^  wollen. 

Nr.  2. 

§  S22.    Mehrsylbige  Adjectiva   auf  -os,   welche    sich   im  Tone  den  im 

§  815  unter  b.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 

fwethnaSy  fremd. 
tohrilas,  vollkommen. 
tölimas,  weit  entfernt. 
wiezlybas^  keusch. 


_  \ras  und  ätwiras^  offen. 

^*^*^^3Äa5,  aufgeschlossen. 
^^^^^^waSj  fertig. 
^^^^^fas^  ausgestreckt. 
^ainas^  fromm. 


Nr.  3. 


23.  Mehrsylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  unveränderlichem  Tone. 


Zr^^laS',  aufmerksam. 
^^^^^^naSj  etwas  hungrig. 
^^^'^^ZfitynaikaSy  rücklings. 

9iirc£i(iSj  mit  Schuhen  oder  Stie- 
feln auf  blossen  Füssen. 
'^was,  theilhaft. 
?tos,  staubig. 
^-^^riekaSj  im  blossen  Hemde. 
^JÜdimas,  köstlich. 
**^<iw{w,  mehlig;  voll  Mehl. 


tmltingas^  mehlicht  (z.  B.  die  Kar- 
toffeln). 

rnÜynas^  blau. 

paldidas^  los,  unangebunden,  unzu- 
sammengebunden. 

pußtinas^  ziemlich  gut. 

tulimas,  so  mancher. 

tuleriopas,  mannigfaltig. 

wakarijfkßczias,  gestrig. 

walpbaSj  reinlich;  sauber. 

15* 
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§824. 


B.     Die  Feminina  auf  -a,  -e,  -i. 


T 

ab  1 

b11  6. 

I. 

IL 

gerä. 

i     minkßtä 

S 

ing 

ular. 

N. 

V. 

\^ 

\ 

Sr^    \ 

G. 

N— ' 

r^b/ 

^^    oo 

D. 

rsrf 

/ 

A. 

fSJ 

y>^ 

/        v^ 

L 

<^^ 

\ 

/          K^ 

L. 

v^ 

\ 

^^                  \ 

Plural. 

N. 

V. 

rsj 

/ 

G. 

^^ 

f^U 

^^     OO 

D. 

^^ 

f 

^^      / 

A. 

\^ 

\ 

/          V^ 

I. 

v^ 

\ 

^^                  \ 

L. 

^^ 

\ 

^-^                   \ 

Dnal. 


I.  ^  ~ 


rv^ 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  825.  1)  Die  beiden  Schemata  dieser  Tabelle  unterscheiden  sich 
von  einander  hinsichtlich  der  Stellung  des  Tones  nur  im  Instr.  Sing, 
und  Acc.  Plur. 

§  826.  2)  Schema  I.  (gerä),  welches  sämmtliche  zweisylbige  Adj. 
aller  Endungen  mit  geschliffener  Stammsylbe,  also  alle  diejenigen  um- 
fasst,  deren  Masculinarform  nach  I,  a.  und  11,  a.  (Tab.  §  803)  betont 
wird,  geht  ohne  alle  Abweichung  nach  Analogie  des  Substantivs  mergä 
(Tab.  §  610  I,  a.). 

§  827.  3)  Jcaire,  die  linke ,  richtet  sich  im  Tone  nach  gerä,  bat 
aber^  davon  abweichend,  im  Nom.  und  Yoc.  Sing,  den  geschliffenen 
langen  Ton. 

§  828.  4)  Zu  Schema  n.  gehören  von  zweisylbigen  Adjectiven  alle 
diejenigen,  welche  eine  gestossene  Stammsylbe  haben,  also  diejenigen, 
deren  Masculinarformen  nach  I,  b.  und  II,  b.  (§  803)  betont  werden. 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  829.  1)  Alle  mehrsylbige,  weibliche  Adjectiva,  deren  Mascolina 
§  803  nach  Schema  I,  a.  und  ü,  a.  gehen ,  werden  hier  nach  Schema  L 
(gerä)^  alle  in  der  Masculinarform  nach  Schema  I,  b.  (minkßttus) 
gehende  aber  hier  nach  Schema  IL  und  zwar  ganz  mit  den  beim 
Masculinum  aufgestellten  Modalitäten  betont. 

§  830.  2)  Es  ist  jedoch  zu  bemerken ,  dass  von  den  Adjectiven  auf 
-is  das  Femininum  didele  und  alle  Comparativa  (z.  B.  gerifne)  im  Nom. 
und  Voc.  Sing,  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  haben,  auf  welcher 
er  in  den  entsprechenden  Casus  des  Masculinums  steht;  —  also  bei 
i%äeU  auf  der  ersten  und  bei  den  Comparativen  auf  der  vorletzten 
Sylbe. 

§  831.  8)  deßine,  die  rechte,  wird  wie  minkßtä  (IL)  betont  — 
mit  stets  tonloser  zweiter  Sylbe.  Der  geschliffene  lange  Ton  auf  der 
Endung  des  Nom.  und  Voc.  Sing,  ist  eine  Abweichung  von  der  son- 
stigen Betonungsweise  der  Adjectiva. 

§  832.  4)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  Ane  haben  ganz  den- 
selben Ton,  wie  die  Substantiva  gleicher  Endung.    Vgl.  g  639  u.  §  642. 
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Vorbemerkung. 

g  833.    Eintheilung.    Die  Sprachwissenschaft  theilt  die  Prono- 

^äna  der  indogermanischen  Sprachen    gegenwärtig  in   ungeschlech- 

^^  ^S^  ^uid  geschlechtige  Pronomina.    Zu  den  ungeschlechtigen  wer- 

^^^3  bloss  die  Personalpronomina,  zu  den  geschlechtigen  alle  übrigen 

S^  rechnet.      Für    das   Littauische   will    diese   Eintheilung   nicht   ganz 

^y^'beffen ,  weil  das  Personalpronomen ,  wenn  auch  nur  in  den  3  gleichen 

«UB  (N.  A.  V.)  des  Dual,  für  das  Masculinum  und  Femininum  ver- 

lene  Formen  hat.     Es  scheint  angemessener,    die  Pronomina  in 

*"^^  bstantivische  und  adjectivische  zu  theilen,  weil  die  ersteren,  zu 

*^:meu  gleichfalls  nur  die  Personalpronomina  zu  zählen  sind,   eine  selb- 

**^Ändige  Stellung  im  Satze   haben  und  bei  der  Flexion  auch  hin  und 

^^i^der    substantivisch   anklingende   Formen    annehmen,    wogegen   die 

••^jeetivischen  Pronomina  sich  meistens  adjectivisch  an  Substantiva  die- 

^^Iben  bestimmend  anschliessen  und  auch  bei  der  Flexion  die  adjectivi- 

^len  Eigenthümlichkeiten  festhalten. 
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§834.       1.     Die  substantivischen  Fronomina. 

(Personalpronomina. ) 


1.  Person. 

N.  V.  aß,  ich. 
Q.  mari^s, 
D.  nidn. 
A.  inan^, 
I.  manimi, 
L.  manyje, 

N.  V.  mes. 
G.  müfu, 
D.  mw»e5. 
A.  müs. 
I.  mu^ti^. 
L.  müfyje. 

N.  V.  mti^Zu  fem. 

G.  müdwiejü. 

D.  wÄrf2<;iem. 

1.  müd^mem. 

L.  müdiviefe. 


Singular. 

2.  Person. 
tu,  du. 

^aw. 
taio^. 
tatvinü. 
taivyje, 

Plural. 

jus. 

jüfü. 

jüms. 

jus. 

jumts. 

jüfyje. 

Dual. 

müdwi.    jüdu  fem.  judwi. 
jüdtoiejü. 
jüdiviem. 
jüdtviem. 
jüdwiefe. 


Keflexivam. 

faivcs.  (s.  §  838.) 

fdw. 

fawq, 

fawimi. 

fawyje. 


Durch 
die 
Singnlar- 
form 

faw^s  etc. 

anszii- 
dräcken. 


§834a.    Personalproii.  verwandter  od.  benachbarter  Sprachen. 


Lettisch. 

Singular. 

N.  es,  ich. 

G.  mannis, 

D.  man{2L\xc]ifnannim). 

A.  man  (auch  manni). 


tu,  du. 
tewis. 

tetv    (tewim). 
tew  {teun). 


Plural. 


N.  mehs. 
G.  muhfu. 
D.  mums. 
A.  muhs. 


juhs. 
juhfu, 
jmns. 
juhs. 


§ma— 835.] 
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Altpreusslsch. 

Singular. 
N.  aSy  ich.  tou^  tUy  du. 

G.  nuxifei,  twaise. 

D.  menneiy  maim.  tebbeij  tebbe. 

A.  mien,  tien^  tin. 


231 


Plura 

1. 

N. 

mes. 

ioOs. 

G. 

nouson. 

iouson. 

D. 

noutnans,  noumas. 

ioumans,  ioumas. 

A. 

fnans. 

wans. 

Polnisch. 

S  i  n  g  u  I 

a 

r. 
masc. 

fem. 

N.  ja,  ich. 

ty,  du. 

on,  er. 

ona,  sie. 

G.  mnie. 

ciehisy  d^. 

onego. 

oney. 

D.  mnie,  mi 

• 

tobie,  ct. 

onemu. 

oney. 

A.  mnie,  mie. 

ciebie,  ci^. 

onego. 

onq. 

L  mnq. 

tobq. 

onym,  nim. 

onq,  niq. 

L.  mnie. 

töbie. 

Plura 

1. 

onym,  nim. 

oney,  niey. 

N.  wy,  wir. 

wy,  ihr. 

one,  oni,  sie. 

one,  sie. 

G.    «05. 

was. 

onych. 

onych. 

D.  nam. 

wam. 

onym. 

onym. 

A.  nos. 

was. 

one,  onych. 

one. 

I.  nami. 

wami. 

onnymi. 

onemi,  niemi 

L.  nas. 

was. 

onych. 

onych,  nich. 

Gothlsch. 

S  in  g  u 

1  a  r. 

Plu 

r  a  1. 

3sr. 

iA;,  ich. 

pu,  i 

lu. 

N. 

weis,  wir. 

jus,  ihr. 

Ci, 

meina. 

peina. 

G. 

.  unsara. 

izvara. 

ü. 

mis. 

pus. 

D 

.  unsis. 

issvis. 

A. 

mik. 

puk. 

A 

.  uns. 

izms. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  835.     1)  Nach    sonstiger  Analogie   hat  die  Sprachwissenschaft 
^nind,  im  Littauischen  ai  für  das  deutsche  „ich"  zu  erwarten,  entwickelt 
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aus  skr.  agam  od.  aJiam.  Es  wird  aber  überall  deutlich  aß  gespro- 
cbeu.  Auch  habe  ich  die  von  Schi,  angeführte  in  alten  Schriften  vor- 
kommende Form  ez  nirgend  angetroffen. 

§  836.  2)  Die  übrigen  Casus  der  ersten  Person  bilden  sich  von 
einer  andern  und  zwar  mit  -nia  anhebenden  Wurzelform,  welche 
gleichfalls  bis  ins  Skr.  und  noch  weiter  zurück  reicht.  Die  Form  des 
Genetivs  nuin^s  leitet  Schleicher  (Comp.  d.  vergl.  Gr.)  von  einer 
Grundform  mani-nHis  ab. 

§  837.  3)  Die  2.  Pers.  Nom.  Sing,  des  Personalpronoms  lautet  im 
Skr.  twam,  im  N.  Plur.  jüjam,  woraus  sich  die  Stammverschiedenheit 
der  2.  Pers.  in  Sing,  und  Plur.  auch  im  Littauischen  herschreibt.  Tiefer 
auf  die  Entstehung  der  Formen  einzugehen,  dürfte  jedoch  hier  nicht 
der  geeignete  Ort  sein. 

§  838.  4)  Das  reflexive  Personalpronomen  fawils  ist  nicht  wie  etwa 
das  lateinische  sui  oder  das  deutsche  „seiner''  ein  Pronomen  der  3. 
sondern  aller  Personen,  also  auch  der  ersten  und  der  zweiten  und 
gilt  die  eine  Singularform  auch  für  den  Plural  und  Dual.  Es  bezieht 
sich  in  allen  Personen  und  Zahlen  stets  auf  das  Subject  desselben  Ver-' 
bums  und  kann  deshalb  niemals  selbst  Subject  sein.  Aus  eben  diesem 
Grunde  kann  es  auch  keine  Nominativform  haben.  Bsp. :  tu  mj/U  fawq, 
du  liebst  dich,  aber  aß  myliu  tawe^  ich  liebe  dich,  m^  türim  griekü 
fatvyje,  wir  haben  Sünden  in  uns:  aber  Pms  Diews  randa  griekü 
müfyje,  Gott  findet  Sünden  in  uns. 

§  839.  5)  Im  Gen.  Plur.  wird  das  Schluss-Ä  von  mw/S,  j^iifü  im 
nördlichen  Littauen  kurz  gesprochen ,  im  Süden  ist  es  jedoch  lang. 

§  840.  6)  Instr.  und  Loc.  Sing,  sind  so  gebildet,  als  ob  ihnen  ^ 
substantivische  -/-Stämme  mani^  tawiy  fawi  zum  Grunde  lägen. 

§  841.  7)  Im  Plur.  liegt  der  Decl.  der  1.  Pers.  die  GrundfomL^ 
mM-,  der  2.  Pers.  ju^  unter,  welcher  als  Casussuflfixe  im  G.  -/w,  vami 
Dat.  -W5,  Acc.  -s,  Instr.  -mis  und  im  Loc.  -fyje  angesetzt  werden,  wo — 
bei  das  u  der  Wurzelfonii  im  Gen.  und  Loc.  laug,  im  Dat.  und  Acc-s 
kurz  ist. 

§  842.  8)  Der  Dual  behält  die  Wurzelform  des  Plur.  1.  Pers.  ww-.— 
2.  Pers.  ju"  durchweg  mit  kurzem  -w,  dem  sich  aber  statt  eines  Casus — 
Suffixes  in  declinirter  Gestalt  die  Zahl  zwei  enklitisch  im  N.  u.  A.  masc^: 
-dti,  fem.  -dtci.  Gen.  m.  u.  f.  -dwiejü^  Dat.  und  Instr.  -dtcieni  ansetzt^ 
Der  Loc.  müdmcfe  ist  eine  nur  nach  sonstiger  Analogie  gebildete  FornÄT 
findet  sich  aber  kaum  irgendwo  in  Gebrauch ,  weil  dafür  meistens  di»  ^ 
Präposition  {  (in)  mit  den  Acc.  müdu^  jädu  gesetzt  wird. 
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b)  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  843.  1)  Im  Gen.  Sing,  wird  statt  fnan^s,  taw{s,  faw^s  in  man- 
chen Gegenden  man^,  tawr^  faiv^  gesprochen,  welches  von  unkundigen 
wohl  hin  und  wieder  mit  dem  Accusativ  Sing,  man^ ,  taw^y  faw^  ver- 
wechselt wird. 

§  844.  2)  Dat.  Sing,  umn  verliert  öfter,  besonders  im  nördlichen 
littauen,  das  n,  oder  dasselbe  geht  in  dem  a  auf,  und  man  spricht  dann 
statt  nuin  bloss  mq. 

§  845.  3)  lustr.  und  Loc.  Sing,  so  wie  Loc.  PI.  werfen  ihre  End- 
vocale  öfter  ab,  und  man  spricht  neben  den  normalen  Formen  auch 
manim,  tamm^  famih'^  manyj  und  nuiny;  tauoyj  und  tawy;  fawyj  und 

fawy;   müfyj  und   niüjy;  jüfyj  und  ,/w/y.     Instr.   Plur.   mumts^  jumts 

dürfen  ihr  i  aus  der  Endsylbe  niemals  ausstossen. 

c)  Abweichungen. 

§  84Ü.  Ausser  den  oben  verzeichneten  Formverkürzungen  kommen 
nooh  einige  je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  des  preussischen  Lit- 
tauens  mehr  oder  weniger  gebräuchliche  Abweichungen  von  der  gram- 
matischen Norm  vor. 

§  847.  1)  Dat.  Sing,  erhält  besonders  in  der  Tilsiter  Niederung 
die  verlängerte  Form  mdnüs,  tdwics,  fdwm^  auch  mit  Abwerftmg  des 
"^""Auslauts  fndnw,  Ulwie,  fdwie.  In  andern  Gegenden  wieder,  wo  der 
-Maschlaut  ie  fast  wie  ei  ausgesprochen  wird,  hört  man  diese  Dativfor- 
*ö.en  tndnei,  tdwei,  fdwei  sprechen.  Daran,  dass  hier  das  schliessende 
""^*  der  Ausdruck  des  eigentlichen  Dativcharacters  sei,  dürfte  schwerlich 
^^  denken  sein.  Das  eigentliche  Dativpronomen  ist  und  bleibt  man, 
^'^^^  fdw  und  das  -ws,  -U,  -ei  eine  Nachlässigkeits- Erweiterung,  wie 
^^e  auch  bei  andern  kleinern  Wörtern,  besonders  Adverbien,  vorkommt. 
®P-  .•  kalpeis  für  kaij)  wie,  telpeis  für  telp^  so.     Vgl.  §  174. 

§  848.  2)  Im  nördlichen  Littauen  'wird  das  w  in  den  Dativen  Uiw 
,^  /ätc7  fast  wie  u  ausgesprochen,  so  dass  diese  beiden  Wortformen 
^^  fäu,  tau  lauten. 

g  849.     3)  In   alten  Schriften  findet  sich  Dat.  PI.   statt  der  jetzt 

^^Vröhnlichen  Form  miims,  jums^oftcr  mümus,  jumus  gebraucht.     Diese 

^tivform  habe  icl^  jedoch  im  Volksmunde  nire^end  entdecken  können.  ;Pj 

§  850.     4)  Anstatt  der  regelmässigen  Accusative  Y\^müs,  jus  sind 

^  Formen  muniis,  junm,  wodurch  dieser  Casus  dem  Instr.  PI.  gleich 

^^^^A,  weit  verbreitet.'     Bsp.:  aß  jmms  parweßm,  ich  werde  Euch  nach 

^^use  fahren.     Schleicher    hat  diese  Form  in  Verbindung   mit  der 
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Präposition  \  irrthümlich  für  einen  Instrumental  gehalten  (Gr.  S.  217 
unten).  Eine  Verkürzung  dieser  Form  durch  Auswerfung  des  i  ist 
nirgend  gebräuchlich. 

§  851.  5)  Statt  müfyje,  jüfyjh  finden  sich  in  manchen  neueren 
Schriften  als  Locativformen  des  Plural  müfüß,  jüfüß  gebraucht  Das 
ist  aber  offenbar  eine  Correctur  der  Sprache,  da  die  Endung  -yje  bei 
der  Nominaldeclination  als  Endung  des  Loc.  Sing,  mehrfach  vorkommt, 
die  den  Schreibenden  zur  Bezeichnung  des  Loc.  Plur.  ungehörig  schien. 

§  852.  6)  Die  Genitive  des  Plur.  müfä^  jxlfü  und  die  des  Dual 
müdwiejü,  jüdwiejü  werden  auch  als  Possessivpronomina  gebraucht. 
mümay  jmna,  hin  und  wieder  Vertreter  der  possessiven  müdwiejü, 
jüdwiejü,  kommen  als  Personalpronomina  gar  nicht  vor. 

§  853.  7)  Die  Grundform  des  Dual  beim  Personalpron.  ist  wä-, 
ji/",  an  welche  sich  die  Zahl  -du,  f.  -dwi  enklitisch  ansetzt.  Der  Dat. 
Dual  findet  sich  in  den  Grammatiken,  auch  bei  Schleicher,  mümdwiem, 
jümdwiem  angegeben,  wahrscheinlich  ist  das  -m  bei  mum,  jum  als 
unverfänglich  eingeschlichen,  weil  man  gewohnt  ist,  demselbefü  als  einem 
Dativzeichen  zu  begegnen.  Im  Volksmunde  lautet  die  Form  aber 
müdtoiem,  jüdunem,  wo  das  -in  nicht  etwa  durch  die  Schrift-  und 
Kanzelsprache  eingeführt  worden  ist. 

d)  Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  854.  1)  Witßen,  Dorf  bei  Tilsit:  G.  S.  mane  far  man^s,  Acc. 
PI.  mumh,  I.  PI.  fü  murnis.  L.  Sing,  manie  für  manyjk  Gen.  Dual 
müdwies  für  müdwiejü. 

§854a.  2)  Pröculs,  Memel,  Dtsch-Crottingen:  G.  S.  mäi^s^ 
tewqs^  ßw^.  Dat.  S.  man,  tau,  fau;  auch:  tew,  feto,  Acc.  S.  mam^ 
tewiy  ßwi.  Instr.  S.  fü  mam,  tew).  Loc.  niane,  tewe,  fewe.  Acc. 
VI.  jus,  mßit  mümis,  mes  jümis,  ihr  liebet  uns,  wir  euch.  Instr. 
PL  jus  etßt  fu  mümis,  ihr  werdet  mit  uns  gehen.  Loc.  PL  müfe, 
jüß  für  müjyj,  jüjyj,  —  Dual.  Masc.  N.  1.  P.  wedu,  2.  P.  jüdu,  G. 
wedmns,  jüdums.  D.  ivedum ,  jüdum,  Fem.  N.  1.  P.  wedi.  G.  wedes. 
D.  wedem.    I.  fü  wedeni.     Die  Decl.  von  dt^,  zwei ,  s.  §  1005. 

§855.  Kuss.  Crottingen  (NW.-Sam.):  G.  Sing,  wwn^^,  tawt^^ 
fawqs.  Dat.  S.  mön.  Acc.  S.  muni,  tawi.  Inst.  S.  fü  muni,  Loc.  S. 
manej,  fawej.    Acc.  PI.  mümis,  jümis.    Dual  N.  1.  P.  wedu,  fem.  wedi. 

§  856.  Salanty  (NW.-Sam.):  Sing.  G.  munes.  D.  mun.  Loc. 
munie.  Acc.  mumis.  Instr.  mumis.  L.  mufeije.  —  Dual  l.P.  widtt, 
fem.  wedwi,  2.  P.  jüdu,  fem.  jüdwi.    G.  jungdwijung. 
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§856a.  Woriiy  (etwas  südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  munis. 
D.  mim,  Acc.  muni.  2.  P.  Plur.  N.  juns  und  junis  für  das  sonst 
gewöhnlicheres,  ihr.  —  Dual  1.  F.  mödö.  Dat.  mudum  und  ivedum, 
fem  mudwims. 

§  857.  Eossein  (noch  südlicher  als  Worny):  fu  mumims  für  fu 
"ppiumiSy  mit  uns.  ivedu  kommt  da  nicht  mehr  vor,  nur  mudu.  Gen. 
f^üdmjü.    Dat.  müdivhn. 

§858.    Wjekßny   (NW.-Sam.,    weiter   nach  NW.):    Sing.  Gen. 
i^sunjes^  täms.     Dat.   man,   tau.     Acc.  munje  und  mümi,    tatci     Acc. 
J^J.    mus  und  mumis.  —  Dual  mudu.    Gen.  mudums  etc.     1.  P.  Plur. 
^N^.  mos  statt  mes,  wie  2.  P.  N.  PI.  juris  statt  Jm.s,  ihr. 

§859.     Popely  (NO.-Sam.):    man     oder  ww;tw^'   fast  =  nianj 
für    ^/lan,  mir.    Acc.  S.  matie.     Instr.  S.  fu  manj,   mit  mir.     Dat.  PI. 
€iaic    tnum  für  duk  müms^   gieb   uns.     Acc.  PL  mums  od.  auch  mum. 
i^^ail  mes  du  für  mudu^  mes  dm  für  mudm.     Gen.  /me/M  dwiejü, 

§  860.     Neu-Alexandrowo  (südlicher    als  Popely):    G.  /^lawis 
5.     D.  wany  oder  wm/?^,  tau.     Acc.  ^ai<;<^.     Dat.  PI.  mum,    Acc.  PI. 
'*»*  auch  mumi,    Instr.  PI.  /w  munüm,    Loc.  fehlt,   dafür  ^^ar  mänt. 
mes  du^  mum  dwiem, 

§861.    Kupißki  (südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  meines  und  manl. 
^-'-     S.  mati  oder  /w^l^w^f,  mir,  tau,  dir.     Acc.  >n«m.     Loc.  maniej.    PL 
=  mes,  wir.     Dat.  müms.     Acc.  mww.    Instr.  fü  mum    Loc.  PI. 
der  Bdtg  bei  uns  par  mum.     Dual  medu  od.  wes  dw,  f.  madud  für 
M7».     Dat.  mumdmiem.    Acc.  m.  mww*  dw,  f.  mumdwi. 

§  862.     Onikßty  (SO. -Sam.):  G.  S.  mani.     D.  S.  mo^i;  od.  mong. 
,  S.   manji.     Instr.  manim.    Loc.  /)ar  manji.     PI.  Dat.  und  Acc. 
:   mum.     Loc.  jt>ar  mw?w. 

§863.    Mereci   (poln.  Süd -Litt):    G.  S.  wawi  und  man^.    Dat. 
mumietn  für  mudwiem. 

§  864.  Kowno  (SO.-Sam.):  S.  G.  pö  oder  i^  7/wime  für  pö  oder 
^»»a»^s.  D.  wq.  Acc.  mane,  Acc.  Plur.  mwwis,  junm.  Instr.  PL 
^icm.     Loc.  PL  mumyß.    Dual  müdu,  müdwi.     Dat.  müdiciem. 

^.    Die   adjectivischen  (od.  geschlechtigen)  Pronomina. 

§  865.    Die  adjectivischen  Pronomina  theilen  sich  in  a  -  und  (con- 
drte)  ia- Stämme.    Ihre  Declination  schliesst  sich  an  die  der  Adjectiva 
^^'t^prechender  Endungen   an  doch  mit  einigen  den  Pronominen  eigen- 
^^'^mlichen  Modificationen.    Es  giebt  demnach  bei  den  adject.  Pronomen 
'«  OS-  (fem.  a-)  und  eine  is-  (fem.  i-)  Declination. 


i 
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§866. 

a)  Paradigmen. 

tcLS,   derselbe,     ßis^   dieser. 

Singular. 

Masc. 

Pen 

1. 

Neatr. 

N.  tos. 

^is.                  ^a. 

ßi. 

tat 

Q.  tö. 

^iö>.                  ^ös. 

ßiös. 

tö. 

D.  tarn. 

^iaw.               ta%. 

ßia^. 

tarn. 

A.  tq. 

M'                   tq. 

ßi^. 

tat 

1,  türm. 

ßiüm),             tä  (td). 

ßiä  {ßid). 

tum. 

L.  tarne. 

ßinie.               toje. 
Plural. 

ßioje. 

tarne. 

N.  tie. 

ßie.                 tos. 

ßiös. 

G.  tu. 

ßiü.                 tu. 

ßiü. 

D.  üims. 

ßiinis,             toms. 

ßioms. 

A.  tüs  {tusl 

ßiüs  (ßiüs).    täs  (täs). 

ßiäs  {ßids). 

1,  tais. 

ßials.              toms. 

ßiomls. 

L.  tüß. 

ßiüß,              toß. 
Dual. 

ßioß. 

N.  A.  tüdu. 

ßiudu.             tiedfüi. 

ßiedun. 

G.  tüdvoiejü. 

ßiüdunejü,       tüdtoiejü. 

ßiüdwiejü. 

D.  tiStndwiem. 

ßiemdmem,     tdmdunem. 

ßiömdunem. 

I.  tienhdwiem. 

ßiemdwienij     tömdwiem. 

ßiömdiviem. 

L.  tüß  dwiefe.  ßiüßdiüieß.  toß  duneß,   ßioßdwiefe, 
b)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  867.  Die  adjectivischen  Pronomina  werden  immer  so  flectirf 
wie  die  Adj.  entsprechender  Endungen.  Doch  hat  die  pronominale 
Declination  noch  folgende  Eigenthümlichkeiten. 

§  868.  1)  Der  Acc.  Sing,  lautet  bei  Masc.  und  Fem.  auf  einen 
langen  geschliffen  betonten  Vocal  (-4  od.  -|)  aus.  In  der  Gegend  vob 
Stalupönen  wird  zwar  auch  bei  den  Subst.  und  Adj.  der  Acc.  Sing, 
mit  einem  gedehnten  Auslaut  wegen  des  inhärirenden  Nasals  gespro- 
chen, s.  §  113,  479^  allein  sonst  ist  bei  den  Subst.  der  Auslaut  des 
Acc.  Sing,  überall  kurz.  Das  adj.  Pronomen  hat  die  Dehnung  des  Acc  - 
Sing,  überall  behalten.    Bsp.:  ^4'  ß\- 

§  869.     2)  Der  Instr.  Sing.  Masc.    setzt   an   das   sonst  (d.  b.   ber 
Subst.  und  Adj.)  kurz  auslautende  -t«,   indem  dasselbe  zu  ü  gesteigert 
wird,   nach  Art  der  substantivischen  i-  und  u- Stämme  -mi  an.    Bsp. 
tümiy  ßiürm. 
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§  870.  3)  Auch  der  Instr.  Sing.  Fem.  dehnt  seinen  a  -  Auslaut  zu 
-a  und  -4(1.  Doch  ist  diese  Dehnung  nicht  so  allgemein  in  Gebrauch 
und  unterscheidet  sich  dieses  instrumentale  lange  a  von  dem  accusa- 
tdvischen  durch  den  gestossenen  Ton,  während  das  accusativische  -A 
des  Pronomens  geschlüfen  ist.    Bsp.:  Acc.  tq,  ßiq;  Instr.  fä,  ßiä. 

§  871.  4)  Im  Nom.  PL  Masc.  steigert  sich  beim  Pronom.  das  adj. 
Inu^  auslautende  -i  zu  ie.  Bsp. :  tie,  ßie.  Das  Fem.  erleidet  im  Nom. 
I^l,  mit  dem  Adj.  verglichen,  keine  Veränderung. 

§  872.    5)  Im  Acc.  PI.  Masc.  und  Fem.  steht  neben  den  sonstigen 
Jknrzen  Vocalen  (-w.  -tw,  -a  und  -ia)  je  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den auch  ein  langer  Vocal^  und  zwar  spricht  man  beim  Masc.  neben  ^il^ 
aach  t&8y  neben  ßius  auch  ßius;  beim  Fem.  neben  tos  auch  tos,  neben 
Jiri^  auch  ßids.    Die  längeren  Formen  werden  besonders  dann  gebraucht, 
W'enii  die  betreffenden  Pronomina  nicht  mit  einem  Subst.  unmittelbar 
verbunden  sondern  freier  und  selbständiger  stehen. 

§  873.     6)  Im   Dual   wird   an    die   betreffenden    Casusformen    die 
-du,  fem.  -dwiy  zwei,  declinirt  und  enklitisch  angesetzt,  in  Folge 
im  N.  und  Acc.  das  masculine  kurze  -u  sich  zu  -ä,   das  feminine 
-t  zu  -ie  steigert.     Daher  tudu^  ßiudu.    tiedtv-L  ßiedwi. 

§  874.     7)  Bei  der  Aufstellung  der  Paradigmen  findet  sich  von 
(Masc.)  der  Loc.  Sing,  ßime  angegeben.    Diese  Form  ist  keine  nor- 
'^^BL'fcive,  sondern  nur  diesem  Pronomen  allein  eigen thümlich.    Die  andern 
^  Stämme  der  Pronomina  Masc.  haben  im  Loc.  Sing,  --iame  zur  Endung. 
:  kur-iamej  in  welchem. 

§  875.     8)  Das  Pronom.  täs ,  aber  weiter  kein  anderes ,  hat  in  fäl 
besondere  Form  fQr's  Neutrum.     Dieselbe  findet  sich  nur  im  N. 
''^J^d  A.  Sing.^   in  den  übrigen  Casus  bedient  man  sich  für  neutrische 
Ausdrücke  des  Masculins. 

§  876.  9)  Die  Formen  für  den  Loc.  Dual  sind  nicht  aus  dem 
'Olkgmunde  entnommen,  sondern  nur  nach  sonstigen  Analogien  gebil- 
^^^>  d.  h.  sollte  ein  Littauer  einmal  ein  Loc.  Dual  brauchen ,  so  müsste 
^'  ihn  80,  wie  angegeben,  bilden. 

c)  Formverkürzungen  durch  Eli-sionen. 

§  877.  1)  Beim  Masc.  verkürzen  sich  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
^^che  besonders  im  nördlichen  Littauen  Instr.  S.  tunü  in  tum  und 
**•  -^  Loc.  Sing,  tarne  in  tarn.  —  Loc.  Plur.  tüß  in  tüs. 

§  878.    2)  Beim  Fem.  konmien  folgende  Verkürzungen  vor :   Loc. 
^-  toj  od.  tö  für  tcje,  Instr.  PI.  töms  für  torms,  Loc.  PI.  tos  für  ^o/e. 
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d)  Verzeichniss  der  a-Stämme  der   adjectiv.  Pronomina. 
(Pronomina  der  as-  [fem.  a-J  Deelination.) 

§879.  1)  täs  fem.  tä,  derselbe,  derjenige,  findet  sich  bereit 
§866   als  Paradigma  durchflectirt. 

§  880.  2)  häs,  „wer''  od.  „was'*,  interrogatives  Pronomen,  auchii 
der  Bedeutung  von  „Jemand",  „etwas'*,  wird  ganz  wie  tas  declinirl 
doch  hat  es  keinen  Plural  auch  kein  Femininum,  aber  einen  doppelte] 
Genitiv.  Neben  dem  regelmässigen  hö,  welches  als  Object  mit  Verbei 
oder  mit  Präpositionen  verbunden  wird,  von  mir  „  Objects  -  Genitiv ' 
genannt,  existirt  von  käs  auch  ein  den  Besitz  anzeigender  „Possessiv 
Genitiv"  Icumö.  Bsp.:  ko  jeßkai,  was  suchst  du?  ani  ko  dümöji,  wor 
auf  sinnst  du?  kimö  täs  butas,  wessen  Haus  ist  dasV  Der  Loc.  kamt 
welcher  niemals  verkürzt  wird,  hat  neben  der  Bedeutung  „worin?* 
sehr  häufig  auch  die  von  „wo?"  „zeige  mir!"  Bsp.:  kanii  tät€i 
tewas?,  wo  ist  dein  Vater?  weise  ilm  nach!  (Frage  der  Juden  ai 
Christus.    Joh.  8,  19). 

§  881.  'S)  ans  (früher  anäs),  f.  anä,  jener,  wird  mit  der  einzigei 
Abweichung  die  der  Verlust  des  Stammauslauts  a  im  N.  Sing,  verur- 
sacht, wie  täs  flectirt:  also  G.  anö,  D.  muim.  Acc.  an({.  Fem.  G 
anös.  D.  anal  etc.  Im  Nom.  Sing.  masc.  wird  die  volle  unverkürzt 
Form  anäs  nirgend  mehr  gehört.  —  Das  Pronomen  afis  liegt  auch  den 
Pronomen  anöks,  „jener  Art",  zum  Grunde,  s.  §904,  wie  auch  dei 
adverbiellen  Zusammensetzungen  anaTp ,  auf  jene  Art ;  antat,  dort. 

§  882.  4)  katräs,  f.  katrä,  welcher,  in  manchen  Gegenden  „wel- 
cher von  beiden",  in  andern  bloss  „welcher"  ohne  Rücksicht  auf  dii 
Zahl  zwei ,  wieder  in  andern  gleichbedeutend  mit  „  wer ",  wo  dann  den 
kus  die  Bedeutung  „was"  verblieb.  Die  Deelination  von  katräs  is 
genau  die  von  täs:  also  G.  S.  katrö.  D.  katrdm.  Acc.  katrq.  f.  Q 
katrös.    D.  katral  etc. 

§  883.  5)  kitas,  f.  kitä,  ein  anderer;  ^?^as,  tßitä^  dieser  (ein« 
verstärkte  Form  von^^s);  w)fas,  f.  wifä,  ganzer  oder  aller;  köenas^  i 
koznä,  jeder;  kiekwienas,  f.  kiekivienä^  ]eiyfedeY^  jeder  einzige  — 
werden  sämmtlich  ganz  wie  die  Adjectiva,  also  genau  wie  bdltas,  1 
ba^tä,  ohne  irgend  welche  Annahme  der  pronominalen  Eigenthümlich 
keiten  declinirt,  folgl.  Acc.  Sing.  k)ta-^  Instr.  S.  kitf),  N.  PI.  hiti^  N 
Dual  kitiidu.    Doch  hat  ßitas  im  N.  PI.  ßitw, 

§  884.  6)  Das  Possessivpronom  lautet  im  Sing.  1.  Pers.  mäno 
mein;  2.  Pers.  täwo^  dein;  rfl.  fäwo,  mein,  dein,  sein;  im  Plur.  1.  Pers 
müfa^  unser;  2.  Pers.  jüß,  euer;  rfl.  wie  Sing,  fäivo,  unser,  euer,  ihr 
Hiebei  ist  indess  noch  Folgendes  zu  bemerken. 
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§  885.    a)  Die  Siogularformen  mäno,  fmvo^  jawo  sind  Genitive  der 
adjectivischen  Pronomina  mänas,  täivas,  fawas^  deren  Declination  sich 
aber  nicht  dem  Pronom  tas  sondern  den  Adjectiven  hältas,  f.  -a;  geras, 
f.    — «  anschliesst.     Doch  werden  —  ausser  in  sehr  seltenen  Ausnahme- 
fällen —  nur  die   angegebenen  Genitive  mäno,   fäivo,   fäwo  gebraucht. 
Diese  stehen  undeclinirbar  vor  allen  Substantiven  Masc,  Fem.  Sing.  PI., 
und  in  den  verschiedensten  Casus.    Bsp. :   tal  mäno  tewas,  das  ist  mein 
Vater;  faktjfk  tal  mäno  motynai,  sage  es  meiner  Mutter;  fii  tawo  duk- 
t^iri^us^  mit  deinen  Töchtern  etc.     Schleicher  hält  diese  Formen  für 
Genitive   des  Personalpronoms.     Dagegen   spricht   aber,  dass  sich  die- 
selben nirgend  in  dieser  Bedeutung  erhalten  haben,  wie  auch  die  voll- 
ständig vorhandene  Declination  von  inänas,  täivas,  fäwas  in  der  Bestimmt- 
heitsform.  s.  §  922. 

§  886.     b)  Ausnahmsweise  und  in  den  seltensten  Fällen  kommen 
ausser  den   angegebenen  Genitivformen  folgende  Casus  vor:  Dat.  Sing. 
Mö,se.   mandm^   taicdm,  faivdm.     Voc.   bloss   in   der   1.  Pers.  verkürzt 
«w^x>|,9.    Bsp.:    maus  Dirivr,  mein  Gott,     taws  und  faivs  kommen  nicht 
'.     Ob  der  Acc.  Sing,  mana,  tawa,  fawq  irgend  in  Gebrauch  sein 
,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  die  etwa  beizubringenden  Beispiele 
:  ßs  mifV   fäwq  Diewq,  er  liebt  seinen  Gott,   leicht  auf  Missver- 
stS.iidnissen  beruhen  können,  weil  nach  nördlicher  Aussprache  das  unbe- 
tonte auslautende  -o  von  mäno,  täivo,  fäivo  in  -a  übergeht  und  diese 
Q  enitivformen  dann  muna^  täwa,  fäiva  lautend,  mit  den  Accusativen 
^nöLnq^  täwq,  fätcq  leicht  verwechselt  werden  können.     In  der  Bestimmt- 
teitsform  werden  aber  mänas,  täwas  vollständig  flectirt  vgl.  §  979. 

§  887.  c)  fawo  ist  ein  Possessivpronomen  nicht  der  3.  Pers.  son- 
dern wie  fawes,  §  838,  ein  Reflexivpron.  für  alle  drei  Personen.  Es 
^©zieht  sich  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  es  die  1.,  2.  oder  3.  Pers.  Sing.  od.  Plur.  ist.  faivo  kann 
also  je  nach  der  Person,  auf  die  es  sich  bezieht,  „mein",  „dein"  oder 
i»8ein»*^  oder  „ihr",  „unser",  „euer"  heissen.  Bsp.:  aß  tal  ßwo  teivui 
^^for^ßu,  ich  werde  das  meinem  Vater  sagen,  jiis  fäwo  lauküs 
^Pa^et,  ihr  habt  eure  Felder  bepflügt. 

§  888.  d)  Bezieht  sich  das  deutsche  Possessivpronom  der  3.  Pers. 
MSein"^  „ihr"  nicht  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums,  so  wird 
^^*'-  dafür  ein  Genitiv  von  jis,  er,  ji,  sie  etc.,  s.  §  892,  genommen, 
^^®  im  Lateinischen  ejus,  eorum,  earum.  Da  sich  fätco  immer  auf  das 
^^t>ject  bezieht,  kann  es  dieses  selbst  nie  bestimmen.  Das  Subject 
^^ss  also  in  dem  angegebenen  Fall  stets  durch  jö,  jös,  jü  bestimmt 
"^' er  den.    Bsp.:  sein  Haus  ist  noch  neu,  jö  (nicht  fäwo)  Mtas  dar  naüjas. 
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§889.  e)  nm/S,  unser,  jüpn,  euer,  sind  Genit.  PI.  des  Personal- 
pronomens, welche  gänzlich  undeclinirbar  vor  die  Substantiva  gesetzt 
werden.  Bsp.:  N.  S.  müfü  bidas^  unser  Haus.  Acc.  müfä  hüta.  fem. 
Dat.  PI.  mtifu  duMenms^  unsern  Töchtern  etc. 

§  890.  f)  Der  Dual  des  Besitzenden  wird  ebenfalls  durch  den  Gen. 
des  Personalpron.  miidwUjü,  dafür  in  der  Schriftsprache  auch  münui^  unser 
beiden,  ßidunejü,  in  der  Schrift  auch  durch  jüma,  euer  beiden,  ausge- 
drückt. Die  reflexive  Beziehung  wird  aber  auch  hier  in  allen  Personen 
durch  die  undeclinirbare  Singularform  fäwo  gegeben.  Bsp.:  unser  beiden 
Haus  steht  fest,  müdmejü  (und  müma)  bütas  ß<jw  driütal;  wir  beide 
werden  unsere  Häuser  verkaufen,  müdu  fäwo  butüs  pardußwa.  Hast  du 
unser  beiden  Haus  gesehen,  ar  tu  mudwitjü  (auch  muma)  hidq  matel? 

d)  Verzeichniss  der  *a-Stämme   der   adjectiv.   Pronomina. 
(Die  Pronomina  der  ?>-  [f.  ?'-]  Declination). 

§  891.     1)  ß\s,  tßt,  dieser,  s.  ob.  §  866  als  Paradigma  durchflectirt 

§892.     2)  jis^  er,  f,  ß^  sie,  wird  für  das  deutsche  „er",  „sie", 
ganz  wie  ein  Pereonalpronom  der  :^.  Pers.  gebraucht.    Declinirt  wird« 
es  im  Allgemeinen  wie  ßis,  f.  ßi    Einzelnes  lässt  aber  hier  eine  voll- 
ständige Durchdeclination  nöthig  erscheinen. 

Singular.  Plural. 

Masc.  Fem.  Masc.  Fem. 

N.  ßs.  ß,  N.  ße.  Jos. 

G.  jö.  Jos.  G.  jü,  jü. 

D.  jdm.  jat.  D.  ß^&ms.  jötns. 

A.  j\.  jq,  A.  jus.  JOS, 

I.  junCi,  ja  u.  ja.  I.  jats.  jomts. 

L.  jamk  joje.  L.  jüfe  jofe. 

Dual. 
Masc  Fem. 

N.  A.  judu,  N.  A.  ßedm, 

G.  jüdwiejü.  G.  jüdwiejü. 

D.  jiemdunem.  D.  jömdtoiem, 

I.  jiemdwicm.  I.  jötndmem. 

L.  etwa  juß  dwieß,  L.  joß  dwieß, 

Bemerkungen. 

§  893.      a)  Zwischen    das   anlautende  j  und   einen    der   hartem' 
Vocale  a,  o,  m,  n  wird  kein  /  als  Erweichungszeichen  dieser  letztei 


§894—899.] 
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gesetzt,   weil  j  selbst  Erweichungszeichen  ist.    Es  ist  daher  uncorrect, 
jioyjiam  etc.  zu  schreibeo. 

§  894.     b)  Der  Acc.  PI.   masc.  hat  niemals   die   kurze   Form  jus, 
(wie  ßiüs  von  ßis)  sondern  stets  ^*S.<f. 

§  895.    c)  Der  Loc.  Sing.   masc.  lautet  niemals  jimi  sondern  stets 
^»n^,  oder  der  nordlitt.  Aussprache  entsprechend  fast  wie  jenik 

§896.     d)  In    der  Gegend   von  Memel   wird   ans,  f.  ana  für /<ä, 
yi  in  der  Bedeutung  von  „  er ",  „  sie  "  gebrauclit. 

§  897.     e)  Dieses  jis ,  ji  wird  auch  zur  Bildung  der  adjectivischen 
stimmtheitsformen  verwendet,    s.  §  922  ff. 

§  898.    f)  kufs  (nirgend  mehr  Aum),  f.  hir),  ganz  in  der  Bdtg 

^  deutschen  „welcher"  Interrogativum  und  Relativum.     Es  wird  nach 

Paradigma  ßis,  ßt  flectirt,    doch   mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing. 

,  welcher  sein  -t-  eingebüsst  hat  und  des  Loc.  Sing.,  welcher  nicht 

imh  sondern  kurianw  hat.     Die  Declination  von  kt^rs  ist  also:    Sing. 

m.  kurs^   Gen.  kuriö,  Dat.  kuridrn,  Acc.  kur\j  Instr.  kuriümt.,  Loc. 

^^me.    PI.  Nom.  kurie,  Gen.  kuriü.  Dat.  ktmems,  Acc.  kurivs  und 

»^us.    Dual  kuriudu  etc.    Fem.  Sing.   Nom.  knn.  Gen.  kwids^  Dat 

^Sai,    Acc.  ktmCi  etc.     Dual  kuriMivi  etc. 

§899.     g)  kökü  (nirgend   mehr  kokis),   fem.   kokiä,  was  für  ein, 
für  eine,  etwa  in  der  Bedeutung  des  latein.  qualis.    Dasselbe  wird 
Is  wie  ein  Adj. ,  theils  wie  ein  Pronom.  flectirt,   und  da  ausserdem 
laool  mehrere  Correlativa  sich  der  Declination  \on  köks  anschliessen ,  so 
es  hier  vollständig  durchflectirt  stehen. 


IM 


Singular. 


Masc. 

N.  köks. 
G.  kokio, 
D.  kokidm. 


Fem. 
kokia, 
kokiös. 
kokial. 


k6k\  u.   k6k\,    kokia  u.  kokiq^. 


I-  kokiu, 
L.   kokiami. 


kokia. 
kokioje. 


Plural. 

Masc. 

N.  kokte. 

G.  kikiü. 

D.  kikiems. 

A.  kökius. 

1.  kokims. 

L.  kokiüfe. 


Fem. 
kökios. 
kokiü. 
kokidms. 
kökias, 
kokiomis. 
kokiofe. 


Dual. 
Masc. 
N.  A    kökiu-du, 
G.  kokiü'dwiejü. 
D.  kokiem-dwiem. 
L  kokiem-dimem. 
L.  kokivp'  dwiefe. 

^»*riich«i,  litt.  Graiuiuatlk. 


Fem. 
köki-dtvi, 
kokiü'dtoiejil. 
kokioni'dwirm. 
kokiam-dtmem, 
kokiofe  dwieß, 

IG 
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Bemerkungen. 

§  900.  a)  Wo  die  Stammsylbe  hier  betont  ist,  da  hat  das  o  den 
gestossenen  Ton.  Nur  im  N.  S.  m.  ist  es  geschliffen  betont,  woraus 
auf  eine  frühere  Form  dieses  Casus  von  kokts  geschlossen  werden 
kann.    Vgl.  §  219. 

§  901.  ß)  Je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  wird  der  Acc. 
Sing.  masc.  koT<\  und  koh\y  fem.  kohiq,  und  hökia  betont. 

§  902.  y)  Der  N.  S.  f.  lautet  abweichend  von  der  sonstigen  Ana- 
logie kokia, 

§  903.    ö)  Der  Nom.  PI.  m.  lautet  wie  sonst  bei  den  Pron.  kohil, 

§  904.  h)  Zu  köks  giebt  es  noch  folgende  Correlativa:  ßiöks, 
f.  ßiokiäy  dieser  Art;  anöks^  f.  anokiä,  jener  Art;  kitöks^  f.  kitokiä, 
anderer  Art;  net  jöks,  keinerlei  Art,  welche  sämmtlich  wie  köks 
flectirt  werden. 

§  905.  i)  jöks  wird  wie  das  lateinische  ullus  nur  bei  Negationen 
gebraucht.  Mit  jöks  ist  ausser  der  oben  gezeigten  Negation  nei  =  lat. 
neque  als  eine  solche  noch  zu  verbinden  die  Präpos.  be^  ohne.  Bsp.: 
be  jöklo  fJcirtumo,  ohne  irgend  welchen  Unterschied. 

§906.  \i)  päts  (nirgend  mehr  pat)s)^  f.  paü,  selbst;  ai^og  hat=2 
aber  auch  die  Bdtg  von  Ehemann,  fem.  Ehefrau.  Die  ursprüngliche 
Bdtg  von  päts  ist  nach  dem  Skr.  „Herr''.  Als  ein  uneigentliches  Pro — 
nomen,  hat  es  eine  aus  substantivischen  und  adjectivischen  Formell 
zusammengesetzte  Declination  und  zwar  wie  folgt: 

Plural. 

Masc.  Fem. 

N.  V.  pätys.  pcLczios. 

G.  pacziü.  paciiü, 
D.  pati6m^.  patims.    paciw^ns. 

A.  paciiüs.  paceias. 

I.  paczials.  paczioms. 

L.  pacziüß.  pacjSiofe. 


S  i  n  g  u  1 

a  r. 

Masc. 

Fem. 

N.  päts. 

paü. 

G.  paties. 

paciiös. 

D.  paciiäm. 

päcziai. 

A.  pät\. 

päcdiq. 

V.  patie. 

paü. 

I.  paiimt.  pa/^iiü.  pacziä, 
L.  patime.  patyje.  paciioje. 

Dual. 
Masc. 
N.  A  V.  paciiü'du. 

G.  pacäiü'diviejü, 
D.  paüm-dwiem.    patiSm-dwiem. 
I.  patim-dwiem.    patiem-dwiem. 


Fem. 
paü-dun». 
pacziü'dmejü. 
pacziom-dunem. 
pacziam^dieiem. 
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Bemerkungen. 

§  907.  a)  Der  adjectivische  Dat.  Sing.  masc.  x)aczidm  wird  auch 
d&Tiii  gesetzt,  wenn  dies  Wort  in  der  Bedeutung  ,,Khemann''  gebraucht 
'wird,  aber  im  Dat.  PL  wird  in  dieser  Bedeutung  die  substantivische 
Form  pathns  vorzuziehen  sein.  Doch  geht  das  kurze  i  in  manchen 
Gegenden  überhaupt  gern  in  U  über  ohne  Änderung  der  Bedeutung. 

§908.     /i)  Die    gewöhnlichere    Form    des  Instr.    Sing.    masc.    ist 

J>acmü^   doch  ist  patimi   nicht  ungebräuchlich,   welche  inde.^s  verkürzt 

der    verkürzten    Locativform    Sing,  patlni   für  patime   gleich    kommt. 

pacäianie  oder  verkürzt  pacziam  wird  im  Loc.  Sing.  masc.  wohl  äusserst 

selten  gebraucht. 

§909.  y)  täs  päts,  f.  tä  pati  bedeutet  „eben  derselbe",  „eben 
dieselbe*'.  Das  Neutrum  ,,eben  dasselbe"  wird  durch  das  Fem.  tä  patl 
ausgedrückt.  Bsp. :  w)fur  tä  pafi,  es  ist  allenthalben  gleich  oder  eben 
dasselbe,  wifur  täs  päts  wird  in  dieser  Bedeutung  mehr  im  nördlichen 
Littauen  gebraucht. 

§  910.  d)  wießpats^  (souveräner)  Herr,  nur  im  Masc.  vorkommend, 
6**hält  überall  die  substantivischen  Formen  und  geht  im  Sing,  wie 
f^i^GT^is  (nach  der  Declin.  der  i- Stämme),  also  Sing.  Dat.  wießpaciiu% 
^oc.  wießpatyje.  Der  Plur.  wird  ganz  wie  zödis  declinirt.  PI.  Nom. 
^^^y^paciiai,  D.  meßpaciiams,  Acc.  tvießpaceius. 

Dialektische  Verschiedenheiten. 

§911.     1)  Witschen   (bei  Tilsit):    Dat.  PL  fms  für  tiSnis.    G. 

^^^•1  tüdmjü  für   tüdwiejü.     Loc.  PI.  ßeme  fiviete  für  ßinie  fwiete^  in 

\^^^^r  Welt.     Acc.  Sing.  Masc.  köki  drU{  (nicht  hok\)^   welches  Pferd. 

^«^<f  kdrw^  (nicht  kokiq),   welche  Kuh.     Dat.  PI.  mün^  pathns,    uns 

,  §912.     Memel:    G.   Dual  von   täs:    tüdunts  für   tü-dwiejü^   der 

^**^  -^en. 

§912a.     Deutsch-Crottingen    (an  der   samogizischen  Grenze): 

^c  von  käs^  was,    kü  perki,   was   kaufst  du?   kän  dary/i,   was  soll 

an  thun?    Nom.  Dual  Fem.  von  tä.    tidwi^  die  beiden.     Gen.  fidwes. 

^^at.  üdwiem.    Instr.  fü  ftdwlem,    Masc.  Gen.  Dual  füdums.     D.  tüdum 

^irUium,  den  beiden  Pferden. 

§913.     Salanty  (NW.-Sam.):    Acc.  Sing.   m.   von   täs:   /«*»  (für 

*4)  w^^.     G.  tö.     D.  tarn  w^rü,    demselben   Manne.     Instr.   fü  tuüg 

-Tcyru  ffir  fü  tum  wym.    Von  käs:  Acc.  kun,  was.    uns  für  ans^  jener. 

mos  (für  fms)  fükam,   wir  drehen,     anel  (für  anie  statt  jie)  fük,    sie 

drehen. 

16* 
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§  914.  Worny  (etwas  südlich  von  Salanty):  teis,  derselb< 
Davon  Acc.  Sing,  tön  für  tq.  Instr.  fü  tu  (für  fü  tum)  kirtmü^  m 
dieser  Axt.  N.  PI.  ty  für  tie.  Dat.  ürns  far  tiems.  Loc.  tüfe.  —  Voi 
fem.  tä,  dieselbe,  Acc.  tun  mergq^  das  Mädchen.  Instr.  fü  tu  mhrg 
für  fü  tä  mergä,  mit  dem  Mädchen,  kün  dirbi^  was  arbeitest  du?  ü 
Mn"^  für.  üß  kq,  wofür;  fü  kü  für  fif  küm),  womit  od.  mit  wem? 

§  915.  Rossiany,  (noch  südlicher):  Acc.  tan  bernq,  diesen  Knecht 
tan  mergqy  diese  Magd;  kän  daral^  was  machst  du?  Instr.  fü  ku»^ 
für  fü  kuMy  womit?   mit  wem? 

§916.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  von  täs:  Acc.  Sing,  tung,  G.  F 
tufij.    koiträs  hat  die  Bedeutung  von  „welcher  von  Vielen?" 

§917.  Popely  (NO.-Sam.):  von  tas:  Acc.  Sing,  tö  für  tq.  ßiö 
näkt  Ipa  für  ßiq  näkt\  Vijuß,  diese  Nacht  hat  es  geregnet,  kenh  fu 
kienö,  wessen,  kurls  (für  kufs)  wird  nur  als  Relat.  gebraucht;  katrä 
Interrog.  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl. 

§918.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.,  südlich  von  Popely) 
Sing.  N.  tas,  G.  tä,  D.  tarn,  Acc.  tu.  I.  fu  tu.  L.  tami  für  tanu 
Acc.  PI.  tüs.  Dual.  N.  ^-  (für  tu-)  du  znwnes.  Fem.  S.  N.  tä.  G.  täi 
Acc.  tu.  I.  fi)  tu.  L.  täj.  N.  PI.  tas.  Dat.  PI.  tarn.  L.  täj.  Vo; 
kas  lautet  der  Acc.  kü  aber  auch  iö.  Bsp.:  ko  ciiä  turi?  was  has 
du  da?  kairas  ist  interrog.  kurts  (für  Awr^)  nur  relativ. 

§  919.  Onikßty  (SO.-Sam.):  Dat.  Sing.  Masc.  tom  für  tarn.  Acc 
ti{  für  ^^.     I.  fu  tu. 

§920.  Kowno  (SO.-Sam.):  kuris  (für  Awfs)  imd  katras  gleich 
bedeutend  interrog.  ^et»  (für  ßime)  fwiMe,  in  dieser  Welt.  kok\  (Acc 
S.)  nicht  k6k\. 

§  921.  Merec^  (polu.  S.-Litt.);  ams  für  aw5,  jener.  Acc.  Sing 
m.  tu  =  tq.  D.  PL  tßvnis  für  tim>i.  Acc.  /Sä.  kuträs  interrog.  auc 
bei  Vielen  in  Gebrauch. 


Cap.  XV.    Pronominale  Zusammensetzungen. 

A.    Die  Bestinuntheltsfonnen  der  Adjectiya« 

1.    Bedeutung  und  Bildung  derselben. 

§  922.  1)  Das  Adjectiv  in  seiner  einfachen  Gestalt,  wie  wir  es  obei 
§  749  ff.  dargestellt,  bezeichnet  das  mit  demselben  verbundene  Subst 
als  ein  unbestinmites,  ganz  wie  es  der  deutsche  unbestimmte  Artdke 
„ein"  thut.    gäras  pönas  oder  verkürzt  gers  pans  heisst  ein  guter  Herr 


r 
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oZine  nähere  Angabe,  welcher  Herr  damit  gemeint  sei.  Das  Littauische 
bositzt  aber  auch  solche  Formen  des  Adjectivs,  welche  für  den  Ange- 
dcten  die  Bezeichnung  der  Identität  enthalten ,  wie  z.  B.  geräßs  ponfLSy 


bestimmte  gute  Herr   ist,   dessen  Identität   nicht   weiter  in  Frage 
t.     Diese  Form    ist  früher  in   der  Grammatik    die  „emphatische" 
worden.     Bezeichnender   ist  es  aber,   sie  die   Bestimmtheits- 
oder kurz  die  bestimmte  Form  zu  nennen. 

§  923.  2)  Gebildet  wird  diese  Form  aus  der  Zusammensetzung  des 
ectivs  mit  dem  Pronomen  jis,  ji,  „er,  sie",  indem  gleichzeitig  beide 
lile  declinirt  werden. 

§  924.     3)  Hierbei  erleiden  aber  sowohl  die  Endungen  des  Adjectivs 
auch  das  demselben  angesetzte  Pronomen  mancherlei  Veränderungen. 

§  925.     a)  Das  Pronomen  jis,  j%  wohl  einerlei  Ursprungs  mit  dem 

l^±;«inischen  is,  ea,  id,  verliert  in  dieser  Zusammensetzung  sein  später 

"H^x-angetretenes  j,  so  dass  das  Pron.  nur  in  der  Gestalt  von  is,  io,  iam  etc. 

^^C5li  dem  Adj.  affigirt.     Nur  in   den  Fällen,   wo  das  Adj.  mit  einem 

^^ocal  schliesst,  tritt  das  j  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  wieder 

^i*^-    Dass  früher  das  j  auch  nach  dem  m  des  Dat.  Sing,  stehen  musste 

'^üd   also  gerdmjam  (für  das  jetzige  gerdmiam)  geschrieben  wurde,  ist 

^us  §  40  bekannt. 

§  926.  b)  Das  enklitisch  suffigirte  Pronomen  verliert  mit  seiner 
Pronominalen  Selbständigkeit  auch  seine  pronominalen  Eigenthümlich- 
**^^Heii,  indem  es  alle  die  ihm  als  Pronomen  eigenthümlichen  Dehnun- 
auf  die  Endung  des  Adjectivs  wirft,  selbst  aber  die  adjectivische 
^ze  annimmt. 

§  927.    c)  Das  Adjectiv  dehnt  oder  steigert  die  kurzen  Vocale  seiner 
^^dtingen  in  Folge  der  pronominalen  Anfügung  besonders  in  den  Fällen, 
das  is  seine  Steigerung  verlor. 


Wo 


de 


§  928.  a)  T  a  b  e  1 1  e 

Pronominalsuffixe   zur  Bildung  der  adjectiv.  Bestimmtheitsformen. 


Sing 

ular. 

Plural. 

Masc. 

Fem. 

Masc. 

Fem. 

N.  V. 

-is. 

•  • 

N. 

V. 

•  «                        •  •     • 

-ß,  -pe. 

-ios. 

G. 

-jo. 

-ios. 

G. 

-jü. 

-ja. 

D. 

-iam. 

-jai  (■ 

■jei)- 

D. 

"iems. 

'ioms. 

A. 

•  • 

-jq  (■ 

■je)- 

A. 

-IMS. 

-icts. 

I. 

-j^ 

-;o  (. 

■je)- 

I. 

'iais. 

"iomis 

L 

"iame. 

-joje. 

L. 

-iö/e. 

'iofe. 
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Dual. 


N. 


Masc. 
-judu. 


Fem. 
"jidwi. 

'jÜ, 


A.  V. 
G. 

D.       -  — 

I.      —  — 

L.      —  — 

b)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  929.     1)  In  vorstehender  Tabelle  stehen  die  aus  fts,  fi  entsta 
denen  Suffixa    ganz    in   der    Form,    in   welcher    sie   an   das  Adjectr^ 
gesetzt  werden. 

2)  Das  ;  steht  in  der  Tabelle  am  Anfange  des  Suffixes  nur  an  d 
Stellen,  wo  das  Adj.  immer  mit  einem  Yocal  schliesst,  in  den  ande 
Fällen    d.  h.   nach   consonantischen   Endungen   des  Adjectivs   wird 
Erweichung  von  ia,  io,  iw,  iü  wie  gewöhnlich  durch  ein  i  bezeichnet 

3)  Das  jis,  ji  hat  in  den  folgenden  Casus  seine  pronominalen  Län 
eingebüsst,   wodurch  sich  im  Masc.  Acc.  Sing.  j\  in  ji,  Instr.  S.  Ji 
in  -juy  N.  PI.  jie  in  -Ji,  Acc.  PI.  jus  in  -ius,  N.  A.  V.  Dualjudu  in  -f 
kürzen.    Im  Fem.   verwandelt  sich   in  gleicher  Weise  Acc.  Sing,  jc^ 
-jq,  Instr.  S.  ja  in  -ja,  Acc.  PI.  jds  in  -ias,   N.  A.  V.  Dual  jiedw^ 
'jidwi.     Alle  die   dem   Pronomen  entschwundenen   Vocallängen   ha 
sich  auf  die  kurzen  Vocale  der  vorangehenden  Adjectivendungen  äl^ 
tragen  und  sie  gedehnt   oder  gesteigert.     Nur  das  -mi  Instr.  S.  m 
von  jwni  ist  ganz  verloren  gegangen. 

§  930.        2.     Paradigmen  für's  Masculinum. 

Singular. 
didyßs. 
(üdMojo, 
didzidmiam. 
(Ctd\j\, 
didziuju. 
didziamiame, 

Plural. 


N.  V.  baltäßs. 

G.  hdUojo. 

D.  baltdmiäm, 

A.  bdltqji, 

I.  bdUüju. 

L.  baltamiame. 


faldußs. 

faldeiojo. 

faldjsidmjam. 

faidqji 

faldziüju. 

faldiiamiame. 


N.  V.  baltiSji,  -jie, 
G.  baltüjü. 
D.  baltiSmßems. 
A.  battüßus. 
I.  baltalßais. 
L.  baftüßüfe. 


didziüjü, 

didiSmßems. 

didziußus, 

didzialßais. 

didzi&ßüfe. 


faldiSj%  -jie. 

faldziüjü, 

faldiimfiems, 

faldii&ßus. 

fcddziaifiais, 

faldiiäfi&fe. 
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Dual. 

N.  A.  V.  baltüju'du,  (UdziSju-du.  faldiiUju^du, 

G.  baUüjü.  didziüjü.  faldiiüjü. 

D.  baltiSm-dwiem.  didiim^dwiem.  fcddiSm-dwiem, 

I.  baltiem-dimem.  didiem^dwiem.  faldiem-dwiem. 

L.  baUufiüfe,  didziußüfe.  fald£iufiufe. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  931.     1)  Durch  die  Sufiigirung  des  pronominalen  -is  erhält  das 

masculine  Adjectiv   in  seinen  Eudungsvocalen  in  folgenden  Casus  eine 

Dehnung.    Acc.  Sing,  bdltc^-ji^  did\'ji,  fatdq-ji,     Instr.  Sing,  baltii-ju, 

dlid£iü-ju^  fcddziu-ju.    Nom.  PL  baltiS-ße,  didU-jic,  fcUdi^-jie.     Acc.  PI. 

i^altuf-ius,  didziüf'ius,  faldziüf-ius,     N.  A.  V.  Dual  geru-judu,  didziU- 

^^^idu,  faldziu-judu.    Im  N.  Sing,  erhalten  eine  solche  Dehnung  nur  die 

-A^djectiva  auf  -is,    Bsp. :  didyf-is, 

§  932.    2)  Ob  die  in  Folge  der  angetretenen  Suffixa  entstandenen 
IDehnuugen  der  kurzen  Endungsvocale  der  Adjectiva  überall  neu  bewirkt 
der  —  wie  es  beim  Acc.  Sing,  entschieden  der  Fall  ist  —  alte  aber 
ei  der  einfachen  Form  bereits  geschwundene  Längen  wieder  hergestellt 
erden,   das    festzustellen  mag   späteren    Untersuchungen    vorbehalten 
ileiben. 

§  933.    Die  Adjectiva  auf  -is  dehnen  im  N.  Sing,  das  -i-  unregel- 

lässig   in  y,   z.  B.  didyßs  auch   vom   Compar.   didefnis,   best.   Form 

Udefnyßs.    Diese  Form  nehmen  öfter  auch  die  uncontrahirten  Adj.  auf 

ias  an.    Bsp.:   von  tüßczias,  leer,  best,  tußciiäßs  imi  tußtyßs ;  ebenso 

luch  vom  Superl.  geridußas  best  F.  geridußaßs  und  geridufyßs.    Es  ist 

iber  bemerkenswerth ,   dass  die  N.  Sing,  von  den  Adj.  auf  -as  und  -U5 

^ine    solche  Dehnung    bei    der  Bestimmtheitsform    nicht  haben.      Als 

TSErsatz   dafür  erhalten  sie  aber  für  ihren  kurzen  Endungsvocal  a  bezw. 

-•*  den  die  Aussprache  verschärfenden  kurzen  gestossenen  Ton:  geräßs, 

Jatdüßs, 

§  934.  4)  Die  Adj.  auf  -inis  nehmen  die  Bestimmtheitsform  selten 
oder  gar  nicht  an.  vgl.  §  773.  Man  sagt  also  nicht  gern  paßtUinyßs, 
<ler  letzte;   medinyßs,  der  hölzerne,  sondern  nur  pafkuünis;   medtnis. 

§  935.  5)  Der  Loc.  Sing,  sollte  eigentlich  auf  -amejame  (Bsp.: 
geramejame,  in  dem  Guten)  und  der  L.  PI.  auf  -üfejüfe  (Bsp.:  gerufejüfey 
in  den  Outen)  endigen,  allein  diese  Unformen  sind  nirgend  in  Gebrauch. 
Wo  diese  Casus  noch  überhaupt  gebraucht  >verden,  da  werden  sie  in 
der  angegebenen  Weise  durch  Abwt^.rfung  des  Schluss-e  vor  dem  Sufl&x 


~.i.*i  j^i. 
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§  936.  6)  Der  Gen.  Sing,  der  Adj.  auf  -us  fllllt  bei  der  Bestimmt- 
heitsform  in  die  ia-Declination  (faldzlojo)^  obgleich  der  Gen.  S.  der 
einfachem  Form  fatxlaüs,  also  mit  harter  Endung  lautet. 

§937.  7)  Der  Nom.  Plur.  der  adjeetivischen  t«5  -  Declination  hat 
in  einfacher  Form  -üs  zur  Endung,  in  der  Bestimmtheitsform  giebt  er 
diese  Bildung  auf  und  hat  gleich  den  anderen  Masculinen  die  Endung 
'iej%  od.  -lejte. 

§  938.  8)  Der  Dual  enthält  nur  in  den  drei  gleichen  Casus  N.  A.V. 
eine  vollständige  Bestimmtheitsform,  in  den  übrigen  Casus  fehlt  ent- 
weder das  Pronominalsuf&x  oder  die  sonst  enklitisch  angefügte  Zahl 
du,  dm, 

b)  Abweichungen  und  Formverkürzungen. 

§  939.  1)  Die  Grammatik  giebt  für  den  Nom.  PI.  ra.  der  Bestimmt- 
heitsform die  Endung  -ieji  an  und  in  manchen  Gegenden  wird  auch 
geriSß^  didieji  etc.  gesprochen.  Allgemeiner  jedoch  spricht  mau  geri^ie^ 
didiiße  und  weiter  nach  Norden  hinauf  sogar  geriejei,  didiSjei  Ob  die 
Volkssprache  mit  dieser  letzten  Form  geradezu  in  die  substantivische 
ias-  oder  t5-Declination  wie  zödiiai  von  iödis  zurückfällt,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

§  940.  2)  Die  Dative  Sing.  Plur.  und  Dual  erhalten  sehr  häufig 
dadurch  eine  Formverkürzung,  dass  das  für  den  Dativ  chracteristische 
-m  des  eigentlichen  Adjectivs  nicht  ausgesprochen  wird.  Man  hört 
nämlich  häufig  baUdjam  statt  baltämjam,  dem  weissen;  gerdjam  statt 
gerdmjäm,  dem  guten;  geriSß^ms  statt  geriem/iems ;  geriS-dwiem  statt 
geriem-dmem  sprechen.     Vgl.  §  949. 

§  941.  3)  Ausserdem  werden  die  auch  sonst  abfallenden  6 -Laute 
der  Locativendungen  gewöhnlich  abgestossen.  Vom  Nom.  Sing  darf*  das 
in  einfacher  Form  öfter  fehlende  a  der  Endung  -as  wie  gers  statt  geras, 
bdlts  statt  bdltas  bei  der  Bestimmtheitsform  durchaus  nicht  elidirt  also 
auch  nicht  etwa  baltfis  gerßs  für  bcdtäßs  geräßs  gesprochen  werden. 

§  942.        3)  Paradigmen  für  das  Femininum. 

Singular. 

N.  V.  gerqji.  didiiöjL       dideß.  fcddiioji. 

G.  gerößos  {-fes).  did£iöfios,  dideßs.  faldeiößos  (-fes). 

D.  gBraijai.  cRdziaijei.      dideijaL  fa^diiaijai. 

A.  g^r^jq.  did£i(ije.        did^jq.  fatddiqjq. 

I.  gerdja,  didzidje,        dideja.  fcddjsidja. 

L.  geröjoje.  didäiöjoje.      dideja.  faldHcjcje. 
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N.  V.  geroßos  {-fcs). 

6.  gerüjü, 

D.  gerömßoms. 

A.  gerdßns, 

I.  gerötn/wmis. 

L.  geröfiofe. 


N.    A. 


Plural. 

cTulzioßos  (-ßs).  didefes. 

faidzioßos  (-fes). 

didziüjü,             didziüjü. 

fiddiiüju. 

didziomßanis,     didemßms. 

faldziömßoiiis. 

didzidßas.          d  i  d  e  fi  a  s. 

fdldzidßas. 

didziömßomis. 

faldziönißomis. 

didziößofe. 

ßddziößofe. 

Dual. 

didieji^dwi. 

faldieji'dwi. 

didziüjü. 

fcddziüjü. 

didziom'dwicm. 

faldziotn^dwitim. 

dldziötn-dwiem. 

faldziöm-dwiem. 

didziößofe. 

fcddziößofe. 

V.  gerieji~dwi, 
Q.  geriüjü, 
D.  geriem-dwiem. 
I.  geriem-dwiem, 
L.  geriößofe. 

a)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  943.     1)  Wie   beim  Masc.  so   erhält  auch   beim  Femininum  die 
Bestimmtheitsform  durch  Anfügung  des  Pronominalsuffixes  in  folgenden 
Casus  eine  Dehnung.    Acc.  Sing,  gerq-jq^  einfache  Form  gerq.     Instr. 
^^^S-   g^d'ja^  einfache  Form  gerä.    Acc.  PI.  geräf-ias,   einfache  Form 
ff^^äs.     N.  A.  V.  Dual  gerie-ji-dtvi ,  einfache  Form  gen-dwi.    Ausser- 
dem erhalten  alle  Nom.  Sing,  eine  Dehnung  oder  Steigerung  des  kurzen 
^   zu  0.    gerö'ß^  didziö-ji   (neben    dideji)  und  faldzio-ji,   während  die 
®uifachen  Formen  gerä^  d^ide  und  ßildt  lauten.     Ebenso  auch  die  Com- 
P^rative  und  Superlative  gerefniöji,  fcddzidußaji. 

§  944.  2)  Die  Adj.  auf  -ine  nehmen  eben  so  wenig  wie  die  Masc. 
^nf  ^inis  eine  Bestimmtheitsform  an. 

§  945.  3)  Der  Loc.  Sing,  sollte  regelrecht  von  gerä,  gut,  gerojejoje^ 
^^^  Loc.  PI.  gerofejofe  lauten.  Abgesehen  davon,  dass  die  Locative 
*^l>erhaupt  wenig  beliebte  Formen  sind,  so  kommen  diese  Bildungen 
S^'^  nicht  vor.  Das  geschieht  höchstens  in  den  angegebenen  Verkür- 
^Ungen  gerajqje^  gerößofe.  Eben  so  kann  auch  der  Instr.  PI.  in  seiner 
^Zuständigkeit  geromißamis  nicht  zur  Verwendung  kommen;  er 
**^^S8  gleichfalls  verkürzt  werden  in  geramßomis  oder  noch  lieber  in 
^^^^nißoms^  wo  er  dann  vom  Dat.  PI.  sich  nur  durch  den  Ton  unter- 
^^^eidet.    s.  §  951. 

§  946.  4)  Schon  die  einfachen  Formen  der  femininen  Adjectiva, 
?^^cn  Masculina  auf  -us  endigen,  fallen  in  die  ia-Declinatien,  die 
**^8timmtheitsformen  derselben  bleiben  der  ia  -  Declination  durchweg 
^^U    Bsp.:   faldjSiöji. 
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§  947.  5)  Was  von  der  Bildung  des  Dual  Masc.  in  der  Bestimmt- 
heitsform §  938  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier.  Nur  in  den 
3  gleichen  Casus  desselben  kann  eine  solche  gebildet  werden. 

4.     Abweichungen  und  Pormverkürzungen. 

§  948.     1)  Die   meisten  Abweichungen  oder  Vei*schiedenheiten  des 
Sprachgebrauchs  kommen  bei  dide,  gross,  und  überhaupt  bei  den  Adj. 
der  Endung  -e  vor,    und   zwar  darum,   weil   nach   den   verschiedenen 
Gegenden  die  Flexion   bald    nach  der  Analogie  der  uncontrahirten  bald 
der   contrahirten  m- Stämme  d.h.  bald  nach   der  ta-  bald   nach   der 
c-Declination  geschieht.     Ja  es  wird  verschiedentlicli  ein  Casus  aus  der 
e-Declination,    ein   anderer  wieder  aus  der  /a- Declination  entnommen. 
Erschwert  wird  die  Wahl  der  Formen  noch  dadurch,  dass  das  Adjectiv 
selbst  oft  einer,  der  Bestimmtheitszusatz  der  andern  dieser  Declinationen 
dann  aber  auch  umgekehrt  folgt,  z.  B.  von  dtde  lautet  der  Gen.  S!  hier 
didefes,  dort  didziöfcs,  wieder  anderswo  diddiößos,  nur  dideßos  spricht 
man  wohl  nirgend,   d.  h.  wenn  das  Adj.  selbst  nach  der  c;'- Declinatio 
flectirt   wird,   darf  der   Zusatz  nicht  nach   der   m -  Declination  flecti 
werden;  io  nach  r,  ein  vollerer  Vocal  nach  einem  dünnen  schwächere 
in    der    Flexion    ist   gegen    das    littauische    Sprachgefühl.      Auf    ei 
io   oder  ein   e  mag   ein  e  folgen,  nicht  aber   ein    io  auf  ein  e.     Di 
gebräuchlichsten  Formen  sind  in   der  Tabelle   durch   die   Schrift   aus — 
gezeichnet. 

§  949.    2)  Auch  beim  Fem.   erfahren  die  Dative  S.,  PI.  und  D 
eine  ähnliche  Verkürzung  wie  §  940  beim  Masc. ,  indem  das  i  im  Sin 
und  das  m  im  PI.  und  Dual  aus  der  Endung  des  eigentlichen  Adjeeti 
ausfällt.     Bsp.:    bdltajai  für    Ixiltaijai.    geräjai   für  geraijai  (wohl 
merken    mit    Ersatzdehnung    des   a- Lautes);    Dat.    PI.   gerofioms   fi 
geromßoms, 

§  950.  3)  Die  von  Schleicher  und  Mielcke  angegebenen  Fo 
men  des  Nom.  Sing.  fem.  der  Comparativa:  graeefnyi,  g^^f^pji,  si 
mir  in  der  Volkssprache  nirgend  begegnet. 

§  951.  4)  Der  Loc.  Sing,  so  wie  Instr.  und  L.  Plur.  können 
beim  Masc.  nur  durch  Verkürzung  des  eigentlichen  Adjectivs  gebil 
werden.  Der  Instr.  PI.  wird ,  wo  noch  auch  das  PronominalsufBi  du 
Elision  des  -/-  aus  der  Endung  -mis  verkürzt  wird ,  dem  Dat.  PL  glei 
er  unterscheidet  sich  aber  durch  seinen  geschliffenen  Ton  vom  D 
welcher  gestossen  betont  wird.  Bsp.:  Dat.  faldiiomßoms.  In 
faldiiömßoms. 
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5.    Dialektische  Verschiedenheiten  bei  dem  Gebrauch  der 

Adjectiva  und  Adverbia. 

§952.  Prökuls,  Memel,  Crottingen:  Masc.  Sing.  Gen. 
haUoje,  Dat.  haltojui,  wyrefniojui.  Acc.  haHijJi  PI.  Dat.  piktiSßms. 
Acc.  piktüfias  für  piktüßuSj  die  bösen.  —  Fem.  S.  G.  \ß  niedine  baczka 
für  tß  medines  (od.  medinios)  baczkös,  D.  laltajaL  —  Dual  Masc.  Dat. 
abudum  pikfojum  zmogiim.  —  Adv.  faldze  auch  faldE.  Adv.  Compar. 
faldziaüs.  —  Sup.  Adj.  neben  der  gewöhnlichen  Form  auch  wipa 
faidußs. 

§  953.    Salanty  (NW.-Sam.):    Masc.  Sing.  Gen.   baUoje  paukßte 

plunkfnas  für  bdftojo  paükßczio  plünkfnos,  des  weissen  Vogels  Federn. 

öat.   bdlfüjü  für   haltdmjam.      Acc,   S.   bdltoji.     D.  PI.   balteifems  für 

bcUtiÖmßems,    Acc.  baUünßus.  —  Fem.  S.  D.  baltäjc  für  bdUaijai.    Acc. 

S.  bcUtunji  für  baltqjq.     I.  /i*  baltouji.     PI.  Dat.  baltoßms. 

§  954.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing,  gerüjü  für  gerojo,  des 
S^nten,  die  Best/mm theitsform  in  andern  Casus  wenig  in  Gebrauch.  Die 
-A.dj.  auf  'inis  ohne  Bestimmtheitsform.  N.  PI.  baltyje  (für  baltiejai) 
i^^miai^  weisse  Erbsen,  didcfnis  für  didefnis^  grösser.  Adverb :  faldc(i) 
iegojau,  ich  habe  süss  geschlafen.  Comp.  Adv.  faldziaü,  aukßcziau 
r  faldziaüs^  aukßcziaüs,  Sup.  Adv.  nai  geriaü  uz  tvifüs,  am  besten 
or  Allen. 

§  955.     Popely  (NO.-Sam.):  die  bestimmten  Adjectivformen  schei- 
unbekannt.     geriaü  für  geriaüs. 

§956.    Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  merkwürdige  Form: 

^^attaßai,  didyliai  für  baltäßs^  didyßs,  der  weisse,  der  grosse.     G.  6ai- 

iCo/e  für  bdUojo.     Acc.    dtd\j\  und   didzii{j\,  gcrt{j\   und  geruju,   auch 

^didziqji  pudu,     Adv.  von  dtdis  =  didzia{i).     fcddziduß  für  faldziaußai. 

§957.      Kupißki    (südlicher    vom    vorigen):    goraßai   ßolas   far 

^eräßs  ßälaSy  der  gute  Tisch,     didißai  für   didyßs,   der   grosse.     utU 

^tdziajö  für  ant  dtdziojo,  auf  dem  grossen,    gerojam  ponui^  dem  guten 

Herrn,    Acc.      Bemerke nswerth:     die    Comparativform  gerelefnis, 

Jxdtelefnis  für  gerefnis,  bcdtefnis. 

§  958.  Onikßty  (SO.-Sam):  baltaßai,  baltdefnis,  wie  in  Kupyßki 
daneben  böltuji  für  bdUqji,  den  weissen.  Comp.  Adverbe:  fdldziaü, 
didiiaü.    Statt  des  Loc.  ist  par  mit  dem  Acc.  im  Gebrauch. 

§959.  Merec^  (poln.  Süd-Litt.):  Es  scheinen  keine  Bestimmt- 
heits- Adjectiva  in  Gebrauch,  wenn  nicht  etwa  in  ilgui  (für  ilgqji)  pirßtq 
tmkirßs,  den  langen  Finger  abhauen.  Superl.  baltßdufes,  didßdufes. 
Vgl.  §  118. 
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§960- 


§960.     6.    Betonung  der  Bestimmtheitsformen  der  Adjecti 


Tabelle. 


Masüulinum. 

l.  I  11. 

geräßs.        I    minkßtäßs. 


Femininum. 


N.  V. 


G.  ~  -~ 
D.  ^  ' 
A.  ^^  — 
I.  ^  ' 
L.  ^  ~ 


I. 
geröß. 


II. 


mhikßtqj^i. 


Singular. 


f     

f     — 
f     


rxj 


rxj 


rxj 


^ril    f 


r\»j 


f 
f 
f 


Plural. 


V. 

V-^ 

f    ^      1 

v-^ 

f          ^^ 

rx> 



f 

G. 

V^-/ 

r\j 

v_> 

r\j 

v>^ 

rx> 

v^^ 

rx> 

D. 

^^-y 

f 

V— >' 

f 

V— / 

f 

Ny-y 

f 

A. 

V— / 

f 

f 

v.-^ 

^^-y 

f         v^ 

f 

.    .      v-^ 

I. 

V-/' 

rsj 

K^ 

rx> 

v^ 

rsj    v-> 

V.^ 

fX* 

L. 

v.^ 

rx^          .    v^^ 

K.^ 

fX*                s-^ 

v^^ 

rsj              v^^ 

V--' 

no 

D  a  al. 


I. 


il 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  961.  1)  Wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  so  steht  der  ' 
in  der  Bestimmtheitsform  des  Adjectivs  stets  da,  wo  ihn  die  einfa 
Form  hat,  nur  Nom.  und  Voc.  Sing.  masc.  machen  hievon  eine  A 
nähme. 

§  962.     2)  Wenngleich  hiernach  das  die  bestimmte  Form  bilde 
Suffix   des  Adjectivs    als    tonlos  erscheint,   so  hat  er  gleichwohl 
Einfluss   auf  das  Adjectiv,    dass   er  der  letzten  Sylbe  desselben   < 
gewisse  Stärke  giebt  und  sie  hin  und  wieder  (nach  §  106)  durch  S 
nung  des  kurzen  a  in  o,   des  kurzen  i  in  U  und  des  kurzen  u  ii 
verlängert.    Dies  geschieht  a)  mit  dem  u  im  Instr.  Sing,  der  Acy. 
-as,  -is  und  -t*5  (geriiju,  didziuju^  graziuju)  ganz  ebenso  bei  allen  Mi 
N.,  A.  und  V.   des  Dual  und  Acc.  des  Plur. ;  —  b)  mit  dem  *  in 
Femininen  des  Duals  N.,  A.  und  V.,  so  wie  im  N.  und  Voc.  Plur.  a 
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isc.  (geriSß,  didieji,  graiieß)]  —  c)  mit  dem  ä  im  N.  und  V.  Sing, 
r   Endung  ä  (gerqji).    Vgl.  §  929,  3. 

§  963.  3)  Die  Adjectiva  auf  -us  und  -is  behalten  ihre  eigenthüm- 
tien  Endungslaute  nur  im  Nom.  und  Voc.  Sing.;  in  allen  übrigen 
sns  gehen  sie  in  Ton  und  Endungslauten  wie  geräßs  (jedoch  nach 
►30  mit  Erweichungen:  didziojo,  gräzwjo).  Das  ü  bleibt  im  Nom. 
i  Voc.  kurz  (grazü/is)  und  verlängert  sich  im  Acc.  Sing,  ausnahms- 
Lse  in  i(  (gräzqji).  Das  kurze  7  dagegen  verwandelt  sich  in  allen 
sen  drei  Casus  ebenfalls  ausnahmsweise  in  einen  langen  i-Laut. 
.o  spricht  also  didyßs  (nicht  didießs)^  didlji  (nicht  didt^i);  so  auch 
^fnyßs,  gertfn}j\. 

§  964.    4)  Im  Nom.  und  Voc.  Plur.  Masc.  sind  die  Endungssylben 
kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet,  weil  in  diesen  Fällen  gewöhn- 
i.   (kurz)  /  geschrieben  imd  gelesen  wird ,  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
nahe aber  immer  ic  zu  hören  ist;  also  geriSße,  minkßtiSße^  graiieße 
"bei  Memel  sogar  geriejei^  grazitjei  für  geriöß^  grazieß  u.  s.  w. 

§  965.  5)  Die  Feminina  auf  -<  von  den  Masculinen  auf  -ws  haben 
Nom.  und  Voc.  Sing,  neben  der  Form  auf  -idß  manchmal  auch  die 
'ilßj  wie  z.  B.  graziöß,  grazyß, 

§  966.     6)  mielaßs^  lieber ,  hat  — ;  vielleicht  durch  Einfluss  unrich- 

er  Betonung  der  Predigenden,  —  da  dies  Wort  im  Gebet  und  sonst 

Anreden  mancherlei  Art  natürlich   oft  vorkommt  —  im  Nom.  und 

•c  Sing,  und  Plur.  Masc,  abweichend  von  anderen  derartigen  Adject., 

ci  Ton  auf  der  ersten  Sylbe. 

b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  967.  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  werden  in  ihrer  Bestimmtheits- 
stalt  nach  eben  denselben  Grundsätzen  betont,  wie  die  zweisylbigen; 
iess  wird  durch  die  Hinzufugung  des  die  bestimmte  Form  bildenden 
ffixes  mehr  oder  minder  eine  Unbestimmtheit  der  Betonung  herbei- 
Rihrt.  Es  trat  uns  oft  die  Wahrnehmung  entgegen,  dass  der  Ton, 
Weiter  er  der  Endung  entrückt  ist,  desto  unbeweglicher  feststeht. 
Tah  die  Anhängung  des  pronominalen  Suffixes  tritt,  besonders  bei  den- 
igen  mehrsylbigen  Adjectiven,  welche  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe 
>en ,  sonst  aber  nach  Schema  I,  b  {mmkßtas ,  §  803)  betont  werden, 

Pall  ein,  dass  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf  der  viertletzten  Sylbe 
stehen  kommt  und  nach  der  eben  bezeichneten  Eigenthümlichkeit  der 
Plüschen  Sprache  von  derselben  nicht  weichen  will.  Anderseits 
Xen  sich  aber  auch  die  hier  im  Allgemeinen  geltenden  Betonungs- 
ötze  behaupten,  wodurch  im  Tone  eine  Unsicherheit  und  Schwankung 
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bewirkt  wird.     So   spricht  man  z.  B.  richtig  gatawdmjam,   aber  auch 
gätawämjäm  (von  gätawas,  fertig).    Dazu  kommt  noch,  dass  zuweilen 
der  Endungöton   über  den,   von  der  Endung  zu  sehr  entfernten,  sonst 
an  einer  und  derselben  Sylbe  haftenden  Ton  das  Übergewicht  zu  gewin- 
nen   sucht.     Namentlich    geschieht    solches   bei    den   Adjectiven   auf 
--ingas  und  -^bas,  welche,  sonst  mit  festem  Ton,  in  der  Bestimmt- 
heitsform denselben  zuweilen  auch  auf  die  Endung  (des  Adjectivs  selbst, 
unmittelbar  vor  das  pronominale  Suffix)  werfen.    Dies  geschieht  vorzüg- 
lich beim  Masc.  im  Gen,  Dat.  u.  Instr.  PL;  z.  B.  von  ßlomngaSj  herr- 
lich:   ßlowingüjü,  ßlowingimißems ,  ßlowingaißais  neben  ßlomngüjü^ 
ßlowmgiemßenis  etc.   —  und  beim  Fem.   im  Gen.  Sing,  und  Gen.  und. 
Dat.  Plur.:  ßlowingößos,  ßlowingüjfi,  ßloivingrhnßoms  neben  ßlowingofios^ 
ßlowhigüjü  etc.  —   Der  Anfänger  dürfte  jedoch  wohl  thun,   sich  hiev 
an  die  Hauptregel  zu  halten. 

7.    Betonung  der  Adverbia. 

§  968.     Wie  in  der  Lehre  von  der  Bildung,   so  kann  auch   hies 
bei  der  Besprechung  der  Betonung  nur  von  denjenigen  Adverben  die  Ee 
sein,  welche  von  andern  Wörtern  —  und  namentlich  von  Adjectiven 


nach  bestimmten  Gesetzen   (oben   §  792)  abgeleitet  werden  und  derp^= 
Betonung  demnach  sich  in  allgemeine  Begeln  fassen  lässt. 

a)  Adverbia,  von  zweisylbigen  Adjectiven  abgeleitet. 

§  969.  1)  Die  Adverbien,  welche  von  Adjectiven  der  Endung  -rrz 
oder  'ias  entstehen,  betonen  sämmtlich  die  Endsylbe  und  zwar  m-^ 
geschliffenem  Tone;  z.  B.  geras,  gerai;  nünhßtas^  mhikßtai;  ßeUta^^ 
ßdltm;  tußczias,  tußcziui  etc. 

§  970.     2)  Die  von  Adjectiven  der  Endung  -ws  hergeleiteten  Ad 
haben : 

§  971.  a)  wenn  die  Stammsylbe  des  Adjectivs  den  gestossen^^ 
langen  Ton  hat,  denselben  auch  im  Adverb  auf  der  Stammsylt:^ 
unverändert;  z.  B.  l^guSy  l^giai;  dißkus,  dißkiai. 

§972.  b)  Bei  starker  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §1218)  r 
der  Ton  des  Adverbs  meistens  auf  dieser;  z.  B.  von  faldüs^  sü 
fatdiiai;  lengwüs,  leicht,  lefigwiai;  graudüs,  rührend,  graüdziai. 
hierin  jedoch  keine  Sicherheit  stattfindet,  so  sind  in  dem  Verzeichni 
der  betreffenden  Adjectiva  (§810)  diejenigen  unter  denselben,  welcfc:^ 
eine  überwiegende  Neigung  verrathen,  in  den,  von  ihnen  gebildet^^ 
Adverbien  die  Stammsylbe  zu  betonen ,  zum  Unterschiede  von  den^  ^ 
welche  den  Ton  lieber  auf  die  Endung    werfen,    mit    durchschossea 
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Schrift  gesetzt  worden.  Man  betone  also  halßai,  bjaüriai  und  apfciiat^ 
aßtriax  etc. 

§  973.  c)  Bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  wird  die 
ISndungssylbe  betont;  z.  B.  grazüs,  graziai. 

§  974.  3)  Auf  -is  endigt  sich  nur  das  eine  zweisylbige  Adjectiv 
iridis;  das  davon  abgeleitete  Adverb  lautet  didel. 

b)  Von  mehrsylbigen  Adjectiveu  abgeleitete  Adverbien. 

§  975.     1)  Hier  sind  die  von  der  Betonung  der  mehrsylbigen  Adj. 
handelnden  §§  814  —  820  zu  vergleichen.     Alle  dort  unter  1,  a.  und  b. 
begriffene    Adjectiva    geben    Adverbia    mit    betonter  Endsylbe,    z.  B. 
rc^adönaSj   roth,    raudonm,    aber    auch    raudönai;    krüwinas^    blutig, 
Jc»'t4winai.  —  Die   dort  mit  1,  c.   bezeichnete  Klasse  der  Adjectiva  auf 
-*^pas,  -^tas,  'lißas  etc.  behält  den  Ton  auch  im  Adverb  auf  der- 
selben  Sylbe,    auf  welcher   ihn    das    Adjectiv    hat,    wie    mulomngas, 
^i<tIonhigai;    wieüyhas,   züchtig,   mezlyhai  etc.  —    Die  schwankenden 
Adjectiva  der  Kategorie  1,  d.  auf   -ökas  betonen  im  Adverb  die  letzte 
Sylbe,  z.B.  gerokai,  minkßtokar,  die  von  mehrsylbigen  Primitiven  her- 
starrxmenden  Adjectiva  dieser  Endung  behalten   aber  auch  als  Adverbe 
derx     Ton  auf  derselben  Sylbe,  auf  welcher  sie  ihn  als  Adjectiva  haben, 
^ie     raudonaSy  raudonökas,  raudanökai  etc. 

§  976.  2)  Die  Adverbien,  welche  von  mehrsylbigen  Adjectiven  der 
^'^civmg  'US  herkommen,  haben  mit  wenigen  Ausnahmen  den  Ton  auf 
^^^     letzten  Sylbe,  wie  dawadnüSj  ordentlich,  dawadniai;  nwlonüs^  gnä- 

maloniat  etc. 

§  977.     3)  Von  mehrsylbigen   Adjectiven   der  Endung  -is  werden 

durchweg  keine  Adverbien  gebildet,  und  für  die  Fälle,  wo  sie  etwa 

ommen,    lässt   sich  hier   über    deren   Betonung  nichts  bestimmen. 

Comparativ-Form  (auf  efnis)  giebt  keine  Adverbe  her. 


d 


V 


all 

k 


B.    Bestimintheitsformen  der  Pronomina. 

§  978.     1)  Nicht  bloss  die  eigentlichen  Adjectiva,  sondern  auch  fast 

übrige  adjectivische  Wortklassen   sind  der  Bildung  von  Bestimmt- 

brmen   durch  Zusammensetzung   mit  Casusformen    des  Pronomen 

^^^^      f.  ß  oder  eigentlich  is,  f.  i  fähig,  so  auch  die  adjectiv.  Pronomina, 

aber  die  Substantiva  oder  andere  substantivische  Wörter,  also  auch 

t  die  substantivischen  Personalpronomina. 

§  979.     2)  Bei  den  adjecti vischen  Pronominen  wird  durch  die  Bil- 

^^g  von  Bestimmtheitsformen    an   deren  Bedeutung   nichts  geändert. 

^^  einfaches  Pronomen  gilt  genau  dasselbe ,  was  es  mit  dem  Pronomen 
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-i$  oder  -i  zusammengesetzt  gilt.  Die  Bestimmtheitsformell  werde! 
nur  nach  dem  sich  jedesmal  subjectiv  bestimmenden  Erfordern  d< 
Wohlklanges  gebraucht,  wie  etwa  um  einsylbige  Formen  mit  mehi 
sylbigen  abwechseln  zu  lassen,  oder  um  einem  an  hervorragender  Steil 
stehenden  einsylbigen  Pronom  durch  Verlängerung  der  Form  mel 
Nachdruck  zu  geben.  In  manchen  Fällen  jedoch ,  wie  bei  dem  Posse 
sivpronomen  mänas,  täwas,  fäwas  knüpft  sich  an  die  Bestimmtheil 
form  auch  eine  entsprechende  Bedeutung.    Vgl.  §  982. 

§  980.  3)  Die  Bildung  der  Bestimmtheitsfonnen  bei  den  Pronomij 
geschieht  so  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Adjectiven. 
der  bestimmte  Nom.  Sing.  m.  hat  da  eine  von  dem  bestimmten  N.  S. 
der  Adjectiva  entschieden  abweichende  Gestalt.  Während  dieser  Ca* 
beim  Adjectiv  ein  -is  ansetzt,  setzt  er  beim  Pronomen,  und  r 
an  die  Form,  wie  sie  eben  in  Gebrauch  ist,  ein  -ai  an.  Es 
sich  nämlich  tafal  von  tas;  ßifäl  von  ßis\  anfal  (nicht  ana-^ 
von  ans;  kurfal  von  hifs;  jifal  von  ps;  kitfat  von  Mts;  kokfal 
köks;  tokfai  von  töks;  ßiokfai  von  ßiöks;  patfal  von  päts  u.  s.  w. 
den  übrigen  Casus  sind  die  Bestimmtheitsfonnen  der  Pronomina  ge^ 
dieselben  wie  die  der  Adjectiva.  Bsp.:  von  tafai^  G.  tqjo,  D. 
von  jifat,  Acc.  j\:}{^  Instr.  jujti,  PI.  N.  ßieji,  gew.  ßi^jie,  Fem.  N.  Si^*^S- 
anöß,  G.  anößos,  D.  anaijai  etc.  Nur  Zww«5,  jeder,  hat  im  N.  S^  '^• 
nicht  koznafal  sondern  koznäßs. 

§981.     4)  Von  katräSy  welcher;  käs^  wer;  niekas,  nichts;   vo^^^"^^* 
ganz,  aller,  werden  gar  keine  Bestimmtheitsformen  gebildet. 

§  982.     5)  Die   Possessi vpron.   nmnas^  täwas  ^  fäwas  nehmen         "^ 
Bestimmtheitsform  ganz  wie  bei  den  Adjectiven  an,  ohne  die  knsiaM^^*^^ 
der  Pronominalform  im  N.  S.  masc.  auf  -ai.     Also:    manäßs^  tawSP^.^^' 
Gen.  mmKf/Oj  täwojo^  fäwojo  etc.,   fem.  manoji^  tawqji.     Wiewohl       ^=Jäs 
pron.  poss.   einfach   mit  geringen  Ausnahmen   nur  in  der  Form  de^ 
S.  masc.  mäno  gebraucht  wird ,  so  wird  es  in  der  Bestimmtheitsform  v^ 
ständig  declinirt  und  hat  dann  die  Bedeutung  „der,  die  meinige"; 
die  deinige".     Von  fäwojo  kann  kein  Subj.   also  auch  kein  Nom. 
kommen  nach  §  888.     Dafür  hat  es  aber  in  dieser  Form  auch  eL- 
Plural,  nämlich  fawüjü,  fawiemfiems,  fatvußus  etc.;  fem.  fawomfic^^^^^^' 
fawdßas. 

§  983.     3)  Das  plurale  Possessivprou.  müfti,  jüfü  hat  die  bestim: 
Form  gleichfalls.    Es  lautet  maftljis,  der  Unsrige ;  müfüja,  die  Unsri- 
jüfujis,  der  Eurige.    Das  ist  aber  ein  vollständiges  Subst.  und  wird  a» 
demgemäss  declinirt:  D.  S.  m.  müfüjui  (nicht  --jam);  N.  PI.  müfüjai^ 
PL  müfüjams  etc.     F.  N.  S.  müfüja;  G.  müfüjos  etc.     Es  kommei 
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littaoischen  Schriften  wohl  auch  Foimen,  wie  müfäfis,  f.  müfoji^  vor, 
dieselben  scheinen  aber  nur  unvolksthümliche  Nachbildungen  von  manäßs, 
niunqji  zu  sein. 

§  984.     7)  Der  Nom.  Sing.  fem.  bildet  bei  den  einsylbigen  Pronomen 

^f  J^y  ß^^  und  wohl  auch  bei  afis  die  Bestimmtheitsform  des  Pronom. 

abweichend    vom   Adjectiv   weniger    auf  -i  als   auf  --vi      Bsp.:     tojxe 

von    tas;  ßijie   von  ßi;  jijie  von  ß;   anojie  von   anä.     Bei  kUä  und 

tnä9%o  kommen  die  Formen  auf  -ic  weniger  oder  gar  nicht  vor,   denn 

man     spricht  im  N.  S.  f.  kitoß^  manöjL    Von  kokiä  und  dessen  Corre- 

iaten  jokiä,  ßiokiä,  tokiä,  anokiä,  so  wie  von  ivifä  werden  gar  keine 

^esfcixnmten  Formen  für  das  Femininum  gebildet 

C.    Andere  pronominale  Zusammensetzungen. 

§  985.  Die  meisten  pronominalen  Zusammensetzungen  enthalten 
aus^^r  in  den  adjectiv.  Bestimnitheitsformen  als  einen  ihrer  Bestand- 
thoil^  eines  der  Pronomina  käs,  tas  und  das  undeclinirbare  ßi-.  Letzteres 
^^^  öie  verkürzte  Wurzelform  von^).s,  dieser,  und  haben  daher  die 
^^*^it  gebildeten  Zusammensetzungen  immer  die  Bedeutung  einer  Hin- 
^^*  ^ung  auf  etwas  Nahes.     Dahin  gehören 

§  986.  1)  ßitas  (niemals  in  ßüs  verkürzt),  f  ßitä.  Es  wird  wie 
^^  Adj.  declinirt:  N.  ßitas\  G.  ß)to,  D.  ßii4m,  A.  ßttq,  I.  ßUü, 
r*'   ^^^üame.    Nur  im  Nom.  PI.  hat  es  das  pronominale  ßitie;    G.  ßUüy 

*  ^JHtiems,    Acc.  ßitas,    l.ßitais.    L.  ßituß.      Dual  N.  A.  ßit&du^ 

*  ^itienidwimi ,    I.  ßitihmlwiem.   —    Fem.  Sing.   N.   ßitä ,    G.  ßitös^ 

*  Jfüai,  Acc.  ßitq,  I.  ßitä^  L.  ßitoje.  —  Plur.  N.  ß\tos,  G.  ßitü,  Dat. 
^'^f^is,    A.  ßitas  y    I.  ßitomts,    L.  ßitofe.   —    Dual  N.   A.  ßitiedm, 

^*  ßitomdmem^  I.  ßitömdwiem.     Eine  Bestimmtheitsform  nimmt  dieses 
Kompositum  nur  im  Fem.  an :  ßitöji,  ßitöfios,  ßitaijai  etc.     Die  Bedeu- 
tung desselben  liegt  in  der  Mitte  zwischen  ßis  und  tas. 

§  986  a.  2)  Ausser  in  dem  obigen  ßitas  bildet  das  auf  Nahes  hin- 
weisende ßi~  oder  bloss  ^-  noch  folgende  Adverbial -Composita:  ßicüon 
verkürzt  ßvciiu^  hier;  ßm  oder  ßenai,  hierher:  ßtal^  siehe  hier,  dem 
anta%  siehe  dort,  gegenüber. 

§987.  Z)  total ^  das,  dasselbe  (durchaus  nicht  ,, eben  dasselbe" 
wie  Schleicher  angiebt),  ist  nur  ein  verstärktes  tat,  Neutr.  von  täSj 
und  kommt  nur  im  N.  und  Acc.  S.  vor.  In  andern  Casus  existirt  es 
gar  nicht. 

§  987a.  4)  toktaiy  solches,  ist  ein  gleichfalls  nur  im  N.  u.  Acc.  S. 
vorkommendes  Neutrum,  zusammengesetzt  aus  töks,  solcher,  und  tal^ 
das,  in  der  Bedeutung  von  „solches''. 

Knrfchat,  litt.  Grammatik.  17 
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§988.  5)  kokMi  {=  köks  +  tat),  welches,  oder  genauer:  gleich 
dem  lateinischen  relativen  „qnale";  aber  auch  s.  v.  a.  das  relative 
„was". 

§  989.  6)  6iZe-,  „irgend",  als  Bezeichnung  der  Beliebigkeit  in  der 
Wahl,  setzt  sich  an  verschiedene  interrogative  oder  relative  Pronomina 
od.  Adverbe  selbst  tonlos  vorn  an  und  lässt  die  Betonung  des  Wortes,  an 
welches  es  sich  anschliesst,  ungestört.  Solche  Verbindungen  sind:  büe- 
käs,  irgend  oder  gleichviel  wer;  hile-hur ,  irgend  oder  gleichviel  wo; 
hüe-MSk,  beliebig  wieviel;  büe-kalp,  gleichviel  wie;  hile-kadä,  beliebig 
wann. 

§  990.  7)  Dem  büe-käs  fast  ganz  gleichbedeutend  ist  kas^nar  od. 
kas-nörs,  auch  kaS'nor%s  d.  h.  wer  da  will.  In  dieser  Verbindung  wird 
nur  käs  declinirt  und  behält  bei  längeren  Formen  auch  seinen  eigenen 
Ton.     Bsp.:  kienö-nor^;    kam-nor{s. 

%  991.  8)  ne-käs,  eig.  nicht  Jemand  d.  i.  nicht  so  leicht  Jemand, 
nicht  so  bald  einer,  schwerlich  Jemand,  also  nur  beschränkt  negirend. 
Bsp. :  tat  ne-käs  apßims,  das  wird  nicht  so  leicht  (od.  das  wird  schwer- 
lich) Jmd  übernehmen,  ne-kienö  {ne  mit  dem  Possessiv -Gen.  von  käs) 
auch  ne-kame,  ne-kunü,  werden  wohl  nicht  vorkommen.  In  ne-kam, 
ne-kS^  bleibt  der  Ton  auf  kdm^  kc^  unverändert. 

§992.  ^)  niekas,  gew.  nieks,  hat  in  der  Bedeutung  „nichts", 
„Niemand"  keinen  Plural,  kein  Feminin.  Eine  dem  possessiven  Gen. 
kienö  entsprechende  Form  fehlt  hier.  —  In  der  Bedeutung  von  „etwas 
Unbedeutendes",  wie  etwa  im  Deutschen:  „einem  solchen  Nichts", 
tokidm,  niekui,  wird  nieks  ganz  zum  Subst.  und  erhält  auch  durchweg 
Substantive  Formen.  Bsp.:  das  obige  niekui,  so  auch  tat  niekai,  das 
sind  unnütze  Dinge,  Possen.  D.  PI.  niekams.  Eine  Bestimmtheitsform 
kann  nieks  als  Subst.  nicht  haben. 

§993.  10)  ne-kufs,  f.  ne-kuri,  „ein  gewisser",  den  ich  weiss, 
aber  ungenannt  lasse,  lat.  quidam,  wird  ganz  wie  das  einfache  kufs 
declinirt  und  ne  bleibt  auch  durchweg  unbetont.  Von  Verlängenmgs- 
formen  nimmt  es  nur  im  Nom.  Sing.  m.  das  -al  an:  nekurfät,  sonst  in 
keinem  andern  Casus,  weder  im  Masc.  noch  im  Fem. 

§  994.  11)  Das  Adverb  wis  hat  in  dieser  einfachen  Form  die 
Bedeutung  „immer"  wie  auch  die  Erweiterungen  davon  in  toipadös, 
wifadaXy  wafadä,  mfuczies.  In  andern  Bildungen  hat  es  die  Bedeutung 
„all"  angenommen.  Bsp.:  mfur,  allenthalben,  correlativ  dem  me%?Mr, 
nirgend;  KUur,  anderswo;  wis-iinqs,  allwissend;  ivis^gaRngaSj  all- 
mächtig. Für  das  Letztere  ist  im  Religionsunterricht  die  unlittauische 
Zusammensetzung  tois-galls,  d.  h.  allkönnend,  in  Gebrauch  gekommen. 
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§  995.     12)  Das  vollständige  adj.  mfas  hat  im  Sing.  m.  und  f.  die 

Bedeutung  von  „ganz"  im  Plur.  von  „alle".    Bsp.:  mfas  ftviStas^  die 

ganze  Welt;   mß  imönes,  alle  Menschen.    Declinirt  wird  es  ganz  wie 

ein    Adjectiv.    Acc.  Sing.  m.  tvtfq.     Instr.  wifü.     N.   PI.  tviß.     Eine 

durcli  Ansetznng  von  „^ts"  erweiterte  Bestimmtheitsform  hat  es  nicht. 

Betonung:    wie  bei  g^as. 

§  996.    13)  Von  pronominalen  Zusammensetzungen  mit  der  Partikel 
^^^9    sind  zu  nennen: 

§  997.  a)  mfkas^  in  der  Bdtg  „alles",  ursprünglich  „alles  was". 
i«n  Declination:  S.  N.  imfkas^  G.  mpco^  D.  mfkam,  A.  wtßH^ 
^'  /Vit  wifu-kum^  L.  fehlt.  Auch  ist  dies  wlfkas  ohne  Plur.,  ohne  Femin. 
^u.olx   ohne  Bestimmtheitsform. 

§998.    b)  mßäb,  Bdtg:    Alles,  urspr.  „alles  Gute",   wird  decli- 
^"^t  •    G.  mfo  läbo  (kommt  nur  selten   vor),   D.  wifäm  (ohne  labutj^ 
"^^      '^^ißab^  I.  fü  wifü  lahu.    Loc.  fehlt,  dafür  einfach:  tvifame,    Erwei- 
^^*"^^  Bestimmtheitsformen  fehlen. 

§999.  14)  Der  Grundstamm  kit-  aus  dem  Pronomen  Hfe,  ein 
^'^^^ferer,  wird  mehrfach  zu  Pronominal-  und  Adverbialbildungen  in  der 
^^ Lautung  von  „ein  anderer"  oder  „anders"  verwendet,  wie  z.B. 
^"^öÄ5,  einer  andern  Art;  kitalp  (in  manchen  Gegenden  Mteip\  anders; 
^^'^♦v^,  anderswo;  kitadä^  zu  einer  anderen  Zeit,  andermal  (selten); 
^^^^c^^oLS^  etwas  anderes.    Betonung:  Bei  küöks  bleibt  ki-  tonlos,  der  Ton 


auf  "töks;  bei  Vitkas   verlässt  der  Ton  die  erste  Sylbe  KU-  gar 
"^^•^^^t.    Erweiterte  Bestimmtheitsformen  giebt's  hier  gar  nicht. 

§  1000.    15)  In  den  älteren  Grammatiken  wird  auch  kaßkas  als 

^om  angegeben  in  der  Bedeutung  von  „Jemand",   „irgend  wer". 

'Se  Contraction  aus  käs-fino  käs,  wer  weiss  wer,  ist  gegenwärtig  im 

xass.  Littauen  nicht  gebräuchlich,   wohl  aber  die:   kas-iino-käs  oder 

^er:  ka-fi-kfis  in  der  Bedeutung  von  „wer  weiss  wer". 


Cap.  XVI.    Zahlen. 

§1001.  1.     Form    der  Zahlen. 

1.   Cardinalzahien.  3.   Ordinalzahlen. 

^  wünctö^  gew.  Wiens,  f.  toicm).  1.  pirtnas,  f.  pirmä. 

S^  du,  f.  dw).  2.  antras,  f.  antra. 

S  trps  (m.  u.  f.).  3.  treciias,  f.  treciiä, 

-4  keturif  t  keturios.  4.  ketwiftas,  f.  ketwirta. 

17* 
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5  penlA,  f.  pefikios. 

6  ßeßt,  f.  ßäßios. 

7  feptym^  f.  feptp^ios. 

8  o^töni,  f.  aßtUnios. 

9  deuym,  f.  dew^ios, 

10  deßinUis,  gew.  dißimt 

11  menülika. 

12  durjUka. 

13  ^^?i*a. 

14  J:e^t4no7iÄ:a. 

15  penhiölika. 

16  ßeßiäika. 

17  feptyniolika, 

18  aßtüniölika. 

19  dewyniolika. 

20  dm-deßimt, 
30  tnS'deßinU. 

40  A^res  dSßinU. 
50  peükes  dSßinU. 
60  j3^j8es  d^J8fw/. 
70  fept^nes  d^ßinU. 
80  aßtünes  deßimt. 
90  dewp^s  deßimt. 
100  >9i^as. 

1000  tukfiantiSj  G.  -ciio. 
25  dmdeßimt  (if)  penki,  f.  -tos. 
367  ^rys  ßimtal  ß^ßes  deßimt  if 
feptyni,  fem.  -nios. 
8792  a^^äni   tükflancziai    feptyni 
ßimtal   dew^fnes   dSßimt 
if  dü^  f.  if  dwÄ. 
500,000  jp^nA^  ßimtal  ttUcßancziü. 
1,000,000  ii;t^n5  mülijans. 
9,000,000  deu^t  mülijönai. 
10,000,000  dej8iw^  milUjanü. 


5.  peüktas,  f.  i^enA^ä. 

6.  >9^>9^a5,  f.  ^e>?tö. 

7.  feptiütaSj  f.  feptintä;  auch: 

fekmas^  f.  fekmä. 

8.  aßtuMaSj  f.  aßtuntä;  auch: 

äßmaSj  f.  aßma. 

9.  demütas,  f.  dewinta, 

10.  deßimtas,  f.  deßimtä. 

11.  wienuliktas,  f.  -^. 

12.  div^liktctö,  f.  -to. 

13.  trpliktas,  f.  -a. 

14.  keturidliktas,  f.  -a. 

15.  penkiöliktas,  f.  -a. 

16.  ßeßiöliktas^  f.  -o. 

17.  feptyniolikta^s,  f.  -a. 

18.  aßtüniöliktas,  f.  -a. 

19.  deminiöliktas,  f.  -a. 

20.  dwtdeßimtas^  f.  -a. 
30.  trisdeßimtaSy  f.  -a. 
40.  kdturesdeßimtas,  f.  -a. 
50.  pefikesdeßimtas,  f.  -a. 
60.  ßeßesdeßimtas.  f.  -a. 
70.  fept^nesdeßimias^  f.  -a. 
80.  aßtünesdeßimtaSy  f.  -a. 
90.  dew^fiesdeßimtas,  f.  -a. 

100.  ßimtäßs^  f.  ßimtdji. 
1000.  ttikftantyßs^  f.  -csiaji. 

25.  dwideßimt  (if)pefUctas,  f.  -W. 
367.  ^s  ßimtal  ßeßesd^ßimt  if 

fepti^tas,  f.  if  feptintä. 
8792.  aßtuni   tükßancMai  feptyni 
ßimtal    deto^nes  -  deßimt 
if  atifras,  f.  tf  an^rä. 
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2.    Bildung  und  Flexion  der  Zahlen. 

L    Die  Cardinalsahlen. 

§  1002.  1)  Die  Cardinalzahlen  wietias  bis  dewyni  (1  —  9)  sind 
A-dJectiva  und  werden  auch  als  solche  flectirt,  bilden  aber  keine  Bestimmt- 
heit; sform. 

§  1003.     2)  wiSnas  (gew.  verkürzt  mens)y  f.  teiena^  Avird  genau  wie 

fnr^-^^/cßtcis,  f.  -d,  declinirt  und  betont  §§  757  u.  803.    Der  Plur.  wieni, 

f.     'm^^Snos,  hat  a)  die  Bedeutung  von  „lauter",  „nur".    Bsp.:   tal  tviem 

7,  das  ist  lauter  (nichts  anderes  als)  Spreu,    wienos  äwizosy  lauter 

b)  Dieser  Plur.  wieriiy  f.  mmws,  wird  auch  bei  Pluralsubstantiven 

st^Ltyt  der  Singularform   gebraucht  wie  etwa  im  Deutschen  „die  einen", 

>>  di^  andern".    Bsp.:   von   kriegführenden  Truppen    wiem  laimijo^  kili 

ocj.      a-irUriejie  bego,  die  einen  siegten,  die  andern  flohen,   fts  ttJU  mSnt^ 

^^^^^^Z^fcinius,  minas  hnygäs  te-tür\  Er  hat  nur  ein  Hemde,  ein  Buch. 

§  1004.     3)  Die  Urwurzel  von  wiins  scheint  i   zu  sein,    woraus 
^^iroli  Steigerung  der  Grundstamm  iSn  oder  ain  sich  bildete.    Das  w 
ist     vom  zur  bequemern  Aussprache  angetreten  wie  in  manchen  Oegen- 
^      man  toUga  für  üga,  Beere;   wöras  för  öras,  Wetter,  spricht. 

^  1005.    4)  du,  f.  dwl,  zwei,  hat  eine  eigenthümliche  Declination. 

masc.  fem. 

N.  A.  V.  du.  dtci. 

G.  dmejü. 

D.  dunSm, 

I.  dtoieni. 

L.  dfcieß  (doch  gar  nicht  in  Gebrauch). 

§  1006.    5)  trys,  drei,  ist  in  allen  Casus  generis  conmiunis. 

N.  trys. 

G.  trijü. 

D.  trtms. 

A.  Ms. 

I.  trims. 

L.  trife. 

§1007.    6)  keturi,  f.  heturios,  vier,  wird  wie   die  adjectivischen 
"^a- Stämme  declinirt,  also  wie  der  Plur.  von  gerefm,  f.  gerSfnios,  nur 
^ass  die  Masculina  im  Acc.  nicht  -ius  sondern  -is  haben.    Zu 
inehrer  Deutlichkeit  möge  ketun  hier  vollständig  flectirt  stehen: 
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masc.  fem. 

N.  V.  keturi.  Jcetimos. 

G.  keturiü.  keturiü. 

D.  keturiSms.  keturioms, 

A.  kSturis.  keturias, 

I.  kduriais.  keturiomis, 

L.  ketwriüfe,  keturioß, 

§  1008.  7)  Die  folgenden  Cardinalzahlen  werden  bis  einschliess- 
lich dewym  ohne  alle  Abweichung  nach  dem  Muster  von  keturi^  f.  -ios, 
declinirt,  wobei  ja  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  die  Acc.  M.  nicht 
auf  -US  oder  -tt4S,  sondern  auf  -is  auslauten.  Betont  werden  penlci^ 
ßeß%  wie  gen;  feptym,  aßtün),  dewym  wie  minkßfi  §  803.  Die  Fem. 
dieser  Zahlen  werden  betont  wie  die  Fem.  jener  Adjectiva,  wobei  in 
feptyni^  aßtuni  und  devoyni  die  erste  Sylbe  stets  tonlos  bleibt. 

§  1009.  8)  deßimt,  zehn,  ist  ursprunglich  ein  zu  den  i-Stämmen 
gehöriges  feminines  Subst.  und  lautete  früher,  ja  in  manchen  Gegenden 
lautet  es  auch  noch  jetzt  deßimtis.  Gen.  deßvnties  mit  der  Declination 
von  ßirdts.  S.  §  648.  Allein  die  Endung  dieses  Zahlsubstantivs  hat 
sich  bereits  sehr  abgenutzt.  Zuerst  sagte  man  wohl  statt  dißimtis  auch 
noch  d^ßimts,  aber  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  ganz  ohne  Endung 
und  ohne  irgend  welche  Declination  deßimt.  Wie  es  im  Satze  mit  dem 
Gen.  des  zugehörigen  Substantivs  verbunden  wird,  —  Bsp. :  deßimt  voyrü^ 
zehn  Männer;  deßimt  möteriu,  zehn  Frauen  —  lehrt  Näheres  die  Syntax 
8.  §  1550. 

§  1010.  9)  Eben  so  undeclinirbar  und  im  Satze  mit  dem  Gen.  des 
Substantivs  verbunden  stehen  die  Zahlen  wienulika  (11)  bis  detvynidlika 
(19).  Bäcksichtlich  der  Bildung  dieser  Zahlformen  nahm  man  fi-üher 
an,  dieselben  wären  Zusammensetzungen  der  Cardinalzahlen  toiStuis  bis 
dewym  mit  dem  Verbum  üko  (nach  nordlittauischer  Aussprache  ßAia), 
„blieb'S  so  dass  man  sich  dwiflika,  VI,  trylika,  13  etc.  denken  musste 
als  „zwei  blieb",  „drei  blieb",  wobei  man  zu  suppliren  hatte  „bei 
Fortnahme  von  zehn".  Das  Gekünstelte  und  darum  Unwahrscheinliche 
bei  dieser  Erklärung  ist  augenfällig.  In  neuerer  Zeit  hat  die  Sprach- 
wisbonschaft  festgestellt,  dass  dies  Dka  nichts  anderes  ist  als  eine 
Umbildung  des  ursprünglichen  dakan,  10,  woraus  dika  (griechisch  d^xa) 
und  dann  lika  entsand.  In  diesen  Zahlzusammensetzungen  ist  der  Com- 
positionsvocal  -y-  und  -io-  der  gesteigerte  Stammauslaut  der  Einerzahl 
-i-  und  -a-.  In  dto^Uka^  tr^lika  ist  das  i  aus  dm  (fem.)  und  tri 
gedehnt;  von  ketwri  ab,  urspr.  Stamm  keturia,  wurde  das  ia  zu  io 
gesteigert. 
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§  1011.  10)  dtmdeßinU,  20,  hat  ursprünglich  dwi  deßinUi,  zwei 
Zeliner,  gelautet.  Jetzt  wird  es  als  ein  Wort  und  zwar  ohne  Endung 
und  undeclinirbar  gesprochen. 

§  1012.  11)  trisdeßimt,  30,  muss  früher  trys  deßinüis  gelautet 
haben  und  G.  trijü  ddßimcziil,  D.  trims  deßimtims  etc.  declinirt  wor- 
den sein.  Jetzt  hört  man  es  nur  in  der  angegebenen  Form  und  unde- 
clinirbar. 

§  1013.  12)  Jcetures  deßinU,  40,  bis  dewynes  deßimt,  90,  lautet 
in  alteren  Schriften  im  Nom.  keturios  deßimtys,  vier  Zehner,  Acc. 
^^^t^^'ias  deßimtis,  jetzt  wird  es  gar  nicht  mehr  declinirt  und  lautet  in 
^exx  Casus  ketures-  (d.  i.  keturias)  deßinü^  penkias  deßinU,  wobei  zu 
örirmaem  ist,  dass  die  unbetonte  Nominativendung  -ios  durch  Einfluss 
^^^  xiördlichen  Aussprache  leicht  -io«,  und  so  der  N.  dem  Acc.  gleich  wurde. 
§  1014.  13)  ßimtas,  gew.  ßimts,  hundert,  hat  sich  noch  bis  heute 
_  ^  «in  Subst.  masc.  erhalten  und  wird  wie  diewas  auch  hinsichtlich 
Betonung  (§  536.)  declinirt.  Bsp.:  tat  ßimts  döreliü,  das  sind 
ert  Thaler.  aß  pirkaü  ßimtq  atciü,  ich  kaufte  hundert  Schafe, 
f  ßimtal  500  Nom.,  wovon  der  Acc.  penkis  ßimtüs. 
§  1015.  14)  tükßantis,  Gen.  -c£io,  tausend,  ist  ein  masc.  Subst 
,T^  —  Stammes  und  wird  noch  heute  wie  zödis ,  Wort ,  mit  unveränder- 
,j^^-*^cm  Ton  declinirt.  Doch  gebraucht  man,  wenn  nur  von  einem 
^^"^^send  die  Kode  ist,  tükßant  auch  schon  ohne  Endung,  undeclinirbar. 
.:  aß  u£mok&jau  tükflant  döreliü^  ich  bezahlte  tausend  Thaler. 
mehreren  Tausenden  bleibt  tükßantis  ein  declinirbares  Subst. 
. :  5000,  penki  tiikfiancziei^  Acc.  penkis  tükftanczius. 
§  1016.  15)  miüijöns,  Million,  ist  von  der  litt.  Sprache  erst  in 
erer  Zeit  adoptirt  worden.    Es  ist  ein  Subst.   und  wird  wie  ponas 


^^'■"^-Tinirt  und  betont,    s.  §  536. 

§  1016  a.     16)  abü,  auch  abüdu^  f.  abi  und  abidun,  beide.    Decli- 
ion  wie  die  von   du,  dwi.     Gen.  abiejü  (ohne  dwiejü)^   D.  ainem 
abiimdmem,     I.  ahiem  und  abiemdwiem. 
^^               §  1017.     17)  Bei  Zusammenfugung    von  Cardinalzahlen   verschie- 
^*^^*^er  Zahlordnungen  zur  Bildung  von  Zwischenzahlen  steht   die  Zahl 
erer    Ordnung   stets  voran.     Wenn   zwei   verschiedene  Ordnungen, 
.  Zehner  und  Einer,  zusammenkommen,  so  werden  sie  meistens,  aber 
ht  immer,  durch  if,  und,  verbunden.    Bsp.:  25,  dwideßimt  (if) penkt. 
erden  mehr  als  zwei  Ordnungen  aneinander  gereiht,  so  verbindet  ir 
r  die  beiden  letzten  Zahlen ,  die  ersten  werden  ohne  eine  Bindepartikel 
^^einander  gefugt.    Bsp. :    5638 ,  penki  tükßanciiai  ßeßi  ßimtal  tns- 
\ßimi  ir  aßt&ni^  fem if  aßtunios. 
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§  1018.  18)  Gezählt  ohne  jedesmalige  Nennung  des  gezählten 
Gegenstandes  wird  mittels  der  masculinen  Cardinalzahl  also  wiens,  dfu, 
trys,  keturi,  petifci,  ßeßi  etc. 

§  1019.  19)  Gefragt  wird  nach  Cardinalzahlen  durch  das  adjecti- 
vische  Iceri,  f.  hUios?  wie  viele?  oder  durch  kiek?  wie  viel?  hcTi  hat 
im  Acc.  masc.  ganz  wie  die  Einerzahlen  -is  zur  Endung,  also  kclts? 
Betonung  wie  geras.    kick  ist  ein  undecliuirbares  Zahlsubstantiv. 

n.    Die  Ordinalzahlen. 

§  1020.  1)  Die  Ordnungszahlen  werden  zum  allergrössten  Theil 
von  den  Cardinalzahlen  durch  Ansetzung  des  Suffixes  -tcts,  in  einigen 
Fällen  'fnas^  gebildet.  Man  nimmt  an,  dass  diese  Sylben  alte  Super- 
lativsuffixe  sind.  Im  Skr.  ist  dies  Superlativsuffix  -tama,  fem.  -iama, 
welches  sich  dem  Grundstamm  des  Adj.  ansetzt.  Zur  Bildung  der  litt. 
Ordnungszahlen  wird  nun  bald  die  eine,  bald  die  andere  dieser  beiden. 
Sylben  benutzt. 

§  1021.    2)  pinnas,  f.  pirma,  erster,  aus  derselben  Wurzel  erwachsen, 
wie  das  lat.  primus  oder  das  griech.  jiqlotik.    Denn  pir-,  pri^,  jpro  — 
haben  alle   dieselbe  Grundbedeutung  „vor".    Dem  pir-  ist  die  zweite 
Sylbe  des  skr.  Superl.-Suff.  -ma-  hinzugesetzt.     Die  Declination  und 
Betonung  von  ptinnas  ist  genau  die  von  mtnkßtas.  —  Wenn  es  nicht 
bloss  einfache  Zählung  sondern  Hervorhebung  eines  Gegenstandes  vor 
den  übrigen  sein  soll,  so  wird  statt ^^rmas  2k\xch  pir^nufmis,  pirmidnßas 
auch  pirmiü  pirmidußa/is,  der  allererste,  gesagt 

§  1022.  3)  aütras  f  antra,  zweiter,  wird  far  eine  uralte  Compa- 
rativform  von  aus,  jener,  gehalten.  Das  ComparativsuiBfix  im  Skr.  ist 
nämlich  -tara,  f.  -tara.  Dem  Deutschen  „anderer''  scheint  dasselbe 
Wort  zum  Grunde  zu  liegen  wie  dem  littauischen  antraSy  doch  wird 
„ein  anderer''  im  Littauischen  nie  durch  aHtras  ausgedrückt,  sondern 
durch  kUs,  s.  §  883.  aütras  oder  genauer  anträßs  (s.  §  1031)  heisst 
immer:  „der  zweite".  In  Declination  und  Betonung  stimmt  aMras 
mit  dem  von  geras  überein. 

§  1023.  4)  treceiaSy  f.  trecziä,  dritter.  Dem  Grundstamm  tri-,  in 
welchem  sich  i  zu  e  steigerte,  vielleicht  durch  Einschiebung  eines  a  wie 
in  dem  Worte  tralce,  Dreiemigkeit,  hat  sich  die  erste  alte  Superlativ- 
sylbe  -^a-,  doch  in  erweichter  Gestalt  als  -tia-  oder  -cita-,  angesetzt. 

§  1024.  5)  Von  ketiviftas,  f.  ketmrtu,  vierter,  ab  werden  sämmt- 
Hche  Ordnungszahlen  durch  das  Suffix  -tas  gebildet.  Nui-  bei  den 
Zahlen  „siebenter"  und  „achter"  kommt  neben  dieser  gewöhnlichen 
Form  auf  -tos  noch  eine  seltenere  Form  auf  -mos  vor;  s.  unten.  In 
ketwiftas  kommt  der  Grundstamm  des  Litt,  dem  skr.  kattoar  doch  recht 
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Jiahe.     Declination  und  Betonung  wie  bei  geras^  jedoch  mit  stets  ton- 
loser erster  Sylbe  ket-. 

§  1025.  6)  Bei  peiMaSy  f.  penktn,  Itinfter,  und  ßeßtaSy  f.  ßeßta, 
sechster,  wird  das  Sufl.  -tos  an  den  Grundstamm  der  Cardinalzahlen 
pefikt  und  ßeßi  ohne  deren  Veränderung  angesetzt.  Bei  feptintas,  f. 
ftaptintäf  gebildet  von  der  Car^inalzahl  feptt/ni ,  bei  aßtuütas^  f.  aßtuntä 
£^ebildet  von  aßtüm,  bei  dewintas,  f.  dewlntä,  von  der  Cardinalzahl 
deu}yn)j  findet  eine  Vocalverkürzung  oder  Schwächung  statt  und  zwar  des 
gf  in  i,  des  u  in  w.  Die  Nebenformen  ßhnas,  f.  fekmä^  siebenter,  und 
VßniaSy  f.  aßmä,  achter,  sind  unter  Verkürzung  der  Cardinalzahlen  durch 
Suffix  -ma  gebildet.  Declination  und  Betonung  sind  überall  wie  die 
g^ras  mit  stets  tonloser  erster  Sylbe. 

§  1026.  7)  Bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  von  den  Zehner- 
shlen  deßimty  10;  dwideßimt,  20;  tnsdeßimt^  30  etc.  bis  detv^nes 
Sßimt,  90,  wird  an  die  mit  -mt  schliessende  Wurzelform  der  Cardinalzahl 
einfach  -as  (für  -tas)  angesetzt,  so  dass  die  Formen  deßimtas,  dwi^ 
^M^ßimtas^  tnsdeßimtas  etc.  entstehen.  Die  Declin.  ist  hier  überall  die 
dject.,  die  Betonung  bei  deßithtas  die  von  geras  mit  tonloser  erster  Sylbe, 
ie  übrigen  (dwtdeßimtas,  tnsdeßitntas)  behalten  den  Ton  unverändert. 
§  1027.  8)  Da  ßimtas ,  hundert,  bereits  als  Cardinalzahl  vermöge 
r  Endung  -^  die  Gestalt  einer  Ordnungszahl  hat,  so  kann  davon 
nr  in  der  Bestinuntheitsform ,  nicht  aber  in  einfacher  Form  eine  Ord- 
gszahl  gebildet  werden.  Man  spricht  also  ßimtäfis,  f.  ßimtqji,  hun- 
«rtster,  mit  einer  Betonung  wie  die  von  geräßs,  s.  §  960. 

§  1028.  9)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Ordnungszahl  der 
»»  tausendste''.  Nach  Angabe  der  älteren  Grammatiken  sollte  sie  litt. 
^-mikßas  od.  tukßmis  lauten.  In  der  Volkssprache  kommen  diese  Formen 
^=^cht  vor.  Man  braucht  dafür  stets  die  Bestimmtheitsform  tükßantyßs, 
t  unverändertem  Ton,  seltener  wohl  tükßarUyßs,  f.  tükßanczioji. 

§  1029.     10)  Bei  den  aus  höheren  und  niederen  Ordnungen  zusam- 
engesetzten  Ordnungszahlen  stehen  sämmtliche  höheren  Ordnungen  in 
er  Form  der  Cardinalzahl  und  nur  der  Zahl  der  niedrigsten  Ordnung  wird 
^ieForm  der  Ordnungszahl  gegeben.   Bsp.:  der  1835 ste,  tükßant  aßtuni 

^^^imta%  tnsdeßinU  if  penktäfiSj   f. ir  penktqjL     Wo  die  Zahlen 

^^ur  aus  Hunderten  oder  Tausenden  bestehen,  da  setzt  man  einfach  die 

C]lardinalzahl,   an   welche   das  Suffix   -tas  in  gewöhnlicher  Weise  und 

^war    in    der   Bestimmtheitsform    gesetzt   wird.      Bsp.:     Der    200 ste, 

^iußinUäßs,  f.  dußimtöjL    5000  ste,  penkitiikflanty/iSf  f.  penkUukßanciioji. 

§  1030.    11)  Oft  werden,  ähnlich  dem  Deutschen,  statt  der  Ordnungs- 

aahlen  Cardinalzahlen  gesetzt.    Bsp. :    „  auf  der  Seite  1 6 ",  aM  la%ßko 
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ßeßiöliha.      Im    Jahre    1874,    niete  mens   tükßantis    aßtüni  ßinUat 
fepUjnias  deßimt  (if)  Jceturi. 

§1031.  12)  Es  muss  noch  besonders  hervorgehoben  werden ,  dass 
die  Ordnungszahlen  schon  vermöge  der  Bestimmtheit,  welche  sie  den  Sub- 
stantiven geben,  in  deren  Begleitung  sie  stehen ^  nur  in  der  Bestimmt- 
heitsform gebraucht  werden  sollten.  Die  einfachen  Formen  sind  hier 
nur  durch  die  unlittauische  Literatur  und  Predigt  in  die  Sprache  ein- 
gedrungen. Bei  ßimtäfis,  der  hundertste,  tükflatUyßs,  der  tausendste, 
ist  die  einfache  Form  nicht  einmal  möglich,  weil  sie  sonst  von  der 
Cardinalzahl  gar  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  s.  Laut-  und  Toni.  §  76,  6. 
Wenn  im  littauischen  lutherischen  Katechismus  steht :  pirniä^  antra  etc. 
ddCis;  pirmas,  afitras  etc.  prißkynias^  so  heisst  das  eigentlich  „ein 
erstes,  ein  zweites  Stück;  ein  erstes,  ein  zweites  Gebot,  und  ist  somit 
entschieden  falsch.  Es  muss  heissen  pirmqji,  antroji  daitts;  pirmafis, 
anträßs  prifakyinas. 

§  1032.  13)  Gefragt  wird  nach  der  Ordnungszahl  durch  kelititas? 
oder  genauer  kelintäßs^  f.  kdintöji,  der,  die  wievielte?  Betonung  wie 
die  von  gerafis^  wobei  die  erste  Sylbe  (ke-)  stets  tonlos  bleibt. 

3.    Noch  einige   andere   Zahlbildungen. 

§  1033.  1)  Die  Zahlen  bei  Pluralsubstantiven  werden  uneigent- 
lich Distributiva  genannt,  sie  sind  eigentlich  Cardinalzahlen  od.  deren 
Vertreter  bei  Pluralsubstantiven.  Es  sind  folgende:  1.  tvient,  f.  tmönos. 
Bsp.:  wieni  tnarßkiniat,  ein  Hemde,  tviönos  knpgos,  ein  Buch.  — 
2.  dwejX  f.  dwejos,  —  3.  trefiy  f.  trejos.  —  4.  ketwcr\  f.  ketwerios.  — 
5.  penker)^  f.  penkerios.  —  6.  ßeßen,  f.  ßeßerios.  —  7.  feptyneri^  f. 
feptynerios.  —  8.  aßtüneri,  f.  aßtunetios.  —  9.  dewyner\  f.  dew^nerios. 
Von  da  ab  werden  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen  auch  bei  Plural- 
substantiven gebraucht.  In  der  Grammatik  wird  indess  sonst  auch  noch 
deßinUeri,  10,  aufgeführt.  Betont  werden  dweji  und  trep  wie  geriy  die 
auf  -m  wie  minkßü  mit  stets  tonloser  erster  und  dritter  Sylbe,  z.  B. 
Acc.  masc.  feptynerios. 

§1034.  2)  Eigentliche  Distributiva.  Auf  die  Frage:  wie 
viel  jedesmal?  oder  wie  viel  jeder?  Die  Antwort  daraufist:  pö  mit 
dem  Acc.  der  Cardinalzahl,  also  2>o  wienq,  jedesmal  1;  pö  düj  f.  pö 
dm,  je  zwei;  pö  tris,  je  drei;  pö  keturis,  f.  pö  keturias^  je  vier  etc., 
bei  Pluralsubstantiven  pö  wimus,  pö  dwejüs,  pö  trejüs  etc.,  f.jpö  wi6nas, 
pö  dwejäs,  pö  trejäs  etc.     Mehr  Beispiele  s.  in  der  Syntax  §  155'7. 

§  1035.  3)  Als  ein  Zahladverb  wird  wohl  anzusehen  sein  die  Form 
dwiejauSy  verkürzt  dwieje^  s.  v.  a.  selbander ,  oder  zusammen  eine  Gesell- 
schaft von  zweien  bildend  (nicht:  „zu"  od.  „je  zwei"  SchL  Gr.  §  64. 1). 
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§  1036.    4)  Qualitativzahlen   zur  Zählung  der  Beschaffenheits- 
arten,  im  Deutschen  durch  Zahlen  auf  -erlei  ausgedrückt,  werden  im 
Littauischen  durch  Zahlen   auf  -iöpas  gegeben,  welches  Suffix  sich  an 
den  nackten  Stamm  der  uneig.  Distributiva  bei  Pluralsubstantiven  ansetzt. 
Bsp.  von  dtoeji:  dwejöpas,  f.  dwejöpa,  zweierlei;  von  trefi:  trejopas^  f.  -a, 
dreierlei;   von  ketweri:  ketweriöpas ^  f.   -a;  aber  auch  keturiöpas;  von 
deßinUer%  deßimteriöpas,  f.  -a.    Dann  giebts   auch    noch    duMeßimte- 
riopctöy  zwanzigerlei  und  so  von  allen  Zehner  zahlen;  ßhnteriopas^  hun- 
derterlei; tiikßanteriöpas ,  tausenderlei.     Für  „einerlei"   wird   weniger 
tcieneriopas  als  tvienöks,  f.  wienokä^  gesagt.     Hiezu  gehört  auch  das 
interrogative  X^feno;>as,  wie  vielerlei?,  welches  auch  für  das  unbestimmte 
dtlicherlei  gebraucht  wird,    und  die  unbestimmten  daugeriöpas,  vieler- 
lei;  tüleriöpas,  so  mancherlei.     Allerlei  wird  durch  wifoks;   anderlei, 
von  anderer  Art,   durch  hitoks;  irgend  welcherlei  durch  köks  gegeben. 
T^l  Pron.  §  904.    Die  Zahlbildungen   auf  -^riöpas  behalten   stets  den 
unireränderten  Ton;    menökas  betont  man  wie  minkßtas. 

§  1037.    5)  Multiplicativa.     a)  Das  deutsche  „mal"  wird  im 

A^llgemeinen  durch  kaftas  oder  lykis  in  ziemlich  gleicher  Bedeutung, 

l>®i    der  Multiplication   bloss   durch  kaftas  ausgedrückt.     Beides  sind 

Subst.  masc. ;  kaftas  wird  wie  pmas^  fykis  wie  zödis  declinirt.    Einmal, 

^^nq  kaftq  od.  toilnq  ßfki^  auch  bloss  kaftq^  lyk\.   Sechsmal  rufen  heisst 

fi^ßxs  kartüs  (auch  kaft'  od.  bloss  mit  Elision  des  -m-  kafts)  od.  fykiüs 

(verkürzt  /yk)  ßaükti.     Bei  dem  ., Einmaleins"  ist  es  üblich  geworden, 

*®^Tte  zu  sagen,  z*  B.  ßeßis  kafts  (für  kartüs)  ßeß\,  sechs  mal  sechs. 

Denmach  müsste  es  eigtl.  heissen  wimq  kaftq  (od.  kaft)  wiins  yrä  wiSns; 

^*  kartü  (od.  kaft)  penki  yrä  deßimt,   1  x  1  ist  1 ;  2x5  =  10,  aber 

^^il  Tcafts  so  sehr  oft  vorkommt,  so  ist  dasselbe  auch  auf  das  „einmal" 

^'^d  „zweimal"  übergegangen  und  man  hört  darum  meistens,  aber  nicht 

Ä^Bschliesslich ,    sagen    wi&ns   kafts  wiens,   du   kafts  pmk\,     100  mal 

^^    gewöhnlichen  Leben  heisst  ßimtq  kaftü  od.  ß/kiü,     1000  mal  tuk- 

l^nt  kaftü  od.  ßkiü.     165  mal,  ßinUs  ßeßias  deßimt  if  penkis  fykiüs. 

^Och  einmal  so  viel  heisst  antrq  tick  od.  dü-kart  tiSk.    Zwei,  drei, 

y^^r    mal  so  viel,    du,  tris^   keturis  kafts  tiik,  auch  dÄ,   tris,  kdturis 

'^^^us  daugiaüs.     2,  3  x  so  viel  heisst  auch:   dweje-^  treje-tiek.    Die 

^^tx  Schi.  (S.  153)  nach  alten  Grammatiken  angeführten  Formen  wietierid 

^^>  feptynerid  tiek  etc.  habe  ich   im  Volk  nirgend  angetroffen.     Das 

^üere  darüber  s.  in  der  Syntax,  auf  die  Frage  wie  viel  mal?. 

§  1038.  b)  Dem  deutschen  „-fach"  entspricht  das  litt.  4inkas, 
^^^  lefMü,  biege,  oder  -gubas.  Letzteres  ist,  weil  im  Litt,  ohne  ety- 
mologische Verwandtschaft,  wohl  fremden  Ursprungs.    wi6nlinkas,  f.  -d, 
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heisst  demnach  einfach;  dwtlinkaSy  f.  dwUinkä,  zweifach;  tnlinkas^  f.  -a, 
dreifach;  ketürlinkas,  f.  -a,  vierfach.     Hier  hört  diese  Art  Yon  Zählang 
jedoch  auf  und   wird   durch  die  bereits  oben  besprochenen  Formen  anf 
-eriopas  fortgesetzt,    also  jmikeriöpas ,  f.  -a,  f&nffach.     100 fach  oder 
-fältig,  ßimpteriöpas.    Das  Sufßx  -gubas  wird  nur  bei  zwei-  und  drei- 
fach dmgubas^  f.  dwigvbä;  fftgubas^  f.  triguhä  gebraucht     wvSngübas 
ist  eben  so  wenig  in  Gebrauch,    wie  die  über  drei  hinausgehenden  mit 
-gubas  gebildeten  Zahlzusammensetzungen.   Die  von  diesen  Multiplicativeim 
entstehenden  Adverbe  sind  dmlinkai,  trilhtkaiy  wienlinkät^  ketürlinkai, 
penkeriopai^  ßimtenöpai ,  daugeriöpai,  tüleriopai,  dwigubat,  trigubat. 

§  1039.  6)  Zur  Altersbestimmung  bedient  man  sich  —  jedocfa 
nur  bei  Thieren,  niemals  bei  Menschen  —  folgender  Substantive:  müulgs 
f.  -e,  Eiiyähriger,  d.  i.  ein  Jahr  oder  einen  Winter  hindurch  gefüttert 
dweigys,  f.  -e,  Zweijähriger ;  treigys,  f.  -e,  Dreijähriger.  Dann  hört  die&M 
Art  Zählung  auf  und  wird  durch  subst.  Zahlformen  auf  -ergis,  O.  -ic 
f.  -e  fortgesetzt,  wie  ketwergis^  vierjährig;  penkergis,  fQn^ährig;  ßeßergi^ 
sechsjährig  etc.  Doch  sind  diese  letzteren  Altersbestimmungen  im  preoat 
Litt,  kaum  mehr  irgendwie  in  Gebrauch  und  werden  höchstens  nur  noc 
auf  Ochsen  und  Kühe  angewendet,  wie  penkergis  jdutis,  fünfjährige« 
Ochse;  ßeßergc  kdrwe,  sechsjährige  Kuh. 

§  1040.    7)  Abstracte  Zahlsubstantiva,  ganz  wie  im  Deutsclüi.' 
„Einer,  Zweier,  Dreier'*  etc.   giebt   es  im  Litt,  eigentlich  nicht 
von  Schi.  (Gr.  S.  154.  6)  angegebene  meneris  für  „Einer"  scheint^ 
der   littauischen  Elementarschule   als   Nothbehelf  entstanden   zu    a< 
Mehr  passend  wäre  dafür  das  wirklich  litt  wienybe,  Einheit.    Aach 
dwSjets   für  Zweiheit,  tr^'ets  für  Dreiheit    noch    nicht   völlig  yeral^ 
ketwertas^  penkdas  etc.  dürfte  schon  mehr  antiquirt  sein. 

§  1041.     8)  Unbestimmte  Zahlen:    keü,  f.  kelios,  einige,    k 
undeclinirbar,    wie   viel,    tiek,   so  viel,    daüg  oder  in  längerer  F< 
(nicht  Deminutiv,  Schi.  S.  150)   daügel,   viel,     niazat,    ma£y   men 
wenig.    keVi  und  hiSk  werden  auch  interrogativ  gebraucht    Ansser 
das  ganz  wie  pcnlci,  ßeß%  declinirt  und  betont  wird  mit  der  Form 
im  Acc.  m.,  sind  sämmtliche  übrigen  hier  angegebenen  unbestim 
Zahlen   undeclinirbar.     Doch    kommen  in   Büchern   auch  daügio 
daugiims  (Dat),  kiSkam,  tUkam  (Dat.)  vor.  —  Dem  deutschen  ,. 
als  unbestimmten  Zahlwort  in   der  Bedeutung  von  „einige",   „e^ 
entspricht   im  Littauischen   das   obige   IceVi.      Indess  ist  auch  % 
unbestimmtes  Zahlwort,  jedoch  nur  im  Nom.  und  Acc.  p6r({  ge 
lieh.     Wenn  para  im  N.  zu  stehen  scheint,  so  ist  es  undeclinir 
eigentlich  nur  ein  Adverb,  gleich  dem  deutschen  „paar". 
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§  1042.     9)  Bruchzahlen,    püfe,  halb,  eig.  Hälfte,   wird  nur  in 
dieser    Substantiven   Bedeutung  (wie  iwake)   declinirt.      In    der  Bdtg 
von.  halb  ist  es  undeclinirbar ,  z.  B.  komm  um  halb  drei,  at^  aMpuß 
(nicht  aM  püfes)  trijü.     V3  =  trBcMalis,    nicht  f.  trecidaU^   G.  -io 
{tr-^cidalykis  bei  Schi.  S.  155.  7  ist  unlittauisch).     ^j^,  bertainis,  6.  -io, 
%  9  peüJUdaiis.     Ve  >  ßeßtddlis  u.  s.  w.    Diese  Formen  geben  sich  alle 
als    Neubildungen  aus  der  Elementarschule  kund.    Im  Volk  spricht  man 
per^ktä  doTis  =  ^6 ;  ich  gab  ihm  Vs »  ^ß  j^'^  petiktc^jq  dal\  datviaü ;  ich 
gab  ihm  ^/g,    Vs  behielt  ich  selbst,   aß  jdm  hUurias  dalis  datviaü,   ö 
p&p^kt^jq  pats  palaikiaü.  —   Schi,   hält  auch  die  Bruchzahlbildungen 
mit;  -^Udykis  für  richtig.    Allerdings  bedeutet  dcdgkas  einen  Theil,  aber 
einen  namhaften,    bedeutenden,   fast  wie   das  deutsche  „guter  Theil'^ 
ir^lr  noch  wird  daiykas  in  der  Bedeutung  von  res,  Sache,  Angelegen- 
heit etc.  gebraucht,  s.  Wörterbuch:  Sache,  Angelegenheit  etc. 

4.    Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  1043.  Pröculs,  Memel,  Crottingen:  alndi  (für  abUdwi) 
rcXr^^aii,  beide  Hände;  I.  fü  aVideni  raükeni  far  fü  aVidunem  raflkom, 
xttAt  beiden  Händen ;  tretyßs  für  trec^iäßs,  der  dritte.  Mal  heisst  neben 
icm^tas  (welches  far  edler  gilt  als  (ykis)  auch  löga.  mäna  loga,  mein  Mal, 
8-  'v.a.  an  mir  die  Reihe,  tiikßaniis,  G.  ies,  i- Stamm  und  fem.  doch 
auch  masc,  Bsp. :   pinki  tükßantys  für  penki  tükßancziai^  5000. 

§  1044.  In  Wjekßny  (NW.-Sam.)  declinirt  man  die  Zahl  zwei 
verbunden  mit  -tas  so:  Masc.  N.  A.  tu-du;  G.  tu-dums;  D.  tudum; 
Ii^tr.  tudum,  —  Fem.  N.  A.  tiedwi;    G.  tiedwinis;  D.  tiedwim;  Instr. 

§  1045.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  Acc.  jwwA/as  tiikfian- 
^^€Ls  ^x  penTcis  kikßanczius,  also  fem.  und  ta- Stamm.  Die  Cardinal- 
^Ählen  von  11  bis  19,  tmenulika,  div^Uka  etc.  sind  hier  decliniib.  Subst 
fein,  und  a-Stänmie.  Bsp.:  Dat.  S.  tmfai  duo^likai  pönü,  allen  12 
^^iTen;  G.  wifü  dwßikü,  aller  12.  Die  uneig.  Distr.  bei  Pluralsub- 
^tantiven  auf  -eri  lauten  bei  ketweri  (4)  wie  gewöhnlich,  von  da  ab 
®Piicht  man  pinkelt  (5),  ßeßeU  bis  dewyneVi  für  penken,  ßeß&n  etc. 

§  1046.  In  Kupißki  (NO.-Sam.)  spricht  man  wie  in  Neu-Ale- 
^^xidrowo;  ausserdem  wurde  beobachtet:  tükßantm\  nümar\  für 
^^f^ant\j\  numa/ri,  die  tausendste  Nummer. 

§1047.     Onikßty   (SO.-Sam.):    teienä  tükßantis,   also   fem.    — 
-     dwßika;  Q.  dw^likos;  D.  dwylikai  etc.    untraßai  für  anträßs, 

§  1048.  Mereci  (poln.  Süd-Litt.):  Distributiva  bei  Pluralsubst. 
^^l>en  wimi  (1)   auch  unendi,  von   5  bis  9  penkeR,  ßeßdi  etc.  statt 
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penkefi,  ßeßert.  11,  12  etc.  lauten  bei  Pluralsabst.  wien^ikifi,  dwy- 
liktß,  tryliktfi  etc.  Die  Zahl  trys  (3)  hat  im  Dat.  trijem,  w^am  Rbr 
tfhms  wi/rams  (drei  Männer).     T.  fü  trimi  tv^ais.    L.  dfwiefe^  trijofe. 


Cap.  XVn.    Conjugatioii. 
Flexion  der  Yerba. 

1.    Allgemeine  Vorbemerkungen. 

§  1049.  1)  Bei  der  littauischen  Conjugation  kommen,  wie  in  ande 
Sprachen,  Personal-^  Tempus-  und  Modusformen  so  wie  das  Oenus  d 
Verba  in  Betracht 

§  1049  a.  2)  Die  drei  Personen  kommen  wie  bei  der  Declinati 
in  dreierlei  Zahlen   vor,  im  Singular,  Dual  und  Plural. 

2.    Personalendungen  und  deren  PJntstehung. 

§  1050.  Die  Personalendungen  sind  so  ziemlich  durch  die 
Conjugation  in  allen  Tempus  und  Modus  dieselben.  Die  vorkomm 
den  Abweichungen  entstehen  meistens  aus  dem  Zwischentreten  von  T^^  ~^i^ 
dungs-  und  Bindevocalen  zwischen  Stamm  und  PersonalsofGxe.  ^HZI^fe 
Personalendungeu  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

Singular.  Dual.  Plural. 

In  harter  Conjugation: 

1.  P.  -u  (-wii).  -awa,  -ame, 

2.  -    -?.  -aia.  -afe. 

3.  -    -n  (4).  -a  (-t).  -a  (-t). 

In  erweichter  Conjugation: 

1.  P.  -7M  (-w/f).  'iawa,  "iame. 

2.  -    -?.  "iata,  -iate. 

3.  .    -ia  (-0-  -*a  (-0-  "««  ("O- 

3.    Entstehung  der  Personalsuffixa. 

§  1051.     1.  P.   Sing,    ist    aus    ursprünglichem    -ami   entstandfe^^ 
wovon  -a-  Bindevocal  und  -w«  die  eigentliche  Bezeichnung  der  1. , 
war.    Das  -twi  ist  wieder  aus  -ma  (im  Skr.  Personalpronomen  der  1.  C^ 
N.  -aham,  Acc.  -rnarn^  ma)  durch  Schwächung  des  -a  in  -t  geworde^^ 
Vgl.  dtsch  „mir,  mich",  litt.  ,,mnn^,  mdn^^  und  die  Einschiebung  de^ 
-wi-  in  litt.  Verbalbildungen  wie  ifimigan^ti,  mich  selig  machen,  la*'-' 
mihi,  me  etc.     Von   -aw?   wurde  das  -f   abgeworfen  und  a  +  Naa^ 


ze 
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^wird  im  Litt,  öfter  =  i«.  §  1 54.    Übrigens  giebt  es  im  Littauischen  wie 

Griechischen  Yerba  anf  -mi  (s.  §  1 1 68) ,   bei  denen  der  Bindevocal 

verloren  gegangen  nnd  -mi  sich  erhalten  hat. 

§  1052.  2.  P.  Sing.  -»  hat  sich  aus  dem  ursprünglichen  schon  im 
•.  als  Zeichen  der  2.  P.  S.  vorhandenen  -si  (einer  starken  Verstüm- 
ixmelnng  des  Pronominalstanmies  ttoa,  twE)  durch  Abwerfung  des  -5- 
^ntirickelt. 

§  1053.  3.  P.  S.  -a,  welche  Endung  übrigens  in  allen  3  Numeris 
ting.,  Dual,  Plur.)  aus  den  urältesten  Zeiten  her  gleich  ist,  muss  als 

blosse  übrig  gebliebene  Bindevocal  angesehen  werden,  während  der 
eig^enÜiche  Endungslaut  -t  (Skr.  -ti,  geschwächt  aus  -ta),  verloren 
S'e^fangen  ist.  Doch  hat  sich  dies  ursprüngliche  -t  bei  den  Verben  auf 
-»»»  noch  erhalten.  Vgl.  auch  im  Deutschen  das  -t  in  der  3.  P.  S. 
Pros,  „nimmt,  giebt"  etc. 

§  1054.  1.  und  2.  P.  Dual.  Die  Endungen  -wa,  -to,  welche  sich 
mittels  des  Endungsvocals  der  3.  P.  -a  (genauer:  mittels  des  ursprüngl. 
Bindevocals  -a-)  an  den  Stamm  ansetzen  {-awa^  -^ta),  haben  ihren 
Ursprung  ebenfalls  in  der  indogermanischen  Ursprache  in  welcher  -tc;- 
auf  die  1.  P.  Dual  des  Skr.  hinweist  (Bsp.:  awam,  wir  beide,  als  Ver- 
balendung -was)  so  wie  das  -t-  auf  die  2.  Pers.  Dual  (aus  -tarn). 

§  1055.  1.  Pers.  PI.  -me  entstand  aus  dem  -masi  oder  -mas  der 
mdogerm.  Ursprache,  —  und  2.  Pers.  PI.  -te  aus  skr.  -tasi  oder  -tas, 
welche  beide  Endungen  -masi  und  -tasi  im  alten  skr.  Pronomen  ihren 
Ursprung  haben. 

4.    Tempusformen. 

§  1056.  Die  Tempusformen  im  Littauischen  sind  Präsens, 
öövvohnheits-Imperfect  od.  nur  kurzweg  Imperfect  genannt,  Aorist,  Per- 
fect,  Plusquamperfect,  Futunim  I.  (das  einfache  Fut.)  und  Futurum  II 
v*^t.  exactum).  Davon  haben  nur  Präs.,  Imperf.,  Aor.  und  Futur  I. 
v^Uid  das  auch  nur  im  Activ  und  Medium)  selbständige  oder  eigene 
"oTinen.  Perf.,  Plusquamperf ,  Fut.  IL  so  wie  das  Prät.  Optat  werden 
^^^ttels  Participien  und  des  Hilfsv erbums  e/ti,  bin,  umschrieben. 

5.    Modi. 

§1057.    Von   den  Modus  ist  nur  der  Indicativ  vollständig  in 

*löii  Zeitformen  vorhanden.     Der  Optativ  hat  nur  ein  selbständiges 

^*aens  (welches  übrigens  auch  das  Futur  vertritt,  Bsp.:  fükcimu^  ich 

föchte,  würde  drehen)  und  ein  umschriebenes  Präteritum  (welches  auch 

^  Bedeutung  eines  Fut.  II.   in  sich    schliesst).     Der  Permissiv   ist 

^©  aus  der  3.  Pers.  des  Ind.  Präs.  und  zum  Theil  auch  aus  einem  alten 
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Optativs  durch  Vorsetzung  der  Partikel  te  gebildete  Erlaubnissform. 
Permissiv,  Imperativ  sind  nur  im  Präsens  vorbanden  und  ragen  nur 
hindeutend  in  Hinsicht  auf  die  folgende  Handlung  des  Erlaubten  oder 
Befohlenen  in  das  Futurum  hinein.  Infinitiv  und  Supiuum  schliessen 
die  Zeitbestimmung  des  durch  sie  auszudrückenden  Verbalbegriffs  ganz 
aus,  und  sind  genauer  genommen  kaum  als  eigentliche  Verbalformen, 
mehr  als  Verbalsubstantiva  anzusehen.  Doch  werden  sie  aus  practischen 
Bücksichten ,  da  ihre  Bildung  sich  hier  am  bequemsten  nachweisen  lässt, 
bei  der  Conjugatiou  besprochen.  Die  Gerundia  und  Participia  sind 
in  allen  beim  Indicativ  vorkommenden  Zeiten  vorbanden.  Obgleich  sie 
als  Verbaladjectiva  in  der  neueren  Grammatik  bei  der  Wortbildung 
behandelt  werden,  so  kommen  sie  gleichwohl  aus  gleichem  Grunde  wie 
Infin.  und  Sup.  hier  bei  der  Conjugation  zur  Erledigung. 

6.    Genus. 

§  1058.  Das  Genus  des  litt.  Verbums  ist  ein  dreifaches:  Activ, 
Passiv  und  Reflexiv  oder  Medium.  Nur  Activum  und  Medium 
haben  in  dem  oben  angegebenen  Umfange  selbständige  Pei-sonalformen. 
Das  Passivum  wird  nur  durch  Umschreibung  mittels  Hilfsverben  und 
Participien  gebildet. 

7.     Vier  Conjugationen. 

§  1059.  Bis  jetzt  hat  man  beim  litt.  Verbum  \ier  Flexionsarten 
oder  Conjugationen  unterschieden.  Genau  genommen  giebt  es  da  nur  eine 
Conjugation,  nur  eine  Bildungsform  von  Personal-,  Temporal-  und 
Modus-Suffixen.  Allein  die  Art,  dieselben  au  den  Verbalstamm  anzusetzen, 
ist  nicht  überall  dieselbe.  Um  die  Obersicht  der  bei  der  Verbalflexion 
vorkommenden  Verschiedenheiten  überhaupt  und  besonders  für  die- 
jenigen, welche  sich  an  die  alte  Grammatik  gewöhnt  haben,  zu  erleichtern, 
schien  es  zweckmässig,  die  alten  vier  Conjugationen  beizubehalten 
und  nur  deren  Verschiedenheiten  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
der  Sprachwissenschaft  entsprechender  zu  begründen. 

§  1060.    Zur  ersten  Conjugation  ziehen  wir  die  Verba,  welche  durch 
alle  drei  Stämme  (§  396)  gleich  viel  Sylben  behalten.     In  den  3  andern 
Conjugationen  erscheint  der  Futurstamm  und  zum  Theil  auch  der  Aorist-  - 
stamm  in  Folge  hinzutritts  von  Bildungselementen  länger  als  der  Prä-- 
sensstamm,  und  zwar  zählen  wir  zu  der  2.  Conj.  die  Verba,  welche  im« 
Aorist-  und  Futurstarom  zwischen  Grundstamm  und  Personalsuffix  ein 
einschieben.     Bsp.:   Präs.  pen-ü,  mäste,  Aor.  pen-Ö-jau,  Fut.  pen-i-ßu 
Die  3.  Conj.  setzt  im  Präsensstamm  -a-  als  Bildungselement  zwischei 
Grundstamm  und  Persoualsuffix  an.    Dieses  -a-  schwächt  sich  aber  in  dei 
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folgenden  Tempuästämmeu   zu   -i-,   welches  hn  Aoriststamm  nur  als 

csTweichendes    Moment,   im  Futurstamm    aber   als;    ein    sylbebindendes 

.üges  -y-  erscheint.    Bsp.:  Präs.  laik-a-ü,  Aor.  laik-iaü,  Fut.  laik^-^ßu, 

-  Die  4.  Conj.   hat  im  Präsensstamm  gleichfalls  -«-  als  Bildungsele- 

ent,  das  sich  aber  im  Aorist-  und  Futurstamm  zu  -o-  steigert.     Bsp.: 

.  kyb-a-Uy  hange,  Aor.  kyb-o-j-au,  Fut.  k^b-o-ßu. 

8.    Verschiedenheit  der  Personalendungeu. 

§  1061.  In  Folge  des  Zutritts  dieser  verschiedenen  Bildungselemente 
und  deren  Verbindung  mit  den  Personalsuffixen  entstehen  Eudungsver- 
«ohiedenheiten,  welche  alle  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt 
rden : 


X,  P. 


§  10G2.     9. 

Tabelle  sämmtlicher 

Personalenduii 

Igen. 

S 

i  n  g  u  1  a  r. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

P.    -u. 

"kl. 

-m. 

-au. 

-iau. 

-iau. 

• 

m 

-L 

-ai. 

-ei. 

-unibei. 

-     -a  {'ie). 

-ia  (-ie). 

(-0. 
Dual. 

-0. 

-e. 

-ü. 

P.   -awa. 

'iatva. 

-itva. 

-otva. 

-fhva. 

-umbiwa. 

-     -ata. 

'i-ata. 

-ita. 

-ota. 

-et-a. 

-umbita. 

-     -tt  (-ie). 

'ia  (-w^*). 

Plural. 

-0. 

• 

-ü. 

P.    -ame. 

'iame. 

-ime. 

-ome. 

-erm. 

-unibime. 

-     -ate. 

-iate. 

-ite. 

-Ott, 

-äe. 

-umbite. 

-     -a  (-«•). 

-ia  (-ie). 

(-i). 

-0. 

• 

-v. 

-ü. 

§  1063.  Die  Reihen  1.  2.  3.  4.  werden  zur  Bildung  des  Präsens, 
^iö  Reihen  4.  und  5.  zu  der  des  Aorists  und  die  Reihe  6.  zur  Bildung 
des  Optativs  verwendet.  Die  Reihe  4.  kommt  also  sowolil  zur  Bildung 
des  Präsens  als  auch  der  des  Aorists  zur  Verwendung.  Die  Imperativ- 
Endungen  werden  aus  der  3.  Reihe  entnommen.  Das  in  der  1.  und 
2-    Reihe  vorkommende  (-ie)  gehört  dem  Permissiv  an. 

10.    Übersicht  der  einfachen  Conjugation. 

§  1064.  Anmkg.  In  der  nachfolgenden  Aufstellung  der  Conju- 
fi^tionsparadigmen  sind  immer  diejenigen  Formen  zusammen  gruppirt, 
^^Iche  von  einem  und  demselben  Stamme  abgeleitet  werden. 

§1065.  Paradigmen:  1.  Conj.:  /mäw,  drehe;  wercziü,  stürze.  — 
"  Conj.:  penü,  nähre,  mäste;  mßiu^  liebe.  —  3.  Conj.:  mataü,  sehe.  — 
•  *^onj.:  jSßkau,  suche. 

^Ursehat.  litt.  Grammatik.  18 
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1. 

Futur. 

Iiul. 

Futur,  i 

/Vct. 

S. 

1 .  ßk/iu.           ' 

])env/in. 

matifßn. 

jrßkoßu. 

- 

2. 1'ük/i.              1 

penf'/L 

matyß. 

jeßhiß. 

- 

.•{.  ß^r  (-')  *). 

pemf"   (-/)*). 

maifff    (-/)*). 

jeßkoC  (-0*). 

1). 

1.  1  uk/iwa,        , 

pent'ßiva. 

matyß  wa. 

jeßkoßwa. 

- 

2.  fitk/iia.          \ 

penc/ifa. 

matyßta. 

jeßkö/Ua, 

PI. 

1.  fükßme. 

peneßmc. 

matyß  mc. 

jeßkößmc. 

- 

2.  fhklUe.           1 

pencßtr. 

matt/ßtr. 

jeßkößte. 

Part 

.  Futur. 

Act. 

fnf^s. 

penefrs. 

matyfes. 

jeßkofi^s. 

Gerund.  Futur.  Ad 

.'• 

fnkfcnt. 

penvfeut. 

matiffcnt. 

jeßkolent. 

2.    (TewohiiheitN -  Iniperfectuiu. 

■ 

Ind. 

Imperf. 

Act. 

s. 

1.  fakdaicaii.     i 

pcnedmvau. 

mati/dawau. 

jeßk()datvau. 

- 

2.  fukdawai. 

penfdawai 

matf/dawai. 

Jeßküd/iwai. 

- 

3.  fi\kilawn% 

penvdawö  *). 

matydmvo'^). 

Jcßködawo  *). 

D. 

1.  ftU'dawowa.  '■ 

pvncdawowa. 

matydaivowii. 

jeßködawowa. 

- 

2.  fnkdawota. 

pnirdaivota 

matydaivota. 

jeßkodnwota. 

PI. 

J.  fukdawomc.  ! 

penedawomc. 

matydawomc. 

jeßködawome. 

- 

2.  fukdawote.     \ 

penCdawote, 

matydawotc. 

jcßkodawote. 

Part, 

.  Imperl 

'.  Act. 

fukdawps. 

penC'dawrs. 

matydaiV(-}>. 

jeßködaw^s. 

Ger. 

Imperf. 

Act. 

fidcdfiivus. 

penedawHS. 
Optativ. 

matyduwus. 

jeßkodateus. 

Optat.  Präs. 

Act. 

s. 

1.  fttkcjsian. 

pcn^cziaii. 

1  matycziau. 

jeßkovziaii. 

- 

2.  fiiktumbii. 

pcnvtumhel. 

matit/tumhei. 

jeßkötumheL 

- 

3.  /^/U'^/Z*). 

pemtü'^). 

matytü  *). 

jeßkoiü*). 

1). 

1.  fiiktumhitva. 

penctumhitva. 

matytumbiwa. 

jeßkotumhiwa, 

- 

2.  fnktumhHcL 

penetumhita. 

matytumhHa. 

jeßkotumbita. 

PI. 

1.  fuktiiiiibime. 

pencfiimbime. 

miUytumbime, 

jeßkotumhime. 

*• 

2.  faktumhite, 
4. 

penvtumhite. 
imperativ. 

matyiumbäe. 

jvßkotumbite. 

s. 

2.  /•?>/.-/'. 

pcnck. 

matyk. 

jeßkök. 

I). 

1.  fukklwa. 

penvkiiva. 

matykiwa. 

jeßkökiwa. 

- 

2.  fnkkita. 

prndkifa. 

matykitu. 

jeßk6kita. 

PI. 

1.  fukkimc. 

pcnelcime. 

matykime. 

jeßkokime. 

~ 

2.  /V<M?7r. 

5. 

penekitc. 
lufiuitiv  I. 

mafykite. 

jeßkökiie. 

/-«W/. 

peneii. 

matyti 

jeßköti. 

0. 

lufliiitiv  11. 

/'?<W6'. 

pcnCie. 

matytc. 

jeßköte. 

7. 

Supinuni. 

/mWv7. 

penetä. 

matytü. 

jrßkotü. 

8.    Part. 

.  IL  Präs.  Act. 

fukdamas. 

penedamas. 

matydamas. 

jeßkodamas. 

9.    Part.  11.  (Prttt.)  Passivi. 

fiiktas.  \p>cnetas.  \  maffftas. 

10.    Part.  111.  Pass.  (uecessitatis). 

fuktinas.       '  penethia^s.  matfftinas. 


jeßkötas, 
jeßkotinns. 


♦)  Die  3.  Pers.  ist  in  Sing..  Dual,  Plur.  überall  un«l  ohne  Ausnalune  gleich. 
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Anhang.  Seitenblicke  auf  die  Conjugation  verwandter  oder 
benachbarter  Sprachen  znr  Vergleichung. 

1.    Aus  der  lottlsclien  Coujugatiou. 

§  1065  a.  Die  lettische  Conjugation  stimmt  mit  der  littauischen 
so  ziemlich  überein.  Die  Personalsuffixe  sind  hier  wie  dort  dieselben, 
nur  dass  die  im  Litt,  vielfach  vorkommende  Form  Verkürzung  durch 
Elision  der  Endvocale  hier  völlig  Regel  ist.  Die  lett.  Verbalendungeu 
sind  näml.  Sing.  1.  P.  -u,  2.  -i.  8.  — .  PL  1.  P.  -am,  2.  -cU  od.  -eet. 
3.  — .    Kein  Dual;  3.  P.  in  Sing,  und  Plur.  gleich. 

Bsp.:  Präs.  S.  1.  dfeedu  (litt,  (fiödu),  singe,  2.  dfeedi,  3.  dfeedy 
PI.  1.  dfeedam,  2.  dfeedat  oder  dfeedeety  3.  dfeed, 

Aor.  S.  1.  dfeedaju  (litt,  giedöjau),  2.  dfeedaß,  3.  dfeedoja,  1.  PI. 
dfeedajam,  2.  dfeedajat, 

Fut.     dfeedafchu,  dfeedüfi^  dfeeäils^  dfeedafim,  dfeedafeet. 

Op  t.     1.2.  3.  S.  dfeedatii.  1.  PI.  dfeedätum,  2.  dfeedatut,  3.  dfeedatu. 

Infin.  't,    Bsp.:  dfeedaht  (litt,  giedoti),  singen. 

Gerund.  Pr.     dohdoJit,  litt,  dudant,  gebend. 

Part.  Prät.  kritis,   f.  kriiiifi,    litt.  hWis,  f.  krdufi,  gefallen. 

§  1065  b.      3«   Aus  dor  altpreussischen  Conjugation. 

Inf  int.  -^,  'twei,  Uvi.  Bsp.:  krfd,  fallen,  biätwei  und  hiätui, 
fürchten,     litt,  hijöti. 

Part.  Act.  signätms,  litt,  zegnöjqs  oder  £egn6jqs,  von  zegnöti^ 
segnen,    afnm  häuns  =  litt.  ef)ni  buives,  ich  bin  gewesen. 

Part.  Pass.  däts  u.  daton^  litt,  dutas,  gegeben,  wilts^  verrathen, 
litt,  vielleicht  fuwiliotas,  betrogen. 

Die  Persoualsuffixe  sind  nur  im  PI.  1.  P.  -?>«/*,  2.  P.  -fai,  sicher; 
die  3.  P.  Plur.  ist  gleich  der  3.  P.  Sing.,  aber,  wie  es  scheint,  auch  gleich 
der  1.  P.  Sing.  Die  2.  P.  Sing,  zeigt  -sai,  -sei,  od.  verkürzt  -se,  si, 
aber  auch  den  blossen  unbestimmten  Character  der  1.  u.  3.  Pers.  Bsp. 
von  druivU,  glauben  (litt,  tiket).  S.  1.  druivc,  2.  druivese  und  drmoe, 
3.  druwc,     PI.  1.  druwemaf,  2.  druivCiai,  3.  drmve. 

Von  hillitwei  od.  h'dlit^  sprechen  (litt.  nebyl\s,  ein  Nichtsprechen- 
der, Stummer),  Sing.  1.  P.  UUi,  2.  P.  hilU,  3.  P.  hiUi,  billa,  bitte. 
Plur.  1.  P.  billeniai,  2.  hillltei 

asmai^  auch  asmau,  asmu  (litt,  efrtü),  ich  bin;  assai^  assei^  asse, 
esse  u.  aesse,  du  bist;  ast,  est,  aest,  ist;  asmal,  wir  sind;  astai,  asti 
u.  rsfci^  ihr  seid;    astu,  sie  sind. 

Der  Imperativ  erscheint  in  so  mannigfaltiger  und  unbestimmter 
Gestalt,  dass  man  ihm  keinen  eigentlichen  Character  beimessen  kann. 
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§  1065  c.     3«  Aus  der  polnischen  Coi^ugatlon. 

Inf  in.  byc  (litt,  hiti),  sein. 
Indic.  Präs.  Sing,  l.jestem^  2.jesfes^  3.  jcsL    PI.  l,jestchmj^  2.jestescie, 

3.  sq, 
Prät.  Sing.  Masc.    1.  hylem,    2.   hijles,  3.  hyl;   fem.   1.  bylam, 

2.  byla«,   3.  byla;  Neutr.  1.  hylomy  2.  hyloi,  3.  hylo. 
Plur.  Masc.   1.  bylUmy,    2.  byliscie,    3.  &^Z?*;  fem.  und  Neutr. 

1.  byly^iy,  2.  bylykie,  3.  &^/;y. 

Fut.   Sing.  1.   feerff^^    2.   bqdzksz^    3.  brß^w.     PI.    1.   bedsietny, 

2.  bedziccie^  3.  6(^6?^. 

Ger.  Präs.   6<2dr{c,  seiend.    Part.  Präs.  b(idqcy, 

Inf.  nuiwU,  reden. 
Indic.  Präs.  S.   1.  nmvi^^^     2.  möiviss,    3.  w^^'w/.      PL   1.    möwiemy^ 

2.  nwwicie^    3.  möwia  u.  s.  w. 

4.    Ans  der  gothischen  Coi^ugation. 

§  1065d.    Die  Personalendungen,  welche  aber  je  nach  den  Bildungs- 
elementen und  Moduövocalen  Veränderungen  erleiden,  sind  folgende: 

A  c  t  i  V. 
Ind.  Sing.  1.  -a.  2.  -is\^ 


3.  -ip. 


2.  -ate. 
2.  'ijK 
2.  -at>. 
2.  -atfe. 
2.  -ai^. 


3.  -an^/. 
3.  -ai, 

3.  '(mm. 


3.  -ada. 
3.  -anda. 


Dual  1.  -ÖS. 
Plur.  1.  -aiw. 
Conj.  Sing.  1.  -aw. 
Dual  1.  'diwa. 
Plur.  1.  -aimu. 

Inf.  -an.    Partie,  -ancfe. 

Passiv. 
Ind.  Sing.  1.  -ada,         2.  -a^ra. 

Plur.  1.  'Cinda.       2.  -at^a. 
Conj.  Sing.  1.  -aidau.      2.  -aizau,     3.  -aidau, 
Plur.  1.  -aindau.    2.  -aindau.  3.  -aindau, 

Bsp.:    nim^an  (litt  iw^t),  nehmen. 

A  c  t  i  V. 

Präs.  Indic.  Sing.  1.  nim-a.  2.  nim-is. 

Dual  1.  niw*-os.  2.  nim-ats. 

Plur.  1.  nini-am,  2.  nim^ip. 

Präs.  Conj.  Sing.  1.  m'm-ae*.  2.  nim-ais. 

Dual  1.  nim-aiwa.         2.  nim-aits. 

Plur.  1.  niw-aima.         2.  nim-aip. 


3.  nim~ip. 

3.  ni;i^an(2. 
3.  ninh^ai. 


3.  mm-a«nA. 
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11.    Erläuternde   Bemerkungen  zur  litt.  Conjugatiou. 

§  1066.  Aus  obigen  Paradigmen  ist  zu  ersehen,  dass  die  1.  und 
2.  Conjugation  neben  Verben  mit  harter  auch  solche  mit  erweichter 
Endung  haben,  während  die  3.  und  1.  Conjugation  keinen  solchen  Unter- 
schied unter  ihren  Verben  machen.  Indess  erstreckt  sich  der  Unterschied 
zwischen  harten  und  erweichten  FlexionsFormon  auch  in  der  ersten  Conju- 
gation nur  über  das  Präsens  und  den  Aorist,  in  der  2.  Conjugation  gar 
nur  über  das  Präsens. 

12.    Präsensstämme. 

§  1067.  1)  Die  Conjugation  1,  a.  enthält  im  Ind.  Präs.  Verba  mit 
harten  Endungen,  welche  an  den  Stamm  dos  Verbums  unmittelbar 
angesetzt  werden.  —  Die  Verba  der  Conj.  I,  b.  haben  diese  Personal- 
endungen in  erweichter  Gestalt.  Dass  die  Zungenlaute  d,  t  vor  ia  und 
iu  sich  in  dz  und  cz  wandeln  müssen ,  dagegen  vor  i  der  2.  P.  S.  (wie  in 
wet-fi)  d  und  /  bleiben,  ist  aus  der  Lautl.  §  117,  bekannt  Es  giebt  aber, 
wie  solches  aus  den  weiter  unten  beigefügten  Verzeichnissen  zu  ersehen, 
sehr  viele  Verba,  welche  im  Präsens  der  harten,  im  Aorist  aber  der 
erweichten  Conjugation  angehören.  Bsp.:  Präs.  tvedü,  Aor.  icediiaü^ 
führen;  Präs.  neßu^  Aor.  neßiaü,  tragen.  Der  umgekehrte  Fall,  dass 
ein  Verbum  im  Präsens  erweicht  und  im  Aorist  hart  wäre,  tritt  äusserst 
selten  ein.     Bsp.:   Pr.  leidziu^  Aor.  leidau,  (los-)  lassen. 

§  1068.  2)  Die  harte  Conjugation  II,  a.  ist  im  Präs.  genau  die- 
selbe wie  1,  a.  Die  erweichte  II,  b.  (mf/liu)  hat  im  Präs.  das  Eigen- 
thümliche,  dass  der  sonstige  Binde vocal  -a-  aus  der  3.  P.  so  wie  aus 
dem  ganzen  Dual  und  PL  geschwunden  und  das  sonst  nur  erweichende 
Element  als  ein  sylbebildendes  -i-  stehen  geblieben  ist.  In  der  3.  Pers. 
S.  D.  P.  ist  im  preuss.  Litt,  auch  dies  i  bereits  abhanden  gekommen 
und  man  spricht  bloss  tnf/V,  liebt. 

§  1069.  3)  Die  Conjugationen  III.  und  IV.  stimmen  im  Präsens 
völlig  überein  und  weichen  von  den  ersten  beiden  Conjugationen  darin 
ab,  dass  sie  die  Personalsuffixe  -w,  -/,  -a,  -atva,  -aia,  -ame,  -ate  an 
den  Grundstamm  (im  Präs.)  durch  Vermittelung  des  Bildungselements 
-a-  ansetzen.  (S.  1.  mat-a-ü,  2.  mat-a-i^  3.  mät-a-a,  D.  1.  niät^ 
a-awa,  2.  mäf-a-ata  etc.);  a  -{-  u  wird  aber  -^  au,  a  +  i  =  ai  und 
a  -\-  a  =  0,  dalier  die  Formen;  mataü,  mataj,  müto^  mätowa  etc. 

4)  Von  jedem  Präsensstanmi  bilden  sich  ausser  den  präsentischen 
Personalformen  des  Indicativs  aber  noch  folgende  Formen: 

§  1070.  a)  Das  Gerundium  oder  undeclinirbares  Particip  Präs. 
setzt  überall  -ant,   eine  bereits   im  Skr.   vorhandene  Participialendung, 
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an  den  Präsensstamm.  Bsp.:  fük-ant^  wercz-iant,  jyen-ant,  niäUant, 
yeßk-ant  Nur  die  zweite  erweichte  Conj.  hat  auch  hier  ihr  -a-  ein- 
g"ehüsst  und  dafür  das  -i-  allein   stehen  gelassen.     Bsp.:    mßint  (für 

§  1071.     b)  Das    (declinirbare)  Partie ip  I.  Präs.  Act.   hat   zum 
2-eiiien   oder  Grundstamm  das  Gerundium,  an   welches  es  ursprünglich 
N.  S.  'is  ansetzte  und  also  fukantis^  wercziantis  etc.  lautete.    Doch 
i  fiel  aus,  das  t  musste  vor  dem  s  verschwinden  und  n  sich  in  dem 
^^ Ol- angehenden  a  auflösen.     Auf  diese  Weise   blieb  als  Participialform. 
öl>«-ig:   fuk-qs,  werc£-iqSj  pen-qs,  myl'\s^  mät-Hs^  jSßk-qs, 

§  1072.     Anmkg.    In  meinen   akademischen  Vorträgen   pflege  ich 
^i^>s  Parti,  auch  „das  adjectivische"  zu  nennen  zum  Unterschiede  vom 
^^^^i't.  II.    Präs.  Act.,    welches   seinem  Gebrauch    nach    adverbiativ  ist. 
^-       Syntax  §  1537. 

§  1073.    c)  Das  Permissiv  L,  eine  Erlaubnissform,  welche  auch  als 
^^^X>erat.   der   3.  Pers.  gebraucht  wird,  erhält  zu  ihrer  Bildung  einfach 
-*^    te-  vor  die  3.  P.  des  Präs.,  also  te-fuka,  er  möge  drehen,  te-wefc£ia, 
'^*.2>e/ja,  te-rnjI/V,  te-mäto,  te-jeßko.  —  Das  Permissiv  IL,  welches  mit 
I.  in  gleicher  Bedeutung  beliebig  verwechselt  werden  kann,  wird 
einer   alten   Optativform  der    3.  Pers.  auf  -ie  durch  eben  solche 
t-setzung  des  te-  gebildet,  aber  nur  aus  Verben  der  1.  und  den  uner- 
^ichten    der    2.  Conjugation:    fc-ßikie,    te-tverfie,    te-penie.     In   den 
^figen  Conjugationen,  also  von  mßiu,  niafaü^  jeßkau  wird  Perm.  II. 
^ht  gebildet. 

§  1074.     d)  Das  Participium  I.  (Präs.)  Passivi  wird  practisch 
^durch  gebildet,    dass  man   -nias  an  die  3.  P.  des  Ind.  Präs.  also  an 
^n  Bindevocal  des  Präsensstammes  ansetzt.    Bsp.:  füka-mas^  wefciia- 
^  MS ,  pena-mas  ^  myli-mas,  mäto-mas,  jeßko-mas. 

§  1075.  Anmkg.   Das  Part.  I.  (Präs.)  Pass.  wird  weniger  zur  Bezeich- 
lung    eines   momentanen    passiven    Vorganges    oder   einer   einmaligen 
^^andlung  als  vielmehr   zu   der  eines  fortgesetzten  passiven  Gesche- 
hens  an   einem  Gegenstande   gebraucht  und  darum  von  mir  oft  Part. 
"iPassivi  der   Dauer  genannt.     Bsp.:    von  jöjti,    ich  reite,   lautet  dies 
^art.  jqjamas.     Nun  heisst  Jöjamas  arklys  nicht  gerade  ein  Pferd  das 
^0  eben,   sondern  das  fortgesetzt  geritten  wird,   also  ein  rittiges  Pferd 
^der  in  der  Bestimmtheitsform  jöjamaßs  arklys,  das  Keitpferd. 

13.     Aoriststämme. 

§  1076.     1)  Die  reine,  beziehungslose  Erzählform  des  Präteritums, 
"»welche  in  ihrer  Bedeutung  vom  Gewohnheits-Imperfect  und  auch  vom 
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Perfect,  der  sich  auf  die  Gegenwart  beziehenden  Vergangenheit,  im 
Littauischen  sehr  deutlich  unterscheidet,  nennen  wir  Aorist,  dessen 
ursprüngliche  Endungen  -o/w,  -a;7,  -o/V/,  -ajamc  etc.  waren,  nach  dem 
Ausfall  des  -j-  sich  aber  in  -aw,  -ae,  -o,  -owa^  --ota^  -ofne,  -ote  zusam- 
men gezogen  haben. 

§1077.  2)  Diese  Endungen  -aw,  -ai  etc.  setzen  sich  in  der  Con- 
jugation  I,  a.  in  harter,  in  I,  b.  in  erweichter  Form  unmittelbar  an  den 
reinen  Stamm  des  Verbums.  Nun  sollte  man  in  der  erweichten  Con- 
jugation  die  Endungen  -iau,  -iai,  -io  u.  s.  w.  erwarten,  dies  trifft  aber 
nur  in  der  1.  P.  Sing,  zu  (wercziaü),  dann  aber  wandelt  sich  iai  in 
6?i,  ia  in  e  um,  an  welches  e  sich  dann  die  Personalsuffixe  des  Dual  und 
Plural  ansetzen  und  sich  auf  diese  Weise  die  Formen  auf  -ewa,  -eta^ 
--enw,  -ete  bilden.  Das  -ia- ,  -iai-  etc.  ist  hier  demnach  so  vollständig 
in  -6-  übergegangen  und  das  Bewusstsein  der  ursprünglichen  ia- Erwei- 
chung ist  der  Sprache  so  gänzlich  en tscji wunden ,  dass  vor  diesem  c 
nicht  einmal  d  und  t  in  dz  und  cz  übergehen,  was  doch  in  der  Decli- 
nation  z.  B.  bei  zödiiei  geschieht. 

§  1078.  3)  Bei  der  2.  Conjugat.  schiebt  sich  als  Bildungssuffix  ein 
nicht  wurzelhaftes  e  zwischen  den  Grundstamm  und  die  Endungen  -ati, 
'a%  -0,  'Owa  etc.  ein.  Dieses  e  wird  aber  von  den  Endungen  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus  durch  ein  j  getrennt.  Bsp.:  pen-e-j-au^  pen-S-j^ai 
(meistens  x}enejei  geschrieben),  pen-e-j-o^  pen-^j-owa  etc. 

§  1079.  4)  Die  3.  Conjugation  wandelt  das  Bildungselement  -a- 
des  Präsens  im  Aorist  in  ein  erweichendes  -i-,  woraus  die  Personalendung 
der  1.  Sing,  -iau  entsteht.  In  den  folgenden  Personalendungen  verbin- 
det sich  dieses  -i-  mit  dem  nachfolgenden  -a  ganz  zum  e,  wie  wir  es 
auch  so  eben  im  §  1077  gesehen,  woraus  dann  die  Endungen  für  1.  P. 
S.  und  folgende  entstehen:  niac^-mü,  m<iUe%^  ntäUe^  mät-ewa,  mät-eta  etc. 
Auf  diese  Weise  steht  der  Ind.  des  Aor.  der  3.  Conj.  mit  dem  der 
1.  erweichten  Conj.  in  gänzlicher  Übereinstimmung.     Vgl.  jedoch  §  1082. 

§  1080.  5)  Die  4.  Conj.  steigert  das  a,  welches  im  Präs.  zwischen 
den  reinen  Stamm  und  die  Endung  getreten  (;([^Ä-a-«),  im  Aor.  zu 
0,  an  das  sich  nun  die  aoristischen  Personalendungen  durch  Vermittelung 
eines  j  ansetzen,    ^eßk-ö-j-au,  jeßk-ö'j-aij  j^ßk-ö-j'-o,  Jtßk'O^j-owa  etc. 

6)  Von  jedem  Aoriststamm  bilden  sich  noch  folgende  Participial- 
formen : 

§  1081.  Das  undeclinirbare  Particip  oder  das  Gerundium  Prä- 
teriti  bildet  sich  in  allen  Conjugationen  dergestalt,  dass  sich  -us  an 
den  Stamm  des  Aoristes  ansetzt,  in  der  1.  Conj.  unmittelbar  (fük-us, 
weft-us)^   in  der   2.  Conj.   durch  Verjuittelung   des  -(;;-   also  pen-Sj-us. 
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Jn  der  3.  Conj.   kommt  das  stammbildende  nicht  wurzelhafte  -a-  des 

JPräsensstammes,  welches  sich  im  Aor.  Ind.  (1.  P.  S.)  zu  i  geschwächt, 

^^eiterhin  sich  aber  mit  a  zu  -c-  verbunden  hatte  und  so  ganz  verloren 

[egangen  schien,   da  als  erweichendes  i  wieder  zum  Vorschein.    Bsp.: 

^Mäcz^ius,    Durch  diese  Eigenthfimlichkeit  unterscheidet  sich  das  Gerun- 

lium  des  Prät.  3.  Conj.  von  dem  Gerundium  des  Prät.  der  1.  erweichten 

Jonj.  bestimmt     In  der  4.  Conj.  setzt  sich  die  Endung  -us  des  Gerun- 

'iams  an  den  Aoriststamm  durch  Vermittelung  des  j.    Bsp. :  jeßkö'j-us. 

§  1082.     Anmkg.    Diebeiden  Aoristconjugationen  der  1.  erweichten 

jQci  der  3.  Conjug.  sind  nur  durch  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Geruudial- 

dungen  verschieden,  indem  sie  in  der  Conj.  I,  b.  -us  und  in  Conj.  EH. 

—  /i€s  lautet.    Mielcke  Gr.  S.  96  giebt  an,    dass  das   Part.  Prät.  von 

CjpaMfdziu  (Conj.  I,  b.)  im  Fem.   (das   sich   vom  Ger.  bildet)  f^xiudziuß 

la.u'fce.    In  der  jetzigen  Sprache  lautet  es  aber  fpdnduß. 

§  1083.  Die  in  Rede  stehende  Gerundialendung  -us  od.  -ius  hat  so 
mlich  dieselbe  Gmndform  wie  die  präsentische  gerundiale  Endung 
',  nur  dass  das  auslautende  t  hier  sich  in  s  wandelte  und  dann  den 
ir  sla vischen  Lautgesetzen  gemäss  a  +  7i  =  u  wurde. 
§  1084.  b)  Das  Particip  Prät.  Activi  bildete  sich  im  Nom. 
.  von  dem  ursprünglichen  Gerund.  Prät.  auf  -a^it  oder,  weil  der 
istbildung  im  Ind.  ein  -aju  zum  Grunde  lag,  s.  oben  §  1076,  auf 
Demnach  lautete  das  ursprüngliche  Part.  Prät.  etwa  /ttJc-jant-is. 
dem  Verluste  des  i  und  demnächst  auch  des  ^  und  nachdem  das 
oder  ia  =  e  geworden,  musste  die  Form  natürlich  fiik^s  werden. 
-  der  Decl.  des  Part.  Prät.  wird  man  darauf  noch  besonders  zu  achten 
^^^l>«n,  dass  der  N.  S.  m.  einerseits  und  die  übrigen  Casus  anderseits, 
^"S'leich  von  derselben  Grundform  herstammend,  sich  doch  nach  ver- 
^^^t^iedenen  Lautgesetzen  entwickelt  haben.    Vgl.  §  1119. 

§  K)85.     c)  Die   Abstractsubstantiva    auf  -imas   werden   nur  von 

jiststämmen  gebildet.     Zur  Bildung  eines  solchen  Subst.  empfiehlt 

"*  '^'•^    practisch   die  Regel :    Man   setzt  dies  Suffix  -imas  au  den  Aorist- 


'^»Äm ,  so  wie  er  sich  in  der  3.  Pers.  Ind.  nach  Abwerfung  der  Endung 

CDder  -c  zeigt.     Bsp. :  fukü,  drehe,  Aor.  fukaüy  fiik-o,  Subst.  fuknmas. 

^€ziü,  wende,  stürze,  Aor.  ivercziaü^  3.  P.  werte,  Subst.  wert-lnids, 

-A,  mäste,  Aor.  pemjati,    3.  P.  penejoj   Subst.  pefiej-inias,      bredü, 

6,  Aor.  bridaü,  brido,  Subst.  brid-mms, 

14.    Futur-  (oder  Infinitiv-)  Stämme. 

§  1086.    Von  hier  ab   ist  kein   eigentlicher  Unterschied   zwischen 
vier  CoDJugaüonen  vorhanden.    Das  einzige  Unterscheidende  bei  den 
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Puturstämmen  und  deren  Flexion  liegt  nur  darin ,  dass  die  Personal  -  oc 
sonstigen  Suffixe  sich  an  den  Stamm  in  der  1.  Conj.  unmittelbar,  in  de 
2.  Conj.  mittels  des  -e-,  in  der  3.  mittels  des  -y-,  in  der  4.  mittel 
des  -0-  ansetzen,  ohne  dass  sie  selbst  dadurch  die  geringste  Verände 
rung  erleiden.  Die  Endungen  bleiben  demnach  fortan  in  allen  Conjogal 
genau  dieselben.    Zu  den  Futur-  oder  Infinitiv  -  Stämmen  gehören: 

§  1087.  1)  Das  Futur  I.  Ind.  Act.  Der  Character  des  Futurs  ist  in 
Litt,  (ähnlich  wie  im  Griech.  und  sogar  im  Skr.)  f\  welches,  mit  den  Per 
sonalenduiigen  verbunden,  sich  an  den  Stamm  ansetzt,  fuk-ßu,  penS-fia 
maty-fiUy  jeßkö'ßu.  Die  Flexion  des  Fut.  geschieht  nach  Art  des  Präj 
Ind.  von  myliu,  Conj.  II,  b.  Der  Bindevocal  -a-  fällt  in  der  3.  P.  si 
wie  im  ganzen  Dual  und  Plur.  aus,  das  der  Form  anhaftende  erweichend 
-/-  bleibt  sylbebildend  stehen.  In  der  3.  P.  ist  im  pr.  Litt,  auch  diese 
-/  verschwunden,  so  dass  da  die  Form  auf /^  auslautet.  Daher  3.  fukf 
2)€nep,  mafyf^  1.  D.  fukßwa^  pene-ßica  etc.  Die  dem  futurischei 
P  etwa  vorangehenden  Consonanten  unterliegen  den  in  den  Lautgesetz« 
angegebenen  Veränderungen.  So  fallt  z.B.  von  wercziü,  Grundstamn 
wert',  das  f  vor  dem  /*  fort;  von  ßuncziü,  sende,  Grundstamm /twn^ 
Fut.  ßiißu;  neßü^  ich  trage,  Grundstamm  neß\  Fut.  mßiti  für  neßfit 

§  1088.  Die  vom  Fut.  I.  Ind.  sich  ableitenden  Participialforme 
sind  a)  das  Gerund.  Fut.  fükfcnt^  penefent^  maty/ent  etc.  ursprünglid 
fükßant  etc.  b)  das  Part.  Fut.  Act.  fiikfes,  f.  fükfenti;  penef^s^  : 
penefetdi  etc.,  urspr.  fükßantiSj  f.  -ti.  Die  Bildung  der  jetzigen  Parti 
cipialformen  erklärt  sich  ganz  so  wie  die  beim  Part.  I.  ftäs.  Act.,  den 
nur  noch  hinzuzufügen  ist ,  dass  das  mit  dem  futurischen  p  verbunden 
erweichende  j  oder  i,  indem  es  an  das  -o-  herantrat,  dasselbe  in  ein 
verwandelte. 

§  1089.  c)  Die  alten  Granmiatiken  sprechen  auch  noch  von  einer 
Partie.  Fut.  Pass.  auf  -ßmas,  welches  Suffix  sich  an  den  Futui 
stamm  anzusetzen  habe,  wie  das  -/m  des  Ind.  Fut.,  daher  folgend 
Participien  entstehen  müssten :  fük-ßmaSy  pene-ßmas,  maty-ßnias^  jeßhc 
ßmas.  Dieses  Particip  ist  aber  nirgend  in  Gebrauch,  auch  nicht  ein 
mal  in  Schriften,  und  mag  wohl  eine  Schöpfung  eines  erfindungsreiche: 
Grammatikers  sein. 

§  1090.  2)  Das  Gowohnheits-Imperfectum  Ind.  Act.  setzt  a 
den  Futurstamm  1.  P.  S.  -dawau,  2.  P.  S.  -dawai^  3.  P.  -^UK 
1.  Dual  'dawowa  etc.  Also:  ßkd^ivau,  pcnedawau,  nmtydawau,  jeßkö 
dawau.  Die  Flexion  ist  ganz  die  des  Aorists:  fükdawau^  fühdawm 
fiikdawo,  ßkdawoiva^  ßkdawota  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Tempos 
form  wird  durch  ihren  Namen  bezeichnet;  sie  erzählt  ein  Pflegen,  eil 
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vöhnliches  Thun  in  der  Vergangeuheit.    Bsp.:  fükdawau,  ich  pflegte 
drehen;  niatydawau,  ich  pflegte  zu  sehen.     Schleicher  erklärt  dies 
iw-au  als  eine  Erweiterung  der   Wurzel   da  (ähnlich  wie  in  düti, 
u)iaü),  welches  ursprünglich  „setzen",  „tliun"  bedeute. 

§  1091.  Die  entsprechenden  Participialformen  Gerund,  und  Part, 
perf.  haben  ganz  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  Participialformen 
;  Präteritums,  a)  Das  Gerundium  lautet  fük-dawus.  petw-dawus, 
it^-dawus.  jeßkö'dawtis.  —  b)  Das  Partie.  Iraperf.  Act.  fiik-dawiis. 
"iS-dawqs.  ßßkrj'dawes.  Die  Entstehung  dieser  Formen  ist  ganz  die- 
he,  wie  sie  bei  den  Participien  des  Präteritums  (vom  Aoriststamm) 
chgewiesen  ist. 

§  1092.  3)  Der  Op4;ativ,  in  der  alten  Grammatik,  auch  Con- 
ictiv  Imperfecti  genannt,  setzt  an  den  Puturstamm  1.  S.  -cziau, 
S.  'tumhei,  3.  -tü^  1.  D.  -tumbitva,  2.  D.  -tumbitaj  1.  P.  ^tumbinie. 
P.  tumhite.  Also:  fuh-cziati^  pene-cziau,  ynaty-czmu^  jeßko'-cziau. 
P.  fuk-tumhd  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  die  des  Wün- 
ens  und  die  der  gemilderten  Aussage. 

§  1093.  Oftenbar  hat  diese  Verbalform  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
'stümmelungen  erlitten  als  irgend  eine  andere  der  littauischen  Ver- 
ronnen. Nach  der  2.  P.  Sing,  füktumhei  (wohl  für  fuktumbiai)  zu 
tieilen,  scheint  die  1.  S.  ursprünglich  fuMumliau  gelautet  zu  haben, 
ammengesetzt^  aus  dem  Supinum  (uktum  (s.  weiter  unten  §  1098)  in 

Bedeutung  „um  zu  drehen"  und  biaii,  wahrscheinlich  einer  bereits 
loren  gegangenen  Optativform  von  e/>ni,  ich  bin,  s.  §  1106.  Von 
3em  efm)  lautet  der  gegenwärtige  Aoriststamm  bü-,  der  Futurstamm 
•.  Allein  es  existirte  früher  auch  ein  Aoriststamm  bi^  wovon  die 
P.  frif,  „war",  sich  noch  bis  heute  erhalten  hat.  Im  Lettischen  hat 
■  Aorist  von  c/mu ,  bin ,  noch  jetzt  diesen  Stamm  (es  blju ,  ich  war), 
s  dem  ursprünglichen  fiiktumhiau  fiel  -timb-  aus  und  aus  dem  so 
standenen  fuktiau  musste  fukcziaii  werden.  Die  2.  S.  füktumbci 
'  so  ziemlich  ihre  anfangliche  Form  behalten.  Ist  dieses  so  weit 
^tig,  so  muss  die  3.  P.  fuktumhia  und  dann /ifWtcmW  gelautet  haben, 
l>ei  das  -bi  zu  schwach  war  um,  sich  halten  zu  können;  es  blieb 
üesölich  fiiktum^  woraus  mit  Auflösung  des  -m  in  dem  -w-  sich  die 
'ige  Form  fükfü  bildete.  Die  ursprüngliche  Form  der  3.  P.  auf 
*5i*  kommt  zum  Vorschein  bei  der  Bildmig  des  Dual  und  Plural: 
tumbiicn^  fiiktiimbime  etc. 

§  1094.  Der  Imperativ  hat  zu  seinem  Character  -i,  welches 
i  an  den  Futurstamm  genau  in  derselben  Weise  ansetzt,  wie  bei 
i  andern  zum  Futurstamm  gehörigen  Bildungen,  also  fiik-k,  penS-k. 
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maty-h.  jeßkö-lc.  In  der  1.  Conj.,  wo  öfter  Cousonanten  vor  dem  -/ 
zu  stehen  kommen ,  gilt  dasselbe  Lautgesetz  wie  bei  dem  scharfen  Zun- 
genlaut f,  dass   ein  anderer  Zungenlaut   vor  demselben  sich  in  /*  wan ^^ 

dein  muss.  Bsp. :  von  kerti),  haue,  Futurstamm  kirt-.  Infinit,  kiff-ti  für  *Jt  E 
kift-ti  Imperativ  kirfk.  Früher  sprach  man  die  2.  P.  Imperat.  wohl  X  m^ 
fük'ki,  pene-ki  etc.  aus,  das  auslautende  -i  ist  aber  im  pr.  Littauen  .cxi 
ziemlich  selten  geworden,  in  manchen  Gegenden  hat  es  sich  aber  zu  -ie  ^:%r% 
gesteigert,  denn  man  hört  da  fiik-ie,  nuäffk-le  sprechen.  Bei  der  wei-  — j 
tern  Flexion    erscheint  das   in   der  2.  S.  verloren  gegangene  -f  wie  bei    i^ 

dem  Ind.  Präs.  der  2.  erweichten  ('onjugation   oder  wie   bei   den  Per- 3 

sonalendungen  des  Futurs  wieder,  aber  nirgend  zu  -ie  gesteigert,  also:  =  «o 
fükklwa^  fiik'kita^  fiik-kime,  fuk'-kUe,  penv-kimc^  mati^-kime^  jeßko-kime.  «'^:2*e. 

§  1095.     Hinsichts  der  Entstehung  der  Imperativform  auf  -k  findetc#^t 
sich   die   vergleichende  Sprachwissenschaft  in  einiger  Verlegenheit,   da«^  .s 

vom  Skr.  ab  keine  der  indogermanischen  Sprachen  ähnliche  Imperativ ^- 

formen  hat.     Das  Lettische  gebraucht  die  2.  P.  Ind.  Präs.,  welche  aut'-Änf 
-i  auslautet,  im  S.  und  PI.  für  den  Imperativ,    wobei  das  i  allerding^-38 
meistens  abfallt.    Ältere   litt.  Schriften  haben   neben   der  Form  auf  -ff^  -i 
und  -ki  gleichfalls  Imperativformen,  die  mit  der  2.  P.  Ind.  Präs.  über- 
einstimmen,  wie  dodij  gieb;    atteid,   vergieb;  netved^    führe   nicht,  !■ 
den   beiden   letzten  Fällen   mit  Abwerfung  des  auslautenden   -i.      Am:  — n 
eine  directe  Anknüpfung  an  diese  ältere  Form  durch  Anfügung  eine^ 
enklitischen  Sylbe  -ft?' =  lat.  ce,  wie  Schleicher  annimmt,  wird  wol 
kaum  gedacht  werden  können,   weil  das  gegenwärtige  ImperativssufB 
"k  sich   niemals  au   den  Präsens-   sondern    stets    au  den  Futurstami 
ansetzt.     Der  Imperat.  auf  -k  ist  daher  eine  Neubildung,    über  dere 
Entstehung  sich   bisher   nur   wenig    begründete  Conjecturen  aufstelle 
lassen. 

§  1096.     Der  Infinitiv  L  lautet  bei   allen   litt.  Verben   auf -** 

(in  manchen  Gegenden  auf  'fu')j  welches  Suffix  sich  an  den  PutuÄ' -«uai^" 
stamm  ansetzt.  Bsp.:  ßk-ti,  pene-fi,  niaiff-ti,  jeßkö-fi.  Wo,  wie  ^  ^ 
in  der  1.  Conj.  vielfach  oder  meistens  geschieht,  der  Verbalstamm  mMZMr^^^ 

m 

einem  Consonanten  schliesst,  da  geht  unmittelbar  vor  diesem  -ti  eri"=^  ^^ 
Zungenlaut  in  f  über,  von  einem  -nt-  wandelt  sich  das  t  zu  /*,  das  ^  ♦* 
wird  von  dem  vorangehenden  Vocal  aufgelöst;  ein  allein,  d.  h.  ohr:»  Ärfcne 
Begleitung  eines  t,  vor  dem  -ti  des  Infin.  stehendes  n  löst  sich  ab»^=Ä'ber 
gern,  besonders  nach  der  nördlich  -  litt.  Aussprache,  in  dem  voram:-^*^" 
gehenden  Vocal  auf.  Bsp.:  kertü,  haue,  Futurstamm  Icirt-,  Infi-fi^*"'^ 
kiff'ti  für  kift'ti  Ihmcfm,  sende,  Futurstamm  /iunt',  Futur  ßi^ßrS^^^i 
Infin.  Iu{l-ti     gabenu,    befordere,    bringe,  Futurstamm    gdbe^,    Pic^  «^ 
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/im,  Infin.  gabeti'ti  und  gab^-^ti.  Eben  so  niokm-ti  und  7tiok{-ti, 
n.  Der  Iniiu.  ist  als  eiu  altes  Subst.  verbale  anzusehen,  gebildet 
lern  Futurstamme  des  Verbums  und  dem  Bilduugssuffix  -/i,  welches 
ranglich  auch  declinirbar  war. 

§  1097.  Der  Infinitiv  IL,  eine  vom  Futurstamm  durch  Ansetzung 
äuflfix  "te  gebildete  Vferbaltbrm,  ist  vielleicht  noch  eine  Art  Casus- 

des  eigentlichen  Infinitivs  (l.),  welche  in  Redensarten  wie  die  fol- 
en  vorkommt:  dinote  röfs  einati,  wissen  weiss  ich  wohl.  gaUte 
I,  was  das  Können  anlangt,  so  kann  ich.    Zu  bemerken  ist  jedoch^ 

dieser  Inf.  IL  auf -^c  nur  von  einfachen  Verben,  niemals  von  zusam- 
gesetzten  gebildet  wird.  Wenn  das  Verbum  finit.  selbst  ein  Com- 
inm  ist  und  also  auch  ein  eben  solches  Verbum  in  der  Form  eines 
itivs  IL  auf  -te  zu  fordern  scheint,  so  wird  dafür  dennoch  die  em- 
e  Form  des  Verbums  genommen.  Bsp.:  ßs  ßokte  röfs  paßoko, 
etc.,  er  sprang  zwar  auf,  aber  etc.,  nicht:  fis  paßdkie  röis 
iko, 

§  1098.  Supinum.  Zur  Bezeichnung  des  Zwecks  von  einem  Kom- 
,  Gehen,  Senden  etc.  wird  in  älteren  preussisch  -  litt.  Schriften,  aber 
•st-Samogizien  auch  noch  in  der  lebenden  Sprache  ein  Supinum 
'iü  gebraucht,  welches  Suftix  an  den  Futurstamm  genau  unter  den- 
m  Bedingungen  und  Modalitäten  augesetzt  wird,  wie  im  Infinitiv 
-tt.  Bsp. :  fük'tü ,  jr>c^ic-f/< ,  nuity-tü ,  jeßko'tü.  Dieses  Supinum 
3in  altes,  ursprünglich  wohl  declinirbares  Verbalsubstantiv,  dessen 
aut  -?<,  so  wie  es  jetzt  gebraucht  wird,  ausschliesslich  lang  ist 
daher  wohl  wie  im  Altindischen  und  Lat.  ursprünglich  -tum  gelautet 
n  muss.  In  den  Gegenden  Samogiziens,  wo  es  sich  noch  im 
auche  findet,  ist  in  der  demselben  gleichgestalteten  Form  der  ;).  P. 
Optativs  das  auslautende  -«  kurz. 

§  1099.  Particip  IL  I^räs.  Act.  Dieses  Part.,  welches  seines 
auchs  wegen  zum  Unterschiede  von  dem  L  oder  eigentlichen  adjecti- 
en  Particip  ein  adverbiatives  genannt  werden  könnte  (s.  Syntax 
J7),  wird  dadurch  gebildet,  dass  an  den  Futurstamm  des  Verbums 
kW,  f.  'dama  angesetzt  wird.  Bsp.:  fiik-damas  (drehend,  indem 
reht),  i>e^^e-rfawa.s,  mtUff^damas ,  jvßko-damas.  Dies  Suffix  ^danuis 
für  ein  eigentliches  Participium  auf  ^nias  von  der  Wurzel  cte- 
Iten ,  welches  ursprünglich  setzen,  thun ,  bedeutete  und  gegenwärtig 
i  in  den  Verben  detiy  legen,  und  düti,  geben,  Aor.  dawiaü,  ihre 
läufer  hat.  Dies  Part,  kann  nach  §  1537  nur  im  Nom.  aber  in 
1  Numerus  und  Genus  vorkommi^i. 
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§  1100.  Participium  IL  (Präteriti)  Passivi.  Dieses  Paria' 
setzt  an  den  Futurstainm  des  Verbi  das  schon  in  der  indogermaniscb 
Ursprache  das  Part.  Pass.  Prät.  bildende  Suffix  -tas,  f.  -ta  an  ga 
unter  denselben  Bedingungen  und  Modalitäten,  wie  sich  -ti  im  Infi 
an  denselben  Stamm  setzt.  Bsp.:  fuk-tas,  kiff-tas  (für  hift-tcu 
pene-tas,  maty-tas^  jcßJco'tas.  Es  bezeichnet .  dem  Part.  Pass.  I.  gegei 
über  eine,  wenn  auch  nicht  gerade  genau  einmalige,  so  doch  erledig 
und  vollendete  Handlung.  Bsp.:  myUtaSy  geliebt,  heisst  nicht  eta 
wie  im  Deutschen  Jmd,  der  fortgesetzt  geliebt  wird ,  sondern  der  gelie 
worden  ist. 

§1101.  Participium  III.  Passivi  oder  necessitatis.  Di 
Part,  ist  in  noch  weit  grösserem  Masse  ein  Adj.  verbale,  als  es  ( 
andern  Participien  sind,  indem  sich  darin  der  Begriff  eines  Verbui 
kaum  noch  geltend  macht.  Es  setzt  -tlnas,  f.  -Uyia  an  den  Futr 
stamm  unter  denselben  Modalitaten  wie  der  Infin.  sein  -ti  oder  t 
andern  Participien  ihr  -datnas  oder -/a.s.  Bsp.:  fuk-thuis,  was  gedri 
werden  muss,  auch  „drehbar**,  mylc-tinas,  was  geliebt  zu  werden  v 
dient,  „liebenswürdig";   so  auch  mat^-tinas,  jeßkö-tinas, 

§  1102.  Vom  Futurstamm  dos  Verbi  werden  auch  wirkliche  Si 
stantiva  abgeleitet,  z.  B.  die  nomina  agentis.  Bsp.:  gany-tojis,  Hii 
Hüter,  von  ganyti,  hüten. 

15.     Practische  Conjugationsregel. 

§  1103.     Man    merkt  sich  von  jedem  Verbum   die  Hauptfon 
von   denen  sich   alle  übrigen   nach  den  vorstehenden  Angaben  abl 
lassen.     Diese  sind:    Präs.,  Aor.   und  Fut.  Ind.,   und  der  Infir 
Bsp.:    /ukü,  fakaü,  fuk/iUy  fi/ktiy  drehen;    wefcziu,    ivercziaü^  w 
weffli^    wenden,     stürzen;    jyeni/^   penejau^   peneßu,    penBi^    n 
mästen;    mataü,   macziaü^   nmfyßn,   niatyti,  sehen;  jeßkau,  jej 
jeßkö/iu,   jeßkotiy    suchen.     Da   in   einem  Verbum   nur   drei   ve 
dene  Stämme  vorkommen  können,  so  müsste  es  eigentlich  auch  g< 
sich  von  jedem  Verbum   nur  drei  Hauptformen,    also  neben  Pr 
Aor.    nur    noch    das   Futur    oder    an    dessen    Stelle   den  Infir 
merken,  allein  wegen  der  geltenden  Lautgesetze,  die  bei  dem 
Futurs  und  bei  dem  -^-  des  Infinitivs,  dem  sich  alle  vom  Fut 
entstehenden  Formen  auf  -dawaü,  -damus,  40.%  -tinas  und  d( 
auf  'k  anschliessen ,   verschieden  sind,   hat  es  der  Anfönger  l 
wenn  er  sich  sowohl  das  Futur  als  auch  den  Infinitiv  gemerkt 
der  Mühe  überhoben  ist,   sich  jedesmal   auf  alle  hier  gelte) 
gesetze   zu  besinnen. 
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16.     Die  umschreibende  Conjugation. 

§  1104.  1)  Zu  den  umschreibenden  Formen  des  Verbums  gehören: 
im  Activ  das  Perfect,  Plusquamperfect,  Futurum  IL  und  der  Optativ 
Präteriti,  —  so  wie  das  ganze  Passivum. 

2)  Die  betreffenden  Umschreibungen  geschehen  mittels  Verbindung 
von  Hilfsverben  und  Participien,  wozu  also  zunächst  die  Keuntniss  der 
Hilfsverba  und  deren  Flexion  so  wie  der  Declination  der  Participien 
nothwendig  ist. 

^  1105.  3)  Die  Hilfsverba,  welche  hier  m  Betracht  kommen,  sind: 
efm,  bin,  und  tampu^  werde. 

A.    Das  Hilfsverbum  eftni^  bin. 
§  1106.     Dieses  lautet  in  seinen  Hauptformeu  Pr.  efnu  (alte  Form) 
od.  efü  (neue  Form),  Aor.  buwaü,  Fut.  bü/iu,  Inf.  bnti 

Präsens, 
alte  Forin  neue  Form 

Indic.  S.    1,  efnu  od.  efti. 

2.  eß  -     epL 

3.  efli  (od.  eßi)       -     yru. 

D.   1.  cfiva(oi.ifiva)  -  efawa  (tfawa). 

2.  elia  (od.  eßd)    -  ifata  (ßfata), 

P.   1.  efme(od.efme)    -  cfame  {efamc). 

2.  eße  (od.  iße)     -  efate  {ßfate), 

Part.  Pr.  Act.  I.  ifqß  (efqs). 
Gerund.  efant  {efani), 

Permiss.  3.  Vejic  auch  Vvßi, 

Aorist. 
S.  1.  buivaü. 

2.  buwai, 

3.  buivo  (KO*). 
D.  1.  büwoiva  etc. 

ganz  wie  fuJcaü  i'onj.  I,  a. 
Part.  binvPif. 
Ger.    btiivus. 

Futurum  I. 
S.  1.  bu/iu. 

2.  bii/i 

3.  bus  (bus). 

*)  In  einigen  Gegenden  von  preussiüch  Südlittauen,  z.B.  um  Goldap  herum, 
**Pricht  man  bit  neben  hiitco  in  gloiolier  Bedeutung. 
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D.   1.  hüßwa. 

2.  bü/ita. 
P.   1.  bii/ime, 

2.  biißte. 

Part.  Fut.  Aci  hnfes,   Ger.  biifent. 

Gew.  Iinperf.      bildatvau,  badawes,  biida^ciJ^s. 

Optat.  bücziau^  biUumhei  etc. 

Imperat.  hiik,  buJciwa  etc. 

Part.  II.  Präs.  Act.  büdamas. 

§  1107.  Anmkg.  1.  Passive  Formen  werden  von  efmt  selbstver- 
ständlich nicht  gebildet,  doch  ist  ein  Adv.  in  Gebrauch,  das  ganz  das 
Aussehen  hat,  als  ob  es  von  einem  Part.  Pass.  necessitatis  von  efnit 
gebildet  wäre,  nämlich  bütinäi  in  der  Bdtg  von  gänzlich  oder  bleibend. 
Bsp.:  sich  bleibend  niederlassen,  biUinal  (od.  paßliktUiai)  yitaif^i, 
bleibend  wohnen,  bütinal  gywentL 

§1108.  Anmkg.  2.  Das  Hilfsverbum  cftm  ist  ein  uraltes  und 
hat  im  Skr.  zu  seiner  Wurzel  as-,  von  welcher  dann  die  Formen  gebil- 
det werden:  S.  1.  as-mi,  2.  af-siu,  3.  as-fi.  Plur.  1.  as-niafi,  2.  as^-tali. 
3.  as-anti.  Gegenwärtig  sind  im  Litt,  von  diesem  Verb  im  Präs.  zwei 
Formen  in  Gebrauch,  eine  alte  bindevocallose,  in' grosser  Übereinstim- 
mung mit  dem  Skr.,  auf  -mi  und  eine  neuere  mit  einem  Bindevocal  ver- 
sehene auf  -«.  Zu  besserer  Übersicht  sind  beide  Formen  oben  neben 
einander  gestellt.  Die  2.  P.  S.  ist  nur  in  einer  Form  vorhanden.  In 
der  alten  F^orm  wird  das  ß  der  Stammsylbe  in  der  3.  P.  efti^  so  wie 
in  den  Formen  des  Dual  und  Plur.  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schieden, theils  lang  (eßi),  theils  kurz  (eßi)  gesprochen.  Das  macht, 
dieselben  sind  nirgend  mehr  recht  im  Volksmuude  vorhanden  und  wird 
daher  ihre  Aussprache  durch  die  Geistlichen  und  Lehrer  bestimmt. 

§  1109.  Anmkg.  3.  Die  Entstehung  der  3.  P.  Präs.  j/rä  ist  von 
der  Sprachwissenschaft  zur  Zeit,  so  viel  mir  bekannt,  noch  nicht  auf- 
geklärt. Von  den  beiden  Permissivformen  feß  und  feße  ist  nur  die 
letztere  allgemein  gebräuchlich.  Von  yrä  bildet  man  gar  keine  Per- 
missivformen. Zwar  wird  te^yrä  in  (ivrä  zusammengezogen  gebraucht, 
aber  in  der  Bdtg  von  „ist  noch",  „ist  nur  noch",  wogegen  teh'ierä 
„ist  noch  vorhanden"  bedeutet. 

§  1109a.  Anmkg.  4.  Der  Aorist  von  efi/  od.  efnü  hat  den  Stamm 
6ö-,  der  Futurstamm  ist  dagegen  6w-,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass 
in  der  3.  Pers.  Fut.  dass  stammhafte  -?(-  in  der  allgemeinen  preuss.-litt 
Ausspracht*  kurz  wird,  also  hüs^  wird  sein,  gespro<*hen  wird.    Von  Russ 
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ab    nördl.  hinauf   nach  Memol  und  weiter  spricht  man  jedoch  büs.  — 
Eboii  daselbst  wird  im   Dual  und  PL   e   statt  e   also    efame  etc.  statt 
dos    gewöhnlichen  efatne  etc.   gesprochen.     Durch  Vorsetzung  von  ne-, 
&?-,    te-  wird  der  Ton  nirgend  verschoben. 

B.    Das  Hilfsverbum  tampü^  werde. 

§1110.     Das   zweite  Hilfsverbum  hat  folgende  Hauptformen:   Pr. 

frzr^^-^i,     Aor.  tapiaü.     Fut.  täpßu.     Inf.  täptL     Aus  diesen  Formen  ist 

e«     ersichtlich,   dass   es  ein  Verbum  der  1.  Conj.  ist  und  zwar  im  Präs. 

ttiit    harten  Endungen,  also  wie  fiihu^  im  Aor.  erweicht,  dX%o  tapiaü  wie 

*^€ziuü  zu  flectiren. 


18.     Declination   der   Participia. 

§  1111.     Die  littauischen  Participien  gehören  entweder  den  a-  od. 
^l^^'Ä    (contrahirten)  ia- Stämmen  an. 

§1112.     Zu  den  a-Stämmen  gehören  folgende: 

1)  Part.  n.  Präs.  Act.  auf  -damas.     Bsp.:  fükdamas, 

2)  Part.  I.  (Präs.)  Pass.  auf  -amas,     Bsp.   fiihamas. 

3)  Part.  II.  (Prät.)  Pass.  auf  -tas.    Bsp.:   füktas. 

4)  Part.  ni.  (necessit.)  Pass.  auf  "tinas.    Bsp.:  fuJctinas. 

Diese  Participien   werden   sämmtlich  in  der  einfachen   wie  in  der 

itimmtheitsform  ganz  wie  die  Adjectiva  auf  -as,  f.  -a  declinirt,  also 

r^Xäas,  f.  fnkfä  und  die  übrigen  meyeras,  f.  -a,  gut.    p)ktas^  f.  -w,  böse. 

§1113.     Zu    den   (verkürzten)    ia-Stämmen    gehören   folgende 

^Ä  irticipien : 

1)  Part.  I.  Präs.  Act.  auf  -qs,  dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  ^ant     Bsp.:  fuk-qs,     Ger.  fiikant. 

2)  Part.  Prät.  Act.  auf  -^5,  dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  "US.    Bsp.:  fük-^s,    Ger.  fükus. 

3)  Part.  Fut.  Act.  auf  -/Vjs,   dessen  Grundstamm  das  Gerundium 
auf  "fent    Bsp. :   fiik-fils,     Ger.  fükfent 

4)  Part.  Imperf.  Act.  auf  -dawt^s,  dessen  Grundstamm  das  Ger. 
auf  'dawus,     Bsp. :  fuk-daw^s,     Ger.  fukdawus. 

^       §  1114.    Diese  Participien  werden  nach  Analogie  der  Adjectiva  auf 
^^  >s  declinirt,  aber  mit  folgender  practischen  Massgabe. 

§  1115.     a)   Die   Nominativendung    -h   wird,    obgleich    sie   (im 

[asc.)  nicht  in  Gebrauch  ist,  bloss  der  sichereren  Bildung  der  weitern 

•asus  wegen  an  den  reinen  Stamm  des  Particips  d.  h.  an  sein  Gerund. 

ngesetzt  und   darnach  die   weitere  Flexion   bewirkt.     Bsp.:   um  fukiis 

.ecliniren  zu  können,  wird   an  das  ihm  zum  Grunde  liegende  Gei-und. 

Karsehat,  litt  OntmmaUk.  19 
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füJcant  behufs  Bildung  des  Nominativs  ein  -is  angesetzt,  also  ßkantis 
gebildet.  Dieser  Nom.  ist  nicht  mehr  in  Gebrauch,  wohl  aber  die 
davon  gebildeten  weiteren  Casus:   G.  fukanczw,  D.  fükancziam  etc. 

§  1116.  b)  Der  Nora.  PI.  m.  sollte  nun  nach  der  adjectivischen 
Declination  fukanü  lauten,  derselbe  erscheint  aber  stets  in  fukq  con- 
trahirt.  Bequemer  ist  für  die  Bildung  des  N.  PI.  die  Befolgung  dieser 
Kegel:  Der  N.  PL  wird  mechanisch  am  leichtesten  gebildet,  wenn  man 
von  dem  gebräuchlichen  N.  S.  einfach  das  -ä  abwirft. 

§  1117.  c)  Das  Femin.  setzt  im  Nom.  Sing,  an  das  betreffende 
Gerund,  ein  -i  an  und  wird  nach  dem  Muster  von  faldt  declinirt. 

Zu  grösserer  Sicherheit  wollen  wir  von  jedem  der  vier  contrahirten 
Participien  ein  Paradigma  hersetzen. 

§1118.  1.     Part.  I.  Präs.  Act.  fukqSj  myV{s; 

reiner  Stamm:  Gerundium   fükant^  mijlint   s.  §  1071. 


N. 


Singular. 

masc. 

fem.                                    ne 

N.  V.  fukqs.                  myll^s.               fukanü. 

mylinft.              fukä. 

G.  fükanczio.           m^linczio.         fukancziös. 

mylincziös. 

D.  füJcancziam,        m^lincziäm,     fükancziai. 

mylincziai. 

A.  fükant\.               myUnt{.            fukancziq. 

mylincziq. 

I.  fükancziu.           mf/linczlu,        füknncziä. 

m^inczia. 

L.  fükanciinme,       m^Imcziamr,    fükanczioje. 

mylinchoje. 

Plural. 

N.  V.  fukq.                   myl\.                fükunczios. 

ni0inc£ios. 

G.  fukancziü.           mylincüü.        f%ik<incim. 

mylincziü. 

D.  fükantienis,         mi/lintiems,       füknnczimis 

myltnczidms. 

A.  fükanc£ius.          mßinczius.       fukanczias. 

m0inczms. 

I.  fukanciiats.        mylinciials.      fukanczmms.    mylinczionm. 

L.  fükancziüß.        mylinciiüfe.     fukancziofe. 

mijilinczwß. 

Dual. 

A.  V.  fükanciiudu.              fukaniMwi. 

7ni/Unfidm. 

G.  fukancziüdmejü.       fukanc£iüdwiejü. 

mylineziüdtmeju. 

D.  fukantiSnidwiem.       fukanciimndwietn. 

mylintiiimdwimi. 

I.  fukantiefndtmem.       fukanc£iöfndiviem. 

mylinticm-dwiem. 

L.  fükancüüß.               fükanczioß. 

m^Uncziofe. 

§  1119—1120.] 
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§1119.  2.     Part.  Prftt.  Act.  fük^s; 

reiner  Stamm  Genindium  fül'us.  s.  §  1081  ff. 


N. 


inasc. 

N.  V.  fük^s. 

G.  fuhifw. 

D.  fühufiüm. 

A.  pihufl. 

I.  fükußu, 

L.  fffJcufianie, 

N.  V.  fükf^. 

G.  fükußü. 

D.  fuhißcms. 

A.  ßkußus. 

I.  fükußais, 

L.  fükußüß. 


A.   V.  fükußudv, 
G.  fükußüdwiejü. 
D.  fükußemdmem. 
I.  fükußenidwiem. 
L.  fiikußüß. 


Singular. 

fem. 
fukuß. 
fükußos, 
fükußai. 
pukußn. 
fükußa, 
fükiißojc. 

Plural. 

fukußos. 

fükußü, 

ßikußoms. 

fükußas. 

fünußomis, 

fükußofe. 

Dual. 

fükiißdwi, 

fükußüdwiejü. 

fulußönidtviem. 

fükußömdwUm. 

fühißoß. 


neutr. 
fukq  u.  fükuß. 


§1120.  .3.     Part  Put.  Act.  /}>*/>js; 

reiner  Stamm:  Gerundium  fükfent  s.  §  1088. 

Singular. 

fem. 


masc. 

N.  V.  fnkf^s. 

G.  fükfenceio, 

D.  fükfencziam, 

A.  fükfenfl. 

I.  fiikfencim, 

L.  fükfcncziame. 

N.  V.  /a*/-(^-. 

6.  fükfenciiü, 

D.  fükfentienis. 


fükfenti. 

fükfeiic£ios, 

fükfcncziaL 

fükfenciin. 

fiikfenciia. 

fukfenczioje, 

Plural. 

fükfenczios, 
fükfcnciiü. 
fül'fenczioms. 


neutr. 

/J/Ä;/^.    fükfent. 
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A.  fukfenciius, 
I.  fukfencziais. 
L.  fukfencüufe, 

N.  A.  V.  fükfenc£iudu. 

G.  fükfenciiudwUjü. 

D.  fukfentienultvü'm, 

I.  fükfentiemdtviem. 

L.  fükfencziufc. 


fükfenczias. 

fükfenc£wniis. 

fükfencjsio/e. 

Dual. 

ßkfentidwi. 

fükfencziüdiou'jü. 

fükfcncziomdtviem. 

fukfenczmndwiem, 

fükfencziofe. 


§1121.  4.    Part.  Imperf.  Act.  fukdaivf^s; 

reiner  Stamm:   Gerundium  fükdawus,  s.  §  1091. 


S 

i  n  g  u  1  a  r. 

masc. 

fem. 

nentr. 

N.  V. 

fükdawus. 

fükdawuß. 

fukdnwq. 

G. 

fükdaiviißo. 

fulcdatvußos. 

D. 

fükdawußam. 

fükdawiißm. 

A. 

fükdawufi. 

fükdawiißq. 

I. 

fukdawußu. 

fukdawußa. 

L. 

fükdawup^me. 

fükdawußoje, 
Plural. 

N.  V. 

fükdawil. 

fükdatoiißos. 

G. 

fükdatmißü. 

fükdaivußü. 

D. 

fükdatvußem. 

fukdaiviißoms. 

A. 

fukdawtißus. 

fuMawußas. 

I. 

fukdawußais. 

fükdaimßomis. 

L. 

fükdaivnßüfe. 

fulcdawußofe. 
Dual. 

N.  A.  V. 

fükdawußudu. 

ßikdawii/idwi. 

G. 

fükdawußüdivi/'jü. 

fükdawußüdwirjtl. 

D. 

fükdawußemdwicm. 

fükdawußomdwiem. 

I. 

fükdawußfhndwiem. 

fakdawuAomdioiem. 

L. 

pikdatmißüfe. 

fükdawußofe. 

18.    Bestimmtheitsformen  der  Participien. 

§1122.  1)  Die  Participia  des  a- Stammes  oder  die  auf-as,  f.  -«, 
erhalten  genau  dieselben  Bestimmtheitsformen  wie  die  Adjectiva  auf 
-aSy  f.  -a:  ßikamas,  fukdamas,  fuktas^  fnktinas  erhalten   daher  ganz 
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eben  dieselben  Formen  wie  geras^  hältas^  nmikßtas.  Also  fukamäßs^ 
fükamojo  etc.     ßiktqji,  fuktöfios  (Btc. 

§  1123.  2)  Die  coutrahirten  Participien  des  /a- Stammes  erhalten 
dieselben  Formen  wie  die  Adj.  auf  -«'s,  also  fiikqs,  fükPs,  fnkfqs,  fiih- 
dawfis  wie  didefnis,  gcrefnis.  Nur  ist  bei  der  Flexion  der  masc,  da 
die  Declination  der  Feminina  ohne  Ausnahme  regelmässig  ist,  in  den 
coutrahirten  Casus  und  zwar  bei  dem  N.  und  V.  Sing,  und  bei  N.  und 
V.   Plur.    Folgendes  zu  beachten: 

§  1124.  a)  Der  N.  und  Voc.  Siug.  setzt  das  Bestimmtheitssuffix 
beliebig  entweder  an  die  gegenwärtig  gebräuchliche  oder  an  die  ehe- 
malige Nom.-Form  des  Partie.  Bsp.:  von  fulcqs  ist  die  Bestimmt- 
heitsform fukfyis  oder  fuhantyßs  (vom  ursprüngl.  fukantis);  von  fük^s 
lautet  die  Bestimmtheitsform  fükqßs  od.  füku/yfis;  von  fükßs:  fükfqfis 
od.  fukfentyßs  und  von  fükdawf^s:   fUkdaw^is  od.  ßkdaioufyfis. 

§  1125.  b)  Der  N.  u.  V.  PL  setzt  sein  Bestimmtheitssuffix  niemals 
an  die  gegenwärtige  einfache  contrahirte  Nominativform  sondern  stets 
au  die  ursprüngliche,  also  von  Präs.  fukqs  Bestimmtheitsform:  ßkantUji^ 
gew.  fukantiejie;  von  Aor.  /wÄ^:  fükufulji  od.  gew.  ßku/iejie]  von  Fut 
fükfq:   fükfentiejie;  von  fükdawq:   fükdaivußeji4, 

19.    Bildung  der  umschreibenden  Verbalformen, 
a)  Die  umschreibenden  Formen  des  Activs. 

§  1126.  Es  sind  lauter  Tempusformen  des  Präteritums,  welche 
im  Activ  umschrieben  werden,  und  daher  wird  solches  bei  jeder  derselben 
mittels  des  Particip.  Prät.  Activi  des  betreffenden  Verbums  in  Verbin- 
dung mit  einer  passenden  Zeitform  des  Hilfszeitworts  eju  bewirkt. 
Selbstverständlich  nimmt  dabei  das  Hilfsverb  efü  die  entsprechende 
Form  nach  Person  und  Numerus ,  das  Particip  aber  nach  Numerus  und 
Genus  an. 

§  1127.  .     Perfectum. 

S.    1.  efmi  od.  efü  fükqs.  f.  fükufi. 

2.  eß  ßkqs.  -  ßkuß. 

3.  yrä  fükqs.  -  fükuß, 
D.   1.  efawa  fükußu.  -  ßkuß. 

P.    1 .  eßme  ßkq.  -  ßkußos  u.  s.  w. 

§  1128.  Plusquamperfectum. 

S.    1.  buwaü  ßkqs,  f.  fukuß, 

2.  huwai  ßkP^s.  -  ßkuß. 

D.  1.  büwowa  ßkuffu.  -  ßkuß. 

P.   1.  buwome  ßk(\  -  ßkußos. 
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§  1129.  Futurum  II.  (exactum). 

S.    1.  büßu  fÜk^s,  f.  fükuß. 

2.  btiß  ßkils.  -  fükuß.» 

D..  1.  büßwa  fükußu.  -  fükuß, 

P.   1.  biißnie  füki^.  -  fükußos. 

§  1130.  Optativ  Präteriti. 

S.    1.  bikiiau  fük^s.  f.  fükuß,    ich    würde    (oder 

möchte)  gedreht  haben. 

2.  büfumbei  fükqs.  -  fükuß. 

3.  bütü  füke^s,  -  fükuß, 

D.   1.  bütutnbiuKi  fükußu,     -  fükuß. 

2.  bütutnbita  fükußu.     -  fükuß. 

3.  5ii^  fükußu.  -  füktiß. 

P.   1.  butumbime  füJcq.         -  fükußos. 

2.  butufhbite  fükq.  -  fükußos. 

3.  frii^M  /SÄ^.  -  fükußos. 

b)  Die  umschreibenden  Formen  des  Passivs. 

§  1131.  Die  littauische  Sprache  hat  eigentlich  keine  passive  Con- 
jugation  und  vermeidet  es  möglichst^  sich  passivisch  auszudrucken. 
Daher  sind  auch  die  Umschreibungen  der  passiven  Conjugation  etwas 
unbeholfen  und  schwerföllig  und  auch  nicht  immer  so  bestimmt  und 
so  präcise  wie  im  Activ.  Die  Umschreibung  der  passiven  Conjugations- 
formen  geschieht  durch  Verbindung  eines  passiven  Particips,  wel- 
ches sich  wie  bei  den  Umschreibungen  des  Activs  in  Zahl  und  Genus 
nach  dem  Subject  des  Verbums  richtet,  mit  einem  der  Hilfsverbs  eß 
oder  tampü,  welches  conjugirt  wird  und  demnach  Zeit  und  Person  aus- 
zudrucken hat.  Hauptsächlich  kommt  es  bei  passivischer  Ausdrucksweise 
darauf  an,  zwischen  den  beiden  passiven  Participien  des  Part  I.  (Präs.) 
Pass.  (oder  der  Dauer)  auf  -anms  und  des  Part.  II.  (Prät.)  Pass. 
(oder  der  Vollendung)  auf  -tas  richtig  zu  wählen.  Ist  nämlich  von 
einer  einmaligen  oder  überhaupt  vollendeten  Thatsache  als  solcher  die 
Rede,  so  kommt  das  Part.  II.  der  Vollendung  auf  -fas  in  Anwendung; 
soll  eine  wiederholte,  fortgesetzt  ausgeführte  Handlung,  ein  fortgesetztes 
passives  Geschehen  an  einem  Gegenstande  dargestellt  werden,  so  wird 
das  Particip  Pass.  I.  Präs.  oder  das  der  Dauer,  demnach  dann  aber  auch 
das  Hilfsverbum  gewählt     Beispiele  siehe  im  Folgenden. 


§1132—1137.]  Cap.XVII.    Conjugation.  295 

§  1132.  1)  Präsens  Passivi. 

a)  bei  dauerudem  Geschehen: 
S.    1.  efü  fükatnas,  f.  -a,  ich  werde  gedreht; 

2.  eß  fiikamas,  f.  -d. 

3.  yrä  ßkamas,  f.  -a*). 
D.  1.  efawa  fükatnu,  f.  -i. 
P.    1.  efame  fukanii^  f.  -os. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
S.    1.  tampii  füktaSj  f.  -d. 

2.  tampl  füktas,  f.  -d. 

3.  tampa  fitktas^  f.  -d. 
P.  1.  tampame  fukfi,  f.  -05. 

Diese  letzte  Ausdrucksweise  mit  tampü  wird  im  Ganzen  wenig 
gebraucht  und  ist  in  manchen  Gegenden  kaum  bekannt,  dafür-  aber  im 
Lettischen  sehr  geläufig.  Im  Littauischen  sagt  man  dafür  lieber:  er, 
sie,  es  etc.  dreht  mich,  dich  etc. 

§  1133.  2)  Aorist  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
buwaü  fükamaSj  f.  -d,  wurde  gedreht. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen. 
tapiaü  (od.  lieber  efu)  füktas,  f.  -d. 

§  1134.  3)  Futur  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 

biißu  fukanias^  f.  -d,  werde  gedreht  werden. 

b)  bei  vollendetem  Goschehen: 
biißu  (od.  täpfm)  füktas,  f.  -d. 

§1135.  4)  Gewohnhoits-Imperfectum. 

a)  dauernd:   büdawau  ßkanvas^  f.  -d. 

b)  vollendet:  täpdawau  füktaSj  f.  -d. 

§  1136.  5)  Plusquamperfect  Passivi. 

a)  dauernd:    efü  fükanuis  bitwqs. 

b)  vollendet:  buwaü  füktas  büw^s. 

§  1137.  6)  Futurum  II.  (exact.)  Pass. 

a)  dauernd:    bitfiu  fükamas  büwqs. 

b)  vollendet:  büßu  füktas  büw^s. 


*)  So  könnte  man  von  einem  Wocken   sagen:   täs  wiHdas  yrä  fükamas^  der 
Wocken  wird  (gewöbniich,  in  der  Regel)  gedreht. 
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§1138.  7)  Optativ  Präsentis  Passivi. 

a)  dauernd:    hüciiau  fükamas 

b)  vollendet:  täpciiaii  fuktas. 

§  1139.  8)  Optativ  Präteriti  Passivi. 

a)  dauernd:    bücziau  fükamas  btiivils. 

b)  vollendet:  bücziau  fuktas  büw^s. 

20.    Medium  oder  Reflexivum. 

§  1140.  1)  Das  Medium  oder,  wie  ich  es  seiner  Bedeutung  nach 
lieber  nennen  mag:  das  Reflexivum,  ist  diejenige  Form  des  Verbums, 
in  welcher  die  nähere  oder  entferntere  Zuröckbeziehung  des  Subjects 
auf  sich  selbst  ausgedrückt  wird,  oder  in  welcher  das  Subject  im  Ver- 
bum  sich  selbst  zum  näheren  oder  entfernteren  Object  setzt. 

§  1141.  2)  Die  Bildung  des  Reflexivs  wird  in  allen  Personen  und 
Zahlformen  durch  die  Sylbe  -fi  bewirkt,  wohl  gleichen  Ursprungs  mit 
dem  deutschen  sich,  lat.  sibi,  se,  mit  dem  litt,  fawijs^  fdtv,  fatv^,  und 
mit  dem  Skr.  swa,  sein,  s.  v.  a.  suus. 

§  1142.  3)  Dieses  -/?  wird  bei  zusammengesetzten  Verben  (§  442  flf.) 
zwischen  die  beiden  Bestandtheile  der  Zusammensetzung  d.  h.  zwischen 
die  vorgesetzte  Partikel  und  das  eigentliche  Verbum  geschoben,  bei 
einfachen  Verben  aber  an  die  Endung,  meistens  in  ein  blosses  /*  ver- 
kürzt, als  ein  Suffix  angesetzt.  Bsp.:  niipiduti'^  abschneiden,  nw-/l- 
püiuti  (für)  sich  abschneiden,  apfiikti,  umdrehen,  ap-ß-fükti,  sich  (od. 
für  sich  etwas)  umdrehen,  von  fiikti ,  drehen,  fakti-s^  sich  (od.  für  sich) 
drehen,  iccrpti,  spinnen,  werpki,  spinne,  wefpki-s^  spinne  dir  od.  für 
dich,  fkübink,  eile,  fknhinkimesy  beeilen  wir  uns !  Ja  man  setzt  diese 
Roflexivbezeichnung  auch  wohl  doppelt,  nämlich  in  die  Mitte  und  an's 
Ende  des  Verbums,  Bsp.:  apß-whßi-s,  sich  verheirathen,  von  weßi^ 
führen;   heirathen. 

§1143.  Aumkg.  1.  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  macht  ^Mir- 
eUis  (statt  parßeit)  uäml.  man,  tdw  etc.,  es  kommt  mir,  dir  etc.  zu, 
wo  in  einem  zusammengesetzten  Verbum  das  reflexive  -s  am  Ende, 
nicht  aber  in  der  Mitte  steht.  Die  von  Schleicher  S.  233  angeführten 
Formen,  die  er  in  ^emaitischeu  Schriften  angetroffen,  wie  ißdurßs  für 
ißßdurfi,  wirst  dir  ausstechen,  habe  ich  in  Samogizien  im  Volksmunde 
nirgend  angetroffen. 

§  1144.  Anmkg.  2.  Die  Partikeln  ne,  be,  te  bilden,  wo  sie  mit 
Verben  zusammentreffen,  eigentlich  Zusammensetzungen,  allein  in 
Beziehung    auf   das    reflexive   -si   gelten    diese   Verbalcomposita  nichb 
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rchaus  immer  als  solche,  indem  dieselben  das  -/?  beliebig  in  die 
Ltte  oder  auch  nur  an's  Knde  des  Verbums  nehmen.  Man  spricht 
xxilich  m-dziaügJcis  eben  so  häufig  wie  twßdsiaiigk,  freue  dich  nicht. 
f^iwelkii  und  be-welkus,  ich  schleppe  mich;  so  wie  im  Permissiv  te- 
tdkiojas  und  ie/iivdlkioj,  er  möge  sich  umhertreiben. 

§1145.  Anmkg.  3.  Bei  manchen  viel  gebrauchten  Verben 
tlexiver  Bedeutung  wird  die  Reflexivbezeichnung  oft  vernachlässigt, 
^  z.  B.  in  kelk  oft  für  kelkis,  stehe  auf;  bei  Memel  j^ofiA  für 
'/iVik  etc. 

8  1146.  4)  Die  Setzung  des  reflexiven  -/?  in  die  Mitte  eines  (zusam- 
3iigesetzten)  Verbums  bewirkt  in  demselben  keine  Lautverändorungen, 
>TiI  geschieht  dies  aber,  wenn  sich  das  -ß  oder  dessen  gewöhnliche 
»Tkürzung  -s  als  ein  Suffix  der  Form  des  Verbums  ansetzt.  Da  wird 
nn  der  kurze  Vocal  der  Verbalendung  in  der  gewöhnlichen  Weise 
steigert,  ä  wird  zu  o,  i  zu  /c',  ii  zu  ü.  Nur  diejenigen  Endungs- 
cale,  die  ursprünglich  Bindevocale  sind  und  wohl  beim  gewöhnlichen 
rechen  in  einfacher  Form  entweder  stets  oder  nur  in  manchen  Gegen- 
I  und  zum  Theil  fortgelassen  werden,  stellen  sich  in  der  reflexiven 
L"ixi  wieder  her,  aber  stets  ohne  Steigerung,  wie  das  bei  dem  -a  im 
ie.  der  3.  P.  Präs.  z.  B.  fuk-a-s,  dreht  sich;  myl-i-s,  liebt  od.  lieben 
t>  ;  in  3.  P.  Fut.  Ind.  ßikf-i-s  und  2.  P.  Imperat.  ßikk-i-s,  drehe  dich, 
Tall  ist.  Zu  besserer  Übersicht  möge  hier  die  reflexive  Oonjugation, 
So  weit  solches  nöthig,  etwas  ausführlich  durchflectirt  stehen. 

§  1147.     Oonjugation  des  Medium  od.  des  lioflexivum. 

Indicativ  Präsens. 


1.  ßiküs. 

werczius. 

peyius. 

mylius. 

hiataüs 

jvßkaus 

*2.  fukics. 

wcrtics. 

penivs 

mtflies. 

niaUüs, 

wie 

3.  fiikas. 

iverczias. 

wie 

mylis. 

mätos. 

niaiaüs. 

1.  fükawos. 

wercziawos. 

ßikus 

myliwos. 

mätowos. 

2.  fükatos. 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

1.  ßkames. 

2.  fükatcs. 

Aorist. 

1.  fukaüs. 

wercziaüs. 

pe^iejaxis. 

niacziaüs. 

jeßköjaus. 

2.  ßikais. 

werteis. 

penejais. 

matcls. 

jeßkajais. 

3.  fukos. 

wertes. 

penejos. 

mätcs 

jf'ßköjos. 

1.  fükotvos. 

iveftewos. 

penejowos 

mäteivos. 

jeßkojowos. 

Futumm  I, 

S.  1.  fukßüs.     2.  ßikßes,     3.  fukßs,     D.  1.  fukßwos  etc. 


298  Erster  Theil:   Formenlehre.    UI.  Flexionslehre.      [§1148—1149. 

Imperfect. 

S.  1.  fukdawaus.     2.  fu/cdawais.    3.  füJcdawos.    D.    1.  fükdawowos  etc. 

Optativ. 
S.  1.  fükcsiaus,      2.  fühtumbeis.      3.  füMüs.      D.  1.   füMumbiivos  etc. 

Imperativ. 
S.  2.  fiikhis.    D.  1.  fühhiwos  etc. 

Infinitiv.  Supinum. 

fiiktis  (-ties).  fuMüs. 

§  1148.  Demnach  erleiden  durch  die  Anfügung  des  Reflexivsuffixes 
'S  eine  Steigerung  des  Endungsvocals  alle  Dual-  und  Pluralformen; 
von  'Wa^  'ta  wird  -tvos^  -tos;  von  -nie,  -te  wird  -nws,  -tcs.  Ausser- 
dem alle  Endungen  der  1.  und  2.  P.  Sing,  in  so  fern  ihre  einfachen 
Formen  auf  -u  und  -i  (nicht  auf  -au,  -ai)  auslauten,  also  die  der  1.  u. 
2.  Conj.  Präs.  und  des  Futurs,  bei  letzterem  selbstverständlich  ohne 
Rücksicht  auf  dessen  Conjugationsangehörigkeit.  Keine  Veränderungen 
werden  durch,  das  Reflexivsuffix  herbeigeführt  bei  denjenigen  Personal- 
endungen ,  die  einen  Diphthong  oder  einen  langen  Vocal  enthalten,  also 
nicht  die  1.  u.  2.  Personen  S.  der  3.  u.  4.  Conjug.  so  wie  sämmtlicher 
Aorist-,  Imperfect-  und  Optativformen.  Eben  so  wenig  erleiden  Stei- 
gerungen die  Eudungsvocale  der  3.  Personen  fiik-a-s.  mß-i-s^  fakf-i^s^ 
so  wie  der  Bindevocal  -/-  des  Imperativs.  Das  -i  in  der  Infinitiven- 
dung 'ti  wird  in  manchen  Gegenden  vor  dem  Reflexivsuffix  -ß  od.  -5 
'ies  gesprochen.     Bsp. :   fäktlesj  iverßies,  jeßlcoHes, 

§  1119.  Bei  denjenigen  Verbalformen ,  welche  schon  nn  sich  auf 
ein  -iJ  oder  auch  überhaupt  auf  einen  Consonanten  auslauten ,  also  bei 
den  Participien  und  Gerundien  auf  -s  und  bei  den  Gerundien  auf  -t, 
verursacht  die  Bildung  von  Reflexivformen  Schwierigkeiten  und  man 
sucht  sie  da  durch  Benutzung  von  zusammengesetzten  Verben,  wo  die 
Einschiebung  des  reflexiven  -/i-  sich  oline  Umstände  ausführen  lässt, 
zu  vermeiden.  Da  indess  die  Verbal  -  Composita  in  der  Regel  eine 
rosultative  Bedeutung  haben  (§  463)  und  daher  nicht  immer  statt  der 
einfachen  Verben  benutzt  Averden  können ,  so  sind  die  Reflexivbildungen 
auch  in  den  angegebenen  schwierigeren  Fällen  oft  nicht  recht  zu  ver- 
meiden. Man  sucht  sich  bei  ihrer  Herstellung  dadurch  zu  helfen,  dass 
man  zwischen  den  Schlussconsonanten  im  Nom.  Shig.  D.  u.  PI.  des  Par- 
ticips  (in  den  andern  Casus  desselben  tritt  keine  Veranlassung  dazu  ein) 
oder  des  Gerundiums  und  das  reflexive  -.s  ein  -i-  einschiebt.  Bsp.: 
mctcUiqs,  ein  bittender,  rfl.  nwtd£lql'i'S,  oder  auch  bloss  meldsiqf-i  =» 
nietdziqs'fi   (weil    metd^iqfls  zugleich    die    Bestimmtheitsform   für   das 
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rt.  nietdzUis  ist)  ein  betender,  oder  beim  Gerund.  mcMzimU^  rH. 
IdziafU-i-s,  Man  hört  auch  im  Volk  sagen:  fduhi  UidziantiSy  beim 
tergaug  der  Sonne ,  während  das  eintaclie  Gerundium  Uulziant  lautet. 
m  Part.  IL  Präs.  Act.  auf  -damus  hört  man  als  Keflexivform  gebrau- 
!d:  "daniäß,  Bsp.:  fükdamaß  eUi,  sich  drehend  gehen.  Die  Deh- 
ig  des  -a-  in  -ö-  (bemerkenswerth:  nicht  wie  sonst  in  -o-)  in 
ge  des  Zusatzes  von  i  oder  genauer  von  -/<>  wovon  das  /'sich  mit 
ck  Schluss-s  des  Particips  verbunden  hat.  Bequemer  ist  diese  Eil- 
ig bei  dem  N.  PI.  ra.  dieses  Particips  fuMami,  wo  das  refl.  -s  sich 
das  Schluss-i  des  Partie,  unter  dessen  Steigerung  leicht  ansetzt. 
?-:  jie  ojo  ßkdamics,  sie  gingen  sich  drehend.  Von  den  Femininen 
'^^nti,  mätanti  bildet  man  das  Kell,  fiikantis,  mütanUs  ohne  Steige- 
ig  des  -/-.  Doch  sind  diese  Bildungen  alles  nur  Nothbehelfe  und 
Ä»  Volke  wenig  im  Gebrauch. 

21.     Verbalformen  mit  dem  objectiven  -mi. 

§  1150.  Ahnlich  der  Reflexivform  des  Verbums  wird  noch  eine 
iere,  die  niclitreflexive  objective  Beziehung  auf  die  1.  Pers.  Sing, 
^drückende  gebildet.  Dies  geschieht  durch  Einschiebung  oder  An- 
fing der  Sylbe  -mi  (Stamm  ma^  uraltes  Pronom  der  1.  Pers.  Sing.) 
iz  in  derselben  Weise  wie  des  reflexiven  -//,  wo  dann  dies  -mi  die 
äeutung  von  man^,  mich,  oder  viun,  mir,  hat.  Bsp.:  ßs  uz-mi-ßo]. 
steht  mir  bei,  vertritt  mich;  ne'mi-praßok^  verlass  mich  nicht; 
^jük-yni,  behüte  mich!  Diese  Form  gehört  der  alten  Sprache  an  und 
öet  sich  gegenwärtig  nur  in  alten  Kirchenliedern  vor,  in  der  Mitte 
^  Einschiebung  öfter,  am  Ende  aber  nur  bei  Imperativen.  In  der 
gemeinen  Volkssprache  ist  sie  nirgend  mehr  vorhanden,  wird  aber 
l^ gemein  verstanden. 

§  1151.  Das  von  Schi.  S.  234  angeführte  ncmiteifus  in  der 
sdeutung  man  neteifus  ist  jetzt  auch  in  Samogizien  gänzlich  unbekannt 
id  unverständlich. 

22.     Formverkürzungen  durch  Elision. 

§  1152.  1)  Das  Schluss-a  der  3.  P.  föUt,  zumal  im  nördlichen 
ttauen,  in  der  gewöhnlichen  Spraclie  meistens  ab;  man  spricht  näm- 
h  in  der  Kegel  falc^  wefcz\  pcn  für  fiika,  wercziaj  pcna.  Auch  beim 
Jfsverbum  fiß  wird  die  3.  Pers.  verkürzt:  eßi  in  eß,  yra  in  yr. 
Lcht  aber  darf  das  o  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  beiden  Conjugationen 
f  -au  oder  das  o  der  3.  Pers.  Aor.  und  eben  so  wenig  dessen  Stell- 
rtreter  a  od.  c  fehlen.     Von  niatml  lautet  die  3.  P.  Präs.  z.  B.  mäto 
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und  von  jcßkau  jcßko^  von  ß\ku  im  Aor.  3.  ßko  von  fukdawau; 
Imperf.  3.  fukdmvo.  Im  nördl.  Littaueu  wird  das  Endungs-o  hier 
allenthalben  in  a  gewandelt,  aber  fortfallen  darf  es  nicht,  man  spricht 
allerdings  mäta,  jvßka  fiir  mäto  jcßko,  füku  ffir  füko,  fükdatca  für 
fulcdawo,  aber  niemals  mät,  jeßk<t  ßk  {ßk  wäre  die  3.  P.  Präs.),  ß^ 
(law.  Eben  so  wenig  darf  die  3.  Fers,  der  erweichten  Aor.  auf  -e 
(Bsp.  in  werte j  mätv)  das  Endungs-ri  abwerfen,  obwohl  im  nördlichen 
Littauen  dieses  e  verkürzt  und  in  e  verwandelt,  für  werte  ^  mute  also 
werfe^  niäte  gesprochen  wird.  Auch  wird  hin  und  wieder  das  ü  der 
3.  P.  Opt.  von  eßu,  bin,  abgeworfen,  aber  wohl  eben  nur  von  bntü,  sonst 
bei  keinem  andern  Verbum.     Bsp. :  taJ  büf  (für  hutü)  gerat,  das  wäre  gut. 

§  1153.  2)  In  allen  Formen  wirft  1.  u.  2.  Pers.  PI.  auf  -^m,  -te 
im  nördl.  Littauen  in  der  gewöhnlichen  Volkssprache  den  Endungsvocal 
e  ab  und  man  spricht  meistens  ßkam  für  ßikanie,  fäkat  tur  fükaie^ 
fiikßm  für  ßk/hnc,  ßikflt  für  ßikfite. 

§  1154.  3)  Der  Infinitiv  wirft  in  der  Regel  im  litt.  Norden  das 
-/  ab  mid  mau  spricht  also  ßikt,  penei^  matt/t,  jeßköt  für  fükti^  peneti, 
matytiy  jeßköti. 

§  1 1 55.  4)  Die  Participia  auf  -eis  (nicht  zu  verwechseln  mit  denen 
auf  -q.s)  werfen  a  vor  dem  s  ab,  so  dass  man  sagt:  ßikdams  für  fuh-- 
(lama.%  ßkts  für  ßktas,  ßktins  für  ßktimis^  wie  die  Participia  in 
der  Flexion  überhaupt  allenthalben  eben  dieselben  Formverkürzungen 
erleiden,  wie  die  Adjectiva  entsprechender  Declination. 

5.    Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  1156.  1)  Die  nördliche  litt.  Aussprache  verwandelt  das  o  in  der 
Endung  der  3.  Pers.  im  Präs.  der  3.  und  4.  Conj.  so  wie  im  Aor.  der 
1.  2.  und  4.  Conj.  in  a;  man  spricht  dort  näml.  mäta  tur  moUo,  jeßka 
für  jeßko,  ßka  für  ßiko,  wobei  dann  aber  auch,  wenn,  wie  im  Aor. 
der  2.  und  4.  Conj.  j  vor  dem  o  steht,  da  das  tu,  besonders  in  Nord- 
littauen, dem  e  ähnlich  ist,  das  jo  fast  wie  je  lautet.  Bsp.:  jefik^ 
für  jeßköjo,  peneje  für  i)enejo, 

§  1157.  2)  Im  nördl.  pr.  Litt,  und  in  Samogizien  wird  das  -i  der 
Infinitivendung  vor  dem  Reflexivsuffix  zu  ie-  gesteigert.  Bsp.:  Unk- 
fmifUies  für  Tmkßuntis.  In  WjekBny  (Nord-Sam.)  sprach  man  aber 
Tmkfmintys. 

§  1158.  3)  Die  Formen  des  Optativs  erscheinen  um  Memel  ¥rie 
in  ganz  Samogizien  noch  mehr  verstümmelt  als  im  pr.  Mittel -Littaaen. 
Schon  hier  spricht  man  1.  PI.:  käd  mes  gaUtum  für  das  vollständigere 
käd  mes  galätumbim,  wenn  wir  könnten,  Dual  neßtuwa  für  neßtuftibiwa^ 
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wir  würden  tragen;  kad  tu  zinotai  für  hud  tu  iinotumhei^  wenn  du 
wüsstest;  Icäd  jus  zinotot  für  kad  jus  zinötundnt,  wenn  ihr  wüsstet; 
in  Salanty  (N.W.-Sam.)  sprach  man  1.  P.  S.  kad  zinotiuo' für  kad 
iinocüau,  wenn  ich  wüsste;  2.  P.  S.  zinotumi  für  zinöfumbei;  3.  P. 
zinotum;  1.  PL  zinotumem  für  zinotumbim;  2.  P.  PI.  zinotumH. 
Weiter  in  Samog.  hinein  sprach  man  1.  P.  S.  zinocziö;  2.  S.  zinotume, 
in  Szawly  und  in  Ost-Sam.  galeczia  für  gaUcziau;  füktumei  für  fük- 
tunibei.     In  Mereci  (poln.  Litt.):   2.  P.  PI.  zinotüt  für  zinotunibit. 

§  1159.  4)  Eigenthüralich  ist  die  Bildung  der  Dualformen  um 
Memel  hin  und  weiter  jensei t  der  Grenze.  Man  spricht  um  Memel: 
1.  D.  wedu  kaibau  für  miidu  kafbawa,  wir  beide  sprechen;  2.  D.  jüdu 
Icaibatau;  wedu  etau  für  müdu  einawa,  wir  beide  gehen;  2.  D.  judu 
&atau.  Opt.  kad  wedu  zhiotmviuu  für  kad  müdu  zimtumhhva; 
2.  P.  D.  jüdu  zinötumitau;  Imperat.  1.  D.  ekiau  für  etkitva,  lasst 
ixns  beide  gehen;  2.  P.  D.  eh'tau  für  elkita, 

§  1160.  5)  Permissivformen.  Um  Memel  und  Russisch  Crot- 
t;  in  gen  braucht  maft  für  f-e-  bei  der  Bildung  einer  Permissivform  wie 
im  Lettischen  die  Partikel  lai.  Bsp.:  lai  zinos  für  tefizmo,  er  mag 
s^ich  wissen,  lai  bus  (für  feße)  pagarbinfs  Jezus  Krifius,  gepriesen  sei 
Jesus  Christus.     In  Ost-Sam.  bedient  man  sich  dafür  lieber  der  Form: 

^gtiV  bus  pag.  J.  Kr,;   te-güV   cTt,  mag  er  gehen;   lass  ihn  gehen. 

igentlich  heisst  te-güV  s.  v.  a.  „  lass  es  liegen ",  woraus  sich  dann  die 
Bedeutung  entwickelt  hat  „rühr  es  nicht  an!"  „hindere  es  nicht!" 
,9  lass  es  geschehen!".  In  Meroci  (poln.  Süd -Litt.)  setzt  man  dem  te- 
53rtVr  noch  ein  fdiv,  sich,  hinzu.  Bsp.:  te-güt  fdw  elria,  mag  er  gehen. 
-Anderwärts  spricht  man  auch  fe-gid'  fetna,  also  mit  Wiftderholung  des 
^^  vor  dem  eigentlichen  Verbum. 

§  1161.  6)  Bei  der  Bildung  des  Ind.  Fut.  fällt  der  Bindevocal  -i- 
iii  Samogizien  meistens  aus.  In  Salanty  (NW.-Sam.)  hörte  ich  mäs 
/likfma  für  mes  ßikßme,  wir  werden  drehen.  NW.-Sam.,  doch  weiter 
östlich,  2.  D.  jüdu  fükßa.  In  Wjekßny  sprach  mau:  mäs  kirfma 
^^mgiüs  für  mes  kirßme  r.,  wir  werden  Roggen  hauen. 

§  1162.  7)  Für  das  Passivum  wird  in  verschiedenen  Gegenden 
Samogiziens  das  Reflexiv  oder  Medium  gel)raucht.  Man  spricht  z.  B.  in 
"Wjekßny:  teip  kaXl)aß  für  telp  kdlhamu,  es  wird  so  gesprochen;  jjts 
^ip  wadinaß,  er  nennt  sich  so,  für  j^is  i^lp  woiTmamas^  er  wird  so 
l^enannt;  er  heisst  so. 

§  1163.     8)  Das  -aw-   der  verkürzten  Participion  des  m- Stammes 
und  ihre  Gerundien,  gewöhnlich  bereits  in  -r?-  zusammengezogen,  geht 
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in  Samogizieu  so  ziemlich   durchweg  in  ww,   ung  oder  Öng,    das 
gew.  -<^-,  aber  beim  Präteritum  in  -zw-  od.  -i-,  bei  dem  Futur  in 
über.     Bsp.:   in  Memel  mana  arkliei  fargontifi  für  in,  a.  fergq,  wo  m 
das  s  am  Schiuss  dunkel  bleibt.     In  Salanty  (NW.-Sam.):  fergöns 
fergtmgs  für  fefgr{s,  krank  seiend,  von  fergu;  G.  S.  ferguMio  für  ft 
gmiczio;    cföns    für    efqSj    seiend.     In    Telß:    fergöntetfis   arklys 
fergantyf'is   arkl,     Nom.  Plur.  Bestimmthoitsform   fefgmiteijai  für  /c 
gantiejii'..     In  Wjekßny  sprach  mün  augimtyfis  fuedis  fm  üug^is  mei 
der  wachsende  Baum.     In  Krinc^yna:  jatvat  ußtik\  für  ;.  ußfike,  cJa 
Getreide  ist  gut  gerathen.    In  Neu-Alexandrowo:  fakuntis,  kcübunt 
für  fäkqs,  kaibqs,  sagend,   redend,   efufi  lür  e/as,   seiend;    biifius 

büffls,   der  sein   wird;    Gerund,   büfkmf  für  büfent.     In  Popely  (NO ■ 

Sam.)  spricht  man  buwis  für  hnweji,  so  auch  in  Krinc^yna.    In  Kupißk  ^ 
(NO.-Sam.):    man  be-buivunt  für   nuin  Vefant.   während   ich   da  war, 
büwunt  Gerund.   Präs.   vom  Aoriststamm  —  buk  fcrgus  für  b.  fergoßy^^ 
er  sei  krank;    buk   firgis   für    buk  ßrgPs,    er  sei  krank  gewesen.     In   ^ 
Mereci   (poln.  Süd-Litt.)    spricht  man  fergants  zuwgtis  für  fergqs  zm.^ 
ein   kranker  Mensch;    man  be   kalbants  für  mun  br-kalbant^    als  ich 
sprach.    Über  die  Eigenthümlichkeit  des  poln.   südlitt.  Dialekts   ein  s 
dem  t  vor  den  Lauten  /,  /V,  oder  den  erweichten  Vocalen  anzuhängen 
s.  §  118. 

§  1164.  9)  Hinsichtlich  der  erweichton  und  nicht  erweichten  Aus- 
sprache der  einzelnen  verschiedenen  Verben  und  Verbalformen  stimmt 
der  Gebrauch  der  Dialekte  nicht  immer  überein.  In  Telß  spricht  man 
kinfam,  kiniat  für  kenczlam,  kencslat,  wir  leiden,  ihr  leidet;  wertat 
für  WfrcJiat,  ilir  wendet,  stürzt.  In  Popely  aber  kincziii:  in  Krinciyna 
ißmokc  für  ißmoko,  erlernte.  In  Merec^,  Onikßty  und  Neu-Alexan- 
drowo ist  der  Aor.  von  fukü,  ich  drehe,  erweicht  und  wird  ^\%o  fukia^ 
fukei,  fukr  fiectirt,  während  diese  Formen  im  pr.  Littauen  fukaü,  fiikm, 
füko  lauten.  Die  Futurendung  -Int  wurde  in  Wjekßny,  Telß  und  an 
einigen  andern  Orten  hart,  also  -fu  gesprochen. 

§  1165.  10)  Dual  und  Plural  des  Futurs  haben  in  der  Regel  ein 
blosses  i  als  Bindcvocal  zwischen  dem  Futurcharajßter  -/*-  und  den 
Endungen  -wa,  -ta,  -mcy  -te.  Bsp.:  fükfnva^  fükfda,  ßkfime  etc.  Schi. 
giebt  S.  227  an,  im  nördlichen  Littauen  statt  des  -e-  auch  -?6-  oder  gar 
-ta-,  also  den  ursprünglichen  Bindevocal  gehört  zu  haben.  Dabei  ist 
indess  zu  erinnern,  dass  im  Memelschen  jedes  kurze  i  wie  ^,  jedes 
kurze  u  wie  Ö,  o  aber  wie  a  lautet  s.  §  51.  In  Folge  dess  ist 
es  dem  memelschen  Litiauer  unmöglich  das  Futur  anders  als  biifem, 
ßkfent   etc.    auszusprechen.      Eben    so    spricht    man   dort    fn^lem   für 
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mf/lime,  wir  lieben;  kä  miretc  für  kö  nörite,  was   wollt  ihr,    und  im 
Imperat.   ekem  oder  in  Wjekßn}'  clkem  für  elkimr, 

§  1166.  11)  Die  reflexive  Bedeutung  der  Part.  IL  Präs.  Act.  auf 
-damas  wird  in  Coadjuthen  (nördlich  von  Tilsit,  nahe  an  der  Grenze 
von  Samogizien)  dadurch  ausgedrückt,  dass  das  a  der  fc]ndung  -ns  zu 
0  gesteigert  und  dem  Schluss-s  ein  /  angesetzt  wird.  Bsp.:  küdikis 
begiajo  rinkfmind^imofi  für  heßrinkfnündmm^  das  Kind  lief  sich  ergötzend 
umher. 

§  1167.  12)  Der  2.  Infinitiv  auf  -tc  lautet  in  manchen  Gegendon, 
z.B.  in  Neu- AI  ex  an  dro  wo,  dem  1.  lufin.  gleich,  also  auf  -ti 
Bsp.:  zinöti  zinaü  für  zinoio  i.,  wissen,  Aveiss  ich  wohl;  in  andern 
Gegenden  auf  -f,  wie  z.  B.  in  Onikßty. 

24.    Verba  auf  -mi. 
(Bindevocallose  Conjugation.) 

§  1168.  Neben  den  bisher  behandelten  Verben  mit  den  Personal- 
endungen -?i,  -?',  -rt,  -aiva  etc.  giebt  es  noch  einige  wenige  Verba,  deren 
Conjugation  im  Präsens  Ind.  zum  Theil  eine  sehr  alterthümliche  ist. 

§  11G9.    Die  1.  Pers.  Sing.     Im  §  1051  ist  es  nachgewiesen,    wie 

dio     ursprüngliche    Grundform   der    gegenwärtigen    Präsensendung   der 

!•  Pers.  S.   -w  m*sprünglich  auf  -a-w«'  lautete,    wovon  -a-  der  Binde- 

vocal    und  -wi  das  Personalsuflfix  war,   und  wie  durch  die  Contraction 

dieser  Elemente  sich  die  Endung  -u  bildete.    In  den  oben  beregten  Verben 

alterthümlichcr  Conjugation  ist  im  Präs.  1.  Pers.  S.  der  Bindevocal  -a- 

verloren  gegangen,  das  Personalsuffix  -mi  aber  stehen  geblieben,  welches 

sich    unmittelbar   an   den    Grundstamm   des   Vcrbums    ansetzt.     Bsp.: 

ff4^lh-7ni,   neue  Bildung  grlh-u,  ich  helfe;  cd-mi,    neue  Bildung  ed-n, 

esse. 

§  1170.  Die  2.  Pers.  Sing,  zeigt  zwischen  alter  und  neuer  Bildung 
irgend  einen  Unterschied. 

§  1171.  Die  3.  Pers.  wirft  in  der  alten  Bildung  den  Bindevocal 
—ex-  gleichfalls  ab  und  setzt  dafür  das  uralte  Personalsntfix  der  3.  Pers. 
— ^i  oder  verkürzt  -t  an  den  Verbalgrundstamm  gleichfalls  unmittelbar 
s«i.  Bsp.:  gelb-H  oder  gelh-f  für  gt^lha,  hilft;  eß  lur  vd-t,  neue  Bil- 
dung eda,  cd,  frisst. 

§  1172.  Der  Dual  und  Plural  Ind.  so  wie  der  Imperativ  dieser 
Verba  betheiligen  sich  an  der  angegebenen  Bindevocallosigkeit  des  Präs. 
nur  selten,  alle  übrige  Zeit-  und  Modusformen  aber  gar  nicht  und 
**^hlie88en  sich   der  neueren  Conjugation  vollständig  an. 
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§  1173.  Da  nun  aber  auch  die  beiden  oben  beschriebenen  alten 
Conjugationsfonnen  der  1.  und  3.  Pers.  Präs.  Sing,  im  Volkmunde  wenig 
mehr  leben  imd  sich  fast  nur  noch  in  der  Schriftsprache  vorfinden,  so 
ist  abzusehen,   dass  sie  im  Begriff  sind  bald  gänzlich  zu  verschwinden. 

§  1174.  Die  bis  jetzt  noch  sicher  nachweisbaren  Verba  auf  -wii 
sind  folgend  verzeichnet: 

§  1175.  1)  drvH  für  (Mmi  (ydecl).  ich  lege.  3.  P.  defl  für  dedt 
(neue  Bildung  Präs.  ded^ü ,  Aor.  dejau,  Fut.  depn,  Inf.  dett),  2.  F. 
de^.     3.  P.  jetzt  gew.  deda, 

§  1176.  2)  dmii  für  duihni  (Grundstamm  dud),  3.  Pers.  duß  für 
dudt,  geben  (neue  Bildung  Präs.  dudu,  Aor.  dawiaü,  Fut.  d&fiu^  Inf. 
duti).  Der  Imperat.  heisst  ganz  regelmässig  duk^  Rißb,  aber  nur  in  der 
Bdtg:  ,,gieb  einem  Andern!*'  „Gieb  mir"  wird  durch  dukß,  dukß  nmn, 
2.  P.  PI.  dükßte  etc.  ausgedrückt.  Das  -ß  ist  wie  bei  emi  aus  ßm, 
her,  entstanden.      S.  §  1178. 

§  1177.  3)  edmi,  3.  P.  eß  für  vdfj  fressen;  neu:  Präs.  edu,  Aor. 
edziau,  Fut.  vßu,  Inf.  eßi.  vmi  für  edmi  (Schi.  Gr.  S.  253)  ist  mir 
gänzlich  unbekannt.  Mehr  Sicherheit  ist  für  die  frühere  Existenz  der 
Pluraiformen  edme  für  edanie^  eße  für  edate  und  Dual  edwa  fiir  (idawa, 
eßa  für  edata. 

§  1178.  4)  eim,  3.  P.  elf,  gehen,  neue  Conj.  Pr.  cinü,  Aor.  ejaü, 
Fut.  eylUy  Inf.  elfi  Binde vocallos  sind  im  Imperativ  auch  noch  die 
Formen  1.  P.  Dual  elwä  und  1.  P.  Plur.  cinif^^  lasst  uns  gehen,  neben 
der  neuen  Bildung  eJkiiva,  clklme.  Aus  clk  ßni,  komm  her,  ist  durch 
Contraction  und  Lautabstossung  entstanden  elkß  in  der  Bedeutung  von 
komm,  woraus  sich  die  Formen  für  die  2.  P.  Dual  und  PL  bildeten: 
eikßta  und  clkßtr,  kommt,  mit  Erweiterung  des  Verbal -Grundstammes 
durch  Anfügung  des  aus  y?m,  her,  entstandenen  -ß-,  an  welches  sicli 
dann  die  Personalsuffixe  -ta  und  ^te  ansetzen.  Diese  Formen  sind  noclm. 
gegenwärtig  in  allgemeinem  Gebrauch.  Ja  man  spricht  häufig  soga 
eikßta  ßen;  clkßte  ßen,  kommt  her. 

§  1179.  5)  efm\,  3.  P.  eßi,  sein;  neue  Conj.,  Hauptfonnen:  epr 
buwaü,  biifiu,  btUi.  Dieses  vielfach  vorkommende  Hilfsverbum  finde- 
sich  §  1127  S.  vollständig  durchconjugirt. 

§  1180.     6)  gfUhmi,  3.  ¥,  gelht,  helfen;  neue  Bildung,  Hauptforme 
geUm,  gelhcjau,  gelhvßn,  gvlbvti, 

§  1180a.     7)  giedmi,  3.  P,  gifßi,  singen;    neue  Bildung,  Haup 
formen:   gicdu  (Präs.  auch  girßn,  2.  P.  S.  gicdi,  auch  gießi,  3.  P.  ^>V 
auch   gießa,    1.   Dual    gifdawa  und   gießawa  otc.)   gipd/tjan,  giedöf- 
gif'dofi. 
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g  1181.  8)  liehm^  3.  P.  lickti  und  liekt^  bleiben;  neue  Bildung, 
kuptformen :  lieJat^  likaü^  Mfiu,  Vikti,  Präs.  2.  Pers.  hört  man  auch 
tÄ  neben  liek\  alles  Übrige  von  liekü. 

§  1182.  9)  miegnü^  3.  P.  miekt^  schlafen;  neue  Bildung,  Haupt- 
men :  miegü,  miegöjau,  miegö/m,  miegöti,  Präs.  2.  P.  S.  miekü  neben 
'gl.    Alles  Übrige  neue  Bildung. 

§  1183.  10)  fdugnii,  3.  P.  fdMi^  behüten,  bewahren,  jetzt  bereits 
z  ungebräuchlich  und  kaum  noch  irgendwo  bekannt;  neue  Bildung, 
Lptformen :  faugqju,  fau^ojau^  faugößu,  fatigöti;  in  manchen  Gegen- 

f^Qoj^i  fdugojau  etc.  betont. 

§  1184.  11)  ßdmi^  3.  P.  ßß.  Da  dieses  Verbum  in  seiner  alten 
t^alt  lange  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist,  so  ist  es  schwer  zu  bestim- 
1^  ,  ob  es  das  jetzige  neue  fedziu  (Conj.  wie  myliu) ,  ßd^jau,  ßdSßu, 
^ij  sitzen,  oder  ßdüs^  ßdaus,  ßßüsy  ßftis,  sich  setzen,  bedeutet, 
dies  letztere  gegenwärtig  auch  in  nicht  reflexiven  Formen  gebraucht 
d..  Es  ist  zu  vermuthen,  dass  ßdmi  sitzen  bedeutete^  anderweitige 
Bfassungen  der  Grammatiker  scheinen  auf  Verwechselungen  zu  beru- 
t.  ßflii  für  ßdüs  wird  wohl  nirgend  vorkommen  und  Schleicher 
dessen  Annahme  durch  eine  irrthümliche  Auflassung  seines  Mentors 
e  geführt  zu  sein. 

§  1185.  12)  ßrgmi^  3.  P.  ßrkti,  behüten,  bewachen,  jetzt  schon 
mz  ungebräuchlich;   neue  Bildung:  ßrgiu,  ßrgejau^  ßrgeßu,  ßrgeti. 

§  1186.  13)  ßöwmi,  stehe;  von  einer  dem  entsprechenden  3.  P. 
wa  ß&ivt  findet  sich  nirgend  eine  Spur;  neu:  flöiviti  (Conj,  wie  m0iu), 
\w6jau^  ßoweßu,  ßawcti.  Im  Memelschen  und  in  NW.-Samogizien 
atet  die  3.  P.  Präs.  ßdufi  sonst  gew.  ß6iv\ 

Hiezu  kommen  auch  noch  folgende  unpersönlichen ,  noch  jetzt  in 
rer  alten  Form  allgemein  gebräuchlichen  Verba: 

§  1187.  14)  nießt  (yi),  es  juckt,  Aor.  nie£(ijo,  Fut.  nieMs,  Inf. 
eWi. 

§  1188.  15)  pefßt^  es  schmerzt,  Aor.  jicrfiejo^  Fut.  perßSs^  Inf. 
rß&i. 

§  1189.  16)  fkaüß{-)/d),  thut  weh,  Aor.  fkaudijo,  Fut.  fkaudds, 
f.  ßaudöti. 

§  1190.  Ausserdem  werden  von  den  Grammatiken  noch  folgende 
ndevocallose  Verba  angeführt,  über  deren  wirkliches  ehemaliges  Vor- 
mdensein  hier  vorläufig  keine  Auskunft  gegeben  werden  kann. 

§  1191.  17)  megmi  für  das  gegenwärtige  mekßu^  mvgau,  mekßu^ 
Skti,  Wohlgefallen;  rfl.  mekiis,  W^ohlgefallen  haben. 

Knrsehat,  litt.  Orammatlk.  20 
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§  1192.  18)  jüfmi  für  jußu^  jüfiau,  jußu^  fößh  gürten.  Das  -fni 
scheint  das  objective  -ww  zu  sein.    s.  §  1150. 

§  1193.     19)  degml  für  degü,  degiaü,  dekfiu^  dekti^  brennen,  intr. 

§  1194.     20)  fpidumi  fflr  fpiäuju,  fpi^wiau^  fjndußu;  fjnduti^  speien. 

§  1195.  21)  derkt  für  dergia,  derge,  derks,  derkti,  mit  Wind 
regnen;  Unwetter  sein. 

§  1196.  22)  cduiudmi  für  czidudziu^  cziaudejau^  czidudeßu,  czidw 
dt%  niesen. 

§  1197.     23)  kofmi  für  koßu,  kofojau,  kofeßu,  k^fäi,  husten. 

§  1198.  24)  lydmi  für  lydziü ,  lydejau,  lydeßu ,  lydeti^  "begleiten; 
das  Geleite  geben;  3.  P.  nie  anders  als  lyd'  oder  lydL 

§  1199.  24)  'in6rdmi  für  rnerdiiUj  merdojau,  merdeßu^  merdeti, 
sterben;  im  Sterben  sein;  3.  P.  Präs.  nur  irwrd^  od.  nierdi. 

§  1200.  26)  ridugmi^  ruiugejau^  ridugeßu  ^  ridngeti^  rülpsen,  Auf- 
stossen  haben.  Jetzt  spricht  man  dafür  lieber  atßrtikßu^  atßrügau,  atß- 
rükßu,  atßrüktL 

§1201.  27)  rdudmi  fiir  raudojuy  raudqjau,  raudößUj  ratidöti, 
wehklagen;   3.  P.  nur  raudöja. 

§  1201a.  28).  ^ew&mi  für  fenkü,  tekaü ,  tekßti,  tekti,  womit  (mit 
einem  StoflF,  der  sich  durch  den  Gebrauch  vermindert,  aufzehrt  etc.) 
reichen;  noch  haben;  auch  in  der  Bedeutung  Jmdm  zu  Theil  werden. 
3.  P.  Präs.  tenka. 

§  1202.  29)  weizdmi  für  weizdziu,  tveizd^jau,  tveizdeßu,  toeijsd&i, 
yteyd.  Bdtg:  sehen;  in  Mittel-Litt.  mehr  gebräuchlich  in  der  Bdtg  von 
nachsehen,  untersuchen,  auch  befühlen,  betasten ,  wobei  das  d  nach  dem 
z  überall  ausfällt  und  das  Verb  nur  weiziu,  weizejau  etc.  lautet.  Davon 
auch  die  Inteijection  wei^  siehe  dort!   für  antat. 

§  1203.  30)  2)awyzdmi,  scheint  das  gegenwärtig  noch  in  Gebrauch 
befindliche  paw^dziu ,  ])(^^^ydejau ,  imwydißm ,  pawydeti ,  neiden ,  scheel 
sehen,  zu  sein  und  der  Wurzel  wyd  näher  zu  stehen  als  weizdeti. 

§  1204.  31)  7ißt,  bei  Schleicher  S.  250,  ist  entschieden  die  im 
§  248  aufgeführte  Schallnachahmung  und  nur  irrthümlich  hierher 
gerechnet  worden.  Das  Verbum  lautet  in  3.  P.  Pr.  üzia^  Aor.  ü£e^ 
Fut.  üßy  Inf.  üßti,  brausen,  sausen,  das  Punctiv  davon  üßteria,  üßterejo, 
üßteres,  üßtereti. 


Betonuiiff  der  Verba. 
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Erläuterungen. 

§  1206.  1)  In  vorstehender  Tabelle  entsprechen  die  Golunmen 
L  bis  IV.  der  Reihe  nach  den  vier  Conjugationen  in  derselben  Beihe- 
folge^  wie  sie  sich  bei  Ruhig  und  Mielcke  und  auch  in  dieser  Gram- 
matik findet.  Jede  Haupt -Colurane  ist  in  zwei  Neben  -  Columnen 
getheilt,  von  denen  a.  die  Betonung  der  Verba  mit  geschliffener,  und 
b.  derer  mit  gestossener  Stammsylbe  darstellt. 

§  1207.  2)  Die  Betonung  der  Verba  erscheint  sehr  einfach,  indem 
nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Indicativs  im  Präsens  und  im 
Aorist  sich  ein  wesentlicher  Unterschied  bei  den  verschiedenen  Conju- 
gationen bemerkbar  macht;  denn  hier  zieht  bei  geschliffener  Stamm- 
sylbe die  Endung  den  Ton  auf  sich,  während  die  gestossenen  Stamm- 
sylben  stark  genug  sind,  den  Ton  ebenso  hier,  wie  allenthalben  fest- 
zuhalten. 

§  1208.  3)  Dass  dessenungeachtet  die  Tabelle  die  Betonung  aller 
Flexionsformen  des  Verbums  bis  zu  Ende  einzeln  angiebt,  geschieht 
theils  wegen  der  Vollständigkeit,  theils  zu  dem  Zweck,  um  auch  die 
Quantität  der  Endungsvocale  bestimmt  anzugeben  und  den  Anfänger 
hierin  keinem  Zweifel  auszusetzen. 

§  1209.  4)  Der  Eudungsvocal  der  3.  Pers.  des  Aorists  in  der 
Conj.  I.  und  III.  ist  kurz  und  laug  zugleich  wegen  Verschiedenheit  in 
der  Aussprache  angegeben.  Bei  I.  nämlich  wird  in  den  Fällen ,  wo  die 
1.  P.  S.  des  Aor.  erweicht  ist,  wie  von  *a/w,  graben:  kaßaüy  3.  P. 
käß  —  und  bei  III.  immer,  wie  von  fakaü,  ich  sage,  1.  P.  Aor.  fakiaü; 
3.  P.  fäke,  —  der  Endungs  -  E  -  Laut  (in  der  Gegend  von  Tilsit)  in  der 
Regel  kurz  und  offen  ausgesprochen.  Da  aber  in  den  verlängerten 
Formen  des  Aorists,  nämlich  in  1.  und  2.  P.  Dual  und  Plural,  wo 
dieser  E-Laut  zu  einem  Binde vocal  zwischen  dem  Stamm  und  der 
Endung  wird  (käßwa^  Mßme^  fäkewa,  fäkeme  etc.),  stets  ein  (geschlos- 
senes) e  gehört  wird ,  so  ist  wohl  anzunehmen ,  dass  das  e  der  3.  Pers. 
Aor.  ursprünglich  das  lange  geschlossene  e  gewesen  sei,  worauf  auch 
noch  die  Aussprache  desselben  in  der  Gegend  von  Stalupönen  hindeutet 

§  1210.  5)  In  einigen  Fällen  findet  sich  das  Zeichen  far  die  kurze 
Endsylbe  der  3.  Pers.  in  Klammern  eingeschlossen.  Dies  ist  darum 
geschehen,  weil  die  Aussprache  derselben  zum  Theil  aus  dem  Gebrauche 
gekommen  ist.  Namentlich  findet  dieses  statt  im  Präsens  der  IL  Conj. 
bei  den  Verben  mit  erweichter  Endung  -tu;  z.  B.  myf,  er  liebt,  ursprüng- 
lich mfili.  Ebenso  allenthalben  im  Futurum ,  wo  die  3.  P.  ursprünglidi 
ftefyi,  ßfi,  kalbSfi  etc.  gelautet  hat,  jetzt  aber  im  preuss.  Litt,  nur  be^s\ 
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fSs"^   kaJbis^  etc.  gehört  wird.    In  gleicher  Weise  scheint  der  Imperativ 
^n   der  2.  Pers.  Sing,  ehemals  hefkif   ßJci,  halbeki  gesprochen   worden 
^u    sein,   während  jetzt  der  I-Laut  am  Ende  ganz   verschwunden   ist 
^d     sich  nur  noch  in  alten  Kirchenliedern  findet. 

§1211.     6)  Die  Formen  der  Futur-  oder  Infinitivstämme  behalten 

uen.     Ton   durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe,  und  zwar  entweder 

^^*^     der  Stanimsylbe  oder,  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  die  Bil- 

^*^^-  oder  Derivationsvocale ,  beziehungsweise  v,  y^  o  prävaliren,  auf 

«n,   welches  Letztere   in  der  Regel   nur   dann  eintritt,    wenn  der 

^fcamsylbe  der  geschliffene  Ton  zum  Grunde  liegt. 

§  1212.     7)  In  der  zweiten  Conjugation  herrscht  das  mit  dem  Aorist 
retende  -6-  so  überwiegend  vor ,  dass  es  auch  bei  Verben  mit  gestos- 
*r  Stammsylbe  den  Ton  an  sich  reisst.     Das  Gegentheil  davon  ist  nur 
Ausnahme   zu  betrachten   und  wird   in   dem  betreffenden  Verzeich- 
ne besonders  berücksichtigt  werden. 

ßeflexiv-Formen. 

§  1213.     Die  Hinzufügung   der  Reflexiv -Sylbe   -ß   od.  deren  Ver- 

rzung  -5  am  Ende  des  Verbums  bewirkt  in  der  Tonstellung  keine  Ver- 

derung.    Doch  muss,  wo  die  kurzen  Enduugsvocale  des  Verbums  nach 

1146  ff.  dabei  eine  Steigerung  erleiden,  falls  sie  betont  sind,  auch  deren 

onqualität  sich  ändern  und  zwar  der  kurze  Ton  sich  in  einen  langen 

andeb.    Bsp. :  fuJcü^  drehe ;  rfl.  fukus,  drehe  mich.     2.  P.  S.  ftM,  rfl. 

\Mis.    Unverändert  bleibt  dagegen  der  Ton  in  renka)ne^  wir  sammeln; 

^fl.  reükames. 

ie  zweisylbigen  Verba  in  Verbindung  mit  we-,  6e-,  ^e-,  und 
in  Zusammensetzung  mit  Präpositionen. 

Allgemeines. 

§  1214.  1)  Eine  bedeutende  Schwierigkeit  bei  der  Betonung  der 
Verba  entsteht  in  den  Fällen,  wo  dieselben  mit  dem  negirenden  we-, 
dem  die  Dauer  bezeichnenden  be-  und  dem  permissiven  (und  zum  Theil 
auch  beschränkenden)  te-  zusammentreffen,  oder  wo  sie  mit  den  Prä- 
positionen ap-,  at^,  f-,  iß-,  nu-,  pa-,  par-y  pra-,  pri-,  ßi-,  uz-  oder 
auch  mit  der  Reflexiv  -  Sylbe  /i-,  wofern  sie  vor  die  Stammsylbe  nach 
einer  untrennbaren  Präposition  oder  nach  den  Partikeln  we-,  6e-,  te- 
zu  stehen  kommt,  zusammengesetzt  sind. 

§1215.  2)  Während  die  ebenfalls  untrennbare  Präposition  jper- 
m  allen  Zusammensetzungen,  in  jeder  Form  ohne  alle  Ausnahme  den 
(langen  gestossenen)  Ton  festhält:    gelten ;   wenn  mau  von  den  Parti- 


i 
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cipien  absieht^  in  Beziehung  auf  die  Zusammensetzung  des  Verboms 
mit  allen  übrigen  Präpositionen  einschliesslich  der  drei  Pariiikeln  tkj-, 
6e-,  te-  und  der  Reflexiv  -  Sylbe  -/?-  folgende  Kegeln. 

A.    Bei  der  ersten   Conjugation. 

§  121B.  l)  Hat  die  Stammsylbe  des  einfachen  Yerbums  den 
gestossenen  Ton,  so  ist  die  Vorsylbe  nicht  im  Stande,  ihr  den- 
selben zu  entreissen.  Daher  spricht  man:  iiehukßu^  ich  erschrecke 
nicht;  pakli/dau,  ich  verirrte;  praßkcikti^  sich  verfluchen  etc.  Die 
bekanntesten  Verba  dieser  Art  sind  im  Verzeichnisse  Nr.  1  (§  1225) 
enthalten. 

§1217.  2)  liegt  hingegen  der  Stammsylbe  der  geschliffene 
Ton  zum  Grunde,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  dieselbe  stark  oder 
schwach  ist. 

§  1218.  3)  Als  stark  gilt  hiebei  eine  solche  Sylbe,  welche  ent- 
weder einen  stets  langen  Vocal  (z.  B.  e\  o,  «,  ie  oder  einen  Diphthong 
wie  au,  ai^  ei  etc.)*)  oder  auch  einen  Semidiphthong  (Bsp.:  werkHy 
weinen,  Jcimßti,  stopfen)  enthält,  oder  deren  Vocal,  sonst  quantitativ 
verschiedener  Aussprache  fähig,  gleichwohl  in  allen  Formen  lang  bleibt; 
z.B.  in  üiia,  es  saust;  dükfiü,  ich  rase;  gr^ziü^  bohre,  drehe  (mit 
stets  langem  offenem  ^,  auch  wo  es  den  Ton  nicht  hat,  und  zwar  als 
Folge  des  darin  enthaltenen  Nasals);  nykßü,  ich  verkomme  etc.  —  und 
endlich  auch  eine  jede  Sylbe,  auf  deren  kurzen  Vocal  zwei  oder 
mehrere  Consonanten  folgen,  wobei  jedoch  erinnert  werden  muss,  dass 
das  y,  wo  es  als  Erweichungszeichen  benutzt  wird,  nicht  als  Consonant 
angesehen  werden  darf,  wie  auch  rf/  und  ci'  nur  die  Geltung  ein- 
facher Consonanten  haben.  Vgl.  §  84.  85.  —  Jede  andere  Sylbe  hin- 
gegen ,  d.  h.  jede  solche,  die  einen  veränderlichen  oder  (wie  es  bei  dem 
kurzen  1  und  U  der  Stammsylbe  der  Fall  ist)  in  allen  Formen  kurz 
bleibenden  Vocal  enthält,  ohne  auf  denselben  mehr  als  einen  Con- 
sonanten folgen  zu  lassen,  kann  als  schwach  angesehen  werden. 

§  1219.  4)  Ist  nun  die  Hauptsylbe 
a)  stark,  so  übt  die  vorgesetzte  Sylbe  im  Präsens  nicht  den 
mindesten  Einfluss  auf  den  Ton  aus ,  indem  derselbe  stets  auf  derjenigen 
Sylbe  steht,  auf  welcher  er  stehen  würde,  wenn  die  Vorsetz -Sylbe  nicht 
vorhanden  wäre.  Man  betont  also :  nejaucziü,  ich  fühle  nicht ;  aißgr^ii^ 
du  wendest  dich  zurück;  paßnwtßis,  beten. 


*)  ia,  tu  gelten  nicht  als  Doppel  -  VocäIc.    Die  Erweichung  bewirkt  keine  Ver- 
längerung des  Vocals  oder  der  Sylbe  überhaupt. 
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Bei  der  Betonung  des  Aorists  kommt  wieder  in  Rücksicht,  ob  die 
Endung  desselben  erweicht  ist  oder  nicht,  also  ob  sie  -iau,  -ei,  -e, 
-ewa  etc.  oder  -a?i,  -ai^  -o,  -owa  etc.  lautet.     Ist  sie 

a)  erweicht,  so  hat  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des 
Aorists  den  (kurzen*)  Ton,  wie  z.  B.  in  den  Zusammensetzungen  von 
Jcreiptiy  wenden,  wie  nükreijnau,  ich  wandte  ab ;  ätkreipei,  prikreipeme, 
'^audete,  ihr  habt  eingeängstigt;  i)arf)klaupiau^  ich  kniete  nieder  etc. 
—  Die  bekanntesten  Verba  dieser  Art  enthält  das  Verzeichniss  §  1226 
:Nr.  2. 

ß)  Ist  dagegen  die  Endung  des  Aorists  nicht  erweicht,  so  wird 
der  Ton  durch  die  Vorsetzung  der  Präposition  gar  nicht  gerückt;  wie 
an  prilinkaü,  habe  mich  hinzugebogen;  apßfcjo^  ist  erkrankt:  nw- 
^irifhzdome,  wir  versanken  etc.  —  Die  bekanntesten  der  dahin  gehörigen 
^erba  finden  sich  im  Verzeichnisse  §  1227  Nr.  3,  aus  welchem  zu  erse- 
lien  ist,  dass  die  meisten  Verba  dieser  Art  ein  Werden  bezeichnen  oder 
xnindestens  Intransitiva  sind. 

§  1220.  b)  Gilt  die  Hauptsylbo  dagegen  als  schwach,  so  zieht 
^ie  vorgesetzte  Partikel  den  Ton  in  allen  Personen  des  Präsens  (Indic.) 
«uf  sich,  wie  z.  B.  in  nidehiu,  ich  fliege  hin,  hinab;  \ßleki,  du  fliegst 
aus;  l^ekia,  fliegt  hinein;  ^;dÄ;a/awie,  wir  begraben  etc.  —  Im  Aorist 
tritt  wiederum  der  vorige  Doppelfall  ein: 

a)  Die  Erweichung  der  Endung  bewirkt  auch  hier  die  Zurück- 
ziehung des  Tones  auf  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des  Aorists, 
'wie  in  pafneßiau^  brachte  heim;  pafneßei^  parneßetva  etc.  —  Hieher 
gehört  das  Verzeichniss  der  Verba  §  1229  Nr.  4. 

ß)  Die  harte  Endung  des  Aorists  gestattet  keine  Ton  Veränderung 
^urch  die  Vorsylbe,  und  man  betont  daher:  nuUpaü,  ich  stieg  hinab; 
^attUipai^  nüTtpOy  nuTtpome,  nu/ifkütomc ,  wir  schabten  uns  ab.  —  Hie- 
lier  gehört  das  Verzeichniss  §  1232  Nr.  5. 

§  1221.  Anmkg  1.  In  den  Fällen,  wo  die  Vorsylbe  den  Ton 
erhalten  soll,  wird,  wofern  mehrere  Vorsylben  verbunden  vor  dem  Ver- 
l)um  stehen,  immer  die  letzte  derselben  betont;  z.  B.  nepaßgeria, 
betrinkt  sich  nicht  etc. 

§1222.  Anmkg  2.  Da  die  Partikeln  ne,  be,  te  im  Tone  ganz 
^er  Analogie  der  untrennbaren  Vorsylben  folgen,  so  scheint  es  ange- 
»lessen,   dieselben  mit  dem  Verbum   als  ein  Wort  zu  schreiben;   also 


*)  Nur  dio  Präposition  i  erhält,    weil  schon  an  sich  lang,    in  solchen  Fällen 
l.iDmer  den  langen  geschliffenen  Ton  {\-). 
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netießu,   ich   trage  nicht;   weniger  richtig  ist  also    die   Schreibang  t»e 
neßu.     Wir  schreiben  der  Deutlichkeit  wegen  ne-fießu. 

§  1223.  Anmkg  3.  Oft  geschieht  es,  dass  die  quantitative  und 
qualitative  Beschaffenheit  der  Präsensstämme,  nach  welchen  die  Ver- 
zeichnisse angelegt  sind ,  in  den  Aorist  -  und  in  den  Futurstämmen  ver- 
ändert erscheint.  Diese  und  alle  von  denselben  abgeleitete  Formen  ver- 
lieren dadurch  die  Betonungs  -  Eigenthümlichkeiten  der  Kategorie,  der 
sie  dem  Verzeichnisse  nach  angehören  sollten,  und  schliessen  sich  mit 
denselben  an  diejenige  an,  der  sie  vermöge  ihrer  Beschaffenheit  gleich- 
kommen. So  richten  sich  z.  B.  sehr  viele  Verba  des  Verzeichnisses 
Nr.  4  §  1229  im  Aorist  nach  den  Verben  des  Verzeichnisses  Nr.  1, 
weil  bei  deren  Aoriststämmen  der  gestossene  Ton  an  die  Stelle  des 
geschliffenen  tritt. 

§  1224.  5)  In  den  Futurstämmen  und  den  von  demselben  abhän- 
gigen Formen  wird  der  Ton  durch  die  Vorsetzung  einer  Sylbe  gar  nicht 
verändert;  z.  B.  in  parneßti,  heimtragen;  parneßiu  (Futurum),  pameßk, 
pameßcziau  etc. 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der   ersten 

Conjugation. 

Nr.  L 
§  1225.     Verba  mit  gestossener  Stammsylbe.     Vergl.  §  1216. 

dlkßu,  dlkau,  dlkßii^  dlkt%  hungern. 

dndziu^  dudziau,  dußu,  dußi,  weben. 

dttgii,  dugau,  dukfiu^  dukti^  wachsen. 

dußtu^  dußau,  dußiu,  dußti,  kalt  werden. 

hSgUf  begau  bSkßti,  hekti^  laufen. 

bükftuj  biigau,  biikßii,  biikti,  scheu  werden;  erschrecken. 

bliäi(ju^  bliötüiau,  blidußu,  bliduti,  brüllen. 

bodiiu^  bödeiaii,  bößu,  bößi  (-/?),  sich  ekeln. 

bofluj  bödau,  bößu,  bößi,  Ekel  bekommen. 

bojti,  böjau,  bößu,  böti,  beachten;  wornach  fragen;  Bücksicht  nehmen. 

brSkßta,  breßko,  brekß\  brökßti,  anbrechen  (vom  Tage). 

br^ßu,  brendau,  brqßu,  br^ßi,  kernig  fest  werden;   reifen. 

brinkßu^  bringau^  bfmkßu,  brinkti,  theuer  werden. 

brinkßu,  brinkau^  bnnkßu,  brinkti,  trockener  und  damit  zugleich  fester 

werden. 
czidupiu^  czidupiau.  ciidupßu,  cziduptiy  den  Mund  enge  schliessen. 
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cjsiüpiu^  ciliüpiaUj  czmpßu,  cziüptiy  fassen. 

diegia^  diege,  diSks\  diäkti  {nuin\  ein  Stechen  im  Leibe  empfinden. 

dlrbu^  dirbau^  dirpßu^  dirpH,  arbeiten. 

dergia,  derge,  derks,  derkti^  es  schlackt;  ist  windiges,  regnichtes,  kaltes 
Wetter. 

dirkßu,  dirgau,  dirkfiu^  dirkti,  entzweigehen ;  in  Unordnung  kommen. 

düdmij  auch  dumi  gew.  diidu,  dawiaü,  dußu,  dütij  geben. 

drSkßu^  drSkau,  drekßu,  dr6kti^  feucht  werden. 

droeiu^  dröziau,  drößiu,  drößti,  schnitzen. 

dnlkßu,  dülkau^  didkßu,  dülkti,  zu  stäuben  anfangen. 

dümpiu,  dümpiau,  dihnpßu,  dümpti^  mit  dem  Blasebalg  blasen. 

d^kßu,  dygau^  dykßu^  d^kti,  keimen. 

dziduju,  dziöwiau,  dzidußu,  dziduti,  zum  Trocknen  hinsetzen,  -hängen  etc 

diiüßu^  d£iüwau,  diiüßu^  dimti,  trocken  werden. 

idu^  Sdiiau,  ^ßu,  Sßi,  fressen. 

gdunuj  gawaü,  gdußu,  gduti,  empfangen. 

glöbiu,  glöbiau,  glöpßu,  glöpti,  umarmen;  umhüllen. 

gniduziu^  gnidu£iau,  gnidußiu,  gnidußti,  die  Hand  schliessen;   befassen. 

gn^hiu^  gni/biau^  gn^pßu,  gnypti^  kneifen. 

gridufu,  griöwjau^  gridußu,  griduti,  zertrümmern. 

^riduziu,  gridudiau,  gridußiu,  gridußti,  nagen. 

S^Sbiu^  grSbiau,  gröpßu,  grepH,  harken;  ergreifen. 

^fröziu,  gre£iau^  greßiu^  greßti  (dantinus),   mit  den  Zähnen  knirschen; 

laut  ritzen. 
^rtidziu,  griidaii,  grußti,  gnifti,  stampfen;   härten  (vom  Eisen,  Stahl). 
^üdziu,  gudziau^  fl^w/?w,  g^ßi^  beklagen. 

\lkßu,  ilgau,  Ukßu,  Ukti  (i/^-) ,   die  Zeit  nicht  erwarten  können ;    sehn- 
süchtig harren. 
^oju,  jöjau^  joßUf  jöti,  reiten. 

^ünkßu,  jünkau,  jünkßu,  junkti,  gewohnt  werden  (tadelnd). 
^üfiu^  jüßau,  jußu,  jußi,  gürten. 
Jcdndu,  kdndau^  kqßu,  kqßi,  beissen. 
Jceikiu^  kedciau,  keikßu^  keMi,  fluchen. 
Jddufiu,  kldußau,  kldußii,  kldußi,  fragen. 
Moju,  JdojaUy  klößu,  kloti,  hinbreiten. 

Jcliußu  (und  klißwü)^  kliiiwaü^  kliiißu,  kliiUi^  hake  an;  bleibe  hängen. 
Jd^ßu,  kl^dau,  klyßu^  kl0i,  sich  verirren. 

koßiu^  koßiaUy  kößiu^  kdßti,  seihen. 

krduju,  hrowiau,  krdußu,  krduti,  auf  einander  legen;  -häufen. 

lidtiju,  liötmau,  lidußu^  liduti  (-ß) ,  aufhören. 
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Idukiu,  laMkiau,  Idukfiu,  Idukti^  harren. 

Iduziu^  Iduziau^  Idußiu^  Idußti^  brechen  (trans.). 

lüßtu,  Itlzau^  lüßiu,  lüßti,  brechen  (intrans.). 

Uidmi  und  Uidziu,  Uidau^  l&ßu,  Ußi^  (los-)  lassen. 

licju^  liejau,  ließu,  liöti,  giessen. 

Icju,  lojaUj  lößu,  loti,  bellen. 

lijfkßu,  l^gau,  l^kßu,  l^kti^  gleichkommen. 

nidujuy  niöwiaUy   nmitßu,  mdnü,    etwas  Ring-,   Cy linder-  oder  SacS 

artiges  auf  einen  langen  festen  Körper  ziehen,  z.  B.  einen  Bing  a^ 

den  Finger,   einen  Sack  auf  einen  Pfahl  etc. 
mekßu,  migau^  mekßu^  mSkt%  gefallen. 
ineUUf  miUau,  niilßiUy  nulßti,  melken. 
tnerkiu^  nv6rkiau^  nierkßuy  nierkti,  die  Augen  schliessen ;  mit  den  Auge! 

winken. 
miSziu,  mieziaUy  ynießiu^  mießti,  den  Dünger  bearbeiten. 
mirßtu^  miriaü,  mirfiu^  mirtij  sterben. 
nwjtiy  mojau,  moßu^  mötij  winken. 
nwkßu^  mökau,  mökßUj  inökti^  erlernen. 
niUßu^  milaü,  niHßu,  nMti^  zu  lieben  anfangen. 
mkßu,  nökau,  nökßu,  tiökti,  reifen,  vom  Korn,  Kernobst  etc. 
perdziu,  perdziau^  pcrßu,  perßi,  Blähungen  laut  abgehen  lassen. 
pid*tju,  piöwiau,  pidußu,  piduti^  schneiden. 
pldit^jUj  plöwiau^  pidußu,  plduti,  spülen. 
pldukiu,  pldukiau,  pldnk/iu,  pldukti,  haaren. 
plSkm,  plckiau,  plekßu,  plekti,  prügeln. 
pUkßUy  pilekaa,  plekßu,  pUkti,  moderig  werden. 
pleßiti,  pUßiau,  pUßlu,  pleßü,  reissen  (trans.). 
phjßtii,  plyßau,  plyßiu,  plyßti,  platzen,  reissen  (intrans.). 
pltißu,  pliidati,  pUßu,  pliißi,  in's  Schwimmen  gerathen,  überströmen. 
ploju,  plöjaii,  plößu,  plöti,  breit  zusammen  schlagen. 
pulu,  pnliau,  pidßu,  püUi,  fallen. 

rdi^u,  röiviau,  rdvßu,  rduH,  (mit  der  Wurzel)  herausreissen. 
reißkiu,  reißkiau,  reikßiu,  reikßti,  offenbaren. 
reiziu,  rei£iau,  reißiu,  rcißti  (-/i),  sich  brüsten. 
reziuy  röziau,  reßUi,  reßt%  ritzen. 

nmßuy  rimaü,  rimßu,  rimti,  ruhig  werden  (im  Gemüthe). 
riikßu,  rtigau,  rükßu,  rukti,  gähren. 
ßduy  ßdau,  fSfiu,  feßi  (-/t),  sich  setzen. 
ßßt,  ßjau,  /?/2W,  ßti,  säen. 
ßkiii,  ßkiau,  fSkßu,  ßkU,  wornach  langen;  schwören. 
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g/Jw,  fenaüj  ffßuj  fiß%  alt  werden. 

Xlpßu,  ßipau,  ßpßu,  ßlptij  kraftios  werden. 

Tdidßiu,  fkiidiiau^  ßießu,  fkiefli^  verdünnen. 

Tc^Unu,  ßelbiau^  fMpßu,  fkelpti,  ein  Gerücht  verbreiten. 

*hundziu,  fkünddiau,  ßiißuy  fki^fli,  klagen. 

ISffiu,  ßeffiauj  ßSkßu,  ßekti^  bedrücken. 

lükflu^  ßügaUj  ßükßu,  ßükti,  sich  setzen  (von  der  Geschwulst). 

l^fiu,  ß^dau,  /^#w»  ß^flh  gleiten. 

mdugiu,  fmdugiaUj  fniduJcßu,  fmdukti,  würgen. 

ndud£iUj  ffidudeiau,  fndußu,  fndufii,  sitzend  schlummern. 

nüflu^  fntidau,  fnüfiu,  fnüfti,  sitzend  in  Schlummer  kommen. 

pdttdziu,  fpdudeiau^  fpdußu,  fpdufli^  drücken. 

P^j^j  fp^M^i  fp^ß^^9  S2)eti  {at'),  Müsse  haben. 

pendziu,  fpendziau,  fpißUj  fpqßi,  Fallen  stellen. 

trid^JU,  fpiowiau,  fpidußu^  fpiduti^  speien. 

orökflu,  fprögau,  fprökßu,  fprökti,  spriessen. 

orüßu,  fpnidau,  fprüßu^  fpr^Aßi,  entschlüpfen. 

igiu^  ßigiau,  ßSkßu,  fleJUi,  Dach  decken. 

engiu,  ßengiau^  ßefikßu,  ßönkti  (-/?),  streben;  widerstreben. 

\nkßuy  ßingau,  flmkßu^  ßlnkti,  gerinnen. 

öju^  fiqjaUj  ßößu,  ßoti  (auch  -/i),  sich  stellen. 

Huju^  ßöfoiau,  ßdußu,  ßduti,  schiessen. 

^idußia^  ßiduße^  ßiduß\  ßidußti  (-ß),  sich  sträuben  (von  den  Haaren). 

niifUy  ßlawiaüy  ßlußu,  ßluti,  fegen. 

^oku,  ßökau^  ßökßu,  ßökti,  springen;  tanzen. 

Itoinkflu ,  ßmnkau ,  ßwinkßu,  ßivmkti^  anrüchig ,  übelriechend  werden 

(vom  Fleisch). 
imßuj  temaüy  temßu,  temti,  dunkel  werden. 
mkßuy  tmgau,  tinkßu,  t)nkti^  träge  werden. 
rdykiu,  trdukiau,  träukßu^  trdukti,  ziehen. 
riißkiu,  triißkiau,  triekßiu,  triekßtiy  quetschen;  pressen. 
riSdiiu^   triediiau,  trießu^  trießi,  heftigen  Durchfall  haben,  besonders 

von  Thieren. 
rökßtUy  trößkau,  trökßiu^  trökßti,  dürsten. 
rükßu,  trtikau^  trukßu^  trükt%  reissen  (intr.). 
wißu^  ttoinaüj  ttcifiu,  tw{ti  u.  twinti^  anschwellen  (vom  Wasser). 
Idiiu,  üdüau,  Ußuj  Ufli^  riechen,  durch  den  Geruch  wahrnehmen. 
cSflu,  tcSßiu,  wSßUy  weßi,  kühl  werden  (von  der  Luft). 
wpßu,  wfidau,  w^ßuj  w0i  (iß-),  erblicken. 
wjißuj  wfftau^  f^ßUy  wyßi,  welken. 
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wengiu,  wSngiau,  wenkfiuj  wenkti,  nicht  thun  mögen. 

werdu,  wiriaü,  wlrfiu,  tmrtij  kochen. 

wirkßu,  wirkau,  wlrkßu^  mrkti  (pra-),  zu  weinen  anfangen. 

wohiu^  wökiau,  wökßu,  wokti,  suchen;  reinigen. 

wöjsiu,  woziaUj  wößm,  wößti,  stülpen. 

ididziUy  ididziau,  zdißu,  zdifli,  spielen;  Beischlaf  üben. 

zißuy  zinaü,  z\ßu,  z{ti  u.  zinti  (pa  -),  kennen. 

ftndu,  zmdau,  z{ßti,  z{ßi,  saugen  (die  Brust). 

6i&ju,  iiojau,  Hößu,  ziöti  {ißß"),  den  Mund  aufsperren. 

iwengiu,  zwengiaUj  zwenkßu,  zwenkti,  wiehern. 

^ßu,  z^duu,  zijßu,  z0i  (pra-),  aufblühen. 

Anrakg  1.  In  diesem  Verzeichnisse  finden  sich  einige  Verba,  welclc^^^* 
im  Aorist  den  gestossenen  Ton  von  der  Stammsylbe  verlieren  und  de^^^*^ 
geschliffenen  bekommen.     Von  diesen  Aoristen  nehmen  gawaü,  kliutoa^^^^i 


müati,  rimaüy  fenaü,  t€)naü  und  twinaü  die  Eigenthümlichkeiten  d<*-^cr 
Aoriste  in  dem  Verzeichnisse  Nr.  5;  datciaü,  miriaü,  ßlawiaü  un  ^^nd 
mriaü  hingegen  die  der  Aoriste  in  Nr.  4  an.  mtrßtu  behält  de^^n 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  auch  im  Fut.  und  Inf. 

Anmkg  2.  ßdu  hat  im  Futur  und  Infinitiv^  so  wie  in  den  vo^:=M)ii 
denselben  abhängigen  Formen,  statt  der  gestossenen  oft  eine  geschliffeoczH:  ne 
Stammsylbe,  Bsp.:  ßßi. 

Nr.  2. 

§  1226.    Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  erweichterTM- «r 

Endung  im  Aorist.     Vgl.  §  1219  4,  a.  a. 

aunü,  awiaüy  aüßu,  aüti,  Bein-  und  Fussbekleidung  anziehen. 

baigiü,  baigiaü,  baikßu,  hdikti,  endigen. 

havbiiiy  hauhiaüu,  baüpßu,  baüpti,  brüllen. 

bauddiü,  baudziaü,  baüßu,  baüßi,  züchtigen ;  ernst  zurechtweisen. 

bengiü,  bengiaü,  benkßti,  benkti,  endigen. 

birbii/,  birbiaüj  bifpßu^  bifpti,  summen. 

bloßkiit,  bloßkiaüy  blökßiu,  blökßti,  zur  Seite  schleudern. 

braukiü,  braukiaü,  braükßu,  braükti,  streifen  (z.  B.  Beeren  vom  Zweig»  "3=®)- 

cierßkiüj  czerßkiaü,  czefkßiu,  czefkßti,  schrillend  tönen. 

ciioiiüj  cziöziaü,  cziößiu,  cziößti,  absichtlich  gleiten ;  rutschen. 

dauSiüj  dauziaüj  daüßiu,  daüßtiy  stossen;  zusammenprallen  machen.-^  ■^^ 

derkiü,  derkiaü,  derkßu,  derkti  (ap-),  besudeln. 

draudziü,  draudziaü,  draüßu,  draüßi,  wehren. 

driekiüf  driekiaü,  driekßu,  driekti,  Halme  streuen. 

diiaugiü,  diiaugiaü,  ddmükßu,  dziaükti  {-ß^  sich  freuen. 


i 
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dgiü^  elgiaü^  elkßu,  elkti  {-fi),  sich  betragen. 

gauddiü,  gaudeiaü,  gaüßii,  gaüß%  heulen  (von  Wölfen). 

geidziü^  geidziaü,  gelßu,  g^i^fti,  begehren. 

gieüü,  giedmüy  ffießiu,  gießt%  grollen;  bitter,  herbe  schmecken. 

glaudiiü,  glaudziaü,  glaüßu^  glaüßi  (-ß),  sich  anschmiegen. 

glen%iiüj  gletnziaüy  glemßiu,  glenißti^  Biegsames  miordentlich  zusammen- 
drücken ,  -stopfen ,  z.  B.  Heu ,  Leinwand  etc. 

grieju^  griejaü,  grießu^  grieti,  Sahne  von  der  Milch  schöpfen. 

grqziüj  gr{ziaü^  grißiu,  grejiti,  wenden,  bohren. 

grumzdziü,  gnimzdiiaü,  grumßu,  grumßi^  drohen. 

gyjü,  ffijaüj  gijfiu,  gpti,  aufleben;  genesen. 

jauciSiü,  jaucziaü,  jaüßu,  jaüßi,  fühlen. 

jegiü^  jegiaü^  jeJcßu,  jekti  (pa-),  vermögen. 

jukiüj  juhmü,  jukßu,  jukti  (-/?),  lachen. 

kaicüü^  kaiciiaü,  kaißu,  kaißi,  setzo  an's  Feuer  zum  Erhitzen,  Kochen. 

karßiü,  karßiaü,  kafßiu,  kafßti,  kämmein. 

kai4kiü,  kaukinü,  kaükßu,  kaüktiy  heulen. 

kaupiüy  kaupiaü,  kaüpßu,  kaüptij  scharrend  häufen. 

kopiü^  kapiaü,  kbpßu,  kopti,  häufen  (wie  kaupjü), 

ketcüü,  keicziaü,  keißu,  keiß%  wechseln. 

kencziü,  kenciiaü,  k^u,  k^iy  leiden. 

keükia,  kefike^  kenks\  keüktij  schaden;  quälen.    (Was  schadet,  fehlt  dir? 
käs  tdw  kenkia?) 

Maupiü,  ktaupiaü,  klaüpfiu,  Maüpti  (-/i),  hinknieen. 

Uykiü,  klykiaüj  klykßu^  klykti,  mit  pfeifender  Stimme  schreien ;  kreischen. 

kniaukiü^  kniaukiaü^  kniaükßu,  kniaükti,  miauen  (von  der  Katze). 

hranktii,  krarikiaü^  kraükßu,  krankti,  „kräng"  rufen,  von  Raben. 

hreikiü,  kreikiaü,  kreikßuy  krelM%  streuen  (von  Halmen). 

kreipiü,  kreipiaü,  kre^pßu,  kreipU,  wenden,  kehren. 

hrokm^  krokiaü^  krökßu^  krökti,  grunzen. 

kurkiü^  kurkiaü^  kurkßu,  kufkti,  quarren  (von  Fröschen). 

liobiü,  liobiaü,  liöpßu^  liöpti  (-/i),  beschicken  (das  Hauswesen). 

lenkiü^  lenkiaü^  lenkßu,  leükti^  biegen. 

kjnü,  lepiaüy  lepßu,  lepti,  befehlen. 

lieziü,  lieziati,  ließiu,  ließti,  lecken;  mit  der  Zunge  wischen. 

Ig/a,  Itjo,  lys,  l^ti,  regnen. 

maukiü,  maukiaü,  maükßuj  maükH,  ziehend  gleiten  lassen ;  ohne  Reibung 
streifen. 

mddiiiü,  mddziaü^  nielßUj  nietßi,  bitten. 

merkiüj  merkiaü,  mefkßu,  merkti^  einweichen. 
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nerßiü^  nerßiaü^  nefßhi^  nefßti,  laichen. 

oßiü  und  oßtü^  oßmüy  ößiu,  ößti,  sausen. 

parpiü,  parpiaüj  pafpßu,  pafpti,  knurren. 

peikiüj  peikiaü,  peikßu^  peikti^  tadeln;   verachten. 

plaukiü,  plaukiaü,  plaükßu,  plaükti,  scliwimmen. 

pliurpiii,  pliurpiaü^  pliufpßu,  pliurpti,  duich  Giessen  von  Flüssigkeiten 

Geräusch  machen. 
praußü,  praußaü,  praüßu,  praüfii,  das  Gesicht  waschen. 
pypiü,  pypiaü^  pypßu,  Pyp^h  pfeifen. 
raukiü^  raukiaü,  raükfiu,  raükti^  kraus  zusammenziehen. 
raußü,  raußaü,  raiißu,  raüßi^  wühlen;  scharren  (vom  Maulwurf). 
riecziüy  riecziaü,  riefiu,  rießu  winden;  zusammenrollen. 
rekiü^  rdkiaü,  rekßuj  rekti,  schreien;  brüllen. 
renciiif,  renczmü,  r^iu,  r^/?r,  kerben. 
refigiü,    rengiaü,  renkßu,  retikti  (-/J),   sich  krümmen,  sich   mühsam 

anschicken. 
riekiit,  riekiaü^  riekfiu,  riekti^  eine  Brotschnitte  schneiden. 
ryßij  rijati,  ri/fiu,  r^ti,  schlucken. 
ßaubiü,  ßuuhiaüj  ßaüpßu^  ßaüpti,  wild  spielen. 
ßauciiü,  ßaucziaü,  ßaüßti,  ßaüßi,  umgeben ;  wüthen. 
fkalbiü,  fkalbiaü,  fatpßu^  fkaipti,  Zeug  waschen. 
fkerdziü^  ßerdziaü,  fkerßu,  fkerßi,  Schweine  schlachten. 
fkrieß\  fkriejaü,  fkrießu,  fkrieti,  im  Kreise  bewegen. 
fkwerbiü^  fkwerbiaüy  fkwefpßu,  fkwerpti,  bohrend  stechen. 
fmeigiü,  fnieigiaü^  ßneikßu,  fmeiktiy  schneidend  stechen. 
fmdkiü,  fmelkiaü^  fmetkßu,  fmetkti^  dunsten;  ersticken. 
fpieciiü,  fpiecziaü,  fxneßti^  fpießi,  schwärmen. 
fpeügia,  fpenge,  fpenks\  fpeükii,  klingen  (von  den  Ohren). 
ßebiü,  ßebiatl,  ßepßu^  ßepti  (-^),  sich  in  die  Höhe  strecken,  stemmen. 
ßelbiü,  ßelhiaü^  ßelpßu,  ßetpti  (ww-),  sclial  werden. 
ßuncziüj  ßuncziaüj  ßiyiu,  ßi{ßh  senden. 
funkiü,  funkiaüy  ßmkßu,  ßmkt%  abgiessend   feste  Theilc   von  flüssigen 

befreien. 
furbiü,  furbiaü,  furpßu^  ßifpti^  saugen,  zunächst  vom  Blutegel. 
ßaukiü,  ßatikiaü,  ßaükßu,  ßaükti,  schreien. 
ßelpiü,  ßdpmü,  ßetpßu^  ßetpti^  sorgen  für  Jemanden. 
ßiepiü ,  ßiepiaü ,  ßiejyßu,  ßicpti  (ißfi-) ,  das  Gesicht  seitlich  verziehen ; 

Zähne  fletschen. 
ßlamßciiü,  ßlamßcziaü,  ßlamßitij  ßlamßti^  hohl  und  dumpf  rascheln. 
ßlieji\  ßliejaü,  ßliefiu,  ßlieti,  leise  und  leicht  an  etwas  fügen ,   lehnen, 

schmiegen. 
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ßniokßcüü,  ßniokßcziaüy  ßniökßiu,  ßniökßti,  schnaufen;  keuchen;  hör- 
bar athmen. 

ßnypßciiü^  ßnypßcziaü,  ßnypßiu,  ßnypßti,   schnauben,   die  Nase; 
zischen  (von  der  Gans,  der  Schlange). 

ßtveiceiü^  ßweic£iaü,  ßwelfiu^  ßwetßl,  putzen. 
ßwenciiü,  ßwencdiaü,  ßweßu,  ßw^ßi,  heiligeTi ;  feiern. 
ßimecziü,  ßwirciiaü,  ßwiefiu,  ßicießi,  leuchten. 
ßwilpiüy  ßwüpiaü^  ßivitpßuj  ßwilpti,  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
iampü,  tapiaü,  täpßu^  täpti,  werden. 
teikiü,  teikiaüj  teXkßu,  telkti^  fügen.- 

telkiii^  tdkiaü,  telkßu,  tetkli,  eine  Arbeitsgesellöchaft  zusammenbitten. 
tempiü,  tempiaü,  tempßu^  tempti,  spannend  dehnen. 
terßiü,  terßiaü,  tefßiu,  fefßti,  schmutzen. 
tiefiü,  fießaü,  tießu,  tießi,  strecken;  richten;  gerade  machen. 
i^fiüj  tqfiaüj  U^u^  t^i,  recken;  zerren. 
tretikiü,  iretikiaü,  treükßUj  treükti,  stossend  erschüttern. 
triüßüy  triiißaüj  triüßu,  triüßl^  geschäftig  sein. 
tyriü,  t^riau,  tirfiu,  tirti^  erfahren. 
üiiü,  ü£iati,  üßiu,  tißti,  brausen,  sausen. 

toeikiü^  weikiaü,  welkßu,  weikti,   machen,   anfangen   (in:    Was   soll  ich 
anfangen?    Was  machst  du?). 

weißü,  weißaü,  weißu,  weißt,  durch  Fortpflanzung  mehren. 
wepiü,  wepiaüy  wepßu,  wepti,  die  Lippen  des  Mundes  aufsperren. 
werciiüj  wercziaü,  wefßu,  wefßi,  umkehren,  umwerfen. 
toerkiü^  werkiaü,  werkßiiy  werkii,  weinen. 
werpiü,  werjnati,  wefpßu,  wefpti,  spinnen. 

werziü,  werziaüy  wefßiu,  wefßti,   fest  schnüren;   festbinden;  -ß,  sich 
gewaltsam  drängen. 

ieidiiüy  ieidiiaü,  zeißu,  zelßi,  verletzen;  verwunden. 
iengiü^  ^engiaü,  zeükßu,  zeükti^  schreiten. 
zergiü,  zergiaü,  zerkßu,  iefkti,  die  Beine  auseinander  spreizen. 
iiebiü,  iiebiaü,  £iepßuj  ziepti,  schwach  scheinen;  leuchten. 
iiciegiü,  zwiegiaü^  zwiekßu^  zwiekti,  quikeu  (vom  Schwein). 
iwdgiü,  iwelgiaü,  zwetkßu,  jSwctkti,  blicken. 

Anmkg  1.  Im  Aoriststamm  ist  das  y  der  Wörter  gyju,  Ipja, 
ryjit  kurz. 

Anmkg  2.  Das  Futurum  und  der  Infinitiv  der  Wörter  gyjüy  ryju 
und  tyriii  (von  Letzterem  auch  der  Aorist)  verlieren  den  geschliflFenen 
Ton   und   bekommen   dafür  den  gestossenen:   gyßu^  gpti;   rjßu,  nfti; 

Karsebftt,  Utt.  QrammftUk.  21 
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t^riau,  ürßu,  tirti,  welche  Formen   dem  Tone  nach  also  in  das  Ver— 
zeichniss  Nr.  1  hineingehören. 

Nr.  3. 

§  1227.     Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  harter 
Endung  im  Aorist     Vgl.  §  1219  4,  a.  /l 

ankü,  ahm,  äkfiu,  äkti  {at-),  offene  Augen  bekommen. 

aüßta  aüßo,  aüß\  aiißti,  anbrechen  (vom  Tage). 

hqlü,  halaü,  hdlfiti^  bdlti,  weiss  werden. 

hindii,  budaüj  hufiu,  hüßi  {pa-\  erwachen, 

dinkßü,  dinyaü,  diükßu  ^  dinkii ^*  e'men  Ort  zum   Bleiben  finden,     kup 

diükfiu?   Wo  soll  ich  bleiben? 
dirßtü,  dirzaü,  difßiuj  dlrßti  (ap-),  zähe  werden. 
dumbü,  dubaü,  dÜ2)ßu,  düpfi,  sich   in   der   Mitte   vertiefen;    einfallen, 

z.  B.  vom  Grabe. 
dr\ßu,  dr\faü,  dr\fiu,  dr\ßi,  dreist  werden,  sich  erkühnen. 
dnjkßii^  drykau,  drykßu,  dryktiy   i-ich    lang   herabziehen  (von  Halmen, 

Fäden  etc.). 
drinibü,  dribaüy  dripßu,  dnpii,  in  dickflüssigen  Stücken  herabfallen. 
dükßü,  dükaü,  dükßu,  dükfi,  toll  werden;  rasen. 
dykßüy  dykaüj  dykfiu,  dykti  {iß"),  übermüthig  werden. 
dllü,  dilaüy  dilfiu,  dilti,  sich  abschleifen. 

dziungu,  dziugaü,  dziukßu,  dziukti  {prafi-),  plötzlich  froh  werden. 
einü,  ejaü,  elßu,  eiti,  gehen. 
eßnt,  buwaü,  bilßu,  biUi,  sein. 
gaißtu,  gaißaü,  galßiu,  galßti,  versäumen. 
g(Jkßü,  gandaü,  gqßiu,  g(\ßi  (ißß-),  erschrecken  (intr.). 
gilpflü,  gilbaü,  gitpßu,  gitpti  (})rn'),  sich  erholen. 
gelßü,  geltaii,  gctfiii,  gdßi,  gelb  weiden. 
gendti,  gedaü,  geßu,  (ßßi,  in  Unordnung  gcrathen. 
gP^ßü,  gefaü,  gcfu,  geßi  {uz-),  erlöschen. 
girßii,  girdaü,  girßu,  girßi  (iß-),  zu  liören  bekommen. 
gryßü,  grifaü,  jgr\ßiu ,  grißi,  überdrüssig  werden. 
gr\ßtüf  gr\zaü,  gr\ßiu,  gr\ßti,  zurückkehren. 
grimßüj  grimzdaü,  grimßiu,  grimßi,  hineinsinken. 
grindziü,  gritidaii,  gr\ßu,  gr\ßi,  dielen. 
griüwü,  griUivaü,  griüfiu,  griuti,  einstürzen. 
gyfitü,  gyzaü,  gyßiu,  gyßti,  sauer,  herbe  werden. 
jenkü,  jekail,  jckßu,  jekti  (a;;-)^  erblinden. 
ilßüj  ilfaü,  itfiu,  itßi  {pa-X  müde  werden. 
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jundü,  judaü,  jüßu,  Jüßi  (fu'\  plötzlich  in  Bewegung  gerathen. 
juntü,  jutaü^  jüßu,  j^ßh  fühlen. 
haißüy  kaitaü,  kalßu,  kälßi,  heiss  werden. 
kalpßü,  kalbaü,  hajtpßu,  kaipti  (pra-)  zu  sprechen  anheben. 
kalßü,  Jcaltaü,  kalßu,  katßi^  schuldijj  werden. 
kanhii^  kaJcaü,  käkßu^  kakt%  gelängen. 
karßü,  kartaü,  kafßu,  kafßi,  bitter  werden. 
hylü,  kilaü,  kilfiu,  ktlti,  sich  erheben. 
kinibü,  kibaü^  Mpßu^  Jäpti,  sich  anklammern,  einhaken. 
klimpfiü,  klimpaü,  klimpßu,  Mimpti,  in  den  Schlamm  sinken. 
kliüwü  kliüicaüy  kliüfiu,  kliüti,  haken  bleiben. 
Mumpü,  klupaü,  klüpßu,  kh/pti,  stolpern. 

krypßü,  krypaü,  krypßu^  krppti,  sich  allmählich  wenden;  hinneigen. 
krintü,  kritaü,  knßu,  knßi^  fallen,  vom  Laube,  von  Tropfen  etc. 
küßüj  küdaü,  küßUy  küßi,  verkommen;   mager  werden. 
kurßüf  kurtaü,  kufßu,  kufßi  (ap^),  taub  werden. 
kmmpü,  kwipaü,  ktmpßu^  kmptij  zu  riechen  (duften)  beginnen. 
lopßü,  lohaü,  löpßuj  löpti  (pra-)y  reich  werden. 
liekmt  und  liekü^  likaüy  likfiuy  Itktij  (zurück-)  lassen. 
linkßü,  linkaü,  liükßuy  liüktij  sich  biegen. 
lepßü^  lepaü,  Upßu^  Ihpti  {iß-),  verwöhnt  werden. 
limpüj  lipaüf  Upßu,  rtpti,  ankleben  (intr.). 
liüßü,  liüdaü,  liüßuy  liüßi  {nu-\  traurig  werden. 
mingü,  migaü.  mikßu,  mikti  (uz-),  einschlafen. 
tnirkßi),  mirkaü,  mifkßu^  mifkti,  eingeweicht  sein. 
miniü,  mitaü,  mißu,  nußi,  sich  ernähren. 
mirßtü,  mirßaüy  mifßiu,  mifßti  (wi-),  vergessen. 
mißtü,  mißaü,  mtßiu,  mißti  (/«-),  sich  schnell  durch  einander  mengen. 
nykßit,  nyknüj  nykßu,  nykti,  vergehen. 
ninkif,  nikaü,  nikßu,  niktij  heftig  beginnen,  unternehmen. 
paußü,  pautaüj  paußuj  ^)aw/?i,  raumlegig  werden  (von  Hühnern,  Gänsen). 
pingü,  pigaü,  pikßuj  jukti.  wohlfeil  werden. 
pykßü^  pykaü,  pykßu,  pykti,  zürnen. 
plinküy  plikaüy  pTikßu,  pFikti,  kahl  werden. 
prantü,  prataii,  präßu,  präßi,  merken ;  gewohnt  werden. 
puntü,  putatij  piißü,  pitßi,  schwollen. 
püicü,  püwaü,  püfiu,  püti^  faulen. 

rankif,  rakaü,  räkßu,  räkti,  ein  Loch  aufpicken,  z.  B.  im  Ei  (von  jun- 
gen Vögeln).  /  ^ 
randü,  radaü^  räßu,  räßi,  finden. 

21* 
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rinkü,  rikaU^  rikßu^  rücti.  die  Reihefolge  verlieren,  beim  Zählen,  Reden, 
Spielen  etc.;  /m-,  laut  aufschreien. 

runkü^  rukaüj  rükßu,  rüU%  faltig  werden. 

rükßü^  rUkaü,  rükßu^  rüktiy  rauchen,  Rauch  von  sich  geben. 

fauflü,  faufaü,  faüßu,  faüßi,  trocken  werden. 

fenkü,  fekaü,  ßkßu,  ßkti,  fallen,  von  hohem  Wasser. 

ßrpßüf  ßrpaü,  ß^pßu,  firpti^  reifen  (intr.). 

fkeftü,,  fkendciü,  fk^ßu,  fki^ßi,  ertrinken;  im  Wasser  versinken. 

fk^ii,  fkilaüj  fkilfiu,  flalt%  spalten,  intr.;  in  Schulden  gerathen. 

fkVifiü,  fklindaü,  fkiyiu,  (kl\ßt,  auseinanderfliessen;   flussig  sein. 

fkrentü^  fkretaü,  fkreßu^  fkreßi,  sich  mit  einer  Schmutzkruste  über- 
ziehen. 

flenkü,  flinkaü,  ßinkßu,  flinkti\  schleichen. 

fmunkü,  ßnukaü,  fmükßu,  ßnükti,  in  einem  Loch,  einer  engen  Röhre 
oder  einer  lockeren  Masse  schnell  sinkend  gleiten. 

fniflga,  fmgo,  fniks\  fmkti,  schneien. 

flimpü,  ßipaüy  ßipßu^  ßipti,  steif  werden. 

ßingü,  ßigaü,  ßikßu,  ß}kti,  an  einem  Orte  ruhig  weilen. 

flokßü^  ßokaü^  ßökßu^  ßökti,  in  Mangel  gerathen. 

/wn^Ä,  ßitaü,  füßu,  füßi,  toll  werden. 

ßoaikßü)  /waigaü,  fwntkßu,  ßjoaxkt%  den  Schwindel  bekommen. 

fweikßüj  ßveikaü,  fweikßu,  ßveiktiy  (pa^),  genesen. 

fto^ü,  fwilaü,  fwilfiu,  fwUti,  sengen  (intr.). 

ß^lü,  ßalaü,  ßdlfiuy  ßdlti,  frieren. 

ßunkü,  ßukaü^  ßukßu,  ßiiUi  (ßi'\  aufschreien. 

ß\lüy  ßilaü,  ßilfiu,  ß\lti,  warm  werden. 

ßimpü^  ßipaü,  ßipßu,  ßipti,  stumpf  werden. 

ßlampu^  ßlapaü,  ßläpßu^  ßläpti^  nass  werden. 

ßnenkü^  ßnekaü^  ßnekßu^  ßnekti  (pra-),  zu  reden  anfangen. 

ßuntü,  ßtäaü,  ßi/ßu^  ßitßh  gebrüht  werden. 

ßiufpßuj  ßiurpo,  ßiuf2)s\  ßiufptiy  schauern,  von  der  Haut. 

ßwifUif,  ßwUaü,  ßwtßu,  ßwißi,  helle  werden. 

tarpßüy  tarpaü,  tarpßu,  tarpti,  gedeihen. 

tenkü,  tekaü,  tekßu,  tekti,  (hin  - ,  zu  - ,  aus  -)  reichen ;  zu  Tbeil  werden. 

tytü,  t\faüy  tyiu,  tyii,  sich  dehnen,  von  dickflüssigen  Substanzen. 

tinküy  tikaü,  tlkßu,  tikti,  treffen;  taugen;  gerathen. 

tirpßü,  tirpaü^  tifpßu,  tirpti^  schmelzen  (intr.). 

trenkü,  trinkaü,  triükßuj  trifiktij  waschen  (von  behaarten  Dingen,  z.B. 
^  den  Kopf,  die  Schaafe). 

tr^ßtii,  treßaü,  treßiu,  treßtiy  trocken  faulen. 
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ttmküy  tukaü,  tükßu,  tüMi,  fett  werden. 

t^üy  tilaü^  tUßu,  ülti  (nw-),  still  (schweigend)  werden. 

trunkü^  trukaü,  trükßu,  trüJdij  zögern;   säumen. 

twinkßü,  tmnkaüy  twinkßu,  twinkti,  trächtig  werden  (v.Kühen);  schwären. 

twetikiü,  twenkiaüy  twenkßu,  twenkt%  das  Wasser   anschwellen  machen. 

Ukfla^  ükoy  üks\^üküy  sich  bewölken. 

warkßü,  wargaüj  wafkßu,  wafkti,  Noth  erdulden. 

wykßifj  uyykaüy  ivykßu,  wykt%  sich  irgrnd  wohin  begeben. 

wirßüj  wirtaü,  mfßu,  wirßi,  umfallen;    sich  verwandeln. 

yrü  (od.  \ru)j    iraü,    trfiu,    \rti,    trennen    (intr.),    besonders  von 

Näthen  genäheter  Sachen. 
e^ü,  zilaü,  dtlfiu,  filti,  ergrauen. 
zliukßü,  zliugaü,  zliükßu,  zliükti,  triefend  nass  werden. 
iüwüy  züwaüy  iüfiu,  ziHi,  umkommen. 

§  1228.  Anmkg  1.  Einige  der  hierher  gehörigen  Verba  mit  einem 
langen  Vocal  in  der  Stammsylbe  des  Präsensstammes  vorkürzen  denselben 
im  Aorist-  und  im  Futurstamm  od.  bloss  im  Aorist.  —  hü^lü,  g^ü^  ßc^lü, 
tr^tü  haben  im  Präs.  auch  in  unbetonter  Sylbe  gegen  die  Regel 
(§  110)  ein  langes  a  oder  beziehungsweise  e,  weil  sich  in  demselben 
ein  Nasal  aufgelöst  findet.  Betontes  und  doch  kurzes  a  oder  e  in 
geßi,  räßi,  ßläpti,  ßnekti,  tekti^  treßti  sind  unaufgeklärte  Ausnahmen. 

§  1228a.  Anmkg  2.  eimt  hat  im  Aorist  eine  erweichte  Endung 
{ejaü)  und  hätte  demnach  in  das  Verzeichniss  Nr.  2  kommen  sollen; 
dem  Tone  nach  gehört  es  aber  nach  Nr.  3. 

Nr.  4, 
§  1229.     Verba  mit  schwacher  geschliflFener  Stammsylbe  und  erweichter 

Endung  im  Aorist.     Vergl.  §  1220  4.  b.  a. 

artt«,  aHaü^  drßu,  drti,  pflügen. 
barüj  hariaü,  bdrßu,  bdrti,  schelten. 
beriüy  beriaü,  berßuj  befti,  streuen,  von  Sand,  Körnern  etc. 
buriü,  büriau^  bürßu,  biirti,  zaubern. 
dedü  u.  dedmi,  dijau,  dßßUy  deti,  legen. 
tiegüy  degiaü,  dekßu,  dekti,  brennen  (intr.). 

drebiüj  drebiaü,  drepßu,  drepti^   Dickflüssiges  und  Weiches  in  kleinen 
Theilen  werfen. 

drefkiüy  drefkiaü,  drekßu,  drekßi,  mit  einem  Kuck  reissen. 

duriü,  düHau^  dürßu,  dürii^  stechen. 

dweßü^  dweßaü,  dweßuj  dweßi  (afß-)^  aufathmen;  (nw-)  sterben  (von 
Thieren). 
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geliü,  yeliau,  (jelßu,  gelti,  weh  thua,  iutrans.  vom  Zahn;  trans.  yon. 
der  Sehlange. 

gemü,  gimiaü^  gimßu^  gimtij  geboren  werden. 

genü,  giniaü,  glßUy  g^fi,  zur  Weide  treiben. 

geriü^  gcriaUj  gerßu,  gerti,  trinken. 

ginü,  gyniau^  gißu,  g\ti,  wehren. 

giriüy  gyriau,  girßu,  glrti^  rühmen. 

gujüy  gujaü,  güißu,  güiti^  jagen. 

guliü^  guliaü,  gutßu,  gutti  (und  -/i),  sich  niederlegen. 

imü,  emiaüj  imßu,  imti,  nehmen. 

iriüj  yrimi,  trßu^  \rti,  rudern. 

kalü^  Jcaiiaüj  kdlßu^  kdüi,  hämmern^  schmieden. 

kariüy  koriau,  kdrßUy  kdrti,  aufhängen. 

kafüy  kaßaü,  käßUj  käfli,,  graben. 

kdiüy  keliau^  kelßu,  kelti,  heben. 

kq^,  kepiaü,  kepßu^  kepH^  backen;    braten. 

knifü,  knifaü,  knißxi,  knißi,  wühlen  (vom  Schwein). 

kreciiü^  krecziaü,  kreßuj  kreßi,  schütten. 

küiiüy  kuliau,  külßUy  kidti,  dreschen;   klopfen,  auf  etwas  Sprödes. 

kuriü^  küriati^  kürßti^  kürti,  bauen;   anzünden. 

kwepiü,  kwepmü,  kwepßu,  kweptiy  athmen. 

kmccziü^  km4cziaü^  ktvießti^  kwießi,  zu  einem  Festmahl  bitten. 

lakü,  lakiaü^  läkßuj  läkti,  lecken,  von  dem  Fressen  des  Hundes  dünn- 
flüssiger Sachen. 

lekiü,  lekiaü,  Ukßu,  le/Uij  fliegen. 

lemiüy  lemiaü,  Umßu,  lemti,  das  Schicksal  bestimmen. 

lefü,  Icßaü,  leßuj  leßij  fressen  (von  den  Vögeln). 

malii,  maliaii^  nidlßu,  mdlti,  mahlen  (Mehl). 

menü,  niiniaü,  nilßu,  m\ti  und  minti,  gedenken. 

inetii,  mecziaü,  meßu,  mefti,  werfen. 

mezgü,  niezgiaüj  mekßu,  mekßi,  Knoten  machen;  stricken. 

minü,  myniaUy  nijjiuy  m{ti  und  mmü^  treten. 

neriü^  neriau,  nerßu^  mrti^  schiengen;  lädein;   untertauchen. 

neßit^  neßiaü,  rießiu,  neßtiy  tragen. 

periüy  periaü,  pefßu^  perti,  baden. 

peßü,  peßiaü,  peßiu^  peßti,  pflücken;    rupfen. 

pilü,  pyliau^  pUßu^  pUti,  giessen ;   schütten. 

pinü^  pyniaUy  pißu,  pjti  und  pinti,  flechten. 

pUiküy  plakiaüy  pläkßu,  pläkti,  mit  der  Ruthe  schlagen. 

pucziü,  pücziaüy  püßu,  püßiy  blasen;    wehen. 
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remiü^  remia/ü^  remßu,  rethti,  stützen;   stemmeu. 
fegü,  fegiaü,  ßk/iu^  ßJUi,  het'teu. 
fekü,  feMaü,  ßkßu,  ßkti,  folgen. 
femiü,  ßniiau,  fenißu,  femti,  schöpfen. 
ßeliü,  fkeliaüj  fkel/iu,  fkelti,  spalten. 
fkiliü,  fk^liau^  fIMßu,  fkilti  Feuer  anschlagen. 
ßinü,  Pcyniau,  fkifiu,  fkj^i  u.  fkmti,  pflücken  (z.  B.  Beeren). 
fkiriü^  fkyriauj  fktr/iu,  fkhti,  scheiden;    wählen. 
flepiüy  ßepiaü^  flepßu,  flepti^  verbergen. 
fpiriü^  fp^riau^  fpirßu,  fpirti,  mit  dem  Fuss  stossen. 
fplecziü,  fpUciiaü^  fpleßuj  fpleßi,  ausbreiten,  entfalten, 
frebiüy  frebiaü^  frepßii,  frepti^  schlürfen. 
ßumiü,  ßiimiau^  ßümßu,  ßümti,  stossen,  schieben. 
fweriü^  pweriaü,  fwerßu,  fweftiy  wägen. 
ßeriü^  ßeriauj  flerßu^  ßerti^  füttern  (das  Vieh). 
tariü^  iariaü,  taffiuy  tarti  (und  taryfiu,  taryti)^  sagen,  sprechen. 
tepü,  tepiuü,  tepßu,  teptl^  schmieren. 

teßkiü^  teßkiuü,  tekßiii,  tekßfi,   durch  Wurf  oder  Schlag   auseinander- 
spritzen. 

tremiüy  tremtaü,  tremßu,  trenUi,  niederstossen. 

trinüy  tryniaUy  tr\fiu^  trjfi  und  trinti,  reiben. 

tweriüy  tweriau^  twerßu,  twerti,  fassen. 

wagiüy  wogiaü,  wökfiu,  wökti,  stehlen. 

wedüy  wedziaüy  wtfiu^  wefli,  führen,  leiten. 

wejü,  toijaü^  w^ßu,  vo^ü,  nachjagen;  drehen  (einen  Strickj. 

weliü^  weliauy  welfiu^  weU'i,  walken. 

wemiü^  wemiau^  wemßu,  wemti,  sich  erbrochen. 

weriüy  w^nau,  werßu,  werti,  öffnen;  ßideln. 

toeiüy  weziaüy  weßiu,  weßti,  fahren  (trans.). 

jseliüj  zeliaUy  zelßu^  zelti,  wachsen  (vom  Kraut  und  Grase). 

jseriü,   zeriaü,  zerßu,  zeft%  scharren. 

§  1230.  Anmkg  1.  Es  fällt  auf,  dass  sehr  viele  Verba  in  die- 
sem Verzeichnisse  den  Vocal  der  Stammsylbe,  wie  er  im  Präsensstamm 
ist,  in  flen  beiden  andern  Stämmen  wesentlich  verändern.  Dies  geschieht 
besonders  mit  dem  offenen  e,  welches  meistens  in  e,  hin  und  wieder  aber 
auch  in  ein  kurzes  i  übergeht.  Ausserdem  verlängern  sich  das  kurze 
i  und  u  nicht  regelmässig  in  ie  und  &,  sondern  in  y  und  lang  ä^.  In 
imu,  nehmen^  verwandelt  sich  das  i  im  Aorist  in  e,  und  in  wagiü  und 
kariü  das  a  in  ein  o. 


328  Erster  TheU:  Formenlehre.    UI.  Flexionslehre.      [§  1231 -r  1233. 

§1231.  Anmkg2.  Dass  viele  Aoriste  und  Futurstämme  dieses 
Verzeicliuisses ,  vermöge  ihres  gestossenen  Tones,  die  Eigenthumlich- 
keiten  der  Verba  des  Verzeichnisses  Nr.  1  annehmen,  ist  bereits  §  1223 
Anmerkung  3  erwähnt  worden. 

y  Nr.  5. 

§  1232.     Verba  mit  schwacher,   geschliffener  Stammsylbe  und  harter 

Endung  im  Aorist.     Vergl.  §  1220  4.  b.  ß. 

bredü,  bridaü,  bnßu,  brißi,  waten. 

bruküy  brukaü^  brükßu^  brükti,  in  eine  Spalte  enge  einfügen. 

kemßü,  kimßaüy  kimßiu,  kimßti,  stopfen. 

kerpü,  kirpaü,  kifpßu,  kifpti,  mit  der  Scheere  schneiden. 

kertu,  kirtaü,  kifßu^  kirßi,  hauen. 

kißüj  kißaü,  kzßiu^  Ußti,  stecken  (tr.). 

krenUü,  krimtaü,  krimßu,  krimßi,  nagen;  etwas  Sprödes  zerbeissen. 

kriußüj  kriußaü,  kriüßiu,  kriüßti  Graupe  stampfen ;  zerschlagen  (vom 

Hagel). 
lendüj  lindaüy  l\ßu,  lyii,  kriechen. 
lipü^  lipaü^  Upßu^  Tipti^  steigen. 

lupü^  lupaü^  lüpßu,  lüpti,  schälen;   die  Haut  abziehen, 
m^iu,  wfiaw,  m\ßiu,  m\ßti^  harnen. 
mußü,  mußiaü,  müßiu,  müßti,  schlagen. 
perkü,  pirkaü^  pifkßu,  pirkti,  kaufen. 

perßü,  pirßatiy  pifßiti,  pifßti^  zufreien ;  den  Freiwerber  machen. 
renkü,  rinkaü^  rinkßu^  riüktij  auflesen;   sammeln. 
rißü,  rißaü^  rtßiUj  r\ßt%  binden. 
ritü,  ritaü,  rtfiu^  rißi,  wälzen;  rollen. 
fergü^  ßrgaü,  ßfkßu,  ßfkti,  krank  sein. 
fkutü^  f kutan,  ßüßu^  fküßi,  schaben. 
flenkü,  ßinkaüy  flifikßu,  flinkt%  schleichen;  kriechen. 
ßAkUy  fukaü^  fükßu^  fükti,  drehen, 
/wpw,  ßtpaü,  füpßu,  füpti,  schaukeln;  wiegen. 
ßutoü,  ßuwaü,  ßüßu^  ßiU%  nähen. 
ßikü^  ßikaüy  ßikßu,  ßtkti,  den  Mastdai'm  leeren. 
telpü,  tilpaü,  tiipßu,  tiipti,  Kaum  zum  Bleiben  haben. 
welküy  wilkaü,  wiikßu,  witkti,  schleppen. 

§  1233.  Anmkg.  Die  scheinbar  starke  Stammsylbe  einiger  dieser 
Verba  gilt  bei  der  Betonung  als  schwach,  vielleicht  wegen  Schwäche 
ihres  Vocals,  welcher  im  Präs.  ein  kurzer  e-Laut,  in  den  übrigen  For- 


1234  —  1237.]  Cap.  XVU.    ConjogatioD.    Betonung.  329 

m  in  den  i-Laut  übergeht.  In  m^iü  geht  das  (durchweg  lange^ 
ene)  q  des  Präs.  in  den  Aorist-  und  Futurstämmen  in  ein  \  über. 

§  1233  a.  Über  die  Betonung  der  Subst.  auf  -inuis  von  Verben 
r  1.  Conj.  s.  §  549  ff. 

B.    Bei  der  zweiten  Conjugation. 

§  1234.     1)  Hier   kann    nur   im  Präsens  des  Indicativs  durch  die 

..  

)r8etzung  einer  Sylbe  eine  Änderung  im  Tone  bewirkt  werden,  weil 
i  Aoriststamm  und  in  sämmtlichen  aus  dem  Futurstamm  abgeleiteten 
►rmen,  wofern  die  (sogar  gestossene)  Stammsylbe  den  Ton  nicht  fest- 
It,  dieser  ausschliesslich  auf  das  diese  Conjugation  characterisirende 
übergeht. 

§  1235.  2)  la  Rücksicht  auf  das  Präsens  nun  ist  die  Zurückzie- 
Jig  des  Tones  auf  die  Vorsylbe,  von  eben  denselben  Umständen  abhän- 
ag, wie  in  der  ersten  Conjugation.  Die  nicht  gestossene  schwache 
ammsylbe  allein  gestattet  diese  Zurückziehung  (und  zwar  in  jeder 
irson-  und  Zahl -Form),  welcher  die  gestossene  und  die  starke 
schliffene  Stammsylbe  widerstehen.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass 
3  Zurückziehung  des  Tones  im  Sprachgebrauch  hier  nicht  so  sicher  fest- 
ihty  yne  in  der  ersten  Conjug.,  sondern  mehr  zu  schwanken  scheint. 

§  1236.    Demnach  ordnen  sich  die  Verba  dieser  Conjugation 

a)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe  ohne  alle  Tonver- 
rückung  (s.  §  1237  Verz.  Nr.  1); 

b)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe,  die  aber  im  Aorist 
und  in  den  vom  Futurstamm  abhängigen  Formen,  den  Ton 
auf  das,  dieser  Conjugation  eigenthümliche  e  werfen  (s.  §  1239 
Verz.  Nr.  2); 

c)  in  solche ,  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §  1 240 
Verz.  Nr.  3) ;  — 

jlche  alle  drei  Kategorien  die  Betonung  der  Vorsylbe  oder  irgend 
le  Rückung  des-  Tones  durch  dieselbe  aussch  Hessen ; 

d)  in  solche,  deren  schwache,  geschliffene  Stammsylbe  den 
Ton  in  jeder  Person  des  Präsens  auf  die  Vorsylbe  hinüber- 
springen lässt  (s.  §  1241  Verz.  Nr.  4). 

ie  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  zweiten  Conj. 

Nr,  L 
§  1237.     Verba  mit  unveränderlichem,  gestossenem  Tone  auf  der 

Stammsylbe.     Vgl.  §  1236  a. 

iäudmi  oder  czidudiiu,  cziäudejaUy  czidudeßu,  czidudetiy  niesen. 
iü&s^  gSdejaus^  gideßüs,  gädetis,  sich  schämen. 
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gelbmi  und  geUm,  gelhejau,  gdbeßu^  gelbeti,  helfen. 

kößu,  kößjau,  köfeßu^  köfeti,  husten. 

merdmi  und  tnerdeiu,  niördejau^  nierdeßu,  nierdeti,  im  Sterben  liegen. 

rdtßiu,  rdißejau,  rdißeßu^  rd^ßeti,  lahmen. 

fergmi  und  fcrgiu,  ßrgejau,  fergeßu^  ßrgeti,  behüten. 

fkeldu^  fkcldcjau,  fkcldeßu,  fkeldeti,  spalten  (iutr.). 

fkendu,  fkendejau,  fkendeßu,  fkendeti^  dem  Ertrinken  nahe  sein. 

£embu,  zembcjau,  eetnbeßu,  zemhcti^  den  Keim  entwickeln. 

§  1238.     Anmkg.     Bei   der    Bildung   der   Substantiva  auf  -imas 
bleibt  hier  der  Ton  auf  der  Stanmisylbe  unverändert,  z.  B.  gelbefimas. 

Nr.  2. 

§  1239.    Verba,  deren  Stammsylbe  den  gestossenen  Ton  nur  im 

Präsensstamm  festhält.     Vgl.  §  1236  b. 

bdrßku^  harßkejau,  barßkeßu,  barßketi,  klappern  (intr.). 
bUdu^  bildöjau^  bildeßu,  bildeti^  hohl  poltern  (intr.). 
düzgu^  duzgejau,  duzgeßu,  duzgeti,  dumpf  dröhnen. 
gtrgzdziUy  girgzdejaUy  girgzdeßu,  girgzdeti^  knarren. 
moku^  nwkcjau,  nwkeßu,  nioketi^  Etwas  zu  thun  verstehen;  zahlen. 
mürmiu,  murmejau,  murmeßu,  murmeti,  murmeln. 
m^liu,  mylejau^  mylefiu,  myleti,  lieben. 
nöriu,  fwrejau^  noreßu,  noretiy  wollen. 
nümiu,  nuniejau,  numeßu,  nurnöti^  murren. 
ßdmi  und  ßdziu,  fkUjau,  fedöfiu^  fedcti^  sitzen. 
fkdtnhu^'  fkambejau,  ßaniheßii,  fkambeti,  klingen,  tönen. 
ßnlrdziu,  ßnirdejau,  ßnirdeßu^  fmirdöti,  stinken. 
fpindziu,  f2)indijaii,  fpindeßu^  fpindet%  glänzen,  strahlen. 
ftöwiu,  ßowejau,  floweßu^  ßoweti,  stehen. 

fülpiu,  ßilpejau^  ßdpößu,   fulpeti,  saugen,    z.  B.  Süssigkeit    aus  der 
Wurzel  des  Süssholzes. 

tdrßku^  tarßMjaUj  tarßkeßu^  tarßkSti,  klirren. 
tingiu^  tingöjau^  tingcßu,  tingeti,  träge  sein. 

weizdmi    und    ive*zdziu^    weizdejau,    weizdößuy  weizditi,   hinschauen; 
nachsehen;  tasten. 

wtrpiii^  wirpejau,  tvirjmßu^  wirjylti^  beben. 

zydmi  und  zydziu^  zydSjau,  zydeßUy  zydeti,  blühen. 

Anmkg.    Das  Subst.   auf  -imas  hat  hier  den  Ton   durchweg  auf 
(,  %,  B.  tingijimas^  das  Trägeseiu. 
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Nr,  3. 

§  1240.    Verba  mit  starker,  geschliffener  Stammsyibe. 

Vergl.  §  1236  c. 

*ufulü,  budejau,  budäßu,  budeti,  wachen. 

lemüy  dow^jau,  dewSfiu,  dewötiy  Kleider  angezogen  tragen. 

rirdziüy  girdejmi^  gird^ßu^  girdeti,  hören. 

'£nc£iü^  kentejaUy  kenteßu,  kentSti,  leiden. 

ließty  niezejo^  niczSs\  HezSti^  jucken. 

)erßt,  perßSjo,  perßös\  perßeti,  schmerzen  (von  der  Wunde). 

üiußkiüy  pliußkSjau,  pliußkSßu,  pliußketi,  plappern ;  schnattern. 

-üji,  rüpejo^  rüpes\  rüpeti,  Sorgen  machen. 

Tcaüßa  jind  ßaüßi,  fkaudejo^  fkaudSs\  fkaudU%  wehe  thun. 

vartVH,  warwejau,  warwSßu,  warwSti,  rinnen. 

üükiü^  wilMjau,  wilkSßu^  mlMt%  angezogen  tragen  (von  Kleidern). 

vießiü,  wießejaUy  wießeßu,  wießeti,  zu  Gaste  sein. 

Heriü,  dierejau^  giereßu,  £ierSti,  schimmern;   glänzen 

ierpliüj  zerpUjau^  zerpUßUj  zerpleti^  roth  glühen. 

iiüriü,  ziürejau,  ziüreßu,  ziüreti,  hinsehen. 

Anmkg.     Bei    der  Bildung    des  Subst.   auf  -inias  behält   S  den 
Ton;  z.  B.  kentejimas^  das  Leiden. 

Nr,  4, 

§  1241.     Verba  mit  schwacher,  geschliffener  Stammsyibe. 

Vgl.  §  1236  d. 

iwiü,  awejau,  aweßu^  aweti^  auf  den  Füssen  und  Beinen  (angezogen) 

tragen. 
tadü,  badejau,  badeßu,  badUi^  Hungersnoth  leiden. 
mißify  baißjau,  baißßu,  baißii^  verabscheuen. 
}ezdüy  bezdejau,  bezdeßu^  bezdeii^  Blähungen  still  abgehen  lassen. 
ilizgü,  blizgejau,  blizgcßu,  blizgUi,  glänzen,  flimmern. 
^raßkü^  braßkcjaii,  braßkeßu,  braßkeii,  knarren;  knastern. 
leriüf  derejau,  dereflu,  dereti,  dingen;   nützlich  sein. 
irebüy  drebejaUj  drebeßu,  drebeti,  zittern. 
iüßü,  düßjaUy  düßßii^  düßti  (aiß-),  aufatlimen. 
jaüiü,  gcUejau^  gaileßtiy  gaileii  (-/i),  Leid  (Mitleid,  Reue),  empfinden. 
]edü^  gedejau,  gedeßu,  gedeti,  Leid  tragen  (um  Verstorbene). 
fruzdüy  gruzdSjau,  gruzdeßu,  gruzdetiy  glimmen ;  schwelen. 
'^eniü,  genejau,  geneßu^  genUi,  ästein  (Zweige  abhauen). 
fuliü,  guUjau,  guleßuj  gtUSti,  liegen, 
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ilfiü,  ilßjau^  ilßßu,  ilßti  (-/?),  ruhen. 

judü^  judejau,  judeßu,  judeti,  wackeln ;  wanken ;  schwanken. 

kabü,  kahejau,  kaheßu,  kabeti,  hangen. 

kalbü,  kalböjau^  kalbeßu^  kcdbeti^  reden. 

kcim^  kalejau^  kaleßu^  kaUti,  gefangen  sitzen. 

keriüj  kerejau^  kereßu,  kereti,  verrufen;  verzaubern. 

ketü,  ketejau,  keteßu,  keteti,  beabsichtigen. 

klibüy  klib^jati,  klibSßu,  Miheti,  in  den  Fugen  schlottern;  schlackern. 

krebzdüy  krebMejau,  krebzdeßu^  krebsdeti,  wimmeln. 

kruniü,  krunÖjaUy  kruneßu,  kruneti^  dumpf  und  fortgesetzt  husten. 

krutü^  krutejau^  krut^ßti,  kruUtiy  sich  regen. 

kwepiüy  kwepejau,  kwepeßu,  kwepeti,  angenehm  duften. 

laimiü,  laimejau^  laimeßu,  laimeti^  gewinnen. 

laßü^  laßejau,  laßSßu,  laßöti,  in  Tropfen  fallen. 

pdiü,  pdejaUy  peleßu,  pelcti,  schimmeln. 

peni),  penejau,  peneßu,  peri^iti^  nähren;   mästen. 

periü^  perejau,  pereßu^  percti^  brüten. 

pleßka,  pleßMjOy  pleßkes^  pleßketi,  gewaltig  prasseln,  brodeln. 

regi?),  regejau,  regößu,  regeti^  schauen. 

rexkiay  reikejo,  reikes\  reiketi,  nöthig  sein. 

feikiü^  feikejau,  /eik^ßu,  feiketi,  messen  (von  schüttbaren  und  flüssigen 

Sachen). 
fkeliüj  ßelSjau,  fkeleßu,  fkeUii,  schulden;   in  Schulden  sein. 
fkrebü,  fkrebejau,  fkrebeßti,  fkrcbeti,  rascheln  (von  trockenen,  leichten 

Dingen,  dürren  Blättern,  Papier,  steifen,  unbezogenen  Pelzen  etc.). 
fpragü,  fpragejau,  fprageßu,  fprageti,  prasseln,   wie  beim  Brennen  des 

Tannenholzes. 
fpuliüy  fpuUjaUn  fptüeßuy  fpuleti,  knickern;  übertrieben  sparen. 
frawiv^  frawSjau^  ß-aweßu^  ßrawUi^  rieseln, 
ßebiüy  ßebejau,  ftebeßu,  ßebeti  (-/?),  staunen. 
ßenü,  ßenSjaUy  ßeneßu,  ßeneti^  stöhnen. 
ßneküy  ßneköjau,  ßnekeßu,  ßneMti^  sprechen. 
ßnibMit^  ßnibzdejau^  ßnibzdSßu,  ßnibidH%  zischeln. 
tekü,  tekejau,  tekeßu,  teketi,  laufen,  fliessen  (z.  B.  vom  Bach);  aufgehen 

(von  der  Sonne);   sich    irgendwo  hin  verheirathen  (meistens,  aber 

nicht  ausschliesslich,  von  Bräuten). 
teßkü,  teßkejauy  teßkeßuy  teßkäi,  in  grossen  umherspritzenden  Tropfen 

fallen. 
tikiü,  tikejau^  tikSßu,  tikUi^  glauben  an  etwas  (z.  B.  an  Gott). 
trupüy  trupäjau,  trupeßu^  trupSti,  bröckeln  (intr.). 
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tupiü^  tupejau,  tupSßu,  tupSti,  kauern;  (sitzen,  von  Vögeln). 

turiü,  tur^jau,  tur^ßu^  tureti,  haben;  müssen;  auch  ein  Junges  werfen, 

z.  B.  von  der  Kuh. 
wapüf  wapejau,  wap^ßu^  wapHi^  plappern. 
webädü,  webid^au^  webMißUy  webzdäij  krabbeln;  wimmeln. 
iadü,  zadejau,  eadößu,  iadiii,  versprechen. 
iibü,  eiMjau,  zibSßu,  iibäh  glänzen. 
inairiü,  enair&jau,  znaireßti,  znairHi^  scheel  sehcQ. 
zwoiiriüy  zwair^jau,  ztvairSßu^  zwaireti^  schielen. 

Anmkg.  Auch  hier  behält  bei  den  Subst.  auf  -irnds  das  -e-  den 
Ton,  z.  B.  UMjimas,  der  Glaube. 

C.    Bei  der  dritten  und  vierten  Conjugation. 

§  1242.  Der  Ton  wird  in  der  dritten  und  vierten  Conjugation 
durch  den  Hinzutritt  der  Vorsylben  nirgend  verändert,  sondern  bleibt 
allenthalben  ganz  so  wie  im  einfachen  Verbum.  Bei  den  Verzeichnissen 
der  diesen  Conjugationen  angehörigen  Verben  (§§1243  — 1249)  durfte 
daher  nur  auf  die  Tonqualität  der  Stammsylben  gerücksichtigt  werden. 

Die   gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  dritten 

Conjugation. 

Nr,  L 

§  1243.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

dußau^  äußiaUj  dußyßu,  dußyti^  kühlen. 

hdldau,  bdidjHau^  hdtdyßu^  hdldyti,  hohl  poltern. 

gdudau^  gdudziau,  gdudyßu,  gdudyti,  zu  fangen  sich  bemühen. 

gtrdau,  girdziau^  glrdyßu,  gUrdyti^  tränken. 

glöflau^  glöfciiau,  glößyßu^  glößyti^  streicheln. 

gniduzau,  gniduziau,  gniduzyßu^  gniduiyti,  wiederholt  durch  Hand- 
schliessen  drücken. 

gndtbaUy  gnd'biau^  gnd^ßu^  gndibyti^  wiederholt  kneifen. 

grdmdau  (u.  grdndau),  grdmdziau,  grdtndyßu^  grdmdyti^  ein  Geföss  von 
dem  darin  Festgeklebten  reinkratzen,  -schaben. 

gündau,  günd£iau,  gündyßu,  gündyti,  versuchen  (zum  Bösen). 

g^dau,  g^d£iau,  g^dyßu,  g^dyti,  heilen  (trans.). 

ßßau,  jüfciiau^  fößyß^,  j^ßyth  gürten. 

hUUdau^  kldidiiiaUj  Jddidyßu^  kUudyti^  umherirren. 

krduflau^  hrdufciiau^  krdußyßuj  krdußyti,  kramen,  wiederholt  zusam- 
menlegen. 

IcürftaUy  kürfcsiau,  kürßyßu,  kürßyti,  wiederholt  das  Feuer  schüren. 

UUflaUj  IdifaliaUj  Idißyßuj  IdißyU^  mehrfach  begiessen. 
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Iduiau^  IduziaUy  Iduzyßu,  Iduiyti^  wiederholt  brechen. 
lopaUy  löjriau,  löjiyßu^  lopyti,  flicken. 
mäudau,  nidudziaUj  mdudyßu,  nidudyti,  baden. 
mitaii,  möcziaii^  metyßii^  metyti.,  hin  und  her  werfen. 
.rmnkati^  mmkiau^  mlnkyßu,  mhikyti,  kneten. 
niürkau,  niürkiau,  niürkyßu,  niürkyti,  spielend  abquälen. 
piduftau,  pidufcziaUj  pidußyßu,  pidnßyti^  wiederholt  schneiden;  schnitzen. 
pUdaUf  püdiiau^  pildyßu,  püldyti,  füllen. 
pUßau,  pleßiau^  pUßyßu,  pUßyti,  hin  und  her  reissen. 
putdaUy  piddziaUj  püldyßu^  püldyti,    fallen   machen;   pra^y   verloren 

gehen  lassen. 
pürtau,  pürcziau,  pürtyßUj  pitrlyti,  rütteln. 
püdau^  pMiiau,  püdyßu,  piidyti^  faulen  machen. 
rdiiaiij  rdmaUy  rdizyßu,  rdiiytly  hin  und  her  oder  oft  ritzen;  schneiden. 
rdmdau^  rdmdüaUy  rdmdyßuy  rdmdytiy  beruhigen;  beschwichtigen. 
rödau,  rödziaUy  rödyßtiy  rödyti,  zeigen. 

ßümdaii,  ßümdziaUy  ßumdyßu,  fiinndytiy  hetzen  (z.  B.  Hunde). 
fkdtdaUy  fkdldiiaUy  fkdldyßm,  fkdldyti,  wiederholt  spalten  (tr.). 
ßmrdau,  ßmrdzmu,  fmirdyßu^  fmirdyti  (pri-),  mit  Gestank  erfüllen. 
fpdrdaUy  fpdrdziaUy  fpdrdyßuy   fpdrdytiy    wiederholentlich    mit   dem 

Fuss  stossen;  zappeln. 
ßimidauy  flümdziaUy  ßünidyßUy  ßünidytiy  hin  und  her  stossen. 
ßidaUy  fudziaUy  ßidyßu,  fudytiy  salzen. 
fülauy  ßUiau,  fulyßuy  ßilytiy  anbieten. 
ßdldaUy  ßdldziaUy  ßdldyfiUy  ßdldytiy  frieren  lassen. 
ßdudaUy  ßdudziaiiy  ßdndyßn,  ßdudyti,,  hin  und  her  scliiessen. 
ßildaUy  ßddziatiy  ßildyßUy  ßildytiy  wärmen. 

ßlüßaUy  ßlufcziauy  ßlüßyßUy  ßlußytiy  hin  und  her  wischen ;  abwischen. 
tdikau^  tdikiaUy  fdikyßuy  tdikyti^  zurechtfögen. 
tdrdati,  tdrdzimi,  tdrdyßuy  tdrdytiy  Erkundigungen  einziehen. 
üldaUy  fddziauy  tUdyßUy  Mdytiy  zum  Schweigen  zu  bringen  versuchen. 
trdißkaUy  trdißkiaUy  trdißkyßuy  trdißkyti^  wiederholt  quetschen. 
twindau^    twtndziau,   twmdyßu^    tmndyti,     das   Wasser    anschwellen 

lassen. 
üßau^  üfcziau^  üßyßu,  üßyti,  riechen  (trans.). 
wdlgau^  wdlgiaii^  wdlgyßu,  wdlgyti^  essen. 

wdrßaii^  wdrfcziau^  wdrßyßu,  wdrßyti,  forwährcnd  öffnen;  fädeln. 
wHau^  wMmu,  ivetyßu,  wetyti,  worfeln. 
toilgmi^  wdginu^  tvdgyßu,   tvdgyfi,   das   frisch  gebackene,   noch  heisse 

Brot  mit  Wasser  glätten. 
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unmdau,  toimdSiau,  mmdyßu^  lAmdyti^  zum  Erbrechen  bringen. 
to^flau^  w^fcziau^  wyßyßu^  tv^ßytij  windeln. 
ftndau^  ftnddiau,  £%ndyßu^  findyti,  säugen. 

Anmkg.  Bei  der  Bildung  der  Substantiva  auf  -imas  behält  hier 
die  Stammsylbe  ihren  Ton,  wobei  der  i-Laut  in  der  Penultima  lang 
bleibt;   z.  B.  wdlgym<is^  das  Essen. 

Nr.  2. 
8  1244.  Verba  mit  geschliflFener  Wortsylbe. 

ardaü^  ardeiaü,  ard^ßu,  ard^tiy  Trennung  bewirken;  Genähetes  oder 
sonst  aus  Theilen  Zusammengesetztes  trennen. 

arßaü,  arßiaü^  arß^ßu,  arßyti  (-/i),  sich  zornig  geberden. 

badaüy  hadziaü^  bad^ßu^  had^ti,  oft  mit  den  Hörnern  stossen. 

baidaüj  baiddiaüy  baidpßu^  baidyti,  scheuchen. 

bandaü,  bandziaü,  band^ßuy  bandpiy  versuchen. 

barßaü,  barfciiaü^  barß^ßu,  barß^ti,  hin  und  her  streuen. 

bafiaü^  bafciiaüj  baß^ßuj  baß^ti  (-/?),  umh  er  streichen ;  sich  umhertrei- 
ben, -tummeln. 

hlaßhaüy  blaßJdaüy  blaßkyßuj  blaßh^ftiy  hin  und  her  schleudern. 

braidaü,  braidziaü,  braidyßu,  braidi/ti,  umherwaten. 

brukaü,  bruJciaü,  bruk^^ßu,  bruk0i^  in  eine  enge  Spalte  einzuTügen  sich 
bemühen. 

ciiaupaü,  cMaupiaü,  c^iaup^ßu^  ciiaup^ii  {rß\  süsse  Mienen  machen; 
kokettiren. 

dairaüy  dairiaü,  daiffßu^  daiffti  (-/J),  umherblicken;  umhergaflfen. 

daraü,  dariaü^  dar^ßu^  darpti,  machen;  thun. 

darkaü,  darkiaü,  dark^ßu,  darkpi,  entstellen;  schimpfen. 

dadaü,  daziaü,  daz^ßu,  dazßi,  tauchen;   tunken. 

draikati,  draikiaü,  draik^ßu^  draik^ti,  Halme  hin  und  her  fallen  lassen. 

draßaü,  draßiaü^  draß^ßu,  draßßi,  fortgesetzt  zerreissen. 

drumßaüy  drumfciiaü^  drumßyßu^  drumfl^ti,  fortgesetzt  das  Wasser 
trüben. 

gaißaü,  gaißiaü^  gciißyß^  ä^^^ß^h  S-  v.  a.  gaißinü,  versäumen  (Jmdn) 

ganaü,  gamaü,  ganyßu,  ganifü^  hüten;  weiden. 

garbßaüj  garbfcziaü^  garbß^ßu,  garbß^ti^  oft  rühmend  nennen. 

gefaü^  geßaü,  geßßu,  geßti,  fortgesetzt  (Feuer)  löschen. 

gimdaü^  gimdziaü,  gimd^ßu,  gimd^tiy  gebären. 

glamiaü^  glamziaü,  glamiifßu,  glamzpti,  frq.  von  glemßti  §  1226  Nr.  2. 

graibaü,  graibiaü,  graiM/ßUj  graib^t%  fortgesetzt  hin  und  her  greifen. 
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grqjsaü,  grqeiaü,  grc^zijifiu,  grqepti^  frq.  von  gr^ti^  wenden; 

bohren. 
gtUdaü,  guld£iml,  guld^ßu^  guldp%  legen;  liegen  mächen. 
hamfiaü,  hamßiaü,  kamßyfiu^  hanißi/ti,  umherstopfen. 
kafaü,  kaßaüf  kaßßu^  kafyt%  kratzen  (frq.). 
kiefaü,  kießaü,  kieff/ßu^  kiefyti  (-/?),   sich  unterfangen,  Miene  machen 

zu  etwas  (Unerlaubtem),  z.  B.  die  Hand  zum  Schlagen  erheben. 
kinkaü,  kinkiaü^  kinkyßu,  kinkyti,  an-,  ausspannen. 
Maufaüy  klaußaü,  klauß/ßu,  klaufpi,  gehorchen;  -/i,  zuhören. 
hliudaü,  kliudziaü,  kliudyßu,  kliud0%  hangen  bleiben  machen. 
kiupdaü,  Mupdziaü,  klupdyßu,  klu2)ifyti^  hinknieen  machen. 
knaifaü,  knaißmi,  knaifyßu^  knaifyti,  umherwühlen. 
kraikaü^  kraikiaü^  kraik^ßu,  kraikyti^  Halme  umhei  streuen. 
kraipaü^  kraipiaü,  kraijrf/ßu^  kraipifti^  hin  und  her  wenden;  kehren. 
kramtaü  krarncziaü,  kramtyßu,  kramtyti,  käuen. 
krapßtaüj  krapßciiaü^  krapßtyßu,  krapßtyti^  stochern. 
krataü,  kracziaü^  kratyßu^  kratyti^  schütteln. 

kwapßaü^  kwapfcziaü^  kwapß^ßu^  kwapßyti  (-ß)^  schöpfe  allmählich  Luft. 
laikaüy  laikiaü^  laikyßu^  laikyti,  halten. 
laißaü^  laifcziaü,  laißyßu,  laißyti,  verkleben. 
laiiaü^  laiziaü^  laiiyßu^  laizyti^  umherlecken. 
lakßaü^  lakfcziaü,  lakßijßu^  lakßyti,  umherfliegen. 
lankaü,  lankiaü,  lankyßu,  lankyti,  hin  und  her  biegen;  besuchen. 
mainaü,  mainiaü,  niainyßu^  mainyti,  tauschen. 
maißaü,  nmißiaü^  maißyßu^  maißyti^  mischen;  mengen. 
maldaü^  nmldziau^  maldyßu^  nmldyti,  fortgesetzt  bitten. 
manaü^  ntaniaü^  manyßu,  nianyti  {nu~^  iß-  etc.),  merken;   verstehen. 
mankßtaüy    mankßcziaü,     mankßtyßu,   tnankßtyti,    weich,     biegsam 

machen. 
m^ßaü,  mqfcziaü^  m^,ß^fiUj  mqßyti^  erwägen. 
mcUaü,  niac£iaü,  matyßu^  matyti^  sehen. 
mirkaü^  mirkmü^  mirkyßu^  mirkyti^  eingeweicht  halten. 
pelnaü,  pelniaü^  pdnifßu,  pelnyti,  verdienen. 
plikaü,  plikiaü^  plikyßu,  plikyti,  brühen. 
plukdaü^  plükdiiaüy  plukd^ßu^  plukdyti^  schwemmen. 
praßaü,  praßiaü,  praß^ßu,  praß^ti,  fordern ;   bitten. 
püflaü,  püfciiaü^  püßyßu ,  pUß^ti ^  wetzen;   Schnee  treiben;  stOnäen. 
raitaü^    raic£iaü,  raiiyßu,  raityti^    mehrfach    zusammenrollen   (z.  B. 

Leinwand);  /i-,  sich  krünmien,  frq. 
ramßaü^  ramfciiaü^  ramßpßu^  ramfl^ti,  hin  und  her  stützen. 
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rangaü,  rangiaü,  rang^ßu,  rangst,  hin  und  her  krflmmen. 

raßaü,  raßiaü^  raß^ßu,  raßyti^  schreiben. 

redaüy  rediiaü,  redypiu^  redpti,  kleiden. 

rükaü,  rükiaü,  rühpßu,  rfikpi,  umherräuchern;  Tabak  rauchen. 

fakaü^  fakiaü,  fak^fiu^  faf^^h  sageu. 

famdaü,  fanidiiaü^  ß$nidi/ßu,  famdyti,  niiethen. 

ßctbaü,    fkabiaüy    fkahijßii,    fkah/fi,    pflücken;    abbrechen    (Keime, 

Stengel)  frq. 
fkaitaü^  fkaiceiaüy  fkaüijfßu,  fkaitpi,  zählen;  lesen. 
fklaidaü^  fklai^ziaü^  fklaidyßu^  fklaidf/fij  hin  und  her  breiten;  blättern. 
fklandaüy  fklanddiaü^  ßlandyßn^  lldandyti^  hin  und  her  schweben. 
fkraidaü^  fkraidziaü^  ßraidi/ßu,  fkraidyti,  (sich)  in  Kreisen  od.  Bogen 

schnell  hin  und  her  bewegen. 
ßwarbaüy  fkwarhiaü,  fkwarb^ßu^  fkwarh^ti,  bohrend  umherstechen. 
ßapaü,  ßajnaü^  ß^^Pyß^^-»  ß^Pf/^i^  bin  und  her  verbergen. 
fmiUcaü,  fmilkiaü,  ßnilky/iu,  /milkf/ti,  Räucherdämpfen  aussetzen. 
fnatgOy  ßiatge,  fnaig^s\  ßfiaigifti,  ein  wenig  umherschneien. 
ßabdaü,  ßabdiiaü^  ßabdyfiu,  ßahdifti,   in   der  Bewegung  hemmen;    still 

stehen  machen. 
ßataü^  flacziaü,  ftut^ßu,  ßaiyti,  stellen. 
ßaipaü^  ßaipiaü,  ßaipyßu,  ßaipyti  (-/?) ,   das  Gesicht  verschiedenartig 

verziehen. 
tuifaü,  faißaü,  taifyßu,  taif^ti,  in  Ordnung  bringen, 
tampaü,  tampiaü,  tamp^ßu,  tampyti,  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu 

dehnen  versuchen  (z.  B.  Leder). 
t^faü,  mfiaü,  tuf^fiu,  t^fytiy  hin  und  her  zerren. 
taßkaü^  taßkiaü,  taßkpßu,  taßkytiy  fortgesetzt  tekßti  %  1229  Nr.  4. 
tirpaüy  tirpiaü,  tirp^ßu,  tirpyti^  sei  raelzen  (trans.). 
trankaü,  trankiaü,  trankyßuj  trankyti,  fortgesetzt  dröhnend  stossen. 
ttoarkaü,  twarkiaü,  twarh)ßu^  twarkpi  (/t*-),  ins  Geschick  bringen. 
waipaü,  toaipidü,  waipyßu^  waiptjti  (-/?),   mit  geöffnetem  Munde   das 

Gesicht  verschiedenartig  verziehen. 
vjalaü,  waliaü,  waiypiu,  walyt%  säubern;  |>n-,  bedürfen. 
tocUdati,  wcddMaü,  waldpßti,  wcddyii,  regieren. 
waraü,  tvariaü^  waryßu^  waryti,  treiben. 
tvartaü,  warciiaü^  wartyßu,  wartyti,  wiederholt  das  Untere  nach  oben 

kehren;  vertical  wenden,  frq. 
wardaü^  wariiaü,  warzyßu,  wari^t%  mannigfach  festschnüren. 
sargaüj  iargiaü^  zarg^ßu,  iargpi  (-fi),  mannigfach  die  Beine  von  ein- 
ander spreizen. 

Kar  ach  at,  litt  Grammatik.  22 
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zarßaü^  iarfcziaü,,  &arßDfiu,  £arfl0i,  hin  und  her  scharren. 

zudaü,  zudziaü,  ztid^fiu,  zudf/ti,  umbringen. 

äwalgaü,  zwalgiaü,  zwalgyfiu,  zwalgyti  {-ß)^  umherblicken. 

Anmkg  1.  Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  (unveränderlichen) 
geschlififeneu  Ton  auf  der  Stammsylbe  (auch  hier  mit  langem  y  der 
Vorletzten) ,  z.  B.  wärymas. 

Anmkg  2.  Die  Verba  grqzaü,  m^ßaü  und  tc^faü  enthalten  in  der 
Stammsylbe,  auch  da,  wo  sie  tonlos  ist,  ein  gedehntes  q  wegen  des 
darin  aufgelösten  Nasals. 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  vierten 

Conjugation. 
Nr,  1. 
§  1245.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

giedmi   und  gießu^  giedöjau^   giedöfiu,  giedöti,  singen  (nur 

von  geistlichen  od.  Kirchenliedern), 
jißßkau  (auch  ießkau),  jSßköjau^  jeßköfiu,  jeßköti,  suchen. 
k^bau,  kybojau,  kybojiu^  ki/boH,  hangen. 

kyßaUy  kyßojau,  kyßoßu,  kijfßoti,  stecken  (intr.);  hineingesteckt  sein. 
ündaUj  rindojau,  Tnidoßu,  Vtndoti,  stecken ;  hineingeschlupft  (-  gekrochen) 

sein. 
rffniau^  rymsjau,  rf/nw/iu,  rynwH,  in  aufgestützter  Stellung  verharren. 
ßygauy  ßygojau,  ßygoßu,  ßygoti^  an  einem  Orte  ruhig  bleiben. 

§  1246.  Anmkg  1.  giedmi  oder  gi?ßu  schliesst  sich  im  ganzen 
Präsens  an  die  erste  Conjugation  an. 

§  1247.  Anmkg  2.  giedmi  und  jeßkau  werfen  den  (gestossenen) 
Ton  vom  Aorist  ab  auf  das  Bildungselement  o,  während  die  übrigen 
Verba  dieses  Verzeichnisses  den  Ton  durchweg  auf  der  Stammsylbe 
behalten. 

§1248.  Anmkg  3.  Die  Bildung  des  Abstractsubst.  geschieht  mit 
Beibehaltung  des  Tones,  wo  und  wie  ihn  das  Verbum  im  Aorist  hat; 
z.  B.  giedoßfnas,  das  Singen;  ki/boj^inuis,  das  Hangen. 

Nr.  2. 

§  1249.  Verba  mit  geschliffener  Stammsylbe. 

bijaü^  bijöjati,  bijöfiu,  bijöfi  (/?-),  fürchten. 

kumpfaüy  kumpfojau^  kumpfofiu^  kumpföti,  krumm  dastehen  od.  -sitzen. 

linkfaüj  linkfojau,  linkfofiu,  linkföti^  gebückt  dastehen. 

miegmX  und  miegü^  miegojaUj  miegoßu,  miegoti^  schlafen. 

mirkfaü,  mirkföjau^  mirkfoßu,  mirkfötij  eingeweicht  sein. 

repfaü,  repfojau,  repfößu^  repföti^  unförmlich  daliegen  od.  -stehen. 
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riok/aü,  riokföjau,  riokfößu,  riokf6t%  breit  dasitzen. 

ßypfaü,  ßypfojau,  ßypfofiu,  ßypföti  {-fi\  lächeln. 

timfaü,  timföjau,  timfoßu^  timföti^  ausgestreckt  (gedehnt)  daliegen. 

turfaü,  turföjau^  turfößu^  turföti,  die  posteriora  vorgestreckt,  dastehen. 

wepfaü,  wepfqjau,  wepfößu,  wepföti^  mit  etwas  geöffnetem  Munde  dastehen. 

diopfaüy  £iapfcjaUy  iiopfoßu,  ziopföti^  den  Mund  oflFen  halten. 
iinaü,  zinqjau,  zinößu,  zinoti,,  wissen. 

§  1250.  Anmkg  1.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -imas  geschieht 
mit  Beibehaltung  des  Tones  auf  6;  z.  B.  hi^ojiinas,  das  Fürchten. 

§  1251.  Anmkg  2.  miegnn  (oder  -gü)  gelit  im  ganzen  Präsens 
nach  der  ersten  Conj. 

Betonung  der  Partlelplen. 

§  1252.  Der  Declination  der  Participien  liegt,  wie  in  Hinsicht 
auf  die  Endungen,  so  auch  auf  die  Betonung,  die  Declination  der 
Adjectiva  zum  Grunde.  Da  dieselbe  indess  manches  ihr  Eigenthüm- 
liche  enthält,  so  scheint  es  zweckmässig,  ihre  Betonung  in  einer  beson- 
dern Tabelle  darzustellen. 

Tabelle. 


I. 


N. 

V. 

nC 

G. 

nt 

v.-/ 

D. 

nt> 

s..^ 

A. 

nL 

v_y 

V— / 

I. 

nL 

V--/ 

v_y 

L. 

nL 

N^-/ 

N^-/ 

N. 

V. 

^ 

G. 

nL 

v_y 

D. 

»L 

s.^ 

A. 

nL 

s.^ 

V-^ 

I. 

nL 

s.^ 

— 

L. 

nC 

K^ 

N.  A. 

V. 

nL 

v-^ 

V-/ 

G. 

nt 

v_y 

•■%-» 

D. 

ni, 

v-^ 

f 

T 

nC 

V— / 

no 

Masc.       Singular.        Fem. 


Plural. 


Dual. 


ot 
nL 
nL 
nL 

nL 


nL 
nL 
nL 
nL 


^^     f 


22 
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n. 

Masc.                S 

i  n  g  u  1  a  r. 

Fem. 

N.  V. 

v_y 

nu 

^^      N-/ 

\ 

G. 

rv> 

s.^ 

^-^      S^ 

rv> 

D. 

v_-/ 

N*^ 

f 

(~  ^       ) 

f^    v-y 

A.. 

• 

^.z 

N^-/ 

r^«»    N*^ 

N— / 

I. 

r^^ 

N— / 

N*^ 

^^    ^> 

\ 

Z'rw»    >— /    N*^ 

L. 

v-^ 

N— / 

N— / 

\   /rw  ^^^^  "^^ 

--) 

^^    ^-/ 

\    (n^    v^ 

Plural. 

N.  V. 

v-^ 

r^«» 

rv>    v--/ 

G. 

V— / 

v-^ 

rv> 

(~  ^     ) 

^^    ^^ 

r^^ 

D. 

v_y 

s.^ 

f 

(~  ^     ) 

v_y    v-y 

9 

(^rv>    N^ 

A. 

f^J 

V-Z 

v— / 

no    v-x 

V-Z 

I. 

\^ 

s.^ 

r^«» 

(~  "^     ) 

^-^    ^y 

\ 

L. 

v-^ 

v.-/ 

\    /rx>  V--' 

--) 

^^    v-y 

\ 

Dual. 

N.A.V. 

r^^ 

v-^ 

v^ 

v-/ 

1           rv>    ^-/ 

V-Z 

N-/      (^->'      ^^ 

G. 

V-/ 

v_^ 

rv> 

•  •  A 

v-/ 

no 

D. 

V-/ 

v-/ 

f 

^^    v-^ 

f 

I. 

v^^ 

v_^ 

rv> 

^^    v^ 

rNj 



Tri. 

Masc.                S 

ing 

u  1  a  r. 

Fem. 

') 


-) 


') 


N.  V.  ~ 
G.  ~ 
D.  ^ 
A.  '^ 
I.  ~ 
L.  ^ 


N-^       f  ^rV> 


(' 


■) 


nu    v-/ 


V— /    rxj 


i=il    v-/    \ 


Plural. 


N.  V. 

v_y 

v-x 

\ 

G. 

v_-/ 

s.^ 

no 

D. 

v^^ 

v_^ 

f 

(~ 

A. 

rNj 

v-^ 

v.-/ 

I. 

v_-/ 

N— ' 

rNj 

L. 

v_y 

V-^ 

\ 

N.A.V. 

rv> 

V-Z 

v-y 

v-^ 

G. 

v_y 

v_y 

nO 

~— 

D. 

v_^ 

v_y 

f 



I. 

v_-/ 

v_y 

rv> 

-) 


no    v«x 


v_y    r\j 


^=^    r^     9       (n^    N^    


) 


r>^    v-/    >w' 


\ 

—  \ 


Dual. 


(■ 


0 


f     
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Bemerkungen. 

a)  Einfache  Participien. 

§1253.  1)  Die  adjectivischen  Participia  (od.  Parti.)  des 
Präsens  im  Activ  werden  dann  nach  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle 
3etont;  wenn  sie 

a)  von  Verben  mit  gestossener  Stammsylbe,  eben  so  auch 

b)  wenn  sie  von  Verben  mit  starker,  geschliffener  Stanmisylbe  der 
ersten  und  zweiten  Conjugation  —  und  wenn  sie  endlich 

c)  von   Verben  der  dritten  und  vierten  Conjugation   überhaupt 
gebildet  werden. 

Bilden  sie  sich  jedoch  von  Verben  mit  schwacher,  geschliffe- 
aer  Sylbe  aus  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation,  so  geschieht 
ihre  Betonung  nach  Schema  IL,  wobei  jedoch  zu  merken  ist,  dass 
besonders  bei  den  Participien  der,  der  zweiten  Conjugation  angehörigen 
Verba  sich  eine  Schwankung  kund  giebt,  indem  der  Ton  hier  eine  Nei- 
^ng  verräth  —  ganz  besonders  in  den  in  Klammern  eingeschlossenen 
Stellen  der  Tabelle  — ,  sich  von  der  Endung  auf  die  Stammsylbe  hin- 
überzuziehen. 

§  1254.  2)  Die  Participia  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  werden, 
wofern  sie  von  Verben  herkommen ,  welche  eine  schwache,  geschliffene 
Stammsylbe  haben  und  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation 
angehören,  nach  Schema  III.  betont.  Ist  die  Stammsylbe  des  Verbums 
aber  mit  gestossenem  Tone  versehen,  oder  gehört  das  Verbum  einer 
der  beiden  letzten  Conjugationen  an:  so  bleibt  der  Ton  in  jedem  Casus 
auf  der  Stammsylbe  ruhen.  Bei  starker,  geschliffener  Stammsylbe 
eines  Verbums  der  beiden  ersten  Conjugationen  erscheint  der  Ton  dieses 
Particips  als  schwankend,  so  dass  man  ihn  in  den  meisten  Fällen  eben 
so  gut  nach  Schema |III.  setzen,  als  auch  durchweg  dessen  Stammsylbe 
betonen  kann. 

§  1255.  3)  Ganz  wie  das  Particip  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  und  unter 
denselben  Modalitäten  wird  auch  das  (adverbiative)  Particip  IL 
Präs.  Activ  auf  -damas,  das  übrigens  nur  in  den  Nominativen  des  Sin- 
gulars, des  Duals  und  des  Plurals  existirt,  betont. 

§  1256.  4)  Die  activischen  Participia  des  Aorists,  des 
Imperfects  und  des  Futurs  behalten  den  Ton  in  allen  Casus  auf 
einer  und  derselben  Sylbe  und  zwar  entweder  auf  der  Stammsylbe, 
oder  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  beziehungsweise  das  ^,  y 
und  6  in  diesen  Zeitformen  sonst  schon  prävalirt,  auf  diesem  Laute. 
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§  1257.  5)  Bei  folgenden  zwei  vom  Futurstamm  abgeleiteten 
Participien  bleibt  der  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ste- 
hen, wenn  im  Infinitiv  sich  eine  Sylbe  mit  gestossenem  Tone  findet, 
was  in  den  drei  letzten  Conjugationen  immer  der  Fall  sein  muss,  indem 
daselbst  immer  entweder  die  Stammsylbe  oder  der  eingeschobene  Bil- 
dungsvocal  (e,  y,  o)  diesen  Ton  hat.  Wo  hingegen  im  Futurstamm  (der 
Verba  der  ersten  Conjugation)  die  geschliffene  Stammsylbe  den  Ton  hat, 
da  folgen  diese  Participia  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva;  denn  es 
geht  dann: 

a)  das  Participium  II.  (der  Vollendung)  im  Passiv  ganz  wie 
geras  (Tab.  §  803  I.  a.) ; 

b)  das  Participium  III.  (der  Nothwendigkeit)  im  Passiv  auf 
'Hnas^  wie  krüwinas  (s.  §  803  I,  b.)  oder,  was  dasselbe  ist,  nach 
Schema  III.  der  vorstehenden  Tabelle. 

b)  Participien,  zusammengesetzt  mit  ne-,  fee-,  te-  oder  irgend 

einer  Präposition. 

§  1258.  1)  Die  vorgesetzte  Partikel  bewirkt  nur  da  eine  Verän- 
derung in  der  Betonung  des  Particips,  wo  der  Ton  desselben  über- 
haupt veränderbar  ist.  Ausgeschlossen  hievon  sind  also  nach  Obigem 
sämmtliche  Participien  der  letzten  beiden  Conjugationen,  ferner  in 
den  beiden  ersten  Conjugationen  alle  Participien  des  Imperfects,  Aorists 
und  Futurs  (im  Activ),  wie  auch  endlich  die  mit  gestossener  und 
starker,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  ersten  beiden  Conjugationen. 

§  1259.     2)  Von  den  übrigen  Participien  geht: 

a)  das  adjectivische  Parti cip  (I.)  Präs.  Act.  mit  schwacher, 
geschliffener  Stammsylbe  der  ersten  und  zweiten  Conjugation  dergestalt 
nach  Schema  II.,  dass  der  Ton  jedesmal ,  wo  er  sonst  auf  der  Stamm- 
sylbe ruhen  sollte,  auf  die  Vorsylbe  springt,  wie  z.  B.  fudegqs^  Fem. 
fudeganfiy  Acc.  Masc.  ßidegant\^  nedegant\  etc. 

b)  Das  Particip  (II.)  der  Vollendung  Pass.  der  ersten  und 
zweiten  Conjugation  wirft  bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  den 
Ton  ebenfalls  auf  die  vorgesetzte  Partikel ,  wo  ihn  nach  Schema  III.  die 
Stammsylbe  haben  sollte ;  wie  z.  B.  füdegamas,  fudegamä,  füdegamus  etc. 
Die  starke,  geschliffene  Stammsylbe  jedoch  gestattet  diese  Zurückzie- 
hung nicht.    Man  sagt  also  nicht  fiiglaudiiamas ,  sondern  fuglaüdziamas, 

§  1260.  c)  Das  adverbiative  Particip  (II.)  Präs.  Act.  gestattet 
bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  beiden  ersten  Conju- 
gationen wohl  in  der  Regel  dieses  Zurückziehen  des  Tones  auf  die 
Vorsylbe;   doch  ist  die  Betonung  der  Stammsylbe  eben  so  gewöhn- 
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« 

lieh.  Die  starke  Sylbe  entlässt  den  Ton  nach  der  Vorsylbe  viel 
seltener.  Man  sagt  also  pätepdanias  und  patepdamas,  von  iepü^  ich 
schmiere;  aber  seltener  pähauzdamas^  sondern  W^h^x pahaüzdamas^  von 
laüfii,  züchtigen. 

§1261.  Anmkg.  Es  bedarf  hier  kautn  der  Erinnerung,  dass 
da,  wo  der  Futurstamra  in  Hinsicht  der  Quantität  und  Qualität  des 
Stammsylbe-Vocals  vom  Präsensstaram  abweicht,  bei  der  Betonung  der 
von  demselben  abstammenden  Participien  (eben  so  sehr  wie  auch  der 
übrigen  Formen)  nur  die  Beschaffenheit  der  Stammsylbe  im  Futurstamm 
in  Rücksicht  kommt.     Vergl.  §  1223. 

§  1262.  d)  Das  Participium  (II.)  Prät.  Pass.  und  meistens 
oder  wenigstens  oft  auch 

e)  das   Participium  (III.)   der  Nothwendigkeit    im   Passiv  • 
verlangen  sowohl  bei   schwacher,   als  auch  bei  starker  Stammsylbe  in 
den  ersten  beiden   Conjugationen  die   Betonung  der  Partikel  an  Stelle 
der  Stammsylbe;    z.  B.  nekwießas,   nicht  gebeten,  päkwießinas  (doch 
auch  päkwießinas)  y  einer  der  da  eingeladen  werden  soll. 

Der  Permlssly. 

§  1263.  1)  Der  Permissiv  L,  gemeinhin  Imperativ  der  dritten 
Person  genannt,  entsteht  aus  der  Zusammenstellung  der  Sylbe  te-  mit 
der  Indicativ-Form  der  3.  Pers.  Präs.  (Act.)  s.  §  1073.  Es  finden 
daher  in  Hinsicht  auf  die  Betonung  hier  ganz  die  Regeln  Anwendung, 
welche  bei  der  3.  Pers.  des  Indicativ  Präs.  in  ihrer  Zusammensetzung 
mit  den  vielfach  genannten  Partikeln  gelten,  und  welche  aus  §§  1214  fif. 
zu  ersehen  sind. 

§  1264.  2)  Der  Permissiv  IL  (vgl.  §  1073)  hat  einfach  und  in 
Zusammensetzung  immer  den  langen  geschlififenen  Ton  auf  der  Endung, 
wie  tefukie  neben  tefuka,  mag  er  drehen,  lass  ihn  drehen. 

Futurstämme  und  die  ron  Urnen  abgeleiteten  Formen. 

§  1265.  Die  Betonung  jeder  einfachen  Infinitivform  ist  eben  so, 
wie  auch  die,  der  von  ihr  abstammenden  Formen  (des  Imperfects  und 
Futurs  im  Indicativ ,  des  Optativs  und  ^er  ersten  und  zweiten  Person 
des  Imperativs)  in  der  Tabelle  §  1205  bezeichnet.  Von  den,  mit  den 
mehrfach  beregten  Partikeln  zusammengesetzten  Infinitiven  und 
deren  Ableitungen  ist  nur  so  viel  zu  bemerken,  dass  die  vorgesetzten 
Sylben  den  Ton  nie  auf  sich  ziehen ,  wie  auch  überhaupt  keinen  Einfluss 
auf  deren  Betonung  ausüben. 
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y:  1  j.  :  1-    tiTiiiidiiini. 

l'iii':'  :  ii'i    eiiifacli   und   in    Zusammensetzung 

1h  li .  •     iVison  (los  Indikativs  der  Zeitform,  zu 

\\  i    ■::  ■».    von  ßkn,    er   dreht,   fiilant;   iü'luka, 

'■        ■  •-  i'ic.      Nur  das  rieruudium  des   Aorist's 

iir  Stammsvibe  ohne  alle  Kücksicht  auf  die 
.1..'/,   an/ünden.   nzdetjus;   von    niiTiptl ,   hinab- 
•«.r   'fdiit  (Ger.   Prüs.  von  ri/w/))  s.  §  1106. 

Uie  luchrsylblgen  Verba. 

Mt   luehrsylbigen  Verba,  meistens  von  andern  Verben 

-.luih'i-        von  Adjectiven,  am  seltensten  von  Substan- 

.  .,      imii^en    sich   auf  -('Jh.    -'V«?    -nujUj    -cnii   und 

.:■  IUI  simmtlich  der  crst(?n  Conjuufation  an.     lliezu  kom- 

,  .     iuij,^e  wenige,  die  Punktiva  auf  -eWa,  wie  z.  B. 

.iffitirriau,  cJiüptvn'lui ,  csiupivrcti,  schnell  und  leicht 
.>c»wi  i\on  cziöpti  od.  von  der  Interj.  cziifid  §  248); 
...  .t.  >chnoll  »in  wenig  anzupfen; 
,M'i*,  Nviinoll  ein  wenig  hinblicken  etc., 
,    i;it'    icn  'IVn  auf  der  JStammsjibe  haben  und  unter  allen  Umstän- 

\   Mio  mohrsvlbigen  Verba  der  ersten  Conjugation  theilen  sich 
■j  I  :k\s.     a)  in  solche ,   welche    den  Ton   auf  der  Drittletzten  oder 
.v.i    vuiier  /.urück    vom   Ende  haben.      Hier  kommen  Verba   vor  mit 
lii    Kndun>;iMi  -iju,  'OJUy  -fiju,  -auja  und  'inu; 

U)  tii  Holche,  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sjibe,  unter  wel- 
len .11  h  Verba  mit  den  Kndungen  -eju,  -oju,  'U/u  u.  -äuju  vorfinden; 
k)   \\\   solche,   mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe,  wohin    die 
\rilM  dci    Kndung  'fju,  -enä  und  -inif  gehören. 

ji  rJtü»  IMe  ersten  beiden  Khissen  (a  und  b)  dieser  Verba  behal- 
im  ^Icu  i'on  auf  einer  und  derselben  Sylbe  durch  alle  Formen  des  Ver- 
(iiiin  •  ^'hne  ii\w\\  nur  irgend  eine  Ausnahme  zu  gestatten.  Doch  betonen 
vlu«    iul     lifti  u.  /<,^/u  im  Aorist  -awaü,  -atvah  'äivo,  'äwowaetc.    Vgl. 

■  I  .vs  \     I  2Sti. 

fS  i-i'»  n  Die  Verba  dej-  Khwse  c  (der  Endung  -u)  behalten  den 
Ich  luih  nur  in  der  I.  und  2.  Pers.  Sing,  des  Präsens  und  Aorists  auf 
dri    l<(V\Uuitfi  "»»*'^«*»*  ''^  <liesen  Fällen  ruht  der  Ton  durchweg  und  ohne 

10  auf  der  Sylbe  unmittelbar  vor  der  Endung  (also  auf  der 

Stammes,  z.  M.  (jmntlattt,  ich  ermahne,  (fraudem,  ip-aU' 

,  ymudt'Httu,  -dcwil  ^  -dmo,   -dmomc).      Weder  in 

tioip  noch  bei  Vortritt  von  ^le-,  6c-,  te-y  fi-  und  den 
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Präpositionen  findet  eine  Tonverrückung  statt;  z.  B.  negraudenü,  pa- 
graudena\  pagraudenomey  pagrauden^s  etc. 

§  1271.  5)  In  den  nachfolgenden -Verzeichnissen  der  hieher  gehö- 
rigen Verba  ist  eben  so  wohl  auf  die  Stellung,  als  auch  auf  die 
Beschaffenheit  dies  Tones  Rücksicht  genommen  worden. 

§  1272.  6)  Die  Beschaffenheit  des  zurückgezogenen  Tones  betreffend, 
so  ist  derselbe  auf  dorn  -/-  vor  dem  -w-  (in  den  Verben  auf  -inw)  kurz 
und  gestossen;  wo  aber  das  -n,  wie  nothwendig  vor  dem  -/*-  des 
Futurums  und  sonst  beliebig  vor  dem  -t  des  Infinitivs  und  in  den 
Tom  Futurstamm  abgeleiteten  Formen  —  wegfällt,  da  wird  das  -|-  lang 
und  gestossen  ausget^prochen ;  z.  B.  mo/cy'iu,  molänti  und  mok{tiy  nwJun- 
ceiaii  und  mok{c£iau.  Auf  dem  -e-  (bei  den  Verben  auf  -eww)  ist  der 
zurückgezogene  Ton  hingegen  im  Präsens  und  Aorist  laug  und  geschliffen 
gratidena  (diese  Form  verkürzt  jedoch  grauden^  —  vergl.  §216  f.); 
gratuleno,  -denome  etc.;  in  allen  vom  Futurstamm  herstammenden 
Formen  hingegen,  so  wie  im  Futur  selbst,  lang  und  gestossen;  z.  B. 
gratidqßu^  graudcnti  und  gratul^ti,  graudenciiau  und  graudqciiau. 

Die   gebräuchlicheren    mehrsylbigen   Verba 
(der  ersten  Conjugation). 

Nr.  1. 
§1273.    Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -inw,  mit  gestossenem  Tone 

auf  der  Stammsylbe. 


(iukfinu,  dufinau^  duk/ißu,  duh- 
l\ti  und  diikßnti,  vergolden. 

drtinu,  nähern. 

dukßtinu,  erhöhen. 

dußinu^  kühlen. 

bdUinu^  weissen. 

bdrßkinUy  klopfen;  klappern  machen. 

Inldinu,  klopfen;  hohl  poltern. 

lirbinu,  summen]  summen  machen; 
blasen. 

bubinu^  dröhnen  machen  (vom 
Dreschen). 

büdinu,  wecken. 

mrßkinu^  zirpon  machen. 

ddukßnu,  mehren. 

deredinu,  dingen  lassen. 

didinu^  vergrössern. 


dtlginu  (auch  dUgaUy  dUgiau  etc.). 

mit  Brennnesselu  brennen. 
dilinu^  reibend  äusserl.  verkleinern. 
drqßnu,  ermuthigen. 
driiUinu,  stärken. 
dülkinu,  stöbern. 
gdrbinUy  ehren. 

gHmUy  beschämen;  beschimpfen. 
güdinuy  witzigen. 
gentinüs,  sich  verwaist  halten. 
grozinu,  verschönern. 
ilginu^  verlängern. 
jüdinti,  schwärzen. 
kdldinu,  schmieden  lassen. 
kdltinu,  beschuldigen. 
kietinuj  härten. 
ktbinu,  necken. 
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Mtbinu,  schlackern  (trans.). 

hnkßtydinu,  taufen  lassen. 

kridinu^  berühren. 

kufinuy  reizen  (zum  Bösen). 

lidupßnu,  loben. 

Itnkfminu,  trösten;  erheitern. 

l^dinu,  regnen  lassen. 

l^ginu^  gleich  od.  eben  machen. 

mdrginu,  bunt  machen. 

mdrtinu  {-p)^  sich  verloben;  ver- 
lobt sein. 

piktinUy  arg  machen. 

plakdinu^  mit  der  Buthe  schlagen 
lassen. 

purtinu,  schütteln,  rütteln. 

rüpinu,  sorgen. 

fkdmbinu^  klingeln. 

ßübinUy  beeilen. 

fötinu,  sättigen. 

füpinu,  schaukeln. 

fwöjcinu,  grüssen. 

fweikindinu,  grüssen  lassen. 

ftvilinu,  sengen. 

ßipinu,  stumpfen. 


ßludinu,  fegen  lassen. 
ßütinu,  brühen  (trans.). 
ßlotoinu,  preisen. 
ßwentinu^  heiligen;  weihen. 
ßwdpinu,  pfeifen  (siit  den  Lip] 
tdücinu^  passe  zusammen  (trani 
tdnißnu,  dunkel  machen. 
tdrßkinu^  klirren  (tr.). 
teißnu,  rechtfertigen, 
triikinuy  aufhalten;  versäumen i 
trüpinu^  bröckeln  (tr.). 
triüßkinu,  zermalmen. 
tukinu,  fett  machen. 
tüßtinuy  leeren. 
ürtoinu,  ein  Loch  eingraben. 
unrinu,  abkochen. 
mrkinu^  weinen  machen. 
Mdinu,  spriessen  lassen. 
ienklinu,  zeichnen. 
ziUnu,  leuchten. 
zUuginu^  durch  Kochen  ausbr^ 
zyminüs^    allmählich    wieder 

kennen 
und  viele  andere. 


§1274.    Anmkg  1.     Die   factitiven  Verba  auf  -c2mu,  welcJ 
ein  Machen  -  lassen  bezeichnen,  behalten  meistens  den  Ton  des  Ir 
unverändert  bei,   von   dem  sie  abgeleitet  sind,  z.  B.  graudendi 
graudetUi, 

Anmkg  2.     Bei  der  Bildung  der  Subst.    auf   -itnas   be 
Stammsylbe  ihren  Ton,  z.  B.  te^ßnimas,  die  Rechtfertigung. 

Nr.  2. 

§  1275.     Mehrsylbige  Verba  der   Endung  -yju  ("iju)  mit  gf 

Tone  auf  der  Stammsylbe. 


hluznyju^     blüznyjau,    blüznyßu^ 

blüznyti,  lästern. 
gSrej&s,  sich  wohl  fühlen. 
krtkßtyju^  taufen. 
liüdyju^  bezeugen. 
müryju,  zielen, 


miflyju,  denken. 
müryjuy  mauern. 
pdntyju^  ptUnden. 
pröwyju^  wirken,  schaf 
rötnyju,  castriren. 


§1276  —  1277.] 
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§  1276.  Anmkg  1.  In  den  Verben  auf  -yju  wird  in  manchen 
Gegesnden  kurz  i  vor  j  statt  y  also  -iju  gesprochen.  In  den  Futur- 
stämmen lautet  es  aber  allenthalben  y, 

Anmkg  2.  Auch  hier  behält  die  Stammsylbe  bei  der  Bildung  der 
Snbst.  auf  --imas  ihren  Ton,  z.  B.  hlüznyfimas,  die  Lästerung. 

Nr.  8. 

§  1277.    Mehrsylbige  Verba  auf  -mw,  mit  dem  geschliffenen  Ton  auf 

der  Stammsylbe. 


äUinu,  äMinau,  äkiyiu,  äkt}4i  und 
äklinti,  wie  blind  umhergehen. 

biaürinu,  besudeln. 

deginUf  brennen  (trans.). 

derinu^  versöhnen. 

dgrinu ,  langsam ,  mit  gesenktem 
Haupte  gehen. 

gaüdinu^  schrecken. 

gerinu,  bessern. 

jekinUy  blenden. 

jödinu,  reiten  lassen. 

jukinu^  lachen  machen. 

käUinu^  heiss  machen. 

kaHnnu,  reden  machen;  anreden. 

käkdinu,  genügen  lassen;  -/i,  sich 
begnügen. 

käkinu,  gelangen  machen. 

krefdinUy  schütten  (düngen)  lassen. 

läkinu,  (den  Hund)  fressen  lassen. 

läßinu,  tröpfeln  (trans.). 

lekdinuy  fliegen  lassen. 

leügmnu^  erleichtern. 

lepinuy  verwöhnen. 

Ufinu  (Vögeln)  zu  fressen  geben. 

fnä£inuy  verkleinern. 

miginu,  einschläfern. 


päßinüs,  sich   einen  Splitter  ein- 
reissen. 

pykinu^  erzürnen. 

pykindinu,  erzürnen  lassen. 

plätinu,  verbreiten. 

pleßkinu^    gewaltig    prasseln    od. 
brodeln  machen. 

prätinu,  gewöhnen. 

räginu,  ermahnen. 

retinu ,    weitläufig    (undicht) 
machen. 

fuükinu,  erschweren. 

ßläpinUy  netzen. 

ßnekinu,  reden  machen. 

t&cinu,  schleifen. 

trumpinu,  verkürzen. 

turßnu  (paflürgali) ,  die  posteriora 
vorstrecken. 

wafwinu,  rinnen  lassen. 

welinu,  verspäten  machen. 

wezinu,  fahrend  befördern. 

zeminu,  erniedrigen. 

iifglinu,    mit  gespreizten   Beinen 
gehen. 

ziöpUnu,  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


meizdinu,  bitten  lassen. 

Anmkg.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -inias  geschieht  mit  Bei- 
behaltung des  geschliffenen  (unveränderlichen)  Tones  auf  der  Stamm- 
sylbe ,  z.  B.  dSrinimas,  das  Versöhnen, 
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Nr.  4. 


§  1278.    Mehrsylbige  Verba  der  Enduug  -pju  (od.  -iju)  mit  geschliffenem 

Ton  auf  der  Stammsylbe. 


bäzyju,    häzyjau^   häzyßu^  häiyti 

(-^),    schwören    (im     gewöhnl. 

Leben). 
bübnyju,  trommeln. 
cHepyju,    impfen;    pfropfen    (z.B. 

von  Bäumen). 
czyßyfu,  reinigen. 
cziedyju^  schonen;   sparen. 
dawädyju,  ordnen. 
dötvyjuy  umherjagend  abquälen. 
dywyjus,  sich  wundern. 
^ädyßis,  sich  ereignen. 
galdryjüs,     sich     erheitern    (vom 

Himmel). 
gaiäwyjUj  fertigen;  bereiten. 
gificiyjüs^  streiten. 
gwöltyju,  Gewalt  anthun. 
ißkädyju,  schaden. 
kerßyju^  zürnen. 
Mapätyjuy  abmühen. 
köznyju,  feierlich  zurechtweisen. 
hrüuoyju,  häufen. 
liübyju,  gern  essen,  trinken. 
mäczyju,  heilen;  helfen. 
metlyju,  gern  mögen. 
mönyju^  zaubern. 
mößyju^  salben. 
müczyju,  martern. 
mullyju,  seifen. 
mulwyju,  mit  Schlamm  bedecken. 

Anmkg  1.      Die   Subst.    auf 
(unveränderlichen)  Ton  auf  der  Stammsylbe ,  z.  B.  czyflyjimas ,  die  Rei- 
nigung. 

Anmkg  2.  Viele  Verba  der  Endung  -yju  erscheinen  hin  und  wie- 
der auch  in  Gestalt  der  Endung  -inw,  so  wie  diese  oft  wieder  mit  der 
Endung  -au  der  dritten  Conjugation  verwechselt  wird.    Der  Grund  der 


pareüdyju^  zum  h.  Abendmahl  vor- 
bereiten. 

prießyjüs,  widerstreben. 

pröwyßi,  einen  Process  führen. 

P^ßyj^,  verwüsten. 

röczyju^  geneigt  sein  zu  thun. 

rödyju,  rathen. 

ßölyju,  Schulden  mahnen. 

ßlüzyju^  dienen. 

fmütnyju,  betrüben. 

ftyryjuj  steuern. 

füdyju,  richten. 

ßütyju^  scherzen. 

temyjüs^  sich  merken. 

teßyju,  rächen. 

tröpyju,  treffen. 

trötyju,  Etwas  quälen,  bis  es  Scha- 
den nimmt. 

trübyju^  auf  einem  Hirtenhom 
blasen. 

tüzyjüs,  sich  grämen. 

waidyjüs,  zanken. 

welyju,  gönnen;  genehmigen. 

wiUyju,  ringeln  (d.  Schweine). 

menyju^  einigen. 

wieryjuy  für  wahr  halten. 

zaünyju,  plaudern. 

zwänyju^  läuten. 

iyczyju^  leihen. 

zywyju^  erfiischen. 

-inias    behalten    den    geschliffenea 
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i  Verwechselung  liegt  darin ,  dass  die  Endung  -inw  meistens  einen 
ven  Begriff  ausdrückt,  der  nothwendig  auch  frequentativ  ist. 
ielen  Verben  bezeichnet  die  Endung  -mw  hingegen  eind^  Zuständ- 
it  in  der  Thätigkeit  (wie  z.  B.  äMinu,  blind  umhergehen),  welche 
ch  durch  die  Endung  -jffu  ausgedrückt  wird. 

Nr,  6, 

79.    Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -o/w  od.  -tl/w  mit 
gestossener  Stammsylbe  (vgl.  §  412  ff.). 

dugalojau^     dugaloßu,  \  piUiüju,    eitern;   Eiter   ausfliessen 


cdotiy  auch   dugaiüju,  duga- 

)au,dugalüfiu,  dugalüti,  schnell 

die  Höhe  wachsen. 

nqja^  es  ist  etwas  regnichtes 

Jtter. 

jUj  in  kniender  Stellung  ver- 

xen. 

leiioju,  unwillkürlich  auffah- 

,  aufschaudern. 

Uj  zu  Grabe  bestatten. 

ioju^  hin  und  her  kriechen. 

ii(^^  umhertreten,  zertreten. 


lassen. 
rdiceiojUj  hin  und  her  rollen. 
rdißcziojUy  hin  und  her  binden. 
rdnkiqju  hin  und  her  auflesen. 
ryinoju,  in  aufgestützter  Stellung 

verharren. 
fdrgaliüju^  kränkeln. 
ftodicziqju,  phantasiren. 
ükanuja  (und  -/?),  sich  bewölken. 
wdikßceioju^  umherwandeln. 
todlkiojüs^  sich  umhertreiben,  sich 

umherschleppen. 
&ju,  verwickeln,  verstricken. 

^nmkg.  Das  Subst.  auf  -inias  behält  den  gestossenen  Ton  der 
tnsylbe,  wie  er  im  Verbum  ist,  bei,  z.B.  wd*kßc£iopmcLS ,  das 
lein. 

Nr,  6, 

280.    Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -o/w  u.  uju  mit 

geschliffener  Stammsylbe. 


uju ,     äßarawau ,    äßarußu, 

'aruti^  Thränen  vergiessen. 

;w,  weiss  schimmern. 

iwoju^  -o;aw,-o/iw,-o/i,  danken. 

vuju^  bereiten. 

/ti,  gelb  schimmern. 

tUicju,  wiederkäuen. 

ju,  schwarz  schimmern. 

ncju,  liegend  sich  mit  Bewe- 

j)g  der  Hände  und  Füsse  zu 

Ifen  suchen. 


käturioju,  kitzeln. 

klönojus,  sich  verbeugen. 

kolioju,  schelten. 

krüttUioju,  sich  ein  wenig  regen. 

kyborioju,  hangen;   liegend  etwas 

zappeln. 
lükurioju,  mit  Ergebung  harren. 
mafgüju^  bunt  schimmern. 
niMynüju^  blau  schimmern. 
pämeciioju    u.   pamekc£ioju^ 

spottend  nachsprechen. 
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weficziawoju,  die  Ehe  einsegnen. 
tvöbulioju,  einen  Bissen  im  Munde 

umherwälzen  (von  Zahnlosen). 
wöliojii,  hin  und  her  wälzen. 
wynioju,  wickeln. 


päfakoju,  erzählen. 
präkaituju,  schwitzen. 
präwardziüju,  mit  Spottnamen  be- 
legen. 
raüdonüju^  roth  schimmern. 
träßkanüju,  triefen  (von  den  Augen). 

Anmkg  1.  Auch  hier  bleibt  der  geschliffene  (unveränderbare) 
Ton  in  den  Subst.  auf  -imas  auf  der  Stammsylbe,  z.  B.  gätaivüßtnds,  die 
Bereitung. 

Anmkg  2.  dekawqju  und  tvyniojii  wird  von  Manchen  auch  deka- 
wöju  und  tvynioju  ausgesprochen. 

Anmkg  3.  pämec£ioju  würde  richtiger  vielleicht  pämekczicju 
gesprochen  werden ,  von  niekenü  oder  gewöhnlicher  meknoju,  stammeln. 

Anmkg  4.  Bei  den  denominativen  Verben  sollten  die  Hauptfor- 
men immer  auf  -uju,  -awaü,  -ußu,  -üti  lauten ,  man  hört  sie  im  nörd- 
lichen Littauen  aber  mehr  auf  -ojti,  -ojau,  -oßu^  -oti  sprechen,  s.  §  412. 

Anmkg  5.  Die  meisten  Verba  auf  -ioju  sind  Frequentativa  und 
Deminutiva,  fast  wie  die  deutschen  Verba  auf  -ein,  z.  B.  färgaliuju, 
kränkeln. 

Nr.  7. 
§  1281.    Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -auju. 


prärakauju,  weissagen. 
prießtaraujUy  widersprechen. 
rekauju^  lärmen. 
ßükauju,  vielfach  schreien. 
übagauju,  betteln. 
iliöwaujuy  gähnen. 


düfauju,  düfawau,  düfaußu^  dufatUi, 

seufzen. 
kl^kaujUj   mit  pfeifender    Stimme 

umherschreien. 
kükoraujuj  die  Arbeiten  des  Kochs 

verrichten. 
päfiininkauju^  fasten. 

§  1282.  Anmkg.  Auch  hier  verbleibt  der  gestossene  Ton  im 
Subst.  auf  -imas  der  Stammsylbe ,  z.  B.  düfatvimas,  das  Seufzen.  Merk- 
würdig ist  es,  dass  das  unbetonte  a  der  Drittletzten  gegen 
die  Kegel  in  allen  Subst.  auf  -awimas  stets  lang  gesprochen 
wird. 

Nr.  8. 
§  1  283.     Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -dt^u. 

gafpadorduju ,      -rawaü,     -rdußu,  \  geidduju^    sich   sehnend  verlangen. 

-rdw^i,  wirthschaften(vomWirth).      griekduju,  die  Sünden  vorhalten. 
gfa/padindw;ii,alsWirtbinthätigsein.      karduju,  Krieg  führen. 


§1284—1286.] 
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karcdidttjUy  König  sein. 
kekßdi^u^  huren. 
kelidufu,  reisen. 
kupc£iduju^  Handel  treiben. 
kyträuju,  listig  verfahren. 
ragdi(iuy  schmecken,  geniessen. 
reiknlätdiiy  bedürfen. 
rüfläuju,  grimmig  handeln. 


ryJcdi^u,  jubeln. 

fawwalninkduju ,   seinem   Gefallen 

nachleben. 
ßelwartduju,  Kummer  leiden. 
fmarkduju^  Grausamkeit  üben. 
ßiendtdu,  Heu  machen. 
tarndirjti,  dienen;  Dienste  leisten. 
wießpatduju^  herrschen. 


§  1284.  Anmkg  1.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  hier  allent- 
halben im  Aorist  die  vorletzte  Sylbe  den  gestossenen  Ton  verliert  und 
als  eine  geschliffene  behandelt  wird;  z.  B.  geidawaü^  geidawäl^  gei^ 
dätvo  etc. 

Anmkg  2.  Das  Subsi  auf  -tmas  behält  den  Ton  der  dritten 
Person  des  Aorist's  bei ,  z.  B.  karaliämmaSj  das  Regieren  (des  Königs). 

Nr.  9. 

§  1285.    Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -eju. 


aklinejuj  aklinejau^  aklinäßu^  akli- 
n6t%  blind  umherirren. 

haßinäju,  ein  wenig  umherstrei- 
chen; sich  umhertreiben. 

hegineju,  umherlaufen  (demin.). 

ekijuj  eggen. 

feileju,  geifern ;  den  Speichel  über- 


ßlawinSju,  umherfegen. 
ßykßtSju,  geizen. 
waikßtin^u,  umherspazieren, 
fi7anwe;t*,  umherjagen  (demin.). 
wa&ineju^  umherfahren. 
ziopUnijUy  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


fiiessen  lassen. 

Anmkg  1.     Alle  Verba  auf  -in^ju^   deren   Zahl  leicht  vermehrt 
werden  könnte,  sind  Deminutiva. 

Anmkg  2.     Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  Ton  des  Yerbums 
(auf  e),  z.  B.  ekejimas^  das  Eggen. 


Nr.  10. 

g  1286.    Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -qju  od.  -S/w. 

V 

buc£iüju,  küssen. 
czefnawqju ,    ein   Gastmahl 


ap%eraw(yfu^  apierawöjau^  aptera- 
wößu,  apierawöti,  opfern. 

badüju,  -awaü,  -üßu,  -Uti,  Hun- 
gersnoth  leiden. 

b(Un&ju,  satteln. 

hedaw&ju,  misshandeln. 

hegulju,  umherlaufen. 


geben. 
ciyiiuju,  Zins  zahlen. 
dabqju^  Acht  geben. 
dagujUj  ernten. 
dejujuj  wehklagen. 
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diddiüjüs^  gross  thun;  stolz  seiii. 

draugowoju  (fu-),  zur  Gemein- 
schaft vereinigen. 

dtdknUja,  es  stäubt  vom  Regen. 

dümcju,  im  Sinne  haben;  denken. 

dumuju,  rasen. 

dotvanöju,  schenken. 

gm-uju,  dampfen. 

geliüju,  gelten. 

giriüju  (j>a-),  nach  dorn  Rausche 
unwohl  sein. 

girtuju^  im  Trünke  leben. 

girtawqju,  dasselbe. 

globöju,  fortgesetzt  umarmen. 

gorojii,  verlangen. 

gnmtatoqju,  gründen. 

guiniiiju,  umherjagen. 

jednoju,  vereinigen. 

jukujiij  scherzen;  wiederholt  lachen. 

kaUdujUy  Geschenke  sammeln. 

kcUfnöju,  leicht  hämmern. 

kajyqju  hacken. 

karßcziuju^  Fieberhitze  haben. 

Jcartöju  {at"),  wiederholen. 

karünaivoju^  krönen. 

haßtuju,  kosten  (Geld). 

kaupUßi,  häufen  (das  Maass). 

kawoju,  bewahren. 

kilnöju,  umherheben. 

Majojn,  umherirren. 

klaflUju,  betrügerisch  handeln. 

kocdiöjii,  mangeln  (Wasche). 

korUju  und )    ,     « 
,      "^   ,.       i  strafen. 
koratooju     j 

kotviiju  u.  kowöju,  kämpfen. 

kryziawojUy  kreuzigen. 

kytrawoju^  listig  verfahren. 

laidüju,  bürgen. 

laßnöju,  tropfenweise  fallen. 

lakioju^  umherfliegen. 


UepfnUju,  flammen. 

Ungoju,  sich  fortgesetzt  vor-  UDiE>^^ 

rückwärts  beugen. 
linkfminoju  (und  T\nkfmino)H\  ^s  «i 

erfreuen. 
lynoja^  ein  wenig  regnen. 
fncddüju^  melden. 
inatSju,  messen. 
mazgidjti,  fortgesetzt  knöteln. 
niazgoJH,  waschen. 
medzioju^  dem   Wilde  nachstellt f  «lle 

(auch  von  der  Katze). 
meluju,  lügen. 

mierüju,  messen;  fügen;  zielen.      .  . 
m<)liaw6ju^  malen. 
naJct€(jjUy    zur    Nacht    herber)52|g. -geo 

(intr.). 
niekoju,  durch  Schwingen  reinig:^  ^eo 

(das  Getreide  mit  der  Mulde^l  ^. 
neßiojuy  hiiT  und  her  tragen. 
jnkiuju,  mit  Pech  bekleben. 
ponawöju^  herrschen. 
proccwojvSj  sich  bemühen. 
proivuju  und 

proicawoju,  Prozess  führen. 
puikutvdju,  stolziren. 
jmtußi,  schäumen. 
raudöju,  wehklagen. 
rimafcimju  (n^-),  fortges.  UDrii% 

sein. 
roknju,  rechnen. 
rägSju,  übel  nehmen. 
ruimnju^  räumen. 
faküjuy  harzen. 
fajmuju,  träumen. 
faugojn   fwohl  auch  fdngoJH)j  w 

Acht  nehmen. 
I'ijojn,  sichten. 
fleliujUj  stellen. 
floküju,  Mangel  leiden. 
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ivadiuju,  fahren. 

weluJH  (2>a'),  verspäten. 

wllwju,  locken;   überlisten. 

tvirßuju,  die  Spitze  aufsetzen. 

witoju,  bewirthen. 

tvitawöjuy  dasselbe. 

wyniöju^  wickeln. 

ziuböju^  zäumen. 

zaibnjaj  es  blitzt. 

zaliuju,  giünen. 

zegnojuy  segnen. 

zmmiwdju,  wintern. 

zinfUoju,   mit  gespreizten   Beinen 
gehen. 

zodziüju,  einzelne  Wörter  od.  Buch- 
staben sagen. 

ztvejuju,  fischen. 

zycjinju,  Reisen,  Gänge  macheu. 
ylioju,  wegen   der  Bremsenstiche 


z 


vöju^  eifern. 

!4,  schaukeln;  schwanken. 
i  ber£as^  die  Birke  fliesst. 
Xja,  frösteln. 

lUja,  bereifen ;  auch  vom  Be- 
eren der  Fenster. 
fUju,  den  Harnisch  anlegen. 
iju,  den  Schank  betreiben. 
juj  kämmen. 
ßjuy  blinken. 
ju,  aushalten. 
jUj  sich  geschäftig  zeigen. 
'm,  tragend  sein  (v.  Schweinen). 
'jUy  loskaufen. 
H(iju,  umherführen. 
ju,  Furchen  aufpflügen, 
iyw,  jammern. 

IM,  hin  und  her  nachsetzen, 
i/w,  bezwingen. 
t/m,  gebrauchen.  umherlaufen  (von Vieh  u.  Pferden). 

Anmkg.  Beim  Subst.  auf  -imas  wird  der  Ton  des  Verbums  bei- 
lton, z.  B.  wadziöjimns,  das  Umherführen. 

Nr.  IL 
§  1287.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -cn?>. 

nü,  huhenaü,  huhpjvu,  buhhiti  u.      kürenü^  Feuer  unterhalten. 

b^ti,  dumpf  klopfen. 

lenü,  murmeln. 

m,  bringen;  (fort-)  schaffen. 

di'nü,  ermahnen. 

detiü,  glimmen  (lassen). 

mü,  wohnen. 

Anmkg.  Die  Subst.  auf  -fmr/«?  behalten  den  Ton,  wie  er  in  der 
en  Person  des  Aorist's  ist,  durchweg  unverändert  bei,  z.  B.  </*•««- 
mas,  die  Ermahnung. 

Nr.  12. 

§  1288.     Mehi-sylbigo  Verba  der  (betonten)  Endung  -inw. 

IM,  al(in<iü,  alflfiUj  idf[li  und  '  mtginti,  wachsen  machen;  er- 
Pinti,  müde  machen.  |       ziehen. 

arsehat,  litt.  Grammatik.  23 


kedenü  (wUnas),  Wolle  zupfen. 
mokenü  und  fneknmü,    stammeln; 

wie  eine  Ziege  schreien. 
pl^zdcfiüy  flattern. 
tfizgcnü,  anklopfen. 
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hauginü,  schrecken;  ängstigen. 

ddbinu,  zieren;  schmucken. 

daiffinüj  keimen  machen. 

dziowinü,  trocknen  (trans.). 

gaißinü,  versäumen  (^Jmdn);  ver- 
nichten. 

gaitvinü,  erquicken. 

gaminü,  erzeugen;    erwerben. 

gramzdinüy  versenken. 

graßnü,  verekeln. 

grqsinü  (mit  langem  q),  zurück- 
kehren  machen;   zurückbringen. 

jaukinü,  an  einen  Ort  gewöhnen. 

kahinü,  haken  (tr.);  hängen. 

kankinüj  plagen;  quälen. 

klaidinü,  irreführen. 

lakinii,  fliegen  machen. 

lipinü^  kleben  machen. 

mdldinüy  mehrfach  bitten. 

maitinü,  nähren. 

niafikßHnü,  weich  machen. 

7)iarinü,  eig.  sterben  machen;  gew. 
beim  Sterben  zugegen  sein. 

meginn,,  prüfen. 


nariyiüy  (um-)  schlingen;  mit 
Schlingen  befestigen. 

rakinüy  schliessen. 

raudinü,  weinen  machen. 

rauginü,  säuern  (trs.). 

rükinü,  räuchern. 

ßatidinü,  ertränken. 

floginü,  bedrücken;  plagen. 

fmilkinü,  räuchern;  Dämpfen  aus- 
setzen. 

fnudkinü,  Dämpfe  verursachen. 

fodinü^  sitzen  machen;  pflanzen. 

tirpinü,  schmelzen  (trans.). 

troßkintiy  dursten  machen;  er- 
sticken (trans.). 

tüpinü,  einen  Vogel  sitzen  machen. 

tvadinüj  rufen. 

waidinus,  sich  (gespenstisch)  sehen 
lassen. 

ivaifinü,  durch  Fortpflanzung  ver- 
mehren. 

walgpdinüj  speisen  (trans.). 

wedinü,  lüften. 

zawinü,  umbringen. 


mokinüy  lehren. 

Anmkg.    Bei  den  Subst.  auf  -inias  ruht  der  (kurze)  Ton  auf  der 
Drittletzten^  z.  B.  wadinimas,  das  Rufen. 

Nr.  18. 

§  1289.    Mehrsylbige  Verba  .der  (betonten)  Endung  -yyti  (u.  -iju). 

dalyjü,  dalyjaü^  dal0u,  dalpi,  theilen. 
kirmyjü,  von  Würmern  gefressen  werden. 
rüdyjü,  rosten. 

Anmkg.    Der  Ton  der  Subst  auf  -imas  ruht  auch  hier  auf  der 
Drittletzten,  z.  B.  dali/jimas ,  das  Theilen. 
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§  1290.  Anmkg.  lükuriu,  lükuriau,  lükurfiu,  lükurti,  mit 
Ergebung  harren,  und  kyburiu^  kpburiauy  kybtirßu,  kyhurti,  hangend 
oder  auf  dem  Rücken  liegend  sich  ein  wenig  mit  den  (Händen  und) 
Füssen  bewegen  (von  kleinen  Kindern),  sind  einzeln  stehende  Verba  und 
behalten  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe.  Dieselben  haben  jedoch 
hin  und  wieder  auch  ihre  vollere,  vielleicht  ursprünglichere  Foim  bei- 
behalten: lükurioju,  lükurojau  (und  lükiiriawau) ,  lükurioßu,  lükurioti 
und  ebenso  kybtirioju,  in  welchem  Fall  sie  in  das  Verzeichniss  Nr.  6 
gehören. 
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Zweiter  Theil 


IV.    Syntax  oder  Satzlehre. 

Vorbemerkungen. 

§  1291.  Die  Syntax  beschäftigt  sich  mit  der  Bildung  und  der 
Beschaffenheit  der  Sätze. 

§  1292.  Ein  Satz  ist  ein  in  Worten  ausgedrückter  Gedanke  und 
muss  nothwendig  zwei  Grundbestandtheile  haben,  ein  Wort,  von  wel- 
chem etwas  ausgesagt  wird,  das  Subject^  und  ein  anderes,  durch 
welches  vom  Subject  etwas  ausgesagt  wird,  die  Aussage  oder  das 
Prädicat. 

§  1293.  Ein  Satz,  der  eben  nur  diese  nothwendigen  Bestandtheile 
enthält,  heisst  ein  nackter  Satz,  ein  solcher  aber,  wo  dieselben  mit 
Ergänzungen  und  näheren  Bestimmungen  vorsehen  sind,  ein  beklei- 
deter Satz. 

§  1294.  Ein  Satz,  der  für  sich  allein  ohne  Beziehung  auf  irgend 
einen  andern  dasteht,  ist  ein  einfacher,  ein  solcher  aber,  der  zwei 
oder  mehr  Sätze  in  sich  schliesst,  eine  Satzverbindung. 

§  1295.  Seiner  Form  nach  kann  ein  einfacher  Satz  erzählend 
(narrativ),  wünschend  (befehlond)  oder  fragend,  seinem  innern 
Wesen  nach  bejahend  (affirmativ)  oder  verneinend  (negativ)  sein. 
Unserer  Darstellung  legen  wir  immer  den  narrativ  affirrairenden  Satz 
zu  Grunde. 


Cap.  XIX.    Der  einfache  nackte  Satz. 

A.    Das  Subject. 

1.    Das  Subject   ein  Substantiv. 

§  1296.    Das  Subject   eines  Satzes  ist  zunächst  ein  Substantiv 
oder  in  dessen  Vertretung  ein  Pronomen,  ein  zum  Substantiv  erhobenes 


§1297— 12d8.]    bap.  XVIII.   Dor  einfache  nackte  Satz.   A.  DasSubj.  357 

Adjectiv  oder  ein  sonstiges  adjectivisches  Wort,  ein  substantivirtes 
Particip,  ein  Zahlwort  oder  ein  Infinitiv.  Hsp.:  das  Schöne  gefällt; 
das  Gehen  ist  gesund  etc.  Die  Fälle,  in  denen  ganze  Sätze  die  Stelle 
eines  Subjects  einnehmen,  kommen  bei  den  Satzverbindungen  zur 
Besprechung. 

§  1297.  Substantiva  sind  Namen  von  wirklich  existirenden  con- 
creten  oder  von  nur  gedachten  abstracteu  Dingen.  Sie  sind 
Bezeichnungen  einer  ganzen  Gattung  von  Gegenständen  oder  Gattungs- 
namen (nomina  appellativa).  Bsp.:  Baum,  Tisch,  Fluss,  Mensch,  oder 
von  einzelnen  Personen  oder  Dingen,  Eigennamen  (nomina  propria). 
Bezeichnen  sie  den  StoflF,  woraus  eine  Sache  besteht  oder  etwas,  was 
sowohl  bei  Vermehrung  als  auch  bei  Verminderung  seiner  gleichartigen 
Bestandtheile  nicht  aufhört  dasselbe  zu  sein,  so  heissen  sie  Stoff- 
namen (Bsp.:  Milch,  Wasser,  Feuer,  Luft  etc.),  oder  solche  Dinge, 
die  aus  vielen  sichtbar  selbständig  und  für  sich  bestehenden  Theilen 
bestehen,  Mengenamen  (nomina  collectiva,  Bsp.:  Vieh,  Getreide, 
Sand  etc.).  Sind  es  solche  Substantiva,  welche  nur  in  der  Pluralform, 
niemals  aber  in  der  Singularform  vorkommen,  so  sind  es  Pluralsub- 
stantiva. 

§  1298.  Es  giebt  im  Littauischen  viele  Pluralsubstantiv a, 
die  es  im  Deutschen  nicht  sind;  meistens  sind  es  solche,  die  eine 
Mehrheit  von  Theilen  oder  auch  Individuen  in  sich  schliessen ,  zunächst 
alle  Collectiva  z.  B.  alle  Pflanzen-  und  hauptsächlich  Getreidearten. 
Bsp.:  mieziai^  Gerste;  Jcmeczial,  Weizen;  liiiai^  Flachs;  ßiaudäi^ 
Stroh;  dülkes,  Staub;  fmiltys,  Sand;  ziezdros,  Grand;  piningal^  Geld  etc. 
Wo  der  Singular  davon  vorkommt,  da  bezeichnet  er  einzelne  Partikel 
der  Menge.  Bsp.:  kivicfys,  ein  Weizenkorn;  ßidudas,  ein  Strohhalm; 
dtUkcy  ein  Stäubchen;  phmigas,  ein  Geldstück,  Münze.  Eben  solche 
Pluralsubstantiva  sind,  weil  aus  mehreren  Theilen  zusammengesetzt: 
ivargönai,  Orgel  (organon);  köpcczios,  Leiter;  niarßkiniai,  Hemde; 
kelincs,  Hosen;  ßäkles,  Wirkgestell;  —  ferner  die  kirchlichen  Feste: 
kaledos,  Weihnachten;  weif/kos,  Ostern;  fekmmes,  Pfingsten;  ja  sogar 
die  kleineren,  eintägigen  Feste;  Bsp.:  Jamnes,  Johannisfest;  Jokübtnes, 
Jacobifest;  Mikelmes,  Michaelisfest;  —  so  auch  jeder  Festschmaus: 
krikßtynos,  Kindtaufsschmaus ;  ßefmenys,  Begräbnissschmaus:  derpbos 
od.  uzgertüices,  Verlobungsschmaus;  rodynos,  Geburtstagsschmaus,  vom 
poln.  rodzic^  gebären;  ßerßüwes^  (Schwein-)  Schlachtschmaus;  fftaga- 
ryczios,  Kauf-  und  Verkaufschmaus  oder  -trunk;  —  J^odann  die  Him- 
melsgegenden: rytai^  Osten;  wakaraty  Westen;  pietüs^  Süden;  dagegen 
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im  Sing,  ßidure ,  Norden ;  —  auch  die  meisten  Dorfnamen  (s.  §  375) 
und  vieles  Andere. 

§  1299.  Der  Numerus  ist,  wie  aus  der  Flexionslehre  bekannt, 
bei  dem  littauischen  Substantiv  dreifach.  Ausser  dem  Singular  und 
Plural  giebt  es  da  auch  noch  einen  Dual,  der  aber  in  den  meisten 
Gegenden  Littauens  im  Verschwinden  begriffen  ist.  Indess  auch  da,  wo 
er  noch  besteht,  kann  mau  für  den  Dual  inmier  auch  den  Plural  setzen. 
Bsp. :  Anstatt  mäno  dbu  fünu-du  yrä  pö  galnieriais  ißimtü,  meine  bei- 
den Söhne  sind  unter  das  Militär  genommen  worden,  kann  man  im 
preuss.  Littauen  überall  sagen:  niäno  du  funüs  yrä  pö  gicUmerUUs 
ißimtt, 

§  1300.  Das  Genus  ist  bei  den  littauischen  Substantiven  ein  zwei- 
faches, ein  masculinum  und  ein  femininum.  Doch  vermag  die  litt. 
Sprache  sich  auch  neutrisch  auszudrücken,  wie  namentlich  der  Infinitiv 
eines  jeden  Verbums,  wo  es  die  Stellung  eines  Subjects  od.  Objects 
einnimmt,  als  ein  neutrisches  Substantiv  aufzufassen  ist.  Im  Übrigen 
s.  §  467. 

2.    Das  Subject  ein  Pronomen. 

§  1301.  Von  den  Pronominen  werden  in  einfachen,  nackten 
Sätzen  als  Subject  gebraucht  zunächst  und  vorzugsweise  die  Persoual- 
pronomiua  der  ersten  und  zweiten  Person  äß^  tu  etc.  s.  §834,  der 
Vertreter  des  Personalpronomens  der  dritten  Person:  /w,  f.  ji  s.  §  892, 
ausserdem  aber  auch  noch  die  Demonstrativpronomina  ^e^,  ^äs,  aus, 
und  die  Interrogativpronomina  ifeos,  wer  und  was?  kurs^  welcher,  wer? 
hairäs,  welcher  s.  §§  882.  898. 

§  1302.  Ist  das  Subject  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  in  der 
erzählenden  directen  Kode  nicht  etwa  wie  im  Lateinischen  ausgelassen, 
sondern  regelmässig  gesetzt,  obwolil  es  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing, 
und  PL  ausnahmsweise  auch  fehlen  darf.  Bsp.:  aß  fakaü,  ich  sage; 
tu  matat,  du  siehst.  In  keinem  Fall  darf  aber  das  für  das  fehlende 
Personalpronomen  der  3.  Person  gebräuchliche  ßs,  f.  ft  s.  §  892  fort- 
gelassen werden.  Die  in  Schriften  von  Nichtlittauern  und  so  auch  in 
der  litt.  Bibelübersetzung  vielfach  vorkommende  f'ortlassung  dieses  Pro- 
nomens, besonders  an  den  Stellen,  wo  es  selbstverständlich  schien,  ist 
eine  Nachahmung  des  Lateinischen,  aber  ganz  unlittauisch  und  thut 
auch  wegen  der  Gleichheit  der  Verbalformeu  der  3.  Pers.  in  allen 
Numeris  der  Deutlichkeit  oft  wesentlichen  Eintrag.  Doch  auch  wo  diese 
Fortlassung  eine  Undeutlichkeit  nicht  verursachen  würde,  darf  diese 
Subjectsbezeichnung  nicht  fehlen.    Bsp.:   er  versprach  mir  zu  konmien, 
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jis  man  paßiad6jo,  kad  jis  ateif^s  (nicht  käd  atetßs).    Dagegen  spricht 
man  ßs  fäkes  atetßs.    Vgl.  §  1579  a. 

§  1303.  In  der  Gegend  von  Memel  und  in  einigen  Gegenden 
Samogiziens  vertritt  aus,  f.  anä,  Plur.  Nom.  amSj  f.  anos,  das  Per- 
sonalpron, der  3.  Person. 

3.    Subject  beim  Imperativ. 

§  1304.  Beim  Imperativ  fehlt  das  Subjectspronomen  gewöhn- 
lich. Bsp.:  mk  ßcdiiiy  gehe  fort!  Doch  kann  es  auch  stehen,  beson- 
ders in  dem  Fall ,  wenn  das  angeredete  Subject  aus  mehreren  Personen 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll.  Bsp.:  etk  tu  ant  laüJco,  gehe 
du  aui's  Feld  (nicht  ein  Anderer)! 

4.     Subject  in  der  Höflichkeitsanrede. 

§  1305.  Besondere  Höflichkeitsformen  beim  Gebrauch  des 
Pronomen  in  der  Anrede  der  2.  Pers.,  den  deutschen  „Er*\  „Ihr", 
„Sie"  entsprechend,  kennt  die  littauische  Sprache  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht,  indem  der  Littauer  auch  solche  Personen,  denen  er 
Hochachtung  beweist,  mit  tu,  du,  anredet.  Meistens  wird  jedoch  in 
dem  preuss.  Littauen  jetzt  dafür  schon  die  2.  Pers.  Vlnr,  jus,  „Ihr", 
gebraucht.  Bsp.:  Sie  sind  sehr  gütig,  jus  didei  ßirdtngi  (also  mit 
einem  pluralen  Prädicat  versehen).  Setzen  Sie  sich;  Sie  werden 
müde  werden  vom  Stehen,  ßfkites;  Jus  pa-itßtc  be-ßoivädami.  In 
russisch  und  polnisch  Littauen  redet  man  die  Person,  welcher  man 
Höflichkeit  erweisen  will ,  nicht  direct  an  und  braucht  für  dieselbe  auch 
kein  Personalpronomen,  sondern  wiederholt  das  Subst.  Herr,  pöns; 
Dame,  pönCy  so  oft  die  Anrede  geschieht,  welchem  dann  das  Prädicat 
in  der  3.  Pers.  Sing,  beigefügt  wird.  Bsp. :  Sie  werden  so  gütig  sein,  pöns 
büs  töks  gers,  f.  pöfie  bus  tokiä  gerä.  Noch  ehrerbietiger  wird  dort  die 
Anrede,  wenn  man  statt  pöns,  Herr,  sich  des  Ausdrucks  tamfia,  einer 
Contraction  aus  tätoo  mylißa,  deine  Huld ,  bedient.  Das  Verbum  behält 
dann  gleichfalls  die  Form  der  3.  P.  Sing.,  das  adj.  Prädicat  aber  nimmt 
dem  entsprechend  beim  Masc.  und  Fem.  der  Angeredeten  gleichmässig 
die  Form  des  Fem.  Nom.  Sing.  an.  Bsp.:  Sie  sind  so  gütig  gewesen, 
tamßa  tokiä  meilinga  (aber  auch  töks  meUmgas)  bütvo, 

5.    Adjectiv  als  Subject. 

§1306.  Adjectiva  oder  sonst  adjectivische  Worte  können  nur 
in  der  Bestimmtheitsform  die  Stelle  eines  Subjects  einnehmen. 
Bsp.:  der  Schwächere  siegte,  der  Stärkere  wich,  ßlpnefnyßs  laimejo, 
fylingefnyßs  atgat  trdukes.     Die  Meinigen  sind  gesund ,  maniSjie  fweiki. 
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Die  Gesunden  bedürfen  des  Arztes  nicht,  sondern  die  Kranken,  fwei- 
kiejie  ne-priwälo  Uekoriaus,  hH  ükt  fefgmitiejie.  Bist  du,  der  da  kom- 
men soll,  af  tu  eß  ans  atetfr/is? 

§  1307.  Anmkg.  Die  Cardinalzahlen  können  daher  niemals  Sub- 
jectsstelle  einnehmen  s.  §  1002. 

6.     Neutrisches  Subject. 

§  1308.  Die  neutrischen  Formen  eines  Adjectivs  können  im 
Littauischen  nicht  wie  im  Deutschen  direct  als  Subject  verwendet  wer- 
den. Ein  solches  deutsche  adjectivisch  neutrische  Subject  drückt  man 
littauisch  durch  Umschreibung  aus.  Bsp.:  Das  Böse  gefallt  Gott  nicht, 
käs  piktä  {yrä)  (was  böse  ist)  Diewui  yie-patinlca.  Das  Schöne  gewinnt 
die  Herzen,  käs  grazü  (was  schön  ist)  lalm'  ßirdis. 

§  1309.  Das  interrogative  Pronomen  kcis  entspricht  dem  deutschen 
„wer"  eben  so  wie  dem  „was"  und  bezieht  sich  also  auf  Personen 
und  Sachen.  Nur  der  Zusammenhang  lehrt,  wie  es  aufzufassen  ist. 
Bsp.:   kiis  täs  heisst:  wer  ist  der?  käs  täl,  was  ist  das? 

§  1310.  Ausserdem  sind  als  Neutra  aufzufassen:  wißab  und  wtfkas, 
Alles;  rfawflf,  viel;  menkal,  wenig;  kUkas,  etwas  Anderes;  das  demon- 
strative Pronomen  täi^  das;  und  der  Infinitiv  jedes  Verbunis.  Bsp.: 
Alles  ist  fort,  ivijkas  (und  w)flab)  ßoliii.  Vieles  ist  hier,  Weniges  dort, 
daüg  ßiczion,  menkai  ten.  Anderes  ist  verloren  gegangen ,  k)tkas  pra- 
puU.  —  Das  demonstrative  tal^  das,  dieses,  weist  nur  auf  einen  neu- 
trischen Gedanken,  niemals  auf  ein  bestimmtes  Substantiv  hin.  Bsp.: 
„mein  Bruder  hat  ein  Pferd  gekauft;  das  gefällt  mir  nicht,"  kann 
deutsch  heissen:  das  Pferd  gefüllt  mir  nicht,  dann  muss  es  littauisch 
lauten:  hrolis  arkl\  pifko^  täs  mdyi  yiv-patiüka^  oder:  es  gefällt  mir 
nicht,  dass  er  es  gekauft  hat,  dann  lautet  es  litt,  tat  indn  tie^pcUifiba, 

§  1311.  Im  Deutschen  steht  das  neutrische  „das"  öfter  als  Sub- 
ject, auch  dann,  wenn  das  Prädicat  ein  masc.  oder  fem.,  Subst.  sogar 
eine  Person  ist.  Bsp.;  Das  ist  ein  Mann,  in  welchem  Fall  „das"  als 
ein  ganz  unbestimmtes  Subj.  aufzufassen  ist,  wie  etwa:  Das  was  Da 
siehst,  wovon  die  Rede  ist,  worauf  ich  hinzeige  etc.,  ist  ein  Mann. 
Littauisch  wird  das  eben  so  ausgedrückt :  tal  yrä  wijras.  Das  ist  eine 
merkwürdige  Geschichte,  toi  minetinas  nußdäivimas.  Das  ist  eine  Noth, 
tal  bcdä. 

§  1312.  Auch  der  Infinitiv  kann  die  Stellung  eines  neutrischen 
Subjects  einnehmen.  Bsp.:  Das  Gehen  wird  mir  schwer,  eUi  wdn 
pafunkßa;  od.  eUi  nmn  funku. 
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§  1313.  Die  Substantiv irung  des  Verbalbegriflfs  geschieht  jedoch 
jht  immer  durch  den  Infinitiv,  sondern  —  und  besonders  in  der 
hriftsprache  —  durch  Verbalsubstantiva  auf  -itnas^  etwa  wie  im 
putschen  durch  die  Substantiva  auf  -ung.  Bsp.:  Die  Schöpfung  (od. 
s  Schaffen)  der  Welt  geschah  in  sechs  Tagen ,  fwicio  futwörimus  nii- 
iawe  ßeßloß  dimoß.  Das  Sitzen  gefUUt  mir  nicht,  ßdcii  (weniger 
liebt  fcdejitnas)  mdn  ne  i^atiHka. 

Anmkg.  Der  Gebrauch  der  Verbalsubstantiva  auf  -vntas  ist  durch 
a  Einfluss  der  deutschen  Bildung  und  durch  die  in  Folge  derselben 
ufig  eintretende  Nöthigung,  sich  in  abstracten  Vorstellungen  und  Aus- 
ucken  zu  bewegen,  jetzt  häutiger  geworden  als  früher. 

§  1314.  Schliesslich  sind  Sätze  in  unpersönlicher  Ausdrucksweise 
I  Sätze  mit  verschwiegenem  neutrischen  Subject  aufzufassen,  beson- 
rs  in  den  Füllen,  wo  das  Prädicat  im  Litt,  adjectivisch  ist.  Bsp.: 
ir  ist  es  kalt,  man  ßdU;  heute  ist  es  kalt,  ßendim  ßalia,  es  thut 
ir  wehe,  nuin  fkaüdu,  —  Bei  unpersönlichen  Verben  fehlt  das  Sub- 
5t  und  steht  im  Littauischen  nichts  dem  deutschen  in  solchen  Fällen 
bräuchlichen  „es*'  Kntsprechendes.  Bsp.:  es  regnet  heute,  ^//itld/dn 
ftt;  gestern  hat  es  geschneit,  wäkar  fnigo;  es  scheint  mir,  indn 
dos. 

§  1315.  Anmkg.  Das  die  Stelle  eines  Subjects  vertretende  „es" 
i  Deutschen  dient  eigentlich  imr  dazu,  den  Satz  statt  eines  Subjects, 
>  ein  solches  fehlt  (oder  erst  später  folgt),  einzuleiten,  weil  das 
Dsse  „regnet**  zu  kahl  und  entblösst  dastehen  würde.  Das  blosse 
la,  regnet,  will  dem  littauischen  Ohr  auch  nicht  genügen.  Man  setzt 
her  vor  ein  unpersönliches  Verbum  wie  li/ja,  regnet,  fninga,  schneit, 
rn  ein  Adverb  oder  eine  Interjection.  Ausser  obigen  Beispielen  siehe 
ch  folgende:  ßtal  (od.  Uu,  we»),  kalp  zaihnja,  siehe,  wie  es  blitzt! 
)ch  ist  diese  euphonische  Ersetzung  des  fehlenden  Subjects  nicht 
rchaus  erforderlich. 

7.     Subjects- Unbestimmtheit. 

§1310.  Die  Subjects-ünbestimmtheit,  deutsch  durch  „man", 
rd  im  Littauischen  in  verschiedener  Weise  ausgedrückt,  und  zwar: 

8  1317.  a)  durch  gänzliche  Fortlassung  des  Subjects.  Dies  geschieht 
öistens  bei  unpersönlichen  Verben ,  wie  auch  da ,  wo  man  das  Subject 
3ht  genau  angeben  kann  noch  will.  Bsp.:  man  muss  sich  hüten, 
\k'  faugötis;  man  hat  mir  ein  Schaf  gestohlen,  man  äivi  päivogc, 

§  1318.  b)  durch  Setzung  des  Verbums  hi  die  2.  Pers.  Sing., 
jistens    noch   unter    Hinzufügung   des  Substantivs   znwgiis,   Mensch. 
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Bsp.:  man  kann  die  Arbeiten  nicht  bewältigen,  zmogüs  ne-gaVi  ddrlms 
apivaliöti;  man  will  nicht  immer  klagen,  zmogüs  tie^nöri  uns  dejäti. 
Diese  Art  das  deutsche  „mau^'  auszudrücken  geschieht  meistens  in  den 
Fällen,  wo  der  Kedende  unter  „man"  sich  selbst  versteht  oder  wo  er 
in  lebhafter  Rede  den  Angeredeten  in  seine  eigene  Stelle  versetzt, 
Doch  kann,  besonders  in  kurzer  Ausdrucks  weise ,  das  „snwgüs'*'  auch 
fehlen.  Bsp. :  man  könnte  meinen ,  der  jüngste  Tag  wäre  gekommen, 
gcUetumbei  miflyti,  füdmji  dicim  ateju/L 

§  1319.  c)  seltener  und  nur  in  den  Fällen,  wo  „man"  statt 
„wir*'  steht,  wird  dasselbe  durch  die  1.  Fers.  Flur,  mit  Weglassung 
des  Fronom.  fnes  gegeben.  Bsp.:  man  sieht,  wie  es  geht,  tficUofn 
kaip  elt 

§  1320.  d)  sehr  häufig  und  gern  durch  ein  Fartic  Fass.  Bsp.: 
man  sagt,  fäkoma;  man  sieht's,  regitnä;  das  hat  man  noch  nie  gehört, 
tal  dar  niekadös  ne-girdcia.  In  russisch  Littauen  sind  die  Fart.  Fass. 
in  solchen  liedensarten  nicht  beliebt,  man  nimmt  dafür,  wie  ich*s  in 
Nordwest  -  Samog.  gehört,  Keflexivformen  des  Indicativs,  indem  man 
anstatt  der  Farticipien  in  den  obigen  Beispielen  sagt:  fäkoß,  regifi. 

§  1321.  e)  In  den  Fällen,  wo  „man**  statt  „Jemand"  steht  oder 
mit  diesem  vertauscht  werden  kann,  setzt  mau  littauisch  dafür  käs. 
Bsp.:   man  hat  mir  das  erzählt,  nuin  tat  käs  papäfakojo, 

§  1322.  Anmkg.  Bei  Anwendung  der  unter  b.  und  c.  angege- 
benen Ausdrucksweisen  ist  darauf  ganz  besonders  zu  achten,  dass  die- 
selben zu  vermeiden  sind,  wenn  die  betreffenden  Handlungen  auf  die 
im  Satze  ausgedrückten  Personen  gar  nicht  bezogen  werden  können. 
Bsp.:  in  Amerika  achtet  man  das  Menschenleben  wenig,  Änierikoje 
znwniü  gi/waßics  nienkal  atböjama.  (In  diesem  Fall  zu  sagen:  nief^t 
(Uboji  od.  atbojam  wäre  widersinnig.) 

8.     Der  Subjectscasus. 

§  1323.  Der  Subjectscasus  ist  im  Littauischen  wie  auch  in 
andern  Spraclien  in  der  Kegel  der  Nominativ.  In  rein  negativen  Sätzen 
steht  das  Subject,  in  so  fern  es  nicht  ein  blosses  Substantiv  sondern 
ein  allgemeiner  Ausdruck  oder  mit  einem  solchen  behaftet  ist,  gern  im 
Genitiv.  Bsp.:  jö  cziä  n'icrä^  er  ist  nicht  da;  cziä  nieko  ne-reXkia, 
da  ist  nichts  nötliig.     Näheres  hierüber  s.  §  1376  a. 

§  1324.     Eben   so   steht  das  Subject  im  Genitiv,    wenn   es  einen 
Theil  einer  Gesammtheit  oder  eines  grösseren  Ganzen  ausdrückt  (Genit- 
partitiv).      Bsp.:  ßiandim  zmoniü  päs    man^   cttels^    heute  werdei« 
Leute  zu  mir  kommen. 
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§  1325.  Anmkg.  In  gewissen  Paiticipial -  Coustructionen  steht 
das  Subj.  im  Dat  oder  Acc.  Darüber  s.  das  Nähere  bei  den  zusam- 
mengesetzten Sätzen. 

B.    Das  PrSdicat. 

§  1326.  Das  Prädicat  eines  Satzes  kann  sein  entweder  ein  Nomen 
(nominales  Prädicat)  oder  ein  Verbum  (verbales  Prädicat). 

1.    Nominales  Prädicat. 

§  1327.  Das  nominale  Prädicat  kann  sein  ein  Substantiv,  ein 
Adjectiv  oder  sonst  ein  adjectivisches  Wort  (Particip,  Zahlwort,  Pro- 
nomen etc.). 

a)  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Subject. 

§  132ö.  Die  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Sub- 
ject wird  mittels  der  Co  pul  a,  einer  entsprechenden  Form  von  dem 
Hilfsverbum  efu,  ich  bin ,  verbunden.  Im  Präsens  (auch  im  Perfect  als 
einer  Art  des  Präs.)  Indic.  wird  die  Copula  meistens  ausgelassen  und 
das  Prädicat  unmittelbar  an  das  Subject  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein 
Mensch,  aß  zmoffiis.  der  Honig  ist  süss,  medüs  fciMüs.  die  Meinigen 
sind  gesund,  maniejie  fwcikt,  der  Vater  ist  verreist,  tSws  ißkeliäw^s. 
Gesetzt  muss  die  Copula  werden  in  allen  übrigen  Zeit-  und  Modus- 
formen  und  überhaupt  wo  ohne  diese  Setzung  Unklarheiten  und  Miss- 
verständnisse zu  befürchten  wären.  Bsp.:  ich  war  verreist,  aß  buwaü 
ißkeliäwqs.  die  Freunde  werden  meine  Helfer  sein,  xmeteliai  büs  niäfw 
pagdlbininkai. 

§  1329.  Congruenz.  Das  prädicative  adjectivische  Nomen  muss 
mit  dem  Subject  in  Genus  und  Numerus  übereinstimmen.  Bsp.:  Gott 
ist  gnädig,  Diewas  malonüs.  die  Augen  sind  hell,  äkys  ßwießos.  ich 
(ein  Knabe)  bin  flink,  aß  greltas.  ein  Mädchen  sagt  aber,  aß  greitä, 
wir  (Männer)  sind  stark,  nies  driäü,  wir  (Frauen)  sind  schwach,  mes 
ßlpnos..  Vater  und  Mutter  waren  unwohl,  tcwas  bei  motyna  büwo 
negaFingu, 

§  1329  a.  Früher  stand  das  substantivische  Prädicat  mehr  im 
Instrumental  als  im  Nominativ.  Man  sprach  also:  aß  cfü  zmögumi, 
ich  bin  ein  Mensch,  fis  büwo  nuino  gelbetojuj  er  war  mein  Helfer. 
Gegenwärtig  bedient  man  sich  des  Instr.,  wenn  dem  Subj.  ein  acciden- 
tales  Prädicat  beigelegt  werden  soll,  als  was  Jmd  oder  etwas  ist,  wozu 
es  Jmdm  dient.  Bsp.:  piningal  jdm  yrä  Diewü,  das  Geld  ist  für  ihn 
ein  Gott     Jürgis  cäiön  yrä  bernu  (jetzt  auch  schon  per  bernq),  George 
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ist   da  Knecht,     täs  Cßiä  kunig^u   (auch  künigas  und  per  künigq) ,  der 
ist  da  Pfarrer. 

§  1330.  Enthält  der  Satz  mehrere  Subjecte,  gleichviel  ob  im 
Singular  oder  Plural,  so  steht  das  adjectivische  Pradicat  im  Plural. 
Bsp.:  Vater,  Mutter  und  Kind  sind  erkrankt,  tews,  motyna  if  küdikis 
{mf^i  trys)  fufirg^, 

§  1331.  Sind  nur  zwei  Subjecte  vorhanden,  so  steht  das  Pradicat, 
und  zwar  gern  mit  Einschiebung  des  Zalilworts  abti,  beide,  im  Dual, 
kann  jedoch  auch  im  Plural  stellen.  Bsp.:  der  Weg  und  der  Steig  sind 
mir  bekannt ,  kelias  bei  täkas  {abü)  miin  pas\ftamu^  aber  auch  (mit  Fort- 
lassung des  abn)  nuin  paz{ftamL 

§  1332.  Anmkg.  In  manchen  Gegenden  Littauens  ist  der  Dual 
so  ziemlich  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen. 

§  1333.  Sind  die  verschiedenen  Subjecte  eines  Satzes  solche  syno- 
nyme abstracto  Substantiva,  die  sich  nur  gegenseitig  ergänzen,  so  kann 
das  Pradicat  auch  im  Singular  stehen.  Bsp.:  Dieivo  nwlc  if  malatiyie 
n'ißmiirojamu,  Gottes  Liebe  und  Gütigkeit  ist  unermesslich. 

§  1334.  Ist  das  Subject  ein  Pluralsubstantiv,  so  muss  das  Pra- 
dicat gleichfalls  im  Plural  stehen.  Bsp. :  knygos  ätmros,  das  Buch  ist 
offen,     nuirßkiniai  ißfkalpü,  das  Hemde  ist  gewaschen. 

§  1335.  Zalilsubstantiva  und  Collectiva,  die  ihrem  Begrifle  nach 
eine  Vielheit  in  sich  schliessen,  wie  daugyhl^  Menge;  daügj  viel; 
ßimtas.  Hundert;  tilkßajitis,  Tausend,  haben,  auch  wenn  sie  sonst  in 
der  Form  des  Singulars  stellen,  ihrem  Sinn  entsprechend  ein  plurales 
Pradicat.  Bsp.:  ßiandlcn  j>as  man^  ßimts  (od.  daüg)  inwniü  yrä 
fUej^,  heute  sind  hundert  (od.  viel)  Menschen  zu  mir  gekommen. 

§  1336.  Haben  die  verschiedenen  Subj.  eines  Satzes  ein  verschiedenes 
Genus,  so  steht  das  Pradicat  im  Masculinum  oder  man  setzt  zu  dem 
ersten  Subj.  das  Pradicat  der  Subjecte  in  dessen  Genus  und  lässt  die 
übrigen  Prädicate  durch  ir,  ö  if,  od.  fei^yojaü  an  das  erste  Pradicat 
angeknüpft  dann  folgen.  Bsp.:  die  Gerste  und  der  Hafer  sind  abge- 
mäht, micziai  bei  äwizos  jaü  nukirß)  oder  mic£iai  jaü  nukirß\  ö  if 
äwizos^  oder  ö  äwizos  tcipojaü, 

b)  Höflichkeitfiformen. 

§  1337.  Bei  der  Höflichkeitsaurede  Jus  (s.  §  1305)  steht  das 
Pradicat  im  Plur.  und  zwar  auch  bei  Frauen  im  Masc.  Bsp.: 
pmuz  (od.  ziüponuz),  biikite  tokie  ßirdimji  lieber  Herr  (od.  liebe  Dame) 
seien  Sie   so  gütig.     Die  Höflichkeitsanrede  in  Samogizieu  durch  pons^ 
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pöne,  tamfla,  s.  §  1305,  erfordert  das  Prädicat  ganz  den  in  der  Anrede 
gebrauchten  Höflichkeits  -  Substantiven  entsprechend. 

c)  Substantiv-  und  Adjectivformen  im  Prädicat. 

§  1338.  Hat  ein  substantivisches  Prädicat  für  das  Masc.  und  Fem. 
einen  gleichen  Grundstamm  aber  verschiedene  Endungen  (subst.  mobile), 
so  wird  von  den  Formen  diejenige  gewählt,  welche  dem  Genus  nach 
mit  dem  Subj.  übereinstimmt.  Bsp.:  täs  znwgüs  ßlüzduninkas^  der 
Mann  ist  Dienstbote,  tä  niergä  ßlümitninke,  das  Mädchen  ist  eine 
Dienstbotin.  Wo  nun  solche  Verschiedenheit  der  Formen  für  das  Masc. 
und  Fem.  nicht  vorhanden  ist,  da  stimmt  Subj.  und  Präd.  im  Genus  oft 
nicht  überein.    Bsp.:  die  Tochter  ist  meine  Stütze,  dukte  niäno  ramfis, 

§  1339.  Das  prädicative  Adjectiv  steht  gewöhnlich  in  der  ein- 
fachen (ünbestimmtheits -)  Foim,  in  der  Bestimmtheitsform  nur  selten 
und  zwar  nur  dann,  wenn  dadurch  eine  Hervorhebung  oder  eine  Iden- 
titätsbezeichnung geschehen  soll.  Bsp.:  dieser  Rock  ist  der  neue,  tä 
fermegä  (tai)  7iauj6ji.  Doch  sagt  man  dafür  lieber :  tat  naujoji  fermegä, 
das  ist  der  neue  Kock. 

d)  Die  neutrisch  adjectivischen  Prädicate. 

§  1340.  Das  neutrisch  adjective  Prädicat  bei  neutrischem  Subject 
steht  meistens  in  der  Form  des  Femininums.  Eine  eigene  Form 
haben  dafür  nur  die  Adjectiva  des  m- Stammes  und  zwar  auf  -w. 
Bsp. :  tai  grazü^  das  ist  schön,  käs  mniidagii^  was  anständig  ist.  clti 
jdm  fufiku,  das  Gehen  ist  ihm  schwer,  fndn  malonü,  mir  ist  es  lieb. 
Doch  auch  bei  dieser  Art  Adjectiva  nehmen  die  neutrischen  Prädicate, 
besonders  wenn  sie  sich  auf  Wetter,  Weg,  Boden  etc.  beziehen,  die 
Form  des  Fem.  an.  Bsp.:  es  ist  heute  glitschig,  ßendien  tifi  eUi  neben 
ti£ü.  es  ist  schon  hell,  jaü  ßwkß  (wohl  dicnä,  Tag,  zu  ergänzen). 
Die  Adjectiva  wie  auch  die  Participia  Act.  des  (harten)  a- Stammes, 
eben  so  sämmtliche  Partie.  Pass.  nehmen  als  neutrische  Prädicate 
feminine  Formen  an ;  eigne  neutrische  Formen  haben  sie  gar  nicht.  Bsp. : 
das  ist  lieblich,  tai  meiVinga,  Alles,  was  sichtbar  ist,  unßab  käs 
rcgima,  was  geschrieben  ist,  käs paraß^ta.  es  wird  so  gesprochen,  telp 
hdthamä.  es  ist  unerhört,  tat  ne-girdSta,  heute  ist  es  kalt,  ßefklien 
fiaUä. 

§1341.  Nur  dann,  wenn  mit  dem  Dat.  der  Person  verbunden, 
durch  ein  neutrisches  Adject.  eines  a- Stammes  der  Gesundheitszustand 
oder  das  Befinden  und  Empfinden  Jemandes  noutrisch  ausgedrückt  wer- 
den soll,  wird  von  der  fem.  Form  des  Adj.  auf  -a  dies  -a  abgeworfen. 
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Bsp.:    ^ndn  gör,  mir  ist  es  wolil.    jdm  p\läy  ihm  ist's  unwohl,    tal  thxn^i 
nc  mW,  das  ist  dem  Vater  nicht  lieb. 

§  1342.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  ueutrisclie  Prädicat  von  den 
Adjectiven  (ßras,  gut;  ne-geras,  nicht  gut;  bei  dem  Subjecte  toi,  das, 
die  Adverbialform  annimmt.  Bsp.:  das  ist  gut,  nicht  gut,  taJ  geraX, 
ne-geral.  Weniger  ist  dies  bei  ^>/Ä^r/s,  böse,  schlimm,  in  Gebrauch. 
Bsp.:   das  ist  schlimm,  toi  piktä  od.  tat  ne-geral:  seltener:  toi  piktal, 

§  1343.  Von  den  Comparativ-  und  Superlativformen  der  Adjeetiva 
werden  die  neutrischen  Prädicate  ebenfalls  in  femininer  Endung  gebraucht 
Bsp. :  heute  ist  es  heisser,  ßiaMicn  ßUtefm,  heute  ist  es  am  heissesten, 
ßiaiidien  karßczidußa.  —  Wenn  jedoch,  wie  §  1356,  die  Empfindung, 
welche  Jemandem  verursacht  wird,  durch  ein  neutrisches  Adj.  im  Comp, 
ausgedrückt  werden  soll,  so  wird  die  Form  des  Adverbs  dazu  gewählt. 
Bsp. :  mir  ist  schon  wohler,  nidn  jaü  geriaüs,  mir  ist  es  hier  wärmer, 
7)2<in  ßiczion  ßilcziaüs  aber  auch  ßilfefne.  Beim  neutrischen  Super- 
lativ wird  jedoch  gleichfalls  die  Form  des  Feminins  gebraucht.  Bsp.: 
das  ist  mir  am  liebsten,  tat  mein  mielidußa. 

§  1344.  Soll  das  prädicativ  neutrische  Adjectiv  substantivisch  auf- 
gefasst  werden,  z.  B.  das  ist  übel,  d.  h.  etwas  Übles,  ein  übles  Ding, 
üble  Sache,  so  setzt  man  dafür  eins  von  den  Substantiven  ddiktas^ 
Ding;  dalykas,  Sache,  in  Begleitung  eines  entsprechenden  Adj.,  also 
etwa  tai  2>ikts  dalykas  oder  ddiktas,  oder  man  bedient  sich  überhaupt 
statt  des  prädicativen  Adjoctivs  eines  entsprechenden  Substantivs.  Bsp.: 
das  ist  übel,  tat  heda  (Noth);  das  ist  nöthig,  tal  rclkal^  (das  ist  ein 
Bedürfniss)  neben  tal  reikaViiiga, 

§1345.  Von  den  contrahirten  ?*a- Stämmen  der  Participien  Act. 
z.  B.  von  fukqß,  fuk^s,  fäkfrs,  fukdawqs  wird  für  das  prädicative  Neu- 
trum meistens  der  Nom.  Plur.  masc.  gesetzt.  Bsp.:  das  ist  geschehen, 
tai  iyrä)  nußdäw^.  das  ist  noch  nie  gewesen,  tat  dar  nieketdös  ne- 
hüwq  oder  nHerä  bütvll.  er  meinte,  das  werde  niemals  geschehen,  p$ 
^^ßyjo,  tat  niekadös  n^-nußduf^;  7ie-buf<l;  dafür  aber  beim  Futur  auch 
das  Qerund.:  ne-nußdüfent;  fie-biifent.  Doch  wird  daneben  bei 
Verben,  die  sich  auf  das  Wetter  und  aul'  die  damit  in  Verbindung 
stehende  Beschaffenheit  des  Weges,  des  Bodens  etc.  beziehen,  oft  auch 
wie  sonst  dafür  gern  der  Nom.  fem.  Sing,  gebraucht.  Bsp.:  heute  hat 
es  geregnet,  geschneit,  ßiandien  Pijuß,  A%^*A^  neben  R/^,  fnig^.  gestern 
war  es  sehr  glitschig,  schlüpfrig,  iväkar  hüwo  didelpafizq^  neben  patiixiß. 

e)  Das  Particip  als  Prädicat 
§  1346.    Das  Partie.  Präs.  Act  auf  -qs,   -|5  darf  man,  wenn  es 
nicht    bereits  zu  einem  vollständigen  Adjectiv  geworden   ist,  nie  als 
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adjectivisches  Prädicat  gebrauchen  oder  ein  verbales  Prädicat  auf  diese 
Weise  nie  in  ein  nominales  umschreiben.  Man  darf  daher  ps  ferga^  er 
ist  krank  (wörtl.  er  krankt),  nicht  in  ps  yrä  fergqs  umschreiben ;  eben 
90  auch  nicht  ps  fuks ,  er  wird  drehen ,  in  jis  yrä  fükfqs  vei-wandeln. 
Dagegen  Diews  yrä  unftir-cfqs,  Gott  ist  allgegenwärtig. 

§  1347.  In  weit  höherem  Grade  werden  die  Participia  Passivi, 
besonders  die  der  Dauer  auf  ^nias,  aber  auch  die  auf  -tas^  und  zum 
Theil  auch  die  auf  -tinas  prädicativ  gebraucht.  Bsp. :  täs  znwgüs  Idbal 
mijilimas,  der  Mann  wird  sehr  geliebt,  namü  gywolmi  ßtczion  pcrhami 
hei  pardüdami,  Hausthiere  werden  hier  gekauft  und  verkauft,  medis 
päkirßas,  der  Baum  ist  abgehauen,  tä  hedä  ne-triwötina^  die  Noth  ist 
nicht  zu  ertragen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Participia  Pass.  Prät.  auf 
'tos  zur  Bildung  neutrischer  Prädicate  auch  von  intransitiven  Verben 
gebildet  werden.  Bsp.:  ceiön  eitä,  jöta,  waiiuta^  da  ist  gegangen, 
geritten,  gefahren,  d.  h.  es  finden  sich  Spuren  davon. 

2.     Verbales   Prädicat. 

a)  Congruenz. 

§  1348.  Das  verbale  Prädicat  eines  Satzes  muss  mit  dem  Subject 
hinsichts  des  Numerus  und  der  Person  übereinstimmen,  auch  bei  Plu- 
ralsubstanüven  und  Höflichkeitsformen.  Bsp.:  äß  einü,  ich  gehe,  tu 
fühl,  du  drehst,  mäs  wdlgom,  wir  essen,  jus  ßkot  ihr  sagt  hrolis 
ferga,  der  Bruder  ist  krank,  lieber  Herr ,  und  liebe  Herren ,  haben  Sie 
die  Güte,  mi^s  pone^  und  tnieli  phiai^  turSkite  tq  mielaßirdingyßq, 

§1349.  Nach  den  Interrogativen  Ms,  wer,  in  der  Bdtg:  wer 
von  euch  vielen,  und  katräs,  wer  von  euch  zweien,  steht  die  Copula  oder 
das  verbale  Prädicat  logisch  richtig  in  der  3.  P.,  aber  daneben  öfter  auch 
in  der  2.  Pers.  Plural.  Bsp. :  käs  oder  katräs  (zu  suppliren  )ß  jüfü)  toi 
padäre  aber  auch  padäret,  wer  von  euch  hat  das  gethan? 

§  1350.  Hiebei  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Formen  der 
3.  Person  in  allen  Numeris  gleich  sind.  Bsp.:  arklys  Mga^  das  Pferd 
läuft,    arkliai  Mga,  die  Pferde  laufen. 

b)  Activ  und  Passiv. 

§  1351.  Mit  Ausschluss  der  §  1347  besprochenen  Fälle,  in 
welchen  die  Participien  Pass.  auf  -amas  (der  Dauer)  und  auf  -tos 
(der  Vollendung)  und  die  beinahe  völlig  adjectivischen  auf  -tinds 
(der  Nothwendigkeit)  eine  gewisse  Zuständlichkeit  bezeichnend  zur 
Anwendung  kommen,  vermeidet  man  im  Littauischen  die  passive 
Ausdrucksweise  gerne  und  bedient  sich  dafür  lieber  der  activischen. 
Bsp.:    ich    werde   geschlagen,   heisst   litt,    wörtlich  genau  äß   tampü 
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müßamaSy  man  spricht  dafür  aber  lieber:  man^  müßa,  mau  schlägt 
mich.  Für  dürys  täpe  uzdarytos,  die  Thiir  wurde  geschlossen, 
spricht  man  lieber:  dufis  ujsdäre.  Dagegen  sehr  häufig:  ps  laha'i 
mylimaSy  er  wird  sehr  geliebt  d.  h.  ist  ein  solcher,  der  allgemein  geliebt 
wird,  wo  das  Partie,  beinahe  adjectivische  Bedeutung  gewinnt.  In  glei- 
cher Weise  spricht  man  telp  Tcalbamä^  so  wird  gesprochen,  in  Samo- 
gizien  jedoch  lieber  refl.:  telp  katbafi,  so  spricht  es  sich. 

c)  Zeitformen  des  Indicativs. 

§  1352.  aa)  Das  Präsens  wird  nur  zur  Bezeichnung  eines  Thuns 
oder  Geschehens  in  der  Gegenwart  gebraucht  ohne  Kucksicht  darauf, 
ob  dies  Gescliehen  ein  momentanes  oder  lange  andauerndes  ist.  Bsp.: 
watkas  elt  \  pamökßq  kann  hcissen:  der  Knabe  geht  heute,  so  eben, 
zum  Unterricht,  oder  auch:  dieses  ganze  Jahr  oder  überhaupt  längere 
Zeit  hindurch.  Für  das  Futurum  wird  das  Präsens  nie  nach  Art  des 
Deutschen  gebraucht.  Bsp.:  „morgen  besuche  ich  dich*'  heisst  eigent- 
lich „morgen  werde  ich  dich  besuchen".  Littauisch  darf  man  nicht  in 
gleicher  Weise  sagen  aß  rytöj  päs  tawq  apßlankaü,  sondern  apßlan- 
kyßu.  Für  das  Präteritum  steht  das  Präsens  selten  und  zwar  nur 
in  lebhafter  Erzählung,  wo  der  Erzähler  sich  in  die  Zeit  des  Gesche- 
henen so  hinein  versetzt,  dass  sie  ihm  augenblicklich  wie  gegenwärtig 
vorschwebt.  Bsp.:  aß  i  ßühq  Izengils  jdm  fakaü  etc.,  ich  trete  in's 
Zimmer  und  sage  ihm  etc.  Vgl.  die  entsprechende  Bemerkung  zum 
Futurum  §  1360. 

§  1353.  bb)  Das  Präteritum.  Hierzu  gehören  Aorist,  Per- 
fect  und  Gewohnhoitsimperfect.  Das  Unterscheidende  bei  diesen 
Formen  des  Präteritums  ist  Folgendes. 

§  1354.  Der  Aorist  ist  einfach  die  Erzählform.  Sie  erzählt 
Geschehenes  ganz  beziehungslos  und  ohne  Kücksicht  auf  die  Gegenwart. 
Das  Perfect  setzt  das  Geschehene  in  Beziehung  zur  Gegenwart  oder 
schildert  das  Geschehene  in  seiner  noch  gegenwärtig  bestehenden 
Zuständlichkeit.  Bsp.:  Gott  schuf  die  Welt,  Dieioas  ftvietq  putwSre. 
Gott  sprach:  es  werde  Licht,  Diewas  täre:  buk  ßwic/ä,  ist  einfache 
Erzählung.  Aber:  das  Licht  (welches  noch  heute  vorhanden  ist)  hat 
Gott  geschaffen ,  Diewas  (yrä)  ßwicßi  futwcrqs  will  sagen :  Gott  ist 
derjenige  der  das  Licht  erschaffen  hat  oder:  das  Licht,  das  noch  heute 
leuchtet,  hat  Gott  damals,  unter  den  oder  den  Umständen,  geschaffen. 
ps  pawafgo^  er  wurde  arm,  kann  aber  später  wieder  reich  geworden 
sein,  jis  (yrä)  paivafg^s  heisst:  er  ist  arm  geworden,  ist  es  noch 
jetzt.    In  so  weit  stimmt  der  litt.  Gebrauch  dieser  Zeitformen  mit  denk 
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Deutschen  so  ziemlich  überein,  im  Deutschen  ist  aber  der  Gebrauch 
des  Perfects  oder  des  umschreibenden  Präteritums  viel  ausgedehnter 
als  im  Littauisclieii,  wo  die  erzählende  Form  (der  Aorist)  bei  weitem 
vorherrscht.  Es  kommt  da  oft  nur  auf  die  Auffassung  an,  ob  etwas 
als  eine  Erzählung  oder  als  eine  Beschreibung  dargestellt  werden  soll. 
Der  Littauer  erzählt  aber  lieber,  als  dass  er  beschreibt.  Bsp.:  er  hat 
mir  das  gesagt,  fis  man  taX  fäh},  nicht  gern:  fis  fmin  (yra)  fäk^s 
(etwa  als  Peststellung  einer  Thatsaclie).  was  hast  du  da  gemacht,  kq 
tu  cziä  padaret?  Durcli  das  Perfect  ausgedrückt:  kq  tu  cziä  padär^s 
(e/i)?  würde  gesagt  werden  können  (aber  nicht  müssen),  wenn  das 
Gemachte  beendigt  vorläge,  aß  cfu  gmt^s  meth  etc. ,  ich  bin  geboren 
im  Jahre  etc.  ist  keine  Erzählung  sondern  Mittheilung  einer  Thatsache, 
eines  Factums. 

§  1355.  Dass  in  Beschreibungen  und  allgemeinen  Sätzen  das  Prä- 
teritum für  das  Präs.  stehe,  ist  bei  Schleicher  (Gr.  S.  306)  eine  irr- 
thümliche  Annahme  oder  ein  Missverständniss.  Das  als  Beispiel  ange- 
führte Räthsel  Judas  wafnas  kraukterejo,  ivifä  pota  linkferejOj  ein 
schwarzer  Rabe  krächzte,  die  ganze  Versammlung  vereinigte  sich,  ist 
ein  als  etwas  Geschehenes  dargestelltes  Gleichniss  oder  ein  Bild,  wel- 
ches in  dem  gewöhnliclien  Verhalten  des  Priesters  imd  der  Gemeinde 
in  der  Kirche  ein  Gegenbild  hat.  Bei  andern  äkulichen  Käthseln  steht 
das  Gleichniss  im  Präsens.  Bsp. :  furaztjiöfs,  pumazc/iots  elt  keliu  haüh- 
damSj  bestrickt  und  beknöpft  geht  er  auf  der  Strasse  brüllend.  Auf- 
lösung: die  Trommel.  Aus  solchen  Beispielen  kann  man  aber  keines- 
wegs die  obige  Folgerung  ziehen. 

§  1356.  Das  Gewohnheitsimperfectum  auf  -dawau  hat  ein- 
fach die  Bedeutung  einer  Erzählung  eines  gewöhnlichen  Thuns  oder 
Geschehens  aus  der  Vergangenheit.  Bsp.:  müno  tavas  fakydawo^  mein 
Vater  pflegte  zu  sagen,  aß  pirmä  tvis  tei2>  darf/dawau,  ich  machte  es 
früher  gewöhnlich  so.  Doch  kann  durch  diese  Form  kein  „pflegen", 
„gewöhnlich  thun"  od.  „zu  thun  gewohnt  sein"  für  die  Gegenwart  aus- 
gedrückt werden.  Dafür  hat  man  das  Verbum  liühiu,  liuhejau,  UilbeßUy 
liiibeti.  Bsp.:  ich  pflege  morgens  früh  aufzustehen,  aß  liubiu  ryt- 
nieciiais  ankßl  keUis.  Aber  auch  v.m  Bezeichnung  eines  „Pflegens"  in 
der  Vergangenheit  kann  man  sich  des  Verbums  Z/«7>m  bedienen  und  man 
kann  daher  obige  Beispiele  auch  so  ausdrucken:  mäno  tewas  liubejo 
(oder  ImhSdawo)  fakf/fi.  aß  pirmä  wis  tiiip  h'übejau  (od.  liiihedawau) 
dar0i. 

§  1357.  Anmkg.  Dies  liribeti  ist  ja  nicht  zu  verwechseln  —  wie 
08  seltsamerweise  bei  Schleicher  (Gr.  S.  309)  geschehen  —  mit  liübfufu^ 
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liübyjau,  liubyßu,  liühyti,  etwas  gern  essen ,  gern  trinken,  gern  geniessen. 
Bsp.:  jis  lahal  liübyja  hratigtvyno,  er  trinkt  gern  Branntwein,  täs 
Uubyja  mießs,  der  isst  gern  Fleisch. 

§  1358.  Das  Plusquamperfect  ist  wegen  seiner  schwerföUigen 
Form  wenig  in  Gebrauch.  Bsp.:  als  ich  eine  Strecke  gegangen  war, 
sähe  ich  etc.  heisst  genau :  kaip  aß  gälq  ej^s  huwaü,  tat  aß  macziaü  etc. 
Doch  lieber  sagt  man:  kaip  aß  gälq  ejail^  tal  aß  7nacziaü;  indess 
noch  lieber  und  gewöhnlich:  aß  gälq  eji^s  pama^iaü  s.  Participialcon- 
struction  §  1609. 

§  1359.  cc)  Futurum  I.  und  IL  Das  Futurum  I.  bezeichnet  in 
der  ßegel  ein  zukünftiges  Thun  oder  Geschehen.  Bsp.:  morgen  wird's 
regnen,  rytoj  hjs,  Gott  wird  die  Welt  richten,  Dicwas  fwi6tq  füdys. 
Wenn  im  Deutschen  in  ähnlichen  Fällen  das  Präsens  für  das  Futurum 
steht,  80  darf  das  im  Littauischen  nicht  nachgahmt  werden.  Bsp.: 
morgen  friert's,  darf  litt,  nicht  gesagt  werden,  rytöj  ßäla,  sondern 
rytoj  ßdls. 

§  1360.  Für  das  Präteritum  darf  das  Fut.  I.  nur  ausnahmsweise 
bei  sehr  lebhafter  Darstellung  der  Vergangenheit  gebraucht  werden,  in 
welcher  das  durch  das  Futur  I.  bezeichnete  Geschehen  noch  zukünftig 
war.  Bsp. :  einer  that  das ;  der  andere  wird  das  nun  auch  thun,  mens 
tat  däre;  dabar  anträßs  tal  teipiaü  dar^s. 

§  1361.  Besonders  häufig  steht  das  Futurum  I.  für  das  deutsche 
„wollen"  zur  Bezeichnung  der  Absicht  oder  der  Bereitschaft  etwas  zu 
thun.  Bsp.:  wir  wollen  schon  nach  Hause  gehen, -mes  jaü  nanwn 
elßm.  ich  will  dir  etwas  sagen,  aß  tdw  kq  fak^ßu.  Diese  Ausdrucks- 
weise findet  jedoch  nur  in  der  1.  und  2.  Pers.  (Sing.  u.  Plur.)  statt, 
nicht  aber  in  der  3.  Pers.  Bsp. :  er  will  dir  etwas  sagen,  jis  tdw  nör 
kq  fak^ti,  nicht:  ßs  tdw  Jcq  fakijs .  Eben  so  muss  das  deutsche 
„wollen"  nicht  durch  das  Fut.  sondern  durch  noreti  übersetzt  werden 
in  den  Fällen,  wo  es  das  blosse  Wollen  nicht  aber  ein  bevorstehendes 
Thun  bezeichnen  soll.  Bsp.:  aß  tdw  nöriu  piningus  uemoMU,  ich  will 
dir  das  Geld  bezahlen^  aber  es  ist  die  Frage,  ob  ich  es  kann,  und 
daher  auch,  ob  ich  es  thun  werde. 

§  1362.  In  gleicher  Weise  wird  das  deutsche  fast  rein  fiiturische 
„sollen"  besonders  in  Fragen  der  Rathlosigkeit  in  Hinsicht  auf  zu 
unternehmende  Handlungen  bei  der  1.  u.  2.  Pers.  littauisch  durch  das 
Futur  I.  wiedergegeben.  Bsp.:  was  soll  ich  Ärmster  thun,  kq  aß 
biednäßs  daryßii  oder  kq  aß  weikßu?  was  soll  ich  sagen ?  kq  fak^ßu? 
wo  soll  ich  hin?  wo  soll  ich  bleiben?  kuf  elßu?  kur  ditikßu?  So 
auch  bei  Fragen  nach  dem  Grunde  einer  erwarteten  aber  verweigerten 
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Handlung.  Bsp. :  warum  sollte  icli  ihm  das  schenken ,  kodel'  aß  jdm 
toi  doivnnößu.  Oder  in  einer  dninä :  ö  kuf  mes  dainüßm,  kur  link/mi 
büßm?   wie  sollen  wir  singen,  wie  fröhlich  sein. 

§  1363.  Das  Futur  I.  steht  gern  bei  allgemeinen  Behauptungen, 
wo  es  aber  seine  futurische  Bedeutung  behält.  Bsp.:  käs  tvöks  (-y/g) 
m-pralöps,  wer  stiehlt,  wird  nicht  reich,  oder  genauer:  wer  stehlen 
wird,  wird  nicht  reich  werden,  {kad)  ißeifi  ne-wdlg^s^  parafi  ißdlk^s^ 
gehst  du  ohne  zu  essen  aus,  kommst  du  hungrig  nach  Haus. 

§  1364.  Das  Futurum  II.  (exactum)  ist  als  eine  umschreibende 
Form  eben  so  wenig  beliebt,  wie  das  Plusquamperf.  Man  setzt  dafür 
meistens  das  einfache  Futurum  I.  Bsp. :  wenn  du  an  den  Wald  gekom- 
men sein  wirst,  wende  dich  rechts,  heisst  genau:  käd  tu  büß  giriq 
pri-ej^s,  fükkis  aüt  deßines.  Gewöhnlich  spricht  man  aber  dafür:  käd 
tu  giriq  pri-elß,  {tat)  fiikkis  a.  d.  In  einer  dainä  heisst  es:  ö  kat 
jmhekß  (-y/g)  zäliq  lankelq,  lanküzej  apßßöki,  und  wenn  du  wirst  an 
das  grüne  Thal  gelangen  (für  „gelangt  sein**),  halte  im  Thälchen  still. 
Aber  in  dem  Satze:  käd  tu  büß  fäwo  metüs  ißßlüzyjqs,  tat  gduß  /äwo 
aigq,  wenn  du  dein  Jahr  wirst  ausgedient  haben,  wirst  du  deinen  Lohn 
bekommen,  muss  das  Plusquamperf.  stehen,  weil  das  „vorher  verdient 
haben"  in  der  Zukunft  ausdrucklich  hervorgehoben  werden  soll. 

d)  Die  Modi  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1365.  aa)  Der  Indicativ  ist  der  einzige  in  allen  Zeitformen 
vorkommende  und  überhaupt  der. gebräuchlichste  Modus.  Hinsichtlich 
seines  Gebrauchs  ist  daher  hier  nur  zu  sagen,  dass  er  den  Gedanken 
in  der  einfachsten  und  unmittelbarsten  Weise  ohne  alle  Modificatiou, 
Färbung  und  Beziehung  ausdrückt. 

§  1366.  bb)  Der  Optativ.  In  der  älteren  Grammatik  wurde  dieser 
Modus  des  litt.  Verbums  „  Conjunctiv "  genannt.  In  Folge  dess  aber  ist 
die  Bedeutung  desselben  vielfach  irrthümlich  analog  der  Bedeutung  des 
lateinischen  Conjunctivs  aufgefasst  und  angewendet  worden.  Dies  hat 
mich  veranlasst  schon  in  meiner  Laut-  und  Tonlehre  diesem  Modus 
seinen  jetzigen  Namen  zu  geben  und  Schleicher  ist  mir  darin  bei- 
getreten. 

§  1367.  Zunächst  und  hauptsächlich  ist  der  Optativ  in  einfachen 
Sätzen  eine  Wunschform.  Am  deutlichsten  drückt  sich  das  in  folgen- 
den Sätzen  aus.  äk  käd  äß  tat  beü  zinöcziuu,  o  dass  ich  es  doch 
wüsste!  —  oder  in  Beziehung  auf  die  Vergangenheit:  äk  käd  äß  ja 
büeüau  klaüßs,  o,  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte! 
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§  1368.  Ausserdem  erscheint  der  Optativ  auch  noch  als  der  Aus- 
druck der  gemilderten  Aussage  (potentialer  Optativ).  Bsp.:  aß  wely- 
cziaus  nnres,  ich  möchte  mir  wünschen  zu  sterben  oder  gestorben  zu 
sein  (aber  ich  wage  es  nicht  recht  zu  wünschen),  fakytum^  mißytum, 
taftum^  man  möchte  sagen,  meinen,  räß  käs  nüflytü^  vielleicht  möchte 
Jemand  denken.  Also  auch  in  der  zweifelhaften  Frage:  afgi  inän  tai 
pidtüs?  sollte  es  mir  ziemen?  —  Genau  betrachtet,  erscheint  der  Opta- 
tiv auch  in  diesen  Sätzen  im  Grunde  als  Wunschform.  Eine  Erklärung 
desselben  als  Glied  eines  zusammengesetzten  Satzes  mit  verschwiegenem 
andern  Gliede  (Schleicher  Gr.  S.  309)  scheint  nicht  nöthig. 

§  1369.  cc)  Der  Permissiv  ist  eine  PJrlaubnissform,  mittels  wel- 
cher man  seine  Einwilligung  zu  einem  Thun  ausdrückt  Bsp.:  fejt,  er 
möge  gehen  oder  mag  er  gehen  (ich  habe  nichts  dagegen),  fis  man^s- 
deV  te-paßliekt  fiamej,  er  mag  meinethalben  zu  Hause  bleiben.  In 
diesen  und  in  ähhlichen  Fällen  sagt  man  aber  auch  gern  te-güV  eit  od. 
mit  Wiederholung  des  te:  te-güV  Veit,  ßs  nuin^s-dcV  te-güV  paß- 
liekt  od.  te-güV  te-paßliekL  Eigentlich  heisst  die  Eedensart  te-güV^  lass 
liegen.  Der  Gang,  auf  dem  sie  zur  Permissivbedeutung  gelangt  ist,  mag 
folgender  sein.  Die  Bdtg  „lass  liegen*'  ging  über  in  die  „lass  es  in  seinem 
Zustande  ungestört  verharren,  mag  damit  geschehen,  was  es  will,  ich 
kümmere  mich  darum  weiter  nicht.  So  wurde  te-güf  zum  vorläufigen 
Ausdruck  des  „sich  nicht  drein  Mischens**,  „des  drein -Willigens'*  oder 
des  „es  sei  so",  „es  möge  geschehen".  Am  häufigsten  wird  diese  Per- 
missivform  mit  te-güV  in  Samogizien  gebraucht.  Bsp. :  te-güV  büs 
pagdrUnts  JCzus  Krißtis,  gepriesen  sei  Jesus  Chiistus  (ein  christkatho- 
lischer Gruss). 

§  1370.  Die  Permissivform  auch  mit  der  Verstärkung  von  te-güV 
wird  aber  auch  als  Imperativform  der  3.  Pers.  in  allen  drei  Numeris 
gebraucht,  so  dass  also  feit  {te-güV  eit;  te-güV  Ceit)  und  te-pafilieki  (od. 
te-güV  paßliekt;  te-güT  te-paßUeJcf)  beides  heissen  kann:  „er  darf 
gehen,  bleiben"  und  auch  „er  soll  gehen,  bleiben!"  Welches  der 
eigentliche  Sinn  eines  solchen  Ausdrucks  sein  soll,  der  pennissive  oder 
der  imperative,  entscheidet  jedesmal  nur  der  Zusammenhang  oder  beim 
Sprechen  der  Ton. 

§  1371.  dd)  Der  Imperativ  ist  eine  Befehls-  aber  auch  Bitt- 
form oder  kurz:  eine  Auflforderungsform.  Bsp.:  die  Ausdrücke  fak^k, 
sage;  daryk  tal,  thue  das;  wdlgyk,  iss,  können  also  je  nach  dem 
Zusammenhang,  in  dem  sie  gebraucht,  oder  je  nach  dem  Ton,  in  dem 
sie  gesprochen  werden,  als  Befehl,  als  Ermahnung  oder  als  Bitte  gelten. 
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§  1372.  Die  Imperabivforraen  der  1.  Pers.  Dual  und  Plural,  wie 
z.  B.  elkiwa,  eikimc;  dukiwa,  dukime  entsprechen  genau  dem  deutschen 
„lasst  uns  gehen";  „lasst  uns  geben".  In  alten  Schriften  und  Gebeten 
wie  z.  B.  auch  im  „Vater  unser"  wird  die  2.  Pers.  Imper.  Sing,  für 
die  3.  Pers.  an  Stelle  des  jetzigen  Permissivs  gebraucht.  Bsp.:  buk 
(für  feße)  ßwencziamas  täivo  wardas,  geheiligt  werde  dein  Name. 
ateik  (für  fcUelfia)  täwo  karaly/lc,  dein  Reicli  komme!  Ob  das  wirk- 
lich alte  rein  littauische  Ausdrucksweise  oder  eine  missverständliche 
Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ist,  muss  hier  vorläufig  unentschieden 
bleiben. 

§  1373.  In  allgemeinen  Behauptungen,  besonders  in  Sprichwörtern, 
steht  der  Imper.  2.  Pers.  für  die  3.  Pers.  des  Indic.  Bsp.:  ißeik  ne~ 
wdlg<ls  (für  käd  tu  ißeifi  ne-tmlg^s),  parel/i  ißdlkqs,  gehe  ungegessen 
.aus,  kommst  hungrig  nach  Haus.    vgl.  §1363. 

e)  Negative  Sätze. 

§  1374.     Negirt  wird  im  Littauischen  durch  die  Partikel  i\e. 

§  1375.  Als  ein  negativer  Satz  ist  nicht  ein  jeder  anzusehen,  welcher 
irgend  eine  Negation  enthält,  oder  in  welchem  irgend  ein  Theil  des 
Satzes,  sondern  ein  solcher,  in  welchem  der  ganze  Gedanke,  die 
ganze  Aussage  negirt  wird.  Bsp.:  ne-daüg  ißmökau,  ich  habe  nicht 
viel  erlernt,  ist  kein  negativer  Satz.  Das  „Erlernt -haben"  wird  nicht 
negirt  sondern  nur  das  „viel",  ich  bin  gestern  nicht  nach  der  Stadt 
gegangen,  aß  imkar  ne  \  mießa  (\jaii^  ist,  wenn  dabei  etwa  zu  suppli- 
ren  war  „sondern  anderswohin"  gleichfalls  kein  negativer,  sondern  ein 
positiver  Satz,  in  welchem  der  Hauptgedanke  „ich  bin  gestern  wohin 
gegangen"  durch  die  im  Satze  enthaltene  Negation  nicht  aufgehoben 
wird.  Als  ganz  negative  Sätze  werden  dagegen  folgende  anzusehen 
sein:  Es  ist  niemand  hergekommen,  ich  habe  es  niemals  gesehen. 
Für  solche  negative  Sätze  ist  es  im  Littauischen  feststehende  Eegel: 
Das  Verbum  wird  in  negativen  Sätzen  unter  allen  Umständen  negirt, 
daneben  aber  auch  das  Subject,  in  so  fern  es  ein  allgemeiner  Aus- 
druck, kein  Substantiv ,  kein  substantiirtes  Wort  irgend  einer  andern 
Wortklasse  und  auch  kein  Pronomen  ist.  Bsp.:  nieks  n'atejo,  keiner 
(oder  Niemand)  kam.  Die  Negation  beim  Verbum  fortzulassen  und 
also  zu  sagen  nieks  atejo,  würde  ganz  unlittauisch  lauten.  Ist  das  Prä- 
dicat ein  nominales,  ein  Subst.  oder  Adj.,  so  steht  die  Negation  vor 
der  Copula  (nicht  vor  dem  Prädicat),  wobei  das  negirende  ne,  nicht, 
sich  mit  der  Copula  yrä,  ist,  in  n'irrä  contrahirt.  Bsp.:  der  Hock  ist 
noch  nicht  fertig,  fermegä  dclr  n'ie'rä  gcUawä.    die  Bitte  wird  nicht  ver- 
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geblich  sein,  nialdä  ne-hüs  nüprofnä.  Wird  die  Copula  fortgelassen, 
80  heftet  sich  die  Negation  an  das  Prädicat.  Bsp.:  fermegä  dar  iic- 
gatawä,  heute  ist  es  nicht  kalt,  ßiandien  ne-ßaUä,  ich  bin  nicht 
schuldig,  aß  ne-kattas.  Bei  nominalen  Prädicaten  darf  das  negirende 
ne  nicht  vor  der  Copula  und  zugleich  auch  vor  dem  Prädicat  stehen. 
Ist  das  Subject  ein  negirtes,  so  darf  die  Copula  nicht  fehlen,  sondern 
muss  negirt  dastehen.  Man  darf  also  den  Satz  „Niemand  ist  gut" 
nicht  so  übersetzen:  nieks  ne-geras,  das  wörde  so  viel  heissen  als 
nieks  nierä  ne-geras^  „Niemand  ist  ungut",  sondern  man  muss  sagen 
nieks  riierä  geras, 

§  1375a.  In  negativen  Sätzen,  in  so  fern  sie  „es  giebt  nicht"  aus- 
drücken, steht  das  Subj.  im  Genitiv.  Bsp.:  czim  tiieko  n'ierä,  da 
giebt's  nichts,  durniijic  fäko^  Diewo  n'efant,  die  Thoren  sagen,  es 
gebe  keinen  Gott.  c£ul  nieko  gero  n'ierä,  da  ist  (oder  giebt's)  nichts 
Gutes. 

f)  Fragen  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1376.  Im  Littauischen  ist  zu  einer  Frage  immer  ein  Fragewort 
nöthig.  Ohne  ein  solches  kann  littauisch  eine  Frage  gar  nicht  gebildet 
werden.    Man  fragt 

§  1377.  a)  wenn  das  Subject  in  Frage  steht,  mittels  eines  Frage- 
pronomens käs?  wer?  katräs,  wer  von  zweien,  kufs,  welcher,  von 
mehreren.  Bsp.:  käs  tat  fäke?  wer  sagte  das,  käs  (yrä)  kaitas?  käs 
nHerä  (od.  käs  ne)  griekininkas?  wer  ist  nicht  ein  Sünder? 

§  1378.  b)  Wird  nach  dem  Prädica*  oder  nach  der  Identität  der 
Subjecte  gefragt,  so  wird  die  Frage  mittels  der  Fragepartikel  af  ein- 
geleitet. Bsp.:  schreibt  diese  Feder,  af  fä  plünkfna  räßo?  wächst 
der  Knabe?  af  waXkas  duga?  ist  der  Stock  lang?  af  lazdä  ilgä?  ist 
die  Linde  ein  BaumV  af  Hepa  medis?  hat  der  Wind  das  gethan?  af 
wSjas  tal  padäre?  kann  ich  das  wissen?  af  äß  tat  galiü  zinoti? 
Affirmirende  Fragen  lassen  negirende  Antworten,  negirende  Fragen  affir- 
mirende  Antworten  erwarten.  Bsp.:  käs pen&s  ne-güdrii,  wer  wird  einen 
Thor  füttern?  Die  zu  erwartende  Antwort:  nieks,  Niemand,  af  tu  j\ 
ne-matel,  hast  du  ihn  nicht  gesehen?  Man  erwartet  da  die  Antwort: 
macziaü,  ich  habe  ihn  gesehen. 

§  1379.  Die  Beantwortung  der  Affirmativ-  und  Negativ- Fragen 
geschieht  jetzt  im  preuss.  Littauen  schon  meistens  dem  Deutschen  ent- 
sprechend durch  je  und  }6  =  ja.  od.  durch  »e  u.  we  =  nein.  Genauer 
littauisch  wird  in  bejahender  Antwort  das  bei  der  Frage  herausgehobene 
oder   überhaupt  in  Frage  gestellte   Wort  einfach    wiederholt,  in    der 
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aegirenden  aber  mit  der  Negation  versehen.  Bsp.:  schneit  es  heute? 
af  ßiandUn  fnihga?  affirm.  Antwort  fninga;  negirend  ne-fmüga,  hast 
du  es  gethan?  ar  tu  toi  dar  vi?  affirm.  dariati.  neg.  ne-dariaü  ar 
tu  tat  darei?   affirm.  aß.    neg.  fie-äß. 


Cap.  XIX.    Bekleidete  Sätze. 
A.    Die  Bestimmuiigeii  des  Yerbums. 

Vorbemerkungen. 

§  1380.  Die  Bekleidung  der  einzelnen  Satztheilo  dient  zur  näheren 
Bestimmung  derselben.  Diejenigen  Satztheile,  welche  hier  vorzugs- 
weise in  Betracht  kommen  und  um  welche  sich  sämmtliche  näheren 
Wortbestimmungen  gruppiren,  sind  das  Substantiv  und  das  Verbum. 
Der  bequemeren  Darstellung  wegen  beschäftigen  wir  uns  zunächst  mit 
den  Bestimmungen  des  Verbums  als  der  wichtigsten  Wortklasse  in 
der  Sprache  überhaupt  und  in  jedem  einzelnen  Satze. 

§  1381.  Die  Bestimmungen  des  Verbnms  sind  entweder  ergänzend, 
objectiv  (dieselben  fugen  da  zu  dem  Verbum  hinzu,  was  zur  Voll- 
ständigkeit seiner  Aussage  noch  fehlt),  oder  näher  beschreibend,  adver- 
biativ  (enthaltend  Anführungen  von  nähern  Umständen  oder  Beziehun- 
gen des  durch  das  Verbum  ausgedrückten  Geschehens). 

1.    Die  ergänzenden  Bestimmungen  des  Verbums. 

a)  Object,  äusseres  und  inneres. 

§  1382.  Diejenigen  Verba,  welche  zur  vollständigen  Aussage  eines 
Substantivs  oder  in  dessen  Vertretung  eines  Pronomens  bedürfen,  heissen 
transitive,  diejenigen,  bei  welchen  solches  nicht  der  Fall  ist,  intran- 
sitive Verba.  Transitive  Verba  sind  z.  B.  aß  mßm,  ich  liebe;  aß 
mußü^  ich  schlage;  aß  peikiü,  ich  tadele,  weil  die  Aussage  immer 
unvollständig  bleibt,  so  lange  nicht  angegeben  wird,  wen  oder  was 
ich  liebe,  schlage,  tadele.  Die  Verba  aß  fergü,  ich  kranke  (bin  krank); 
aß  einü^  ich  gehe;  aß  werhiü^  ich  weine,  sind,  weil  sie  einer  solchen 
Ergänzung  nicht  bedürfen,  intransitiva. 

§1383.  Ein  Substantiv  oder  Pronomen,  welches  einem  transitiven 
Verbum  zur  Ergänzung  dient,  heisst  Object.  Gewöhnlich  steht  das- 
selbe neben  dem  Verbum  im  Accusativ ,  so  dass  also  dieser  Casus  auch 
im  Littauischen  wie  in  andern  Sprachen  vorzugsweise  der  Objects- 
Casus  ist.     Bsp.:   küdikis  mi/V   mötynq,    das  Kind   liebt   die   Mutter. 
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wSjcLS  füka  malünq,  der  Wind  dreht  die  Mühle,     bernas  keftq  iol(^,  der 
Knecht  haut  das  Gras. 

§1384.  Verba  causativa  kommen,  wenn  auch  nur  selten,  mit 
einem  doppelten  Object  vor.  Bsp.:  j)s  manf*  mokina  wökißkqj^  ka^cij 
er  lehrt  mich  die  deutsche  Sprache.  Doch  lieber  spri<;ht  man:  ßs 
maf^  niokma  wokißkcii  (deutsch),  fis  ßün{  t(\  friitha  läkin^  er  lässt 
den  Hund  die  Suppe  fressen  (Schi.  Gr.  S.  263),  wird  wohl  richtiger 
tä  friubä  heissen,  füttert  mit  der  Suppe.  Vgl.  die  Verbalergänzungen 
durch  Verba  §  1410  flf. 

§  1385.  Bei  Verben  der  unmittelbaren  Anschauung  als^  des  Sehens, 
Hörens,  Vernehmens,  auch  bei  denen  des  Zurücklassens ,  Findens  wird 
das  Object  durch  ein  Gerundium  erweitert.  Bsp.:  aß  ji  girdejau 
giefiant,  ich  hörte  ihn  singen,  fts  nian^  mäte  ßöimnt,  er  fand  mich 
stehen,     aß  j\  palikaü  patale  he-gidint^  ich  Hess  ihn  im  Bette  liegen. 

§  1386.  Aber  auch  intransitive  Verba  erhalten  zuweilen  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  transitiven  ein  Object  zu  ihrer  Ergänzung,  wel- 
ches eigentlich  zur  Vervollständigung  der  Aussage  nicht  nöthig  ist,  aber 
derselben  doch  eine  grössere  Fülle  giebt.  Gewöhnlich  gehört  das'Object 
in  solchen  Fällen  demselben  Grundstamm  an,  wie  das  Verbum.  Bsp.: 
wafgq  ivafkti  {^g) ,  ein  Leiden  leiden,  miegq  miegöfi ,  einen  Schlaf 
schlafen,  kdiöne^  kelißHÜ,  eine  Reise  reisen,  kaiba  kalbeti,  eine  Rede 
reden.  daJnq  dainuti,  ein  Volkslied  singen,  ßöki  ßöktij  einen  Tanz 
tanzen,  düri  durti^  einen  Stich  stechen.  kift\  kifßi,  einen  Hieb  hauen. 
Dem  verwandt  ist  auch  äßaras  ivefkti ,  Thränen  weinen  u.  s.  w.  Ein 
solches  bereits  in  dem  Verbum  selbst  enthaltenes  Object  heisst  ein 
inneres,  während  ein  solches,  welches  ausserhalb  des  Verbums  liegt 
(§  1383)  diesem  gegenüber  ein  äusseres  genannt  wird. 

§  1387.  Die  Sätze  kojq  lüßti,  das  Bein  brechen,  Beinbruch  erlei> 
den;  fprmidq  triikti,  sich  das  Genick  abreissen;  mun  piiwqy  daiU\ 
fkaüß^  mir  thut  der  Bauch,  der  Zahn  weh  (eig.  mir  thut  es  den  Bauch, 
deu  Zahn  weh)  und  etwa  auch  bei  Passiven  von  Causativen  wie  aß 
efü  mokifiamfis  räßtq,  ich  werde  die  Schrift  gelehrt  und  Ähnliche  ent- 
halten accusativische  Objecte  bei  intransitiven  Verben.  Das  Sprach- 
gefühl sträubt  sich  dagegen ,  diese  Accusative  als  blosse  Accusative  der 
Beziehung  anzusehen.     (Gegen  Schi.  Gr.  S.  263.) 

b)  Der  Genitiv  als  Object. 

§  1388.     Statt  des   Accusativs  wird   aber  in   gewissen  Fällen   der 

Genitiv    als   Objects  -  Casus   gebraucht.     Dies    geschieht  zunächst  bei 

den  Verben  des  Suchens,  Strebens,  Bemühens,  Verlangens,  bei  welchen 

der  Gegenstand  dieses  Strebens,  Verlangens  etc.,  also  das  Object,  stets 
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im  Genitiv  steht.  Bsp. :  aß  jeßkau  paijcühos ,  ich  suclie  Hilfe ,  warg- 
dicnys  irräßo  dtitios^  der  Arme  bittet  um  Brot.  Jcö  nori,  was  willst 
du?  k<\  nori  zu  fragen  ist  ein  Germanismus  und  mau  erkennt  daran 
beim  ersten  Wort  den  Deutschen,  äj  ateinu  greblio,  ich  komme  nach 
der  Harke  (um  sie,  die  etwa  ausgeliehen  worden,  nach  Hause  zu  holen). 
arUys  zwengia  aiviSü,  das  Pferd  wiehert  nach  Hafer. 

§  1389.  Auch  manche  andere  Verba  lieben  das  Object  im  Genitiv. 
Bsp.:  uzmifßtiy  vergessen;  min&ti,  gedenken;  bijötls^  fürchten;  n^at- 
boti,  worauf  keinen  Werth  legen;  Iduhü,  harren;  tykoti^  lauern.  Über 
den  Objects- Genitiv  in  negativen  Sätzen  s.  §  1570.   • 

§1390.  Eben  so  steht  das  Object  im  Genitiv,  wo  es  als  der 
Theil  eines  Ganzen,  einer  Menge,  Masse  oder  Vielheit  anzusehen  und 
nicht  von  vorn  herein  als  bereits  von  dem  Übrigen  als  abgetrennt  an- 
zusehen ist  (Genitiv  partitiv).  Bsp.:  atneßk  man  wandens,  bringe 
mir  Wasser  (nicht  wdnden\]  das  würde  heissen:  das  irgend  wo  beson- 
ders hingestellte,  dem  Angeredeten  bekannte  Wasser),  af  turt  piningü 
hast  du  Geld?  pinlngus  würde  heissen  das  bekannte  irgendwo  deponirte 
Geld),  dünos  pirkti,  Brot  kaufen,  miefös  wdlgyli,  Fleisch  essen,  znwniü 
atwadinti^  Leute  herrufen. 

c)  Der  Instrumental  als  Objectserweiterung. 

§  1391.  Eine  eigenthümliche  prädicative  Objectserweiterung,  eine 
Verbalergänzung  bei  Verben  des  Machens ,  Werdens ,  Bleibons  und  zum 
Theil  auch  des  Seins,  ein  Mittelding  zwischen  Object  und  Prädicat, 
wird  durch  den  Instrumental  bewirkt.  Im  Lateinischen  geschieht 
das  durch  den  zweiten  Accusativ,  bei  Passiven  durch  den  zweiten  Nomi- 
nativ, im  Deutschen  bedient  man  sich  hiezu  meistens  der  Partikel  „als" 
oder  der  Präposition  „zu''.  Bsp.:  Jemanden  zum  Könige  ausrufen,  kc^ 
karäliumi  ißßaükti.  Jemanden  zum  Deputirten  erwählen,  kq  dipu- 
ii^tu  paf/cirti.  Eben  so  auch :  waikel\  Jona  praminti ,  das  Knäbchen 
Johannes  nennen,  ihm  diesen  Namen  geben  od.  ihn  so  zu  nennen  anfangen. 
A4  wa,giü  padaryfi,  Jemanden  zum  Diebe  machen.  k(\  bernu  paßfam- 
dyti,  sich  Jemanden  zum  Knecht  miethen.  Doch  sagt  man  dafür  jetzt 
lieber:  kc^  per  bernq  jyaßfamdytL  didziü  ponü  paßoti^  ein  grosser  Herr 
werden,  waldonu  paßlikti^  ein  Regent  bleiben,  bernu  (od.  per  bernq) 
ßUkzyti^  als  Knecht  dienen.     Vgl.  §  1329a. 

d)  Indirectes  Object  im  Dativ. 

§  1392.  Neben  diesem  directen  accusativischen  Object  giebt 
es  noch  ein  anderes,  wo  ein  Substantiv  oder  dessen  Vertreter  zu  einer 
Thätigkeit  nur  in   einer    entferntem    Beziehung    steht.      Dies    ist    das 
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iiidirecte  Object  und  dessen  Casus  wie  im  Deutschen  der  Dativ,  der 
in  der  Regel  die  Person  bezeichnet,  welcher  zum  Nutzen  oder  zum 
Schaden,  zur  Freude  oder  zum  Schmerz,  etwas  geschieht  (Dativus 
commodi  —  incoramodi).  Bsp.:  ich  werde  dir  etwas  sagen,  aß 
tdw  kq  fahjfiu,  gieb  dem  Bettler  eine  Gabe,  dWc  übagut  doli,  der 
Dienstmagd  (als  Lohn)  Kartoffeln  aussetzen,  ßlüzdunihkei  mergai  ropücziü 
pafod{ti. 

§  1393.  Eine  besonders  freundlich  ansprechende  Beziehung,  gleich- 
sam die  Theilnahme  des  Gemuths  andeutend,  drückt  der  sogenannte 
ethische  Dativ  aus.  Bsp.:  wdJgyk  fdw  fweikä^  käd  nori  wäbaiq 
7ncirg({y  speise  für  Dich,  wohl  bekomm's,  wenn  Du  willst,  den  bunten 
Käfer  (Donalitius  X,  v.  139).  aß  kelidußu  fdiv  wiens,  ich  werde  far 
mich  allein  reisen,  (fdiv  wiens  bedeutet  nicht  überhaupt  allein ,  sondern 
für  sein  eigenes  Interesse  allein.)  aß  tat  fdiv  mens  padariaü^  ich 
habe  es  allein,  ohne  Hilfe  von  irgend  welcher  Seite  her  gemacht  (nicht 
wie  Schleicher  meint  zu  meinem  eigenen  Gebrauch.  Gr.  S.  267). 
det  kö  müms  mümirci  pernai,  warum  bist  du  uns  im  vorigen  Jahre 
gestorben?    Donal.:   Ziemös  rüpefcziai,  IX,  503. 

§  1394.  Der  Dativ  steht  bei  dem  Verbum  duti,  geben,  auch  dann, 
wenn  es  die  Bedeutung  des  deutschen  „lassen"  s.  v.  a.  „gestatten", 
„beauftragen",  hat.  Bsp.:  ich  lasse  dich  heute  nicht  fahren,  aß  tdw 
ßiandien  ne  düdu  wazmtij  jedoch  besser:  aß  taw^  nc  leidiiu  waiiuih 
weil  hier  duti  s.  v.  a.  erlauben  bedeutet.  Aber:  ich  lasse  den  Knecht 
heute  pflügen,  aß  bernui  ßiaiidien  drti  düdu,  Gott  lass  mich  noch 
das  erleben ,  Diewe  duk  vidn  toi  fuldukti.  Er  wird  das  Getreide  gedei- 
hen lassen,  Jis  düs  jatvdms  ußtikti  In  Sätzen  wie:  dük  nidn  fak^ti 
tritt  eine  Zweideutigkeit  ein,  indem  es  heissen  kann  „lass  mich  sagen" 
oder  auch  „lass  mir  sagen".  Im  letztern  Falle  sagt  man  aber  lieber: 
nidn  fakijdink.  Vgl.  §  422.  Die  adjecti vischen  Bestimmungen  dieses 
durch  dilti  veranlassten  Dativs  stehen  ebenfalls  im  Dativ.  Bsp. :  Diewe, 
duk  jüms  fweikiems  Welykas  fuldukti,  Gott  gebe  euch  die  Ostern  gesund 
zu  erloben. 

d)  Eeflexive  Verba. 

§  1395.  Jedes  Object,  sowohl  das  directo  accusativische,  als  das 
indirecte  dativische,  muss  durch  eine  Reflexivform  des  Verbums  oder  durch 
das  Medium  ausgedrückt  werden ,  wenn  das  Subject,  gleichviel  in  welcher 
Person  und  in#  welchem  Numerus  es  steht,  zugleich  die  Stelle  eines 
Subjects  bei  demselben  Verbum  einnimmt.  Bsp.:  ich  drehe  mich,  aß 
fukUs  (accusativisches   Reflexiv),      ich    drehe   mir   eine  Peitsche,   aß 
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fukus'  (oder  wcjus)  botägq  (dativisches  Reflexiv).  Man  kann  wohl  auch 
sagen  aß  wejüs  fäw  botägq  (mit  doppelter  Bezeichnung  der  Zurück- 
beziehung), aber  ganz  unlittauisch  würde  es  lauten,  wenn  man  sprechen 
wollte  aß  tvejü  fdw  botägq  (mit  Auslassung  der  Reflexiv bezeichnung 
beim  Verbura).  Noch  einige  andere  Beispiele :  bürnq  praüßis,  sich  das 
Gesicht  (den  Mund)  waschen  (Acc).  irtis,  sich  rudern  (Acc).  keltis, 
sich  erheben  (aufstehen,  Acc).  pagdlbos  ßßkötis,  sich  Hilfe  suchen 
(Dat.).  bedös  paßdar^tL  sich  Noth  machen  (Dat.).  jis  fdkos  tat  därqs, 
er  sagt  (von  sich)  dass  er  es  gethan  habe,  ißßmiegöti^  sich  ausschlafen. 
paßwalgpi^  sich  satt  (eig.  zur  Genüge)  essen  (Dat.).  fü  künü  fußbdrti^ 
mit  Jmdm  in  Zank  gerathen.  prie  kö  apßlankyti^  Jmdn  besuchen. 
kam  atßliepti,  Jmdm  erwiedern.  prißkoßti,  sich  vollseihen,  in  der  Bdtg 
„sich  volltrinken"  hält  Schleicher  irrthümlich  für  ein  indirectes  oder 
dativisches  Medium  (Gr.  S.  304);  es  ist  accusativisch. 

§  1396.  Es  giebt  Verba  rfl.,  bei  denen  sich  die  Reflexivform  beson- 
ders in  manchen  Gegenden  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgenutzt  hat. 
So  spricht  man  in  der  Gegend  von  Memel  paTtkti  für  paß^ikti^  bleiben 
(wrtl.  sich  lassen).  Statt  des  obigen  keltis,  sich  erheben,  aufstehen, 
wird  vielfach  kelti  gesprochen. 

§  1397.  Viele  Verba  reflexiva  kommen  in  einfach  activer  Form 
gar  nicht  vor,  und  bei  denen  es  nicht  klar  hervortritt,  ob  durch  das 
Reflexiv  ein  Dativ-  oder  Accusativverhältniss  ausgedrückt  wird.  Man 
nennt  sie  subjective  Media.  Bsp.:  dziaugius,  ich  freue  mich.  juktiSy 
lachen,  renktis  (yg) ,  sich  bücken ,  sich  anschicken,  geretis,  sich  wohl 
fühlen,  Wohlbehagen  empfinden.  gedMis^  sich  schämen,  bijötis,  sich 
fürchten.  gaiUtis,  Reue  oder  Bedauern  empfinden.  Manche  sind  es 
nur  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  während  sie  in  anderer  Bdtg  rein 
activisch  gebraucht  werden.  Bsp.:  pültis,  sich  geziemen,  pülti,  fallen. 
kültis,  spielend  umbertoben.  kulti,  schlagen,  dreschen.  Davon  auch 
kultis,  sich  dreschen  lassen  (jawal  gerat  külkis,  das  Getreide  drischt 
sich  gut),    räßis,  sich  finden;  räßi,  finden. 

§  1398.  Durch  reflexive  Verba  werden  auch  reciproke,  wechsel- 
seitige Handlungen  und  Vorgänge  ausgedrückt.  Bsp.:  girtiejie  mußas, 
peßas  karcziamöj,  die  Betrunkenen  schlagen  (und)  raufen  sich  (einer 
den  andern)  im  Kruge.  Eigentlich  geliört  zur  Vollständigkeit  der  reci- 
proken  Ausdrucksweise  noch  die  Hinzufügung  von  kUs  k\tq^  einander.  Allein 
in  so  bekannten  Redensarten,  wie  im  obigen  Beispiel,  fällt  dieser  Zusatz 
fort.  In  folgenden  und  ähnlichen  Beispielen  lässt  man  ihn  weniger 
aus:  jie  mylis  k\ts  Uitq^  sie  lieben  sich  (unter)  einander,  ihr  müsst 
einander  halten,  jus  türit  k\ts  Kitq  laikytis.    Indess  wird  in  reciproken 
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Sätzen,  wo  JcUs  hita  steht,  die  Reflexivform  auch  vernachlässigt.  Bsp.: 
jie  prilloj  (weniger  prifißdj)  kUs  l^dq,  sie  stehen  einander  bei. 

§  1399.  Beraerkenswerth  ist,  dass  dies  yyTcds''  in  der  Formel  hMs 
hita,  einander,  das  doch  ein  Masculinum  ist,  auch  bei  fem.  Subjecten  iu 
Gebrauch  btoht.  Bsp.:  die  Frauen  erzählten  einander  ihre  Erfahrungen, 
gafpacTincs  iHißpäfakojo  kUs  kdai  (nicht  kitä  k\tai)  fäwo  2)(U^rimus, 

§  1400.  Dass  in  manchen  Theilen  Samogiziens  die  Reflexivform 
für  das  Passivum  gebraucht  wird,  ist  §  1351  bereits  erwähnt  worden. 

f)  Der  Infintiv  I.  als  objective  Ergänzung. 
§  1401.  Endlich  giebt  es  noch  Fälle,  wo  das  aussagende  Verbum 
durch  ein  anderes  in  der  Gestalt  eines  Infinitivs  oder  eines  Supinums 
stehendes  Verbum  ergänzt  wird.  Die  Ergänzung  durch  den  Infinitiv, 
welcher  dann  so  ziemlich  die  Stellung  eines  im  Accusativ- Casus  ste- 
henden Objects  einnimmt,  verlangen  die  Verba  des  Könnens,  Verlan- 
gens, Wünschens,  Verstehens,  VP'ollens,  Müssens  und  Zwingens.  Bsp.: 
fweikäßs  gdV  wdlgyti,  der  Gesunde  kann  essen,  der  Kranke  muss  im 
Bette  liegen,  liyönis  tur  patale  gideti.  fweczias  meüytä  namön  keliduti, 
der  Gast  möchte  gern  nach  Hause  reisen,  af  nwki  raß^ti,  kannst  (od. 
verstehst)  du  (zu)  schreiben?    jaü  teks  eUi,  man  wird  gehen  müssen. 

g)  Das  Supinum. 
§1402.  Die  Ergänzung  eines  Verbalbegriffs  durch  ein  Supinum 
wird  wohl  nur  bei  den  Verben  des  Gehens,  Kommens  und  wohl  auch 
des  Sendens  gebraucht,  um  den  Zweck  davon  anzugeben.  Im  preuss. 
Littauisch  ist  das  Supinum  so  ziemlich  überall  dem  Infinitiv  gewichen 
und  findet  sich  nur  noch  in  alten  Schriften,  unter  anderem  auch  in  der 
Übersetzung  des  lutherischen  Katechismus.  Bsp.:  fis  (Ktißus)  ateis 
füdf/tü  (jetzt  gewöhnlich  fiidyti)  gyivüjä  ir  niinürufiüjü ,  er  (Christus) 
wird  kommen  zu  richten  die  Lebendigen  und  .die  Todten.  Der  hier 
und  auch  wohl  sonst  überall  mit  dem  Supinum  verbundene  Genitiv  ist 
ein  Genitiv  der  Absicht  und  steht  nach  der  §  1388  angegebenen  Regel, 
weil,  durch  diese  Verbalform  ein  Zweck,  ein  Suchen  und  Streben  aus- 
gedrückt wird.  In  Ostsamogizien  findet  sich  das  Supinum  im  vollsten 
Gebrauch.  Dort  spricht  man  elkß  wdlgytü,  komm  essen,  aß  taw  dufiü 
gertä,  ich  werde  dir  zu  trinken  geben,  elkim  rugiü  pidutü,  l'asst  uns 
gehen  Korn  mähen.     Im  pr.  Litt,  steht  dafür  immer  der  Infinitiv. 

2.     Die  adverbiativen  näheren  Verbalbestimmungen. 

a)  Zeitbestimmungen. 
§  1403.     Durch  Accusative  der  Beziehung  wird  namentlich  die 
Zeit   als   eine   bestimmt  begrenzte  bezeichnet,   passend  auf  die  Frage: 
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wann?  Bsp.:  tax  nußdawe  tq  wäkarq,  tq  dimq,  tq  näkt\,  das  geschah 
an  dem  Abende ,  an  dem  Tage ,  in  der  Nacht,  tq  wäfarq  jawal  ußttko, 
in  dem  Sommer  gerieth  das  Getreide  gut.  ßiq  nedeliq^  diese  Woche. 
kelintq  rytq,  manchen  Morgen,  fts  yrä  gwi^s  tryliMqj{  Feberwörijt^ 
od.  trßiktqjq  dimq  Feberwörijaus  Mete  wiens  tiikflantis  aßtum  ßimtai 
penkias  deßimt  keturi,  er  ist  geboren  den  13ten  Februar  im  Jahr  1854. 
Dagegen  cUeik  piitnyczioj  (nicht  piUnycziq)  ant  ziegoriaus  piife  penkiü 
wakare,  komm  am  Freitag  um  halb  fünf  Uhr  Abends.  Regel:  Die 
Namen  der  Wochentage  und  auch  sonst,  wo  die  Zeit  als  nicht  begrenzt 
oder  wo  ein  Vorgang  nicht  den  ganzen  bezeichneten  Zeitraum  einneh- 
mend, sondern  als  unbegrenzt  innerhalb  desselben  liegend  aufgefasst 
wird,  setzt  man  statt  des  Acc.  den  Locativ.    Vgl.  §  1420. 

§  14Ö4.  Oft  ist  die  Auffassung  und  demnach  auch  die  Ausdrucks- 
weise ganz  beliebig.  Bsp.:  ß\  metq  (od.  ßime  mete)  Jawal  ußtlkOy  in 
diesem  Jahr  gedieh  das  Getreide  gut.  aß  täw  dar  ß\  nieneß  (u.ßime 
menefyje)  uimokeßu,  ich  werde  dir  noch  diesen  Monat  bezahlen.  Doch 
neigt  sich  der  Sprachgebrauch  mehr  zur  Setzung  des  Acc.  als  zu  der 
des  Loc. 

§  1405.  Die  Zeit  als  Mass,  auf  die  Frage  wie  lange?  andai 
üja  tris  dienäs  ir  trh  nakttSy  jensmals  regnete  es  drei  Tage  und  drei 
Nächte,  täs  medis  czion  jaü  keturis  ßimtüs  metü  flowejqs,  der  Baum 
hat  da  schon  vier  hundert  Jahre  gestanden. 

§1406.  Vor  Zeitsubstantiven  wird,  wenn  „jeder,  jede"  aus- 
gedrückt werden  soll,  ein  undeclinirbares  käs  mit  dem  Acc.  dieses  Zeit- 
substantivs gesetzt.  Bsp.:  er  kam  jeden  Tag,  jede  Woche,  jeden 
Monat,  jedes  Jahr  zu  mir,  jh  päs  man^  atejo  käs  dienq^  käs  nedele, 
käs  rn^nefi,  käs  metq.  jeden  lieben  Abend  regnet  es,  käs  mielq  wäkarq 
lyja,  jede  Stunde  kommt  eine  Neuigkeit,  käs  adynq  parett  naujynä 
Statt  käs  metq,  Jcäs  dienq,  käs  näkt\  spricht  man  auch  kasmet  (oder 
kasmets),  kasdün^  kasnäkt.  Durch  den  häufigen  Gebrauch  hat  sich  käs 
also  mit  dem  Zeitsubstantiv  zu  einer  Adverbform  contrahirt. .  Die  Form 
kasmets  ist  aus  käs  nietüs  entstanden,  weil  metai^  Jahr,  ursprünglich 
ein  Pluralsubstantiv  war  und  es  in  manchen  Gegenden  auch  noch  ist. 

§  1407.  Anmkg.  Die  bei  Schleicher  (Gr.  S.  264)  vorkommen- 
den Icäs  näkts  oder  ndktiSj  jede  Nacht,  und  käs  kafts,  jedesmal ,  mögen 
wohl  irgend  wo  abusive  vorkommen,  mir  sind  sie  unbekannt.  Das 
eben  daselbst  verzeichnete  käs  ndktis  scheint  mir  aber  gerade  zu 
unmöglich. 

§  1408.  Den  accusativischen  Zeitbestinmiungen  schliesst  sich  der 
Accusativ    in    den  Bestimmungen    der  Wiederholung    bei  dem  Worte 
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hartas  oder  pylcis^  mal,  an.  Bsp.:  aß  jdm  tat  jwnJch  hirtüs  (od.  fyhiüs) 
fakiaü,  ich  habe  ihm  das  fünf  mal  gesagt,  kartus  wird  hin  und  wie- 
der bereits  in  karts  oder  kart  und  fykiüs  in  fyk  contrahirt.  (yks  sagt 
man  nicht.     Übrigens  gilt  (ykis  öfter  für  weniger  edel  als  kaftas. 

b)  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung. 

§  1409.  Für  einen  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung  wird  auch 
der  Accusativ  angesehen  in  den  Redensarten  köjq  lüßti^  das  Bein  bre- 
chen, fprändq  trukti,  das  Genick  brechen  (eig.  reissen).  Siehe  darüber 
jedoch  §  1387. 

c)  Instrumental. 

§  1410.  Der  Instrliraental  ist  im  Littauischen  ein  sehr  beliebter 
Casus  mid  bezeichnet,  ohne  mit  einer  Präposition  verbunden  zu  sein, 
in  den  meisten  Fällen  ein  Mittel  oder  Werkzeug.  Auch  da,  wo 
dieser  Begriff  nicht  recht  zu  passen  scheint,  liegt  er  dem  Instrumental 
dennoch  meistens  zum  Grunde.  Bsp.:  badü  mifti,  Hungers  (durch 
Hunger)  sterben,  druyiü  firkti  (V^f),  am  Fieber  krank  sein,  ropütemis 
ßerti,  mit  Kartoffeln  futtern,  fäwo  rankü  da'rhu  nmifintis,  mit  seiner 
Hände  Arbeit  sich  nähren,  akinm  niatyti,  mit  Augen  sehen,  p^liü 
piduti,  mit  dem  Messer  schneiden,  wezimü  wa^iuti,  zu  Wagen  fahren. 
ßiepimi  bekti,  zu  Schiffe  fahren,  tum  keliü  kelidtdi,  diesen  Weg  reisen. 
kurium  takeliü  elß^  auf  welchem  Fusspfade  wirst  du  gehen?  hum 
didziutis,  womit  stolz  thun.  künü  geretis,  woran  Behagen  finden,  kämt 
mSktis  (weniger  richtig  mekti)  -j/r/,  woran  Wolilgefallen  haben.  Jüremis, 
tnäremis  plaükti,  See  und  Haf  entlang  schwimmen,  nickü  toefßi,  zu 
nichte  machen,  d.  h.  verachten,  fwieta  nickü  weflli,  die  Welt  für  nichts 
achten,  alum)  pafigerti,  sich  in  Hausbier  betrinken.  Schleicher  führt 
(Gr.  S.  267)  auch  das  Beispiel  an:  keturials  dukßfiais  nußpirkti,  um 
vier  Gulden  kaufen.  Mir  ist  diese  Redeweise  unbekannt;  so  viel  ich 
weiss,  spricht  man  allgemein  üß  keturis  dnkßnus  nußpirkti. 

§  141^.  Sodann  bezeichnet  der  Instrumental  auch  eine  Wesenheit, 
Qualität  oder  Essentialität,  Eigenschaft,  in  welcher  etwas  existirt, 
als  was  es  ist  oder  wirkt,  so  bei  den  Verben  des  Seins,  Werdens, 
Bleibens,  Verharrens,  Machens,  Wählens  etc.  als  was,  wozu,  unter  wel- 
cher Gestalt,  aß  cfmt  ßiöj  demej  karäliumi^  ich  bin  in  diesem  Lande 
(als)  König,  stehe  in  der  Eigenschaft  als  König.  Früher  sprach  man 
auch  aß  efü  itnogunu,  ich  bin  ein  Mensch  (dem  Wesen  nach),  jetzt  ist 
das  weniger  der  Fall,  sondern  man  bezeichnet  init  dem  Instr.  nur 
etwas,  was  man  nicht  seinem  Wesen,  sondern  nur  mehr  was  man 
den  zuMligen  Umständen   nach  ist.     fxs  didziü  ponü  paflös,  er  wird 
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zum  grossen  Herrn  (oder  ein  grosser  Herr)  werden,  ßeß  diputiirt^ 
paßfkyre ,  sie  wählten  sich  ihn  zum  Deputirten.  jie  pramine  j\  Krt- 
ßupu,  sie  nannten  ihn  Christoph  (gaben  ihm  den  Namen),  fal  niekü 
pawirto,  das  wurde  zu  nichts,  fniegas  wadenimi  (od.  \  wdndeni)  pa- 
mfto,  der  Schnee  wurde  zu  Wasser,  mäzas  waikelis  gdV  didziü  uo^ru 
uzdiMi,  ein  kleiner  Knabe  kann  zum  grossen  Manne  erwachsen.  Doch 
werden  diese  Constructionen  jetzt  schon  immer  seltener.  Für  „als  was" 
setzt  man  gew.  die  Präposition  per,  Bsp.:  fts  ßlü^yj  pef^  bemq,  er 
dient  als  Knecht,    fis  büwo  cziön  per  künigq,  er  war  da  Pfarrer. 

§  1412.  Instrumental  der  Zeit,  a)  auf  die  Frage:  „wann 
gewöhnlich?"  Bsp.:  kitats  metais  mes  kwiecziüs  ankfciiaüs  kiffda- 
wofu,  in  andern  Jahren  haben  wir  den  Weizen  früher  gemäht,  ryt- 
meczials  ankßi  k^ltis,  morgens  (immer)  früh  aufstehen,  wakarats  welal 
guU  eitij  abends  (immer)  spät  schlafen  (eig.  liegen)  gehen. 

§1413.  b)  Zeit verhältniss  bezeichnend.  c£iefü,  zeiüg.  tikrü  cziefu, 
zu  rechter  Zeit,  ne-cziefü  gm^s,  unzeitig  geboren.  Dagegen  cziefais, 
zu  manchen  Zeiten ,  zeitweise ,  fast  gleichbedeutend  mit  kaftais^  zuweilen, 
manchmal,    palüdimieis^  immer  zur  Vesperzeit. 

§  1414.  Instrumental  der  Art  und  Weise:  kiemais,  dörfer- 
weise, jndkais^  haufenweise,  ms  ßinvtais,  immer  zu  Hunderten,  tük- 
ßancziaiSy  zu  Tausenden,  galals,  enderweise,  baüdq  jükü  nuleißi,  die 
Strafe  als  Scherz  fallen  lassen,  in  Form  eines  Scherzes  aufnehmen,  aß 
tal  niekü  büdü  (contrahirt  aus  neijökiu  hüdü)  ne-daryßu,  ich  werde 
das  in  keinerleiweise ,  d.  h.  (durchaus  nicht)  thun. 

§  1415.  Instrumental  des  Ortes.  Bsp.:  tikrü  keliü  waziuti,  den 
rechten  Weg  fahren,  jiiremis  bekti  {-^g) ,  auf  dem  Meere  fahren,  geli^ 
keliais  ketidtiti,  per  Eisenbahn  reisen,  atms  kalnäls  Ißginüiu,  ich  trieb 
die  Schafe  die  Berge  entlang  hinaus,  tum  ddiktu  per  üpe  pereit,  auf 
dieser  Stelle  über  den  Fluss  gehen.  Schleicher  hat  diesen  Ausdruck 
mit  „hindurch"  übersetzt  (Gr.  269);  ihm  ist  es  unbekannt  gewesen, 
dass  ddiktas  in  solchem  Zusammenhange  wie  hier  die  Bedeutung  eines 
Ortes,  einer  Stelle,  eines  Punktes  hat,  welche  häufiger  in  Gebrauch  ist 
als  die  Bedeutung  ,,Ding". 

•  §  1416.  Instrumental  als  inneres  schon  im  Verbum  selbst 
ausgedrücktes  und  wie  zur  Verstärkung  wiederholtes  Mittel,  ähnlich 
dem  inneren  Object  §  1386.  Bsp.:  fmercziü  mirti,  Todes  sterben. 
didziü  dziaukfmü  dziaüktis  {y g) ,  sich  in  grosser  Freude  freuen.  Viel 
mehr  als  die  hier  angegebenen  Beispiele  wird  es  davon  wohl  nicht 
geben. 
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§  1417.  Andere  im  Instrumental  stehenden  Ausdrücke,  ursprüng- 
lich einer  der  oben  erwähnten  Kategorien  angehörig,  haben  bereits 
vollständig  die  Gestalt  von  Adverbien  angenommen  und  werden  demnach 
auch  am  bequemsten  bei  den  Adverbien  behandelt  werden. 

§  1418.  Instrumental  bei  Namen.  Bsp.:  ku  tu  wardu^  wie 
heisst  du?  eig.  mit  welchem  Namen  —  zu  ergänzen  wadrnmntas,  wirst 
du  genannt?  Jcalp  tu  ivardü  oder  kalp  tu  wadmumas  ist  ein  Germa- 
nismus, an  welchem  der  littauiscli  sprechende  Deutsche  augenblicklich 
als  solcher  erkannt  wird.  Die  Antwort  darauf  ist:  aß  Mikas,  Kn- 
ßiips  etc.  wardu,  wörtl.  ich  Michael ,  Christoph  mit  Namen ;  dtsch :  ich 
heisse  Michael,  Christoph.  In  alten  Schriften,  auch  in  der  Bibel,  findet 
man  neben  obiger  Construction  auch  solche,  wie  die  folgende:  aß 
Jonü  wardü,  ich  heisse  Johannes.  Doch  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Setzung  des  nom.  propr.  im  Instr.,  wie  etwa  durch  eine  Attraction  von 
wardu  bewirkt,  richtig  ist  und  irgend  wo  von  Littauern  gesprochen 
wird.  Die  einzig  richtige  Ausdrucksweise  ist  die  oben  angegebene: 
JönSy  Hrücas,  Knßups  etc.  wardü. 

d)  Locativ. 

§  1419.  Der  Locativ  wird  von  Ort  und  Zeit  auf  die  Frage 
„wo?*'  gebraucht,  wenn  von  einem  Bleiben,  Verharren  die  Bede  ist, 
weicht  aber  schon  vielfach  der  Präposition  i  mit  dem  Accusativ.  Wo 
der  Locativ  noch  in  Gebrauch  ist,  da  bezeichnet  er,  wenn  vom  Räume 
die  Rede  ist,  ein  Bleiben  oder  oin  Geschehen  in  demselben.  Bsp.: 
knygofe  ßöiv  pnraßyta,  in  dem  Buche  steht  geschrieben,  danguje  (od. 
danyut)  hüs  dziaükfmo,  im  Himmel  wird  Freude  sein,  dargeliy  duga 
mdryos  ktmikelioSy  im  Garten  wachsen  bunte  liebe  Blumen.  k(\  tu  turi 
cziä  rankof,  was  hast  du  da  in  der  Hand?  Die  Setzung  der  Präp. 
\  mit  dem  Acc.  für  den  Loc.  geschieht  gegenwärsig  besonders  in  manchen 
Redensarten.  Bsp. :  aß  gyivenü  \  tq  Mentq,  ich  wohne  in  diesem  Dorfe, 
für  tarn  kivme.  Die  Fälle ,  in  denen  solches  vorzugsweise  geschieht, 
konnten  bisher  noch  nicht  genügend  beobachtet  werden. 

§  1420.  Der  Locativ  bei  Zeitangaben  bezeichnet  einen  Zeit- 
raum, innerhalb  dessen  etwas  geschieht.  Bsp.:  ßhm  niete,  ßinie 
mcnefyje  jyakäjus  j^^ßdarys,  in  diesem  Jahre,  in  diesem  Monat  %ird 
Friede  werden,  toje  dicmje  fmafkiai  üjo,  an  dem  Tage  regnete  es 
heftig.  Doch  kann  man  wegen  der  geringen  Beliebheit  des  Locativs  in 
solchen  und  ähnlichen  Ausdrücken  statt  des  Loc.  den  Acc.  setzen.  Die 
kleine  dabei  vorkommende  Verschiebung  der  Bedeutung  bleibt  unbe- 
rücksichtigt.    Vgl.  §  1403. 
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§  1421.  Hin  und  wieder  kann  auch  die  Frage  entstehen,  ob  bei 
einer  Zeitbestimmung  der  Instr.  oder  der  Loc.  gewählt  werden  müsse. 
Bsp.:  Soll  man  in  der  Übersetzung  des  deutschen  Satzes  „ich  kam 
zur  rechten  Zeit"  sagen:  aß  cUejaü  tikrame  czieß  oder  tikrü  ciUfu. 
Beides  wäre  richtig  nur  in  etwas  verschiedener  Auffassung,  tikrame 
cHeß  würde  heissen;  genau  zur  festgesetzteji  bestimmten  Zeit,  tikrü 
cziefü  überhaupt  zu  einer,  passenden  Zeit,  ohne  dass  sie  bestimmt 
begrenzt  sein  darf. 

e)  Adverbien. 

§  1422.  Bei  der  Aufstellung  der  adverbiativen  näheren  Bestim- 
mungen des  Verbums  ist  der  Übergang  von  den  verschiedenen  Casus 
der  Substantiva  zu  den  Adverbien  selbst  kaum  erkennbar ,  indem  letztere 
oft  nichts  weiter  sind  als  adverbiative  Casus  von  Substantiven.  Bsp.: 
lauke,  drausson ,  ist  der  Loc.  von  laükas^  Feld ,  also  lauke  eig.  im  Felde. 
widm^  darin,  Loc.  von  toidüs,  das  Innere,  also  widvü  statt  widuje, 
eig.  im  Innern,  apacziäj^  unten ,  eig.  in  dem  untern  Theile,  von  apaciiäy 
das  Untere.  tylomSj  schweigend ,  im  Stillen ,  Instr.  PI.  von  dem  in  den 
andern  Casus  schon  ungebräuchlicljen  tylä^  das  Schweigen,  tieß^  Wahr- 
heit, noch  jetzt  in  vollem  Gebrauch,  hat  im  Instr.  Sing,  bereits  die 
Bedeutung  eines  Adverbs  angenommen  und  heisst  „in  Wahrheit ^S 
„zwar".  Bsp.:  aß  tat  tiefä  iinaüf  ale  ne^fakaü,  ich  weiss  es  zwar, 
ich  sage  es  aber  nicht,  äbyßaliat^  auf  beiden  Seiten,  von  äbu,  f.  -i, 
•beide ,  und  ßoTis,  Seite,  ißtolo,  von  fem ,  von  toß,  fern,  rytqj,  morgen, 
von  rytojus^  der  morgende  Tag. 

§  1423.  Einige  Adverbien  von  eigenthümlicher  Bedeutung,  ne  -, 
nicht,  negirt  einfach  das  Wort,  vor  welchem  es  steht.  Bsp.:  ne-dar^k, 
thue  es  nicht.  —  be-  bezeichnet  oder  hebt  hervor  die  Dauer  eines 
Geschehens.  Bsp.:  Frage:  kq  weiki,  was  machst  du?  gleichbedeutend 
mit  „wie  geht's  dir?"  Antwort:  be-toarkßü^  ich  lebe  so  im  Leiden  fort. 
aß  j\  radaü  he^miegant,  ich  fand  ihn  schlafen,  während  er  so  fort 
schlief.  In  der  Gegend  von  Memel  setzt  man  be-  gerne  nach  dem 
negirenden  ne-,  ohne  dass  die  Bedeutung  der  'Dauer  besonders  hervor- 
tritt. Bsp. :  aß  tö  ne-Vturiü^  ich  habe  es  nicht.  —  te-  mit  der  3.  Pers. 
Ind.  oder  einer  alten  Optativ -Form  Präs.  Act.  verbunden,  bildet  den 
Permissiv  (§  1073),  in  andern  Fällen  hat  es  die  Bedeutung  von  „nur". 
Bsp.:  dar  ükt  iviSnq  dukßnq  te-tnriü^  ich  habe  nur  einen  Gulden, 
fe-fce-,  oder  verkürzt  teV-  heisst  „nur  noch".  Bsp.:  tetos  wiSns  namej 
teVier,  der  Vater  ist  nur  noch  allein  zu  Hause.  —  nei  hat  zwei  Bedeutun- 
gen   a)  eine  negirende:    „auch  nicht",  „nicht  einmal",  «el  —  we7, 
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weder  —  noch.  Bsp.:  aß  tö  nel  zinöte  ne-zinaü,  ich  weiss  das  nicht 
einmal.  (Bemerkenswerth  ist  dabei  die  Einschiebung  des  II.  Infin.) 
täs  nel  ßdUs  nel  ßiUs,  der  ist  nicht  kalt,  nicht  warm,  nel  ßelp  nel 
teip,  weder  so  noch  so.  Man  pflegt  das  negative  nei  gleich  dem  latei- 
nischen neque  aufzufassen  und  ihm  die  Bedeutung  von  ir  +  ne  = 
deutsch  „und  nicht",  „auch  nicht"  zu  geben  (so  auch  Schleicher, 
Gr.  S.  325).  Das  ist  nicht  richtig,  wie  aus  folgendem  Beispiele  ersicht- 
lich: und  ich  verlange  das  auch  nicht,  ö  aß  tö  if  ne-n&riu.  Vgl. 
mein  dtsch-litt.  Wörterbuch  Art.  „auch,  auch  nicht".  Doch  kann  nei 
in  der  Bdtg  von  „auch  nicht"  stehen,  wenn  eine  Negation  vorherge- 
gangen ist,  auf  welche  es  sich  bezieht.  Bsp.:  käs  tdw  ne-patirik,  nel 
hitäm  ne-daryk,  was  dir  nicht  gefällt,  das  thue  auch  Andern  nicht 

§  1424.  b)  nel  hat  auch  die  Bedeutung  „gleichsam"  oder  „wie" 
und  ist  dann  eine  Vergleichungspartikel.  Bsp. :  ßs  bega  nel  (od.  l^g) 
wejo  neßams,  er  läuft  wie  vom  Winde  getragen;  n^l  kaks  zulkis,  wie 
ein  Hase,  ßs  werke  nel  köks  küdikis,  er  weinte  wie  ein  Kind.  Unter- 
scheidendes Zeichen  für  beide  Bedeutungen  ist,  dass  das  negirende  nel 
als  Theil  eines  durchaus  negativen  Satzes  immer  noch  das  negirende 
ne-  vor  dem  Verbum  finit.  des  Satzes  stehen  hat,  während  dem  ver- 
gleichenden nel  eine  solche  Begleitung  fehlt.  Doch  kommt  nel  in 
letzterer,  der  vergleichenden  Bedeutung  allmählich  ausser  Gebrauch  und 
man  setzt  dafar:   lyg^  gleich;  kalp,  wie;  lijig  kätp,  gleichwie. 

§  1425.    jaü,  schon,   behält  diese  Bdtg  auch  mit  ne  verbunden, 
wenn    gleich   solches  im   Deutschen  durch  „mehr"  ausgedrückt  wird, 
Bsp.:  jö  jaü  nHer,  heisst  eigentl.  er  ist  schon  nicht,  gewöhnlich  er  ist 
nicht  mehr,    er  ist  schon  fort,     aß  tal  jaü  ne-einaü^   ich  weiss  das 
schon  nicht,   gew.  „nicht  mehr"   ich  habe  das  schon  vergessen.    Vgl. 
Schi.  Gr.  S.  326.  —  jatl  wird  übrigens  an  ein  demonstratives  Adverb 
oder  Pronomen  und  an  unbestimmte  Zahladverbe  in  der  Bedeutung  des 
deutschen  „eben"  angesetzt  um  eine  strenge  Gleichheit  zu  bezeichnen. 
Bsp. :  toksjaü,  ein  eben  solcher,    teipjaü,  eben  so.    tenjaü^  eben  dorthin. 
tiekjaüj  eben  so  viel.    In  gleicher  Weise  wird  auch  täjaü,  sofort,  so- 
gleich,   aus   dem  Instr.  S.    von    täs^    derselbe,    entstanden   sein   und 
ursprünglich   „in  der  gleichen  Zeit"  bedeutet  haben.     Soll  statt  der 
Gleichheit  die  Identität  bezeichnet  i^rden,    so  setzt  man  pät,  bei  dea 
declinirbaren  Pronominen  ^;d^5,  f.  paß,  G.  pa^iies  etc.  statt  ^aü.    Bsp.z 
tal  täS'pätSy    das  ist  eben  derselbe,     ten-pät^  eben  dort,     cüä-päl^ 
eben  da. 

1426.    Eben  so   wird  nörs  (wohl  aus  nor\Sj  wollend,   contrabirt) 
oder  dessen  Verkürzungen  nör,  auch  nö^  an  die  indefiniten  käs^  wer; 
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kuf,  wo;  kalpj  wie;  kadäj  wann,  augesetzt,  um  deren  BegrifiFs  -  Verall- 
gemeinerung (dtsch  durch  „ii'gend"  ausgedrückt)  herbeizufuhren.  Bsp.: 
kds-nörs,  irgend  wer;  hur-nörs^  irgend  wo;  kaip-nors^  irgend  wie;  kada- 
nörs^  irgend  wann.  —  nörs  ohne  in  solcher  Verbindung  zu  stehen  bedeutet, 
eben  so  wie  hen  od.  bent,  „wenigstens".  Bsp.:  gieb  mir  doch  wenigstens 
(wenn  nicht  mehr)  ein  Stuckchen  Brot,  dukß  tndn  ükt  nörs  (od.  hen;  benf) 
ßukel\  dunos.  —  ükt  heisst  nur,  doch,  dennoch.  Bsp.:  fis  tmn  ükt 
kqfneli  te-datve,  er  gab  mir  nur  ein  Bissen,  tu  tö  teip  labal  jeßkojei^ 
ö  fikt  (od.  tacziaü)  ne-radat^  du  hast  es  so  sehr  gesucht  und  denüoch 
(oder  doch)  nicht  gefunden.  —  if  ,und"  hat  neben  der  Bedeutung 
einer  copulativen  Gonjunction  auch  die  eines  hervorhebenden  Adverbs 
„auch",  „sogar".  Bsp.:  ßs  fäwo  püningus,  ö  if  niäßnq  prapülde,  er 
hat  sein  Geld  und  auch  den  Beutel  verloren.  —  kone  und  nmme  sind 
beide  gleichbedeutend  und  entsprechen  dem  deutschen  „fast"^  ;>  bei- 
nahe*'. Bsp.:  aß  mäzne  (od.  kone)  parpuliau,  ich  wäre  beinahe  hin- 
gefallen, es  hat  dazu  nicht  viel  gefehlt.  —  tnam  spricht  eine  leichte 
Vennuthung  aus,  wie  dtsch  „etwa 'S  „wohl".  Bsp.:  tu  mazü  fergt,  du 
bist  wohl  krank?  —  wargü  oder  wargiai,  „schwerlich".  Bsp.:  jis 
ßiaüdic'n  wargü  (od.  wafgiat)  ateJs ,  er  wird  heute  schwerlich  kommen, 
das  ist  nicht  recht  anzunehmen.  —  toktüy  „also",  „so".  Bsp.:  toktü 
ß  müfü  gadyne^  so  steht  es  mit  unserer  Zeit  (Donal.  IX,  360).  Schlei- 
cher hält  das  für  eine  Zusammensetzung  aus  töks  und  Instr.  von  täs\ 
ähnlich:  koktü^  wie,  wie  es  steht  (Donal).  Bei  Tilsit  sind  diese  beiden 
Worte  nicht  mehr  im  Gebrauch.  — jw,  „um  so  mehr",  jw-jw,  „je-,  desto". 

§  1426a.  Eine  sehr  gebräuchliche  adverbiale  Partikel,  die  sich  aber 
stets  enklitisch  hinten  an  ein  anderes  Wort  setzt,  ist  -gi  oder  in  ver- 
kürzter Gestalt  bloss  -9,  wohl  entstanden  aus  dem  älteren,  jetzt  wohl 
nur  noch  in  älteren  Schriften  vorkommenden  -gu.  Sie  hat  die  Bedeu- 
tung einer  Hervorhebung  ungefähr  so  wie  im  Datschen  das  „denn" 
etwa  in  Fragen  wie  die:  „hab  ich  es  denn  gethan?  afgi  aß  tal  dariaü? 
Das  -gi  wird  übrigens  an  die  verschiedensten  Wortklassen,  besonders 
aber  an  Pronominen,  Adverbien,  Conjunctionen,  Präpositionen,  weniger 
häufig  an  Substantiven,  Adjectiven  und  Verben  angesetzt,  wobei  der 
kurze  Schlussvocal,  an  den  sich  diese  Partikel  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  ansetzt,  gesteigert  wird.  Bsp.:  pri  \mi  prieg,  bei;  nii 
u.  wwgf,  von;  kodel\  dZV  kö,  kögi  def,  delgi  kö,  weswegen.  Eine  Frage 
wird  durch  gi  (od.  gu)  an  sich  niemals  ausgedrückt. 

§  1427.  Hin  und  wieder  setzt  die  litt.  Sprache  ein  Adj.,  wo  man 
dem  Deutschen  nach  ein  Adverb  erwarten  sollte.  Bsp. :  fwelks  pareUi, 
gesund  heimkehren,    tßtifas  giUäi,  ausgestreckt  liegen,    ßäciias  fioweti, 
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aufrecht  stehen,  raltas  jötiy  reitend  reiten.  pSfcdias  eiti,  zu  Puss 
gehen,  waziuts  (Partie.  Pass.  von  einem  intrans.  Verb.)  ißwaiimco, 
fahrend  ausgefahren.  Die  Setzung  des  Adj.  ist  aber  logisch  richtig, 
weil  genau  genommen  in  diesen  Fällen  nicht  das  Verbum,  sondern  das 
Subj.  näher  bestimmt  wird. 

f)  Gerundium. 
§  1428.  Als  adverbiative  Zeitbestimmung  von  Verben  könnte  noch 
das  Gerundium  angesehen  werden  in  Sätzen  wie:  ps  he-lyjant  par- 
toaeiäwoj  er  kam  im  Eegen  (od.  während  es  regnete)  nach  Hause 
gefahren,  fts  be-kalbant  \zenge  \  bütq,  während  wir  sprachen,  trat  er 
in's  Haus,  ßienq  parwezus  arklys  apßfgOj  als  man  das  Heu  nach  Hause 
gefahren  hatte ,  erkrankte  das  Pferd.  Doch  diese  Gerundien  sind  eigent- 
lich Satzverkürzungen  durch  Fortlassung  des  Subjects  und  kommen  bei 
den  zusammengesetzten  Sätzen  §  1610  zur  Erledigung. 

g)  Präpositionen. 

§  1429.  Die  Präpositionen  sind  adverbiative  in  Begleitung  eines 
Substantivs  und  dessen  Vertreters  ein  Verbum  (auch  Subst.  und  Adj.) 
bestimmende  Partikeln.  Ursprünglich  haben  wohl  alle  Präpositionen 
andern  Wortklassen  angehört,  was  bei  einigen  derselben,  namentlicji 
bei  denjenigen  neuerer  Bildung,  noch  deutlich  erkennbar  ist.  Die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  der  Präpos.  sind  demnach  gewiss  auch  Ursache 
der  Verschiedenheit  der  Casus,  mit  denen  sie  verbunden  werden. 

§  1430.  Zur  euphonischen  Verlängerung  besonders  der  einsylbigen 
Präpositionen  wurde  —  früher  mehr,  jetzt  weniger  —  die  enklitische 
Sylbe  -gi  (s.  §  1426  a.)  angesetzt,  die  dann  natürlich  den  kurzen  Vocal 
der  Präposition  steigerte,  aber  öfter  sich  auch  wieder  in  ein  blosses  -g 
verkürzte  und  schliesslich  ganz  fortfiel,  ohne  dass  dabei  auch  die  Vocal- 
steigerung  jedesmal  und  überall  geschwunden  wäre.  Die  Belege  hiezu 
siehe  in  den  Beispie4en  der  nachfolgenden 

Speeifieation  sSmmtlicher  PrSpositionen. 

§  1431.  1.  ahypufiai,  beiderseits,  auf  beiden  Seiten  wovon,  cGren., 
von  aln  pufh  beide  Seiten,  bei  Verben  des  Bleibens  an  einem  Ort  Wie 
die  folgenden  drei  eine  Präpositions  -  Bildung  neuerer  Zeit. 

§1432.  2.  ahyßaliai,  c.  Gen.,  ist  gleichbedeutend  mit  Nr.  1, 
von  abi  ßallj  beide  Seiten.  Bsp.:  mießas  abypußaü  oder  abyßalia% 
üpes  pabudawötas,  die  Stadt  ist  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  erbaut 

§  1433.  3.  anäpus^  jenseit,  c.  Gen.,  von  anä  püfe,  jene  Seite, 
wird  nur  bei  Verben  des  Bleibens  gebraucht  Bsp.:  giria  giW  anäpus 
ruheziauSj  der  Wald  liegt  jenseits  der  Grenze. 
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§  1434.  4.  anäßal^  c.  Gen.,  gleichbedeutend  mit  Nr.  3  aber 
weniger  richtig  und  auch  weniger  im  Gebrauch ,  weil  ßaVis  mehr  Gegend 
als  Seite  bedeutet,  kommt  wie  die  drei  vorigen  nur  bei  den  Verben 
de8  Bleibens  in  Anwendung. 

§  1435.  5.  anote  und  anot^  gemäss,  entsprechend  oder  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Worte  Jmds,  c.  Gen.  Bsp. :  anote  tewo  {zödiio\ 
wie  der  Vater  zu  sagen  pflegte,  oder  um  des  Vaters  Wort  anzuführen. 
Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Präposition  ist  dunkel. 

§  1436.  6.  ant,  auf,  c.  Gen.  a)  vom  Ort:  bei  den  Verben  des 
Bleibens  als  Ortsbestimmung  auf  die  Frage  „wo?"  und  bei  den  Verben 
der  Fortbewegung  zur  Angabe  der  Richtung.  Bsp.:  dSk  knygäs  aüt 
ßälo,  lege  das  Buch  auf  den  Tisch,  knygos  gut  ant  ßälo,  das  Buch 
liegt  auf  dem  Tisch,  gandras  tüp^  ant  ßogo,  der  Storch  sitzt  auf  dem 
Dach,  ßfkis  ant  ßtiiles  (od.  ant  kräfes),  setze  dich  auf  den  Stuhl. 
ßs  ant  waxfko  ßat^tas^  er  ist  über  das  Heer  gesetzt,  iildq  afUpifßto 
neßioti^  den  Bing  auf  dem  Finger  tragen.  Bei  Verben  der  Fortbewe- 
gung mit  dem  BegriflF  der  Richtung  werden  die  Eesultativformen  mei- 
stens mit  ui-,  selten  noch  mit  afit  zusammengesetzt.  Bsp.:  afU  kcUno 
uiRpti,  auf  den  Berg  hinaufsteigen. 

§  1437.  b)  von  der  Zeit,  weniger  die  Zeit  „wann",  als  die  Zeit 
„für  welche"  etwas  geschehen  soll.  Bsp.:  ateik  afii  welykü,  heisst  wohl, 
aber  mehr  missbräuchlich  auch:  komm  am  Osterfest,  doch  vielmehr, 
„zum"  oder,  „für"  das  Osterfest,  fis  mire  ant  ziegoriaus  penkiü  pö 
pietti,  er  starb  um  5  Uhr  nach  Mittag.  Statt  aß  aüt  naüjo  meto  uS- 
nwkeßu^  ich  werde  zu  Neujahr  bezahlen,  sagt  man,  wenn  es  am  Neu- 
jahrstage geschehen  soll,  p^  naüjiji  metq,  iyczyk  man  ärkl\  ant 
dwiejü  dienü,  leihe  mir  das  Pferd  auf  (od.  für)  zwei  Tage. 

§  1438.  c)  vom  Zweck  auf  die  Frage  „wozu?".  Bsp.:  aß  afU 
wargo  gtm^s^  ich  bin  zum  Leiden  geboren.  aM  ddrbo  eiti^  auf  Arbeit 
gehen.  d6rel\  ant  fpitöles  dowanöti,  einen  Thaler  zur  Verwendung  für 
das  Hospital  schenken,  kq  ant  malßo  ußßpeln^ti,  etwas  zur  Nahrung 
sich  erwerben,  kq  aüt  fwodhös  pakwießi^  Jemanden  zur  Hochzeit  ein- 
laden, tätfos  aüt  lytaüSj  es  stellt  sich  zum  Regen  an.  tat  nußdawe 
man  aüt  gero,  das  geschah  mir  zum  Guten. 

§1439.  d)  besondere  Redensarten,  zum^  Theil  Germanismen 
zum  Theil  auf  uneig.  Anwendung  des  Bisherigen  beruhend.  Bsp. :  aüt 
tätvo  zödiio  tiüklq  ißmeßu,  auf  dein  Wort  will  ich  das  Netz  auswerfen 
(Luc.  5,  5.).  eikß  ant  kftmßes,  komm  zum  Faustkampf,  ß  kum  aüt 
kdrdo  efti^  mit  Jmdm  einen  Zweikampf  auf  Degen  bestehen,  aüt  nu- 
mones,  nach  Gutdünken,    kq  aüt  juko  laiki/ti^  Jmdn  zum  Gegenstande 
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der  Belustigung  (zum  Narren)  haben,  arit  ho  ddböti^  worauf  achten. 
ant  kö  fupyJUij  auf  Jmdn  böse  werden,  ant  hö  paßtiketi^  sich  worauf 
verlassen,  ant  p\rmo ,  ant  antra ,  ant  treczio  etc. ,  erstens ,  zweitens, 
drittens  etc. 

§  1440.  7.  apie^  c.  Acc.  a)  eig.  um,  meistens  mit  Verben  der 
Bewegung  die  Richtung  bezeichnend.  Die  betreffenden  Resultativverba 
werden  aus  Zusammensetzungen  mit  ap-  gebildet.  Bsp.:  apie  mieflq 
joti,  rslt.  apjöti,  um  die  Stadt  herum  reiten.  Doch  braucht  man  in 
dieser  eigentl.  Bedeutung  statt  apie  lieber  apliiik.  —  b)  häufiger  kommt 
apie  uneigentlich  vor  in  der  Bedeutung  des  lat.  „de",  des  dtschn  „über", 
„von".  Bsp.:  apie  kq  kalhcti,  wovon  reden,  apie  tq  ddlpkq  jdm  ni^ 
ne  raßyk^  schreibe  ihm  über  diese  Sache  nichts,  nu  od.  wh  (von)  statt 
apie  ist  ein  bereits  stark  einreissender  Germanismus.  —  c)  apie  steht 
auch  noch  bei  unbestimmten  Zahlangaben  in  der  Bdtg  von  „unge- 
fähr". Bsp.:  täs  waikelis  apie  tris  metüs  ßnas.  Doch  ist  besser  zu 
sagen :  tas  waikelis  kökius  tris  metüs  (od.  kokiü  trijü  metü)  ßnas.  apie 
dewiatq  adynq^  etwa  um  die  neunte  Stunde,  jetzt  gewöhnlicher  ani 
ziegoriaus  kokiü  detvyniü. 

§  1441.  8.  aplink^  c.  Acc,  um,  als  Adverb  aplinkuL  Diese 
Präposition  hat  die  Bedeutung  von  der  oben  unter  Nr.  7  erwähnten 
Präpos.  apie  a.  und  ist  im  eigentlichen  Sinne  auch  viel  beliebter  als 
apie.  Bsp.:  apliük  dafiq  twörq  twerti^  um  den  Garten  einen  Zaun 
ziehen,    ßökites  apliük  man^,  stellt  euch  um  mich  herum. 

§  1442.  9.  arti,  nahe,  c.  Gen.  —  ist  eigentlich  ein  Adverb 
und  wohl  nur  in  neuerer  Zeit  durch  Auslassung  von  prie,  bei,  zur 
Präposition  geworden.    Bsp.:   arü  (prie)  mießo,  nahe  bei  der  Stadt 

§  1443.  10.  6e,  ohne,  c.  Gen.  Bsp.:  aß  be-piningü,  ich  bin 
ohne  Geld,  ßiandien  he  lytaüs  ne-paßViks,  heute  wird  es  ohne  Regen 
nicht  bleiben,  he  dukfino  ne-pardüßu,  ohne  einen  Gulden  (eine  Mark) 
werde  ich  es  nicht  verkaufen,  he  iädo^  ohne  Sprache,  sprachlos,  he 
wird  zu  Zusammensetzungen  vielfach  benutzt.  Bsp.:  heprötis^  ein 
Unverständiger,  hedügnis,  Abgrund,  hewafdis^  der  keinen  Namen  hat, 
ein  Namenloser. 

§  1444.  11.  del\  auch  in  verlängerter  Form  delei  od.  deliai, 
wegen,  c.  Gen.,  giebt  den  Grund  eines Thuns  an.  In  der  Regel  steht  deV 
vor  dem  Subst,  kann*ihm  aber  auch  als  Postposition  enklitisch  auge- 
hängt werden.  Die  vollere  Form  deliai  steht  nur  nach  dem  Subst. 
Bsp.:  aß  deV  fkolös  (od.  ßolös-deV ;  fkolös  deliai)  apßtyiaSy  ich  bin 
Schulden  wegen  verklagt,  fis  atejo  del'^  manqs  (od.  man^s-del' ;  man^s 
deliai),   er  kam  meinetwegen.     deZ'   kö  (od.   kodel^)  tu  tat  ne- fäkale 
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warum  oder  weshalb  sagst  du  das  nicht?  deV  hö  oder  kodel"^  heisst 
„warum?",  eig.  wesswegen?  Zur  Angabe  oder  Ursache  einer  inneren 
Empfindung,  einer  Freude,  eines  Schmerzes  wird  wohl  auch  deV 
gebraucht,  richtiger  ist  da  aber  iß,  aus.  Bsp.:  ps  werke  Iß  (nicht  det) 
d£idükfmo,  er  weinte  vor  Freude. 

§  1445.  12.  \,  c.  Acc,  entstanden  aus  in;  im  russ.  Litt  mit 
dem  verstärkenden  -gi  od.  -g  noch  jetzt  i%,  zunächst  bei  Verben  der 
Fortbewegung  das  Ziel  oder  auch  nur  die  Richtung  angebend.  Bsp. : 
aß  einü  |  hainyczif^,  ich  gehe  in  die  Kirche.  Uwas  waiiäwo  \  mießqy 
der  Vater  fuhr  in  die  Stadi  Die  entsprechenden  resultativen  Verba 
werden  mit  f-  zusammengesetzt.  Bsp.:  \  bütq  \zenkti(^g)^  in  das 
Haus  hineintreten.  —  Die  blosse  Richtung  bezeichnend,  \  r^tus,  i 
wäkarus^  l  ßidiirq^  \  imtüs  (mit  oder  ohne  linkai)  etti,  nach  Osten, 
Westen,  Norden,  Süden  gehen.  Aber  auch:  tat  güV  f  r^tus,  \  wäka- 
rus  {linlcat),  das  liegt  gegen  Osten,  Westen.  —  Mehr  uneigentlich:  % 
(russ.  Litt,  ing)  Diewq  tiketi,  an  Gott  glauben.  %  treeziüs  metüs  eiti^ 
in  das  dritte  Jsfhr  (im  dritten)  Jahr  gehen,  ziürek  \  maw^,  siehe  mich 
an.  —  Jetzt  setzt  man  besonders  im  nördlichen  preuss.  Littauen  die 
Präp.  \  mit  dem  Acc.  auch  statt  des  Loc.  bei  Verben  der  Ruhe,  des  Blei- 
bens auf  die  Frage  „wo?".  Bsp.:  \  mießq  gywent%  in  der  Stadt  woh- 
nen, jaü  daugiaüs  ne-telpa  \  tq  kibirq,  es  hat  in  diesem  Eimer  nicht 
mehr  Platz.  In  Ostsamogizien  ist  statt  der  Präposition  l  oder  in  die 
Postposition  -wa,  verkürzt  -n  (s.  §  1488)  vielfach  in  Gebrauch.  So 
spricht  man  in  Neu-Alexandrowo  inhruke  raükan  far  y}rüko  \  rankq^ 
steckte  (mit  Gewalt)  in  die  Hand  hinein.  Etwas  südlicher,  in  Kupißki: 
jimk  burnon  wolgyt  für  imk  \  hümq  wdlgyt^  nimm  in  den  Mund,  zu  essen. 
jinik  dorbu  runkon  für  imk  ddrbq  \  raükq^  nimm  die  Arbeit  in  die  Hand. 

§  1446.  13.  iki,  sehr  oft  liki^  oder  verkürzt  ik  und  lik^  bis, 
c.  Gen.  seit.  c.  Dat.,  bezeichnet  die  Grenze  einer  Bewegung  oder  einer 
Ausdehnung.  Bsp.:  tvandü  man  priiSko  ik%  keliüy  das  Wasser  reichte 
mir  bis  an  die  Knie,  buk  wiernas  iM  fmerties,  sei  treu  bis  zum  Tode. 
bSgk,  begk^  firgyti  etc.  ilci  frowes  upelio,  lauf,  lauf,  mein  Rösslein,  bis 
zu  des  Flusses  Strömung  (Daina).  täs  gaffas  parejo  ik\  man(}s,  das 
Gerücht  kam  bis  zu  mir.  aß  jö  Idukiau  nu  tvienös  dienos  liki  kitös,  ich 
harrete  sein  von  einem  Tage  bis  zum  andern.  Jetzt  bedient  man  sich 
der  Präpos.  iki  (od.  UM)  auch  zur  Bildung  von  Briefadressen  für  das 
deutsche  „an";  richtiger  wäre  dafür  aber  den  Dativ  zu  setzen.  Auch 
verbindet  man  ild  mit  den  Adverbien  töV,  koV  (worüber  mehr  bei  deft 
zusammengesetzten  Sätzen).  Bsp.:  paßTik  ik\  töV,  bleibe  bis  dann;  tX:i 
kol\  bis  wann;  —  und  steht  auch  vor  einigen  Präp.    Bsp.:  ikipäs  man^, 
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bis  zu  mir,  iKi  priSß  wäkarq,  bis  gegen  Abend.  iJA  \  bütq,  bis  in's 
Haus.  ik\  arü  namü^  bis  in  die  Nähe  der  Wohnung,  ikt  pö  ßalü^  bis 
unter  den  Tisch.  Schliesslich  steht  ikl  oder  lilci  auch  vor  einem  Tem- 
poralsatz Dativ  cum  Gerund  s.  §  1610.  Bsp.:  aß  czion  pdßikiiü  ila 
fdulei  nußleidiis. 

§  1447.  Anmkg.  Schleicher  hat  ikl  oft  tonlos  gehört  (Gr. 
S.  286).  Eine  Art  Tonlosigkeit  tritt  bei  ikl  oft  natürlich  ein,  wenn  es 
vor  einem  eng  verbundenen  Worte  mit  stark  betonter  ersten  Sylbe  steht, 
dessen  Ton  den  Ton  des  unmittelbar  vorhergehenden  kurzen  -i  nicht 
genügend  stark  hervortreten  lässt. 

§  1448.  14.  Ißy  aus,  c.  Gen.,  bei  Verben  der  Fortbewegung  den 
inneren  Kaum  bezeichnend,  von  wo  dieselbe  ausgeht.  Die  entspre- 
chenden Verb.  rslt.  werden,  in  so  fern  sie  ein  Hinausgehen  bezeichnen, 
ebenfalls  mit  Iß-  zusammengesetzt.  —  a)  eig.  vom  Baum.  Bsp.:  toijcis 
parefU  Iß  rpü,  der  Wind  kommt  von  Osten.  wdnden{  Iß  püdo  ißpMti^ 
das  Wasser  aus  dem  Topfe  herausgiessen.  dngelas  parejo  Iß  dangaüs, 
der  Engel  kam  vom  (eig.  aus  dem)  Himmel,  aus  dessen  innerm  Räume. 
Dagegen  zwaigzdes  nug  dangaüs  puls\  die  Sterne  werden  vom  Himmel 
(an  dem  sie  nur  äusserlich  befestigt  scheinen)  fallen  (Marc.  13, 25). 
—  uneig.  b)  von  der  wirkenden  Ursache,  Bsp.;  ns  tat  däre  tß  bedös^  er 
that  es  aus  Noth.  Iß  dziaükfnu)  {-^g)  wefkti,  vor  Freude  weinen,  tß 
meiles,  aus  (od.  vor)  Liebe.  Iß  ßirdieSy  von  Herzen ,  s.  v.  a.  ßirdingai^ 
herzlich,  tal  tß  tö  afß-eUj  das  kommt  daher.  —  c)  vom  Stoffe,  tß 
malkos^  Iß  mediio  kq  padar^iy  etwas  aus  Holz  machen,  diödq  Iß 
dukfo  nukdlti,  einen  Bing  von  Gold  schmieden,  käs  Iß  tö  büs^  was 
wird  daraus  werden?  käsgi  hefi  tß  tö  itnogaüs  paßöSj  was  wird  aus 
dem  Menschen  werden?  —  d)  von  der  Zeit:  Iß  pradziös,  von  Anfang. 
Iß  prätkü,  von  ur  an.  Iß  ßiö  ciiefo^  von  jetzt  ab.  %ß  tö  cdiefoy  von 
damals  ab.  —  e)  Besondere  Redensarten:  tal  Iß  fawqs  ißfimäno^ 
das  versteht  sich  von  selbst,  tal  tß  fawqs  dugq^  das  wächst  von  selbst 
kq  iß  naüjo  pradeti ,  etwas  von  Neuem  beginnen.  Iß  riel^cdiü  s.  v.  a. 
netycziöms^  von  ungeföhr,  zufällig,  ßs  parett  Iß  tölo,  er  kommt  von 
fern  her.  Iß  pröto  (od.  tß  üino\  Iß  galwös)  ißeUi,  den  Verstand  ver- 
lieren. Iß  maiü  dienü  oder  Iß  mazeüs^  von  klein  (oder  von  Jugend) 
auf.  dien  \ß  dienös,  Tag  für  Tag.  mets  Iß  metü,  Jahr  für  Jahr,  tß 
wlfo,  im  Gcnzen.  tß  ttkro,  im  Ernst,  in  Wirklichkeit,  tß  ghro^  im 
Scherz  (eig.  im  Guten),  tß  dalieSy  zum  Theil.  iß  gerös  tocUes  kq 
datfti,  etwas  von  freien  Stücken  thun.  /iß  reto,  mit  Zwischenräumen. 
Iß  palengtvo,  langsam,  leise.  —  f)  Iß  pö.  Bsp.:  iß  pö  pHu^  von 
unter  der  Bank.    s.  unter  pö. 
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§  1449.  14a.  ißHgai^  längs,  entlang,  der  Länge  nach^ 
c.  Gen.  Bsp. :  ißiigai  pagrabes  eiti^  entlang  des  Grabens  (od.  neben  dem 
Graben  dessen  Länge  nach)  gehen. 

§  1450.  15.  lyg^  gleich,  nur  in  Verbindung  mit  fü,  in  der 
Bdtg  „in  gleicher  Höhe  mit".  Bsp.:  tnedelio  wirßüm  büwo  fulyg 
mäno  peciiais^  des  Bäumchens  Gipfel  war  in  gleicher  Höhe  mit  meinen 
Schultern.  Sonst  wird  lyg  nur  als  Adverb  gebraucht.  Bdtg  „gleich", 
„wie".  Bsp.:  tos  waikelis  triwöjo  lyg  koks  w^ras,  der  Knabe  hielt 
aus  wie  ein  Mann.  , 

§  1451.  16.  lauke,  ausserhalb,  c.  Gen.  Bsp.:  tas  bütas  ßöiv 
lauke  miefiOf  das  Haus  steht  ausserhalb  der  Stadt,  lauke  ist  eig.  ein 
Adverb  In  der  Bedeutung  „draussen"  und  kommt  als  Präposition  nur 
selten  vor. 

§  1452.     16a.    Vik  für  ikl  s.  unter  ikl. 

§1453.  17.  ww,  verlängert  nügi,  nug,  nuj  von,  c.  Gen., 
bezeichnet  bei  Verben  der  Fortbewegung  deren  Anfangspunkt,  von  wel- 
chem ab  dieselbe  entweder  a)  abwärts  geht  oder  b)  sich  nur  ent- 
fernt.   Bei  Besultativ Verben  untrennbar:   nu-, 

§  1454.  a)  Bewegung  hinab.  Bsp.:  lytks  krinta  nu  dangaüs,  der 
Begen  föUt  vom  Himmel,  jis  ejo  nu  kdlno  zcmyn,  rslt.  nuejo,  er 
ging  vom  Berge  hinab,  ziedq  nu  pifßto  nunmMy  den  Ring  vom  Finger 
abziehen,  raitelis  nu  drUio  nupUle,  der  Reiter  fiel  vom  Pferde,  zwaigzdl 
nu  dangaüs  nupüle,  ein   Stern    fiel   vom  Himmel. 

§  1455.  b)  entfernende  Bewegung,  fort  von  einem  Punct  oder 
Trennung  durch  Loslösung.  Bsp. :  atßok  nu  nian^Sy  gehe  fort  (entferne 
dich)  von  mir.  ziewq  nu  medzio  nulüpti,  die  Rinde  vom  Baume 
abschälen.  ziSdq  nu  pifßto  nutrdukU^  einen  Ring  vom  Finger  abziehen. 
apykaklq  nu  fermegos  nuardpi^  den  Kragen  vom  Rock  abtrennen,  jis 
bega  nu  man^s,  er  flieht  von  (od.  vor)  mir.  nu  ptkto  nußkrelipti,  sich 
vom  Bösen  abwenden,  nu  ißkädos  apfaugöti^  vor  Schaden  bewahren, 
aß  toi  nu  (od.  iß)  tawqs  gawaü,  ich  habe  es  von  dir  erhalten. 

§  1456.  c)  mehr  uneigentlich,  müßis  pateko  nu  rpoiUi  wäkaro^ 
dieSchlacht  dauerte  vom  Morgen  bis  zum  Abend.  lidukUes  nu  griekü^ 
höret  auf  von  Sünden,  jie  iißs  nu  fäwo  darbü^  sie  ruhen  von  ihren 
Arbeiten,    nu  ligös  paßgduti,  von  der  Krankheit  genesen. 

§  1457.  d)  nü  od,  nu  von  der  selbständig  wirkenden  Ursache  beim 
Passivum  zu  setzen,  ist  ein  von  littauisch  redenden  und  noch  mehr 
von  littauisch  schreibenden  Deutschen  herrührender  aber  schon  stark 
um  sich  greifender  Germanismus.  Bsp.:  mötina  nu  küdikio  teip  myliniäf 
die  Mutter  wird  vom  Kinde  so  geliebt,  richtiger  ohne  nu.    griekinitiks 
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Diewo  korawöjatns,  unrichtig  nü  Diewo  k.y  der  Sünder  wird  von  Gott 
gestraft. 

§  1458.  e)  Ein  eben  so  unleidlicher  aber  schon  stark  überhand 
nehmender  Germanismus  ist  der:  nü  kö  für  apie  kq  in  der  Bdtg  des 
lat.  de  alq.  re  bei  Verben  des  Besprechens,  Behandeins  zu  setzen,  wie 
z.  B.  nu  tawqs  (statt  apie  taw^)  kaXba^  von  dir  spricht  man.  nü  man^ 
(für  apie  inan^  ßow^  paraßpa^  von  mir  steht  geschrieben. 

§  1459.  18.  pagat\  gemäss,  c.  Acc,  entsprechend  dem  lat. 
secundum.  Bsp.:  pagaX^  räßtq,  etktis  {-^g)  sich  nach  der  Schrift  betra- 
gen, pagat  fäwo  fenümq^  fis  jaü  gerokax  padug^s,  seinem  Alter  nach 
ist  er  schon  ziemlich  herangewachsen,  kam  paga¥  peXnq  uimoküi, 
Jmdm  nach  Verdienst  bezahlen,  nuin  paga¥  tnäno  püfq  tat  tms  tviens 
mierSf  mir,  was  mich  betrifft  (od.  meinerseits),  ist  das  einerlei.  — 
Weniger  gebräuchlich  ist  paga¥  in  der  Bdtg  von  „nach",  „hinter". 
Bsp. :   hrolis  pagat'  man^  atejo,  der  Bruder  kam  unmittelbar  nach  mir. 

§1460.  19.  päs,  an,  bei,  c.  Acc,  bezeichnet  bei  Verben  sowohl 
der  Fortbewegung  als  des  Bleibens  die  (mittelbare)  Nähe.  Bsp.:  mkß 
päs  man^^  komm  zu  mir.  pafiVtk  päs  man^^  bleibe  bei  mir.  päs  und 
prie  sind,  wie  ich  bereits  in  meiner  „Phraseologie  der  Präpos."  aus- 
führlich nachgewiesen,  mit  einander  nahe  verwandt;  prie  mrd  gesetzt» 
wenn  die  unmittelbare  Nähe  und  Berührung  bezeichnet  werden  soll, 
päs  bezeichnet  die  Nähe  überhaupt.  Bsp.:  ich  hänge  die  Peitsche  an 
die  Wand,  aß  botägq  prie  ßSnos  pakalinü;  päs  ßönq  würde  heissen: 
„in  die  Nähe  der  Wand",  fefkis  päs  käkal\,  setze  dich  an  den  Ofeo. 
glaüfkis  prie  käkalio,  schmiege  dich  an  den  Ofen.  Wo  es  auf  den 
Unterschied  dieser  beiden  Begriffe  nicht  ankommt,  da  werden  päs  und 
prie  beliebig  für  einander  gesetzt,  wobei  in  einer  Gegend  mehr  päs  in 
der  andern  mehr  prie  beliebt  ist.  Bsp.:  ßs  gywenq  päs  man^  und 
prie  man^s^  er  wohnt  bei  mir.  käd  tu  nrnn^  weß  tu  päs  man^  räfi 
du  kübilu  wyia^  trecdiq  haraivykü^  wenn  du  mich  wirst  freien,  wirst 
du  bei  mir  finden  zwei  Kübel  voll  Bastschuhe,  den  dritten  voll  Stein- 
pilzen (Scherzlied).  Untrennbare  dem  päs  entsprechende  t^räpositionen 
in  zusammengesetzten  Verben  giebt  es  nicht.  Dafür  setzt  man  in 
Resultativverben  wm-,  pri-^  at-  etc. 

§  1461.  20.  päfkui,  nach,  c.  Acc,  eigentl.  nur  ein  Adverb, 
als  solches  aber  in  zweifacher  Bdtg,  a)nachh-er,  späterhin,  Bsp.: 
pirmä  pafimetfkim,  pafkül  wdlgykim^  zuerst  wollen  wir  beten ,  nachher 
essen.  —  b)  hinterher,  hinterdrein  bei  Verben  der  Fortbewegung. 
Bsp.:  fis  ateU  man  päfkui,  er  kommt  mir  nach,  pirmä  toaüäwo 
karälius,  jdm  päßui  kiti  pönai,  zuerst  fuhr  der  König,   ihm  nach  die 
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andern  Herren.  —  c)  päfkui  als  Präp.  ist  wohl  nur  ein  Germanismus 
für  j^ö,  c.  Gen.  Bsp. :  jmßui  man^  ateU  wyras ,  hufs  pirm  nian^s 
büw^s,  nach  mir  kommt  ein  Mann,  der  vor  mir  gewesen.  Joh.  1,  30. 
In  Zusanmiensetzungen  kommt  diese  Präposition  nicht  vor.  Zu  mer- 
ken: die  Betonung  von  paßül  unter  a  ist  von  der  unter  b  und  c  ver- 
schieden, die  ganze  Form  des  Wortes  aber  die  eines  verkürzten  Loca- 
tivs  von  einem  (nicht  vorhandenen)  Subst.  pafkus. 

§  1462.  21.  per,  c.  Acc,  bedeutet  a)  durch  von  der  Bewegung 
durch  einen  erfüllten  Raum,  bei  der  Bewegung  durch  leere  Räume 
s.  pro.  Bsp.:  per  mießq  kdidufi,  durch  die  Stadt  reisen,  aß  per 
üpe  pörwa£iawaü ,  ich  fuhr  durch  den  Fluss  hindurch,  täi  man  ejo 
per  ßirdi,  das  ging  mir  durch's  Herz.  (Vgl.  meine  Phras.  d.  Präpos.; 
woraus  Schl's.  Angaben  Gr.  S.  282  entnommen.) 

§  1463.  b)  dem  deutschen  während,  hindurch  entsprechend, 
von  der  Zeit  bei  den  Verben  der  Dauer.  Bsp.:  aß  ßrgaü  per  tdfq 
metq,  ich  war  krank  das  ganze  Jahr  hindurch,  per  näkti  hudeti,  die 
Nacht  hindurch  wachen,  ne-tür  per  ßiüs  metüs  nel  raßs  nei  lytaüs  aieU, 
während  dieser  Jahre  soll  weder  Thau'noch  Regen  kommen  (1.  Köu.  17, 1.). 
per  fi\  w\fq  cjsicfq  fts  prie  manfls  hüwo,  während  dieser  ganzen  Zeit 
war  er  bei  mir.  Wo  die  Länge  der  Zeit  nur  zur  Angabe  des  Zeit- 
masses  dienen  soll,  wird  der  Acc.  ohne  per  gesetzt.  Bsp.:  aß  tris 
metüs  prie  zialnieriü  ßlüzyjaii^  ich  habe  drei  Jahre  beim  Militär  gedient. 

§  1464.  c)  über,  hinüber  bei  Verben  der  Fortbewegung,  über 
etwas  hinweg.  Bsp.:  paukßtis  perU/ce  per  butq^  der  Vogel  flog  über 
das  Haus  hinüber,  per  laükq  elti,  über  Feld  gehen.  —  Selten  steht 
per  in  derselben  Bedeutung  bei  Verben  des  Bleibens.  Bsp. :  ügos  haha 
per  mtirq,  die  Beeren  hangen  über  die  Mauer;  über  der  Mauer  würde 
heissen  wirßul  miiro  (oberhalb  der  Mauer),  per  twörq  Vipti,  über  den 
Zaun  steigen,    per  gdlwq  müßiij  auf  den  Kopf  schlagen. 

§  1465.  d)  durch  als  Mittel,  aber  nicht  als  blosses  Werkzeug, 
sondern  mitwirkend  gedacht.  Solches  ist  der  Fall  jedesmal ,  wo  a)  eine 
solche  Vermittelung  durch  eine  Person  bewirkt  wird.  Bsp.:  zohänas 
per  Moyzeßii^  yrä  dutas^  das  Gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden, 
Joh.  1,  17.  mß  daiktäl  per  zöd\  daryti  yrä^  alle  Dinge  sind  durch 
das  Wort  {loyog)  gemacht  worden,  Joh.  1,3  —  aber  ß)  auch  wenn 
etwas  durch  Sachen  bewirkt  wird,  in  so  fern  sie  nicht  völlig  blosse 
Werkzeuge  sind,  sondern  wirkend  oder  mindestens  mitwirkend  gedacht 
werden.  Bsp.:  fmeftis  atejo  \  fwietq  per  griekc{^  der  Tod  kam  in  die 
Welt  durch  die  Sünde  (Rom.  5,  12.).  per  durnyße  nepalaimingu  pa- 
•  ßoti^   durch  Thorheit  unglücklich  werden,    jis  per  paßleicTirnq  fweikätq 
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prapidde,  er  hat  durch  Liederlichkeit  seine  Gesundheit  eingebussL 
Statt  der  Präpos.  per  hier  den  blossen  Instr.  zu  setzen ,  wäre  unlittauisch 
(gegen  Schi.  Gr.  S.  283).  Dagegen  würde  es  eben  so  unlittauisch  sein 
zu  sagen:  S&nq  per  peUi  piduti,  das  Brot  mit  dem  Messer  schneiden. 
kq  per  botägq  pläkti^  Jmdn  mit  der  Peitsche  züchtigen.  Hier  darf  es 
nicht  anders  als  peüiü,  botagü  heissen. 

§  1466.  e)  als  Zeitbestimmung  wird  per  gebraucht  von  bestimmten 
und  feststehenden  Festen  oder  Kalendertagen  oder  irgend  welchen  fest- 
stehenden Zeiten  im  Jahr.  Bsp. :  per  kaledas,  zur  Weihnachtszeit,  fis 
apfilaüke  päs  mus  per  JötKi,  er  besuchte  uns  um  Johanniszeit;  per 
JonineSf  am  Johannistage;  am  Johannisfest.  Aber  auch:  fis  yrä  ffim^s 
per  miößlus,  er  ist  zur  Zeit  der  Mistfuhre  geboren ;  per  rugiüs,  während 
der  Roggenernte;  auch  noch:  per  marüs^  während  der  Pestzeit;  per 
Francüzüs^  während  der  Franzosenzeit,  während  der  französischen 
Invasion. 

§  1467.  f)  s.  V.  a.  „mehr  als".  Bsp.:  ßs  gytv^na  per  tris  myles 
toll ,  er  wohnt  über  drei  Meilen  entfernt,  fi  ßiaüdien  per  trts  kapas 
pardawe,  sie  hat  heute  über  drei  Schock  verkauft. 

§  1468.     g)  per  kommt  noch  in  folgenden  Germanismen  vor. 
a)  wofür  halten,    annehmen.     Bsp.:  fis  tat  per  tiefq   laVco^  er 
hält  das  für  wahr,  besser:  üß  Uefa,    kq  per  ger  priimtiy   etwas  als 
gut  aufnehmen,  besser:   üz  ger, 

ß)  von  der  Ursache  innerer  Empfindungen  und  deren  Äusserun- 
gen, sich  worüber  freuen,  ärgern,  betrüben  etc.  Bsp.:  aß  däiatigiUs 
2)ef  tq  dowanqy  ich  freue  mich  über  das  Geschenk,  besser:  iß  tos 
dowanös,  aß  per  tax  dywyjüs^  ich  wundere  mich  darüber,  besser: 
iß  tö.   vgl.  tß. 

y)  in  der  Bedeutung  „als  was"  statt  des  richtigen  Instrumen- 
tals, jetzt  aber  bereits  allgemein  in  Gebrauch.  Bsp.:  fts  prie  man^s 
ßlüzyja  per  h^rnq^  er  dient  bei  mir  als  Knecht,  richtiger:  hernu.  täs 
kienis  j\  prl-enw  per  kefdziu^  das  .Dorf  nahm  ihn  als  Hirten  an,  rich- 
tiger: kerdziiimi. 

d)  bei  Fragen  nach  der  Art,  entsprechend  dem  deutschen  „was 
für  ein".  Bsp.:  käs  tal  per  dfnogüs,  was  für  ein  Mensch  ist  das! 
richtiger:  köks  tal  zmogüs,  käs  tu  per  wijrs,  was  bist  du  für  ein 
Mann!  besser:  köks  tu  toi/rs!  käs  tal  per  paükßtis,  was  für  ein  Vogel 
ist  das?  besser:   köks  tal  paükßtis? 

§  1469.  In  Zusammensetzungen  a)  mit  Besultativverben  doch 
nur  bei  Verben  der  Bewegung  in  den  Bedeutungen  unter  Nr.  a — c.  hat 
per-   immer   den    Hauptton,    während   das   eigentliche  Verbum   selbst 
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seinen  Ton  als  Nebenton  behält,  b)  In  Zusammensetzungen  mit  Adjectiven, 
Adverbien  und  unbestimmten  Zahlen  hat  j??er-,  welches  stets  tonlos 
bleibt,  die  Bedeutung  des  Übermasses,  des  zu  viel  und  entspricht  dem 
deutschen  „  zu "  in  solchen  Fällen.  Bsp. :  tat  per-daügj  das  ist  zu  viel. 
tas  per  fnäeas,  der  ist  zu  klein.  per-cTuleliSy  zu  gross,  per^ilgas,  zu 
lang.  Als  Adverb  ist  noch  anzumerken  permier,  zu  sehr,  entstanden 
aus  per  mierq^  über  das  Mass.  Ähnliche  Bedeutung  hat  permrßt{y 
übrig,  mehr  als  genug,  eig.:  über  das  Obere. 

§  1470.  22.  pirm,  vor,  c.  Gen.,  von  der  Zeit,  seltener  vom  Baum 
und  auch  nur  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp. :  täi  pirm  trijü  nedüiü 
nußdawe,  das  ist  vor  drei  Wochen  geschehen,  pirm  außrös  heltis^ 
vor  Tagesanbruch  aufstehen.  ß\niM  pirm  kaledü  iiemä  paßdäre,  dies 
Jahr  ist  vor  Weihnachten  Winter  geworden,  täs  päßui  man^  ate% 
kufs  pirm  man^s  buw^s,  der  kommt  nach  mir,  welcher  vor  mir  gewe- 
sen, pirni  kerdziaus  eit  jö  kalmene,  vor  dem  Hirten  geht  seine  Herde. 
Wie  man  im  Littauischen  das  deutsche  „vor"  bei  Verben  der  Ruhe 
vom  Kaume  auszudrücken  hat,  s.  Wörterbuch  Art.  „vor".  Zusammen- 
setzungen von  Verben  mit  pirm  giebt's  nicht.  Das  mit  pirm  corre- 
spondirende  Adverb  heisst  pirmä,  zuerst ,  voran. 

§  1471.  23.  pö  verbindet  sich  mit  4  Casus  und  hat  demnach 
auch  mehrfache  Bedeutung. 

a)  pö  mit  dem  Genitiv,  a)  von  der  Zeit.  Bsp.:  pö  wel^kü 
pareU  fekmims,  nach  Ostern  konnnt  Pfingsten,  pö  Krißaus  uigirnimo 
metai  rokujami,  nach  Christi  Geburt  rechnet  man  die  Jahre,  täl  nuß- 
düs  pö  triumpo,  das  wird  nach  Kurzem  geschehen,  ne  pö  UgOy  nach 
nicht  langer  Zeit,  pö  man^s  Kits  atels^  nach  mir  wird  ein  anderer 
kommen,  pö  mäno  galwös^  nach  meinem  Tode  (eig.  nach  meinem 
Kopf),  eikit  pö  kits  Kdo  laükan,  gehet  nacheinander  hinaus.  —  ß)  vom 
Baume  steht  pö  mit  dem  Gen.  nur  in  folgenden  Verbindungen:  pö 
deßines,  zur  Rechten,  pö  kaires,  zur  Linken,  pö  akin,  vor  Augen,  in 
Gegenwart.    Vgl.  weiter  unten  pö  mit  dem  Instr. 

§  1472.  b)  pö  mit  dem  Dativ  kommt  nur  in  wenigen  Redens- 
arten vor.  Bsp.;  pö  maidm,  biblisch,  über  ein  Kleines,  nach  kurzer 
Zeit  (Job.  16,  16.),  s.  v.  a.  pö  triumpo,  ne  pö  ilgo.  Ausserdem  kommt 
pö  mit  dem  Dativ  wohl  nur  noch  in  potdm^  darnach,  und  potvifdm, 
gänzlich ,  vor.  Ersteres  statt  des  ebenfalls  sehr  gewöhnlichen  pö  tö, 
darnach,  nachdem,  vielleicht  aus  dem  polnischen  potem^  welches  eben 
dieselbe  Bedeutung  hat,  entstanden. 

§  1473.  c)  pö  mit  dem  Accus,  a)  fast  s.  v.  a.  „durch",  nur 
mit  dem  NebenbegriflF  von  „hin   und  her",    „überall".     Bsp.:   fis 
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wdlkiojas  pö  w)fq  fwiUq^  er  treibt  sich  überall  in  der  Welt  umher. 
fmalininkas  waiinejas  pö  wifus  kiemüs  aplinkui^  der  Theerführer  föhrt 
durch  alle  Dörfer  umher,  pö  gtriq  waikßtineti^  durch  deu  Wald  um- 
hergehen. —  ß)  selten  s.  v.  a.  pagaV,  Bsp.:  kozndm  pö  (wohl  besser: 
pagdf)  peinq  uzmoketL  —  y)  pö  mit  dem  Acc.  bildet  auch  Distributi?- 
zahlen  und  überhaupt  Vertheilungsausdrücke  deutsch  „je",  „zu".  Bsp.: 
jie  w)s  ejo  pö  du,  pö  penk).s,  pö  wienq,  sie  gingen  immer  je  zwei,  je 
fünf,  je  einer,  jie  gäwo  köiruis  pö  gräß{,  sie  bekamen  jeder  einen 
Groschen,  köenas  wargdienys  parPmeßc  pö  kepalq  dünos,  jeder  Arme 
brachte  sich  je  ein  Brot  heim. 

§  1474.  d)  pö  mit  dem  Instr.  wird  gebraucht  vom  Raum  in  der 
Bedeutung  „unter"  bei  Verben  der  Fortbewegung  wie  bei  denen  des 
Bleibens.  Bsp.:  pö  pawefiu  fedeti^  unter  dem  Schatten  sitzen,  kojas 
pö  ßalü  laikpi,  die  Füsse  unter  dem  Tische  halten,  pö  ieme  gywenti, 
unter  der  Erde  wohnen,  pö  nugu  dmigum  nakw^e  laikyti^  unter 
freiem  Himmel  Nachtherberge  halten,  kq  pö  üzraMu  laikyii,  etwas 
unter  Verschluss  halten,  pö  ßögu  paeUi,  unter  das  Dach  treten,  kqjas 
pö  ßalü  ßat^iy  die  Füsse  unter  den  Tisch  stellen.  —  pö  vom  Banm 
wird  mit  dem  Gen.  nur  in  zwei  Fällen  gesetzt  und  zwar  zuerst  pö 
mit  akiü,  Augen,  verbunden,  wenn  es  so  viel  heisst  als  „vor",  „vor 
Augen",  „in  Gegenwart".  Bsp.:  pö  akiü  dangpbes  liüdininkü^  in 
Gegenwart  einer  Menge  Zeugen,  täi  nußdawe  pö  niäno  akiü,  das 
geschah  in  meiner  Gegenwart,  eig.  vor  meinen  Augen.  Ausserdem 
steht  pö  mit  dem  Gen.  zweitens  auch,  wenn  von  der  Placirung,  Stel- 
lung, Lage  zur  rechten  oder  linken  Hand  Jemandes  die  Rede  isti  Bsp.: 
ßfkis  pö  mäno  cleßines,  setze  dich  zu  meiner  Rechten,  pökaires,  zur 
Linken.  Woher  diese  abnorme  Construction  des  pö  vom  Räume  mit 
dem  Gen.  kommt,  muss  späteren  Ermittelungen  vorbehalten  bleiben. 

§  1475.  In  Zusanmiensetzungen  entspricht  bei  Verben  der  Fort- 
bewegung die  untrennbare  Präpos.  pa-  der  trennbaren  Präpos.  pö. 

Vor  das  locale  pö  c.  Instr.  wird  hin  und  wieder  auch  noch  die 
Präpos.  iß  gesetzt  zur  Bezeichnung  der  Bewegung  von  unter  etwas 
hervor.  In  diesem  Fall  folgt  dem  pö  bei  mascul.  Subst.  der  Instr., 
bei  fem.  scheint  der  Genitiv  gebräuchlicher  zu  aein.  Bsp.:  ißwatük 
ßün\  iß  pö  ßalüy  jage  den  Hund  von  unter  dem  Tisch;  eben  so:  \ß 
pö  käkcdiu^  von  unter  dem  Ofen;  aber:  iß  pö  Iowas ^  von  unter  dem 
Bette. 

§1476.  24.  jpri-,  bei,  an,  c.  Gen.,  verstärkt  prieg  {priSffi  wird 
wohl  nirgend  mehr  in  Gebrauch  sein),  prie;  verkürzt,  wie  z.B.  bei 
Memel:  pi  und  auch  als  Postposition  s.  §  1486  f.    Im  Schriftlittauiscben 
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lautet  diese  Präpos.  immer  prily  sonst  in  dem  grössten  Theil  littauens 
immer  pri.  prie  bezeichnet  bei  Verben  des  Bleibens  oder  des  Heran- 
kommens die  unmittelbare  Nähe  oder  Berührung.  Bsp. :  Jcöpeceias  prie 
medzio  priflatyti^  die  Leiter  an  den  Baum  setzen ,  anlehnen ;  päs  ßenq 
padeti  würde  heissen  „in  die  Nähe  der  Wand  hinlegen",  vgl.  die  Prä- 
positionen „an",  „bei"  im  Wörterbuch.  jdtd\  prie  (öfter  auch  üjs)  ragü 
nußtwer^s  ßalifi  weßis,  den  Ochsen  bei  den  Hörnern  (gefasst)  fort- 
führen, kq  prie  (od.  ü£)  plaukü  nußtwer^s  mtkti,  Jmdn  bei  den  Haaren 
zerren.  ^1^  man  uns  prie  ßalies,  er  ist  mir  immer  zur  Seite,  prie 
Diewo  ßälo  eUi,  zu  Gottes  Tisch  (Abendmahl)  gehen,  dar  ps  prie  proto 
yräy  er  ist  noch  bei  Verstände  (hat  sich  noch  nicht  völlig  betrunken). 
tat  prie  prärako  Jezaijößiaus  paraßyta^  das  steht  beim  Propheten 
Jesaias  geschrieben;  aber  noch  lieber:  tai  prärako  Jezaijößiaus  pa- 
raß^ta,  das  hat  Jesaias  geschrieben.  In  Verbalzusammensetzungen  bei 
der  Bildung  der  Resultativformen  von  Verben  der  Fortbewegung  wird 
jpn-  (niemals  prie)  gesetzt. 

§  1477.  Die  Präposition  j)ri  kommt  im  preuss.  Litt,  selten,  dage- 
gen in  russisch  Littauen  noch  sehr  häufig  als  Postposition  aber  in 
'pi  oder  gar  -p  verkürzt  vor.  Sie  giebt  die  Richtung  an  bei  Verben 
der  Bewegung.  Bsp.:  nian^fpiy  taw^fpi,  zu  mir,  zu  dir.  Diewöp,  zu 
Gott,  fünaüfpi,  zum  Sohne.  Krißaüfjn,  zu  Christo,  wdniöp,  zum 
Teufel,  mufumpi,  zu  uns.  nepriSteliumpi,  auf  den  Feind  zu.  wakaröp, 
der  Abendzeit  zu.  galöp^  dem  Ende  entgegen,  rudeniqp,  der  Herbst- 
zeit zu.  —  'pi  giebt  aber  auch  den  Ort  an  bei  Verben  des  Bleibens. 
Bsp.:  Eine  Mutter  antwortet  auf  den  Vorwurf,  dass  sie  die  guten 
Bissen,  anstatt  sie  dem  Säuglinge  zu  geben,  selbst  aufesse:  mantp  tdfras, 
er  wird*s  in  (od.  bei)  mir  finden.  ßaUhp  heisst  in  Samogizien  s.  v.  a  im 
pr.  Littauen  ßcdyj  od.  ßale^  an  der  Seite,  daneben.  Demnach  scheint 
das  -pi  auf  die  Frage  „wohin"  sich  an  die. Genetivendungen  der  nomina 
zu  setzen,  wobei  im  Plur.  die  alte  Form  des  Gen.  auf  -wm  zum  Vor- 
schein kommt,  auf  die  Frage  „wo"  aber  die  Stelle  der  Endung  -je 
der  Locativfoimen  einzunehmen.  Genauere  Untersuchungen  darüber  in 
Samogizien  anzustellen  versäumte  ich  bei  meiner  dortigen  Anwesenheit; 
im  preusd.  Littauen  sind  von  dieser  Postposition  nur  noch  Spuren  vor- 
handen. 

§  1478.  25.  prießj  gegen,  wider,  c.  Acc,  ohne  eine  entspre- 
chende untrennbare  Präposition,  bei  Verben  der  Fortbewegung,  aber 
auch  des  Bleibens,  die  Richtung  der  Bewegung  oder  beim  Bleiben  der 
Stellung  bezeichnend,  meistens  im  feindlichen  aber  auch  im  nichtfeind- 
lichen Sinn.    Bsp.:  prieß  nejyrietdius  trdukti,  gegen  die  Feinde  ziehen. 
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püfk  pri^ß  wSjq^  blase  gegen  den  Wind  (d.  h.  widersetze  dich  der 
grossen  Übermacht).  p^'iSß  fröwq  trtis  funhi,  gegen  den  Strom  rudern 
ist  es  schwer.  Donawa  teka  pri&ß  faule  ^  die  Donau  fliesst  gegen  die 
Sonne,  prieß  wyriaufyhe  ß&nktis  {yg)f  sich  der  Obrigkeit  widersetzen. 
—  Bei  Achtuugsbeweisen:  prieß  kq  atßkelti,  gegen  Jmdn  aufste- 
hen; auch:  prieß  kq  z^mintis;  doch  lieber:  kam  z^intis^  sich  gegen 
Jmdn  demüthigen.  prieß  kq  (besser  kam)  Tdönotis,  kepure  nußimii, 
gegen  Jmdn  sich  verneigen,  den  Hut  abnehmen.  —  Bei  Verglei- 
chungen.  Bsp.:  tu  prieß  tq  (rokujant)  ftkt  niekai^  du  bist  gegen  ihn 
(gerechnet)  nur  nichts,  pele  prieß  eiürkq  (rokujant)  t)kt  nmzä^  die 
Maus  ist  gegen  die  Ratte  (gerechnet)  nur  klein.  —  Bei  Zeitbestimmun- 
gen von  der  Annäherung  einer  Zeit,  ateik  priSß  wäkarq^  komme  gegen 
Abend.  priSß  gaidmis,  gegen  den  Hahnenruf  (frühmorgens),  prieß 
fdulei  leidziantis,  gegen  Sonnenuntergang,  pri^ß  fdtdei  tekant^  gegen 
Sonnenaufgang.  —  Von  Mitteln  gegen  eine  Krankheit,  ^05  Mes  priiß 
(doch  lieber  pro)  drüg\j  prieß  (od.  pro)  Vtgq^  diese  Arznei  ist  gegen 
das  Fieber,   gegen  die  Krankheit. 

§  1479.  26.  pro,  neben,  vorbei,  bei  Verben  der  Fortbewegung 
in  weiterer  Ableitung  der  Bedeutung,  jedoch  auch  durch  bei  einer  Bewe- 
gung durch  leere  Räume,  c.  Acc,  in  Zusammensetzungen  pro-,  Bsp.: 
jis  man  pro  ßäl\  praejo,  er  ging  mir  an  der  Seite  vorbei,  kulkä  jäm 
pro  gdlwq  prälekCf  die  Kugel  flog  ihm  am  Kopf  vorbei,  man  peUis 
ißkrito  pro  kripes^  das  Messer  ist  mir  durch  die  Wagenleitem  (eig. 
den  Wagenleitern  vorbei)  hinausgefallen,  pro  Idngq  ziür&ij  durch's 
Fenster  sehen,  d.  i.  dem  Fensterrahmen  vorbei,  pro  dtms  laOkan  «ttt, 
durch  die  Thür  (eig.  der  Thür  vorbei)  hinausgehen,  per  Idngq^  pe^  dfurts 
wäre  hier  völlig  unlittauisch ,  vgl.  „durch"  im  Wörterb.  —  Auch  vom 
Mittel  gegen  ein  Übel,  wie  auch  vom  Mittel  wofür:  tos  £öle$  mäcsyja 
pro  drw^i,  dies  Kraut  (Arznei)  hilft  gegen  das  Fieber.  mä£umq  paß- 
mdndyti,  tat  pro  fweikäta,  etwas  Baden  das  dient  zur  Gesundheit  ne 
pro  mfus  ßufCis  haltä  düna,  nicht  für  alle  Hunde  ist  weisses  Brot. 
Dies  Sprüchwort  findet  sich  bei  Schleicher,  mir  ist  aber  keine  Gegend 
Littauens  bekannt,  wo  pro  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  virird. 

§1480.  27.  fuy  mit,  c.  Instr.,  in  Zusammensetzungen  mit 
Verben  der  Fortbewegung  /m-,  mit  Substantiven  fq-.  (Bsp. :  fqßlawos, 
Keliricht.  fqmone^  Besinnung.)  Die  Präposition  ß  dient  a)  eigentl. 
nur  zur  Bezeichnung  sociativer  Verhältnisse ,  bei  rslt,  Verben  der  Fort-  * 
bewegung  als  deren  Ziel.  Bsp. :  wMq  ß  meßkä  fuweßy  den  Wolf  mit 
dem  Bären  zusammenführen;  bei  Verben  des  Bleibens  als  der  dabei 
stattfindenden  Gemeinschaft.    Bsp.:  ß  Diewii  ßwo  därhqpradUij  sein 
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Werk  mit  Gott  anfangen,  jie  atejo  fü  kardals  if  fü  kdrtimis^  sie 
kamen  mit  Schwertern  und  Stangen,  ßs  podraüg  fu  piuingals  at- 
flqjo,  er  ist  mit  sammt  dem  Gelde  davongegangen,  ßs  tat  kalMjo  fü 
äßaromiSj  er  sprach  das  mit  Thränen.  jaü  fü  manimi  auf  gäh,  mit 
mir  ist  es  schon  zu  Ende,  pafiprocewökües  ißganytais  pafloti  fü  bdme 
if  fü  drebSßmUj  schaffet  dass  ihr  selig  werdet  mit  Furcht  und  Zittern, 
Phil.  2,  12.  —  b)  Öfter  missbräuchlich  auch  zur  Bezeichnung  des  Mittels 
oder  Werkzeuges.  Bsp.:  fu  ädata  ßiUi^  mit  der  Nadel  nähen,  fü 
mcLldä  prie  kö  ko^  ißtaifyti,  bei  Jmdm  mit  Bitten  etwas  ausrichten. 
Bei  Femininen,  wie  in  obigen  Beispielen,  ist  dieser  germanisirende  Abusus 
kaum  zu  vermeiden,  weil  in  den  meisten  Fällen  im  Nom.  Instr.  und  nicht 
selten  auch  im  Acc.  Sing,  die  Casussuffixe  und  auch  deren  Aussprache 
und  Betonung  gleich  .sind,  so  dass  der  Sprechei^e  oder  Schreibende  um 
recht  deutlich  zu  sein,  und  noch  dazu  unter  dem  Einfluss  des  Deutschen^ 
unwillkürlich  zur  Präpos.  fü  greift.  Allein  man  setzt  fü  auch  bereits 
oft  in  solchen  Fällen,  wo  es  dieses  Auskunftsmittels  der  Deutlichkeit 
wegen  nicht  bedarf. 

§  1481.  28.  ßale^  neben,  c.  Qen.  ohne  entsprechende  untrennbare 
Präp.  verwandt  mit  ßaüs,  Seite^  ohne  davon  direct  herzustammen,  wenn 
nicht  etwa  aus  ßcdyß  (Loc.)  contrahirt.  Bsp. :  fefkis  ßale  man^,  setze 
dich  neben  mich.  ;1^  wede  drkl\  ßale  faw^Sy  er  führte  das  Pferd  neben  sich. 

§  1482.  29.  tafp,  zwischen,  c.  Gen.,  in  Beziehung  auf  Kaum 
und  Zeit,  ohne  entsprechende  untrennbare  Präposition,  von  tdrpas,  Zwi- 
schenraum,  entstanden.  Bsp. :  ßlceion  ruheiius  tafp  Prüßjos  bei 
Mafkoüjos,  hier  ist  die  Grenze  zwischen  Preussen  und  Kussland,  ßßis 
tafp  müfu ,  setze  dich  zwischen  (unter)  uns.  tafp  müfü  flötv  fena 
prietelpfle,  unter  uns  besteht  eine  alte  Freundschaft,  tarp  inwgaüs  bei 
hJtu.  iänies  fUtwSrimü  didelis  fkirtmnas^  zwischen  dem  Menschen  und 
den  andern  Geschöpfen  der  Erde  ist  ein  grosser  Unterschied,  tafp 
kfüedü  bei  trijü  KardUiü  yrä  dtvylikint'Sf  zwischen  Weihnachten  und 
den  heiligen  drei  Königen  sind  die  Zwölften. 

§  1483.  30.  tieSj  gerade  gegenüber,  c.  Instr.,  von  tiefüs, 
gerade,  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einem  andern  jenseit  eines  Zwi- 
schenraums, also  etwa  jenseit  einer  Strasse,  eines  Flusses  etc.  gerade 
gegenüber  befindlich.  Bsp.:  medis  ßöto*^  anapus  iipes  ties  bazn^ciia^ 
der  Baum  steht  jenseit  des  Flusses  der  Kirche  gegenüber. 

§  1484.  31.  üiy  urspr.  hinter,  später  uneigentl.  auch  für,  in 
ersterer  Bedeutung  auch  jetzt  noch  c.  Gen.,  in  der  andern  c.  Acc. 
a)  c.  Gen.  hinter,  vom  Kaum.  Bsp.:  fweciias  ßow'  jaü  üi  düriü, 
der  Gast  steht  schon  hinter  der  Thür  (von  innen  gerechnet),    diemä  üi 
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ditrvü^  der  Winter  ist  vor  der  TLür.  fefhis  üz  ßalo,  setze  dich  hinter 
den  Tisch,  fis  Undo  üß  käkalio,  er  steckt  hinter  dem  Ofen,  waikäi 
bego  üß  ktts  kUo  namön,  die  Kinder  liefen  um  die  Wette  nach  Hause 
('suchten  einander  zuvor  zu  kommen).  Von  Mädchen  heisst  es  üß  kits 
kitös.  —  ü£  wird  c.  Gen.  auch  vom  Fassen  woran  (eigentl.  wohinter) 
gehraucht.  Bsp.:  kq  üz  (neben  prie)  rankos ^  ü£  (neben  prie)  plaukü 
nufitwerti^  Jmdn  an  die  Hand,  an  die  Haare  fassen.  —  uneig.  üi  wyro 
teketi,  sich  zum  Manne  hin  verheirathen.  ü£  moterißkes  tekäi^  sich  an 
eine  Frau,  welche  ein  Grundstück  besitzt,  hin  verheirathen.  Vgl.  Wör- 
terbuch „heirathen". 

§  1485.  b)  c.  Acc,  für,  a)  anstatt,  kdrwq  üz  drkl\  dutij  fiär  ein 
Pferd  eine  Kuh  geben,  üß  piningus  k<{  nußpifkü^  für  Geld  sich  etwas 
kaufen,  iiz  geradejyft^präflq  dekawwx^  gduti,  für  Wohlthat  schlechten 
Dank  erhalten.  —  ß)  etwas  wofür  (od.  als  was)  annehmen,  ansehen.  Bsp.: 
prHmk  üz  (auch  per)  ger,  nimm's  (für)  gut  an.  —  y)  bei  Vergleichungen 
beim  Comparativ.  Bsp. :  ßs  dau^iaüs  gäwo  üz  man^  (od.  ne  ka%p  aß),  er 
hat  mehr  bekommen  als  ich.  tu  geiiaüs  moki  raß^ti  üß  täwo  hr6l\ 
(od.  ne  katp  täwo  brölis),  du  karinst  besser  schreiben  als  dein  Bruder. 
—  d)  im  Interesse  Jmds  etwas  thun.  Bsp.:  kaibek,  rüp^  üz  man^f 
sprich,  sorge  für  mich,    aß  üß  taw^  ßowSfiu,  ich  werde  für  dich  stehen. 

h)  Suffigirte  Postpositionen. 

§  1486.  Ausser  den  oben  angegebenen  Präpositionen  del'  s.  §  1444 
und  pri  (-pi)  s.  §  1477,  welche  auch  als  Postpositionen  gebraucht  wer- 
den ,  hat  die  litt.  Sprache  unter  ihren  adverb.  Verbalbestimmungen  noch 
auch  zwei  Postpositionen ,  welche  als  Präpositionen  ganz  ungebräuchlich 
ihrem  Subst.  oder  Pronom.  stets  hinten  enklitisch  angesetzt  werden. 
Diese  sind  -linkai,  verkürzt  -ZmA,  und  -na  oder  verkürzt  bloss  -n. 

§  1487.  4inkai  oder  -liük  von  dem  Verbalstamme  lenkiü^  hiege, 
eigentlich  ein  Adverb,  ganz  dem  deutschen  „-wärts*^  entsprechend, 
und  deutet  die  Richtung  an ,  in  welcher  eine  Bewegung  geht.  Ursprüng- 
lich hat  man  dies  -linkai^  wie  es  scheint,  einfach  an  den  Gen.  des 
Nomen  gesetzt  und  dabei  besonders  im  Plur.  das  alte  Suffix  -um  oder 
-tcn  hergestellt.  Bsp.:  pietünUnkaiwa£ititi,  südwärts  fahren,  man^ 
(od.  man^)  -linkai  eUi,  auf  mich  zu  gehen.  Jetzt  ist  diese  Ausdrucks- 
weise  wohl  nirgend  wo  mehr  üblich,  sondern  man  versieht  das  Subst 
oder  dessen  Vetreter  mit  einer  angemessenen  Präposition  und  lässt  das 
'linkai  dann  folgen.  Bsp. :  jts  ejo  aüt  man^s  linka%j  er  kam  auf  mich  zu. 
fis  waiiäwo  \  wäkarus-linkai ,  neben  wakarün-l.,  er  fuhr  gen  Abend  zu; 
auch:  danguü-Unkai  keltis^  sich   gen  Himmel  heben.    Über  die  Form 
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dangun  s.  den  folgenden  §.  In  meiner  „Phraseol."  S.  23  steht,  weil  die 
Druckerei  kein  f  hatte,  man^  für  nmn^,  nach  §  843  eine  sehr  übliche 
Genitivform,  welche  von  Schi.  Gr.  S.  293  fiir  einen  Acc.  gehalten  wird. " 

§  1488.  -na,  verkürzt  -n,  setzt  sich  nach  den  im  preuss.  Littaüisch 
vorkommenden  Beispielen  an  den  zum  Theil  gesteigerten  Stammauslaut 
von  Substantiven  und  bildet  auf  diese ,  Weise  Formen  zur  Bezeichnung 
der  Richtung  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  danguü  iefikti  (ygf), 
gen  Himmel  fahren.  bazn^c£ion  eUi,  zur  Kirche  gehen.  peJUon  grimfli, 
in  die  Hölle  sinken,  wafdan  Diewo  £egn6tiy  im  (oder  auf  den)  Namen 
Gottes  segnen.  kök\  iöd{  ßirdyn  imtiSj  ein  Wort  zu  Herzen  nehmen. 
girion  od.  gtretif  in  den  Wald,  namön  e^i,  nach  Hause  gehen.  Hie- 
mit  wird  die  Zahl  der  im  preuss.  Litt,  vorkommenden  Beispiele  dieser 
Art  erschöpft  sein,  und  auch  dieselben  sind  hier  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache schon  ziemlich  fremd  geworden.  In  ganz  Ostsamogizien  sind 
derartige  Substantiva  im  vollsten  Gebrauch  und  auch  nicht  bloss  im 
Sing,  sondern  auch  im  PL  Bsp.:  namüfnä^  nach  Hause,  von  namat, 
Wohnung,  rankofnäy  in  die  Hände.  In  poln.  Südlittauen  (Mereci) 
wird  diese  Form  für  den  Locativ  vielfach  gebraucht.  Beispiele  dazu 
s.  §  602.  Es  ist  die  Frage ,  ob  man  die  ganze  Form  auf  -na  nicht  als 
einen  Casus  Directivus  oder  Locativus  aufzufassen  hätte.  Auch  Adverbe 
haben  sich  unter  Mitwirkung  dieses  -na  gebildet  Bsp.:  laükan  (oder 
laühu)y  hinaus,  von  laükas,  Feld.  Die  von  Adjectiven  entstandenen 
Adverbe  auf  -y»  s.  §  799. 

i)  Der  Infinitiv  II.  auf  -te. 

§  1489.  Der  Infinitiv  II.  hat  beim  Verbum  finitum  in  dreierlei  Hin- 
sicht eine  adverbiative  Bedeutung,  a)  die  der  Vergleichung.  Bsp.: 
jts  bigdamas  Q^g)  Ukte  leke,  er  lief  so  (schnell),  dass  er  immer  nur 
so  flog; 

§  1490.  b)  die  der  Verstärkung.  Bsp.:  Idpai  krifle  krito 
nü  mMiiü^  die  Blätter  fielen  nur  so  immer  (oder  in  Massen)  von  den 
Bäumen,  jie  j\  'rißte  ftmßo,  sie  banden  ihn  nur  so.  Bei  der  Negation 
8.  V.  a.  „nicht  einmal"  verbunden  mit  weT.  Bsp.:  aß  toi  neu  iinote 
ne'iinqjaUy  ich  habe  das  nicht  einmal  gewusst.  aß  j\  nel  matpte  i\e 
norSc£iau  mat^tiy  ich  möchte  ihn  nicht  einmal  sehen; 

c)  die  der  Hervorhebung,  dem  deutschen  „was  anbetrifft**  ent- 
sprechend. Bsp.:  fts  werkte  röts  ne-werke,  die  dideX  düfawo  iß  fmüt- 
nybes,  er  weinte  zwar  nicht,  aber  er  seufzte  sehr  vor  Traurigkeit. 

§  1491.  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Form  des  Infin.  U.  von 
dem  einfachen  unzusammengesetzten  Verbum  und  ohne  Negation  gebildet, 
auch  wenn  das  Verbum  finitum  zusammengesetzt  und  negirt  ist. 

26* 
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B.    Die  näheren  unmittelbaren  und  mittelbaren  Bestimmungen 

der  Substantira. 

1.    Das   Substantiv. 

a)  Das  Substantiv  als  Apposition. 

§  1492.  1)  Ein  Substantiv  kann  durch  ein  anderes  Substantiv  in 
demselben  Casus  erklärend  oder  beschreibend  als  Apposition 
bestimmt  werden.  Bsp.:  müfü  basn^cziq,  dukßtq  budawanCy  galt  jaü 
%ß  tolo  matpiy  unsre  Kirche,  ein  hohes  Gebäude,  kann  man  von  ferne 
sehen.  £mogüs,  Diewo  futwSrimaSy  tür  dywinas  ypcUybes,  der  Mensch, 
ein  Qeschöpf  Qottes,  hat  wunderbare  Eigenschaften. 

b)  Das  Substantiv  als  Attribut. 

§  1493.  2)  Eine  andere  Art  Apposition  ist  die,  welche  sich  dem 
zu  bestimmenden  Subst.  vorn  fast  in  der  Art  eines  substantivischen 
Attributs  anlegt  und  im  Deutschen  oft  durch  ein  Adjectiv  ausgedruckt 
wird.  Bsp.:  nehylys  itnogus,  ein  stummer  Mensch,  deßine  ratikä,  die 
rechte  Hand,  tat  niekai  groiybe,  nichtige  Schönheit,  darbejä  merga, 
arbeitsames  Mädchen,  nebylys^  deßine,  niekai^  darbejä  sind  aber  nicht 
Adjectiva  sondern  Substantiva. 

c)  Das  Substantiv  im  Genitiv. 

§  1494.  3)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Genitiv.  Die 
Grundbedeutung  dieses  Casus  ist  bei  einem  zu  bestimmenden  Substantiv 
aber  eine  verschiedene.    Sie  bezeichnet: 

§1495.  a)  die  Zugehörigkeit.  Bsp.:  tSwo  bütas^  des  Vaters 
Haus,  medzio  läpai^  des  Baumes  Blätter,  büto  flögas^  des  Hauses 
Dach,    tewü  tewai,  die  Ahnen,  Voreltern,  eig.  Väter  der  Väter. 

§1496.  b)  den  Stoff  aus  dem  etwas  besteht.  Bsp.:  fidäbro 
ßdukßtaSj  der  Löffel  von  Silber,  dukfo  iiedas,  goldener  Bing,  kapüßü 
dafiaSj  ein  Kohlgarten. 

§  1497.  c)  das  Subject  oder  Object  bei  Verbalsubstantiven. 
Bsp.:  Diewo  ftmU,  Gottes  Liebe,  entweder  mit  welcher  Gott  liebt,  oder 
mit  welcher  Gott  geliebt  wird;  ähnlich  auch  nepri&eliü  bd^mey  die 
Furcht  der  Feinde,  mit  welcher  die  Feinde  furchten  oder  mit  welcher 
sie  gefürchtet  werden. 

§  1498.  d)  eine  zahllose  Vielheit  bezeichnend.  Bsp.:  tuk- 
ftanciiü  Uikßancitai,  Tausende  von  Tausenden,  dmiiü  dmiiaiy  Ewig- 
keiten od.  bloss  Ewigkeit,  wargü  wargai,  Leiden  über  Leiden.  pd«mfJ 
pd/nes,  Hindernisse  über  Hindernisse.  leRjü  l^os^  unendlich  viele 
Lilien. 
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§  1499.  e)  Anfüllung  womit.  Bsp.:  wargü  dienoSy  Tage  des 
Elendes.  piSno  pudas,  Milchtopf,  aliejat^  rpkas,  Ölgefäss.  ßieno 
wezimas,  Fuder  Heu.    ropücziü  hliüdas,  eine  Schussel  Eiirtoffeln. 

§  1500.  f)  Bestimmung  wozu.  Bsp.:  p^wo  ßkklas,  Bierglas. 
alaüs  baczkäy  ein  Fass  Hausbier. 

§  1501.  g)  Mass-  und  Werthangabe,  Eigenschaft  Bsp.:  fießiü 
dienü  küdikis,  ein  Kind  von  sechs  Tagen,  trijü  ßakü  tmrwe,  ein  Strick 
von  drei  Strängen,  gerös  ßirdies  zinogüs^  ein  Mann  guten  Herzens. 
didziös  fylös  to^ras,  ein  Mann  von  grosser  Kraft,  ßeßiü  dordiü  Pcepetä, 
ein  sechs  Thaler  theures  Tuch. 

§1502.  h)  Angabe  der  Handhabung.  Bsp.:  waikü  zdtßaSy  ^ii'- 
derspiel.    fmü  böbü  päfaJca,  alter  Weiber  Märchen. 

§  1503.  i)  Beim  Zusammentreffen  eines  nomen  proprium  mit  sei- 
nem Appellativ  steht  das  proprium  im  Genitiv.  Bsp.:  Tit£es  mießaSy 
die  Stadt  Tilsit.  Niämuno  üpe^  der  Memelstrom.  Prüßjos  zeme, 
Preussenland.  In  gleicher  Weise  auch  ber£o  mHiSy  Birkenbaum,  pußies 
mediSy  Fichtenbaum,     atmecziü  krüfnas,  Himbeerstrauch. 

d)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Dativ. 

§  1504.     4)  Das   bestimmende   Substantiv   steht  im  Dativ   zur 

Angabe,   wozu  etwas  bestimmt  ist.    Bsp.:  rugial  ßklai^   der  Boggen 

zur  Saat,  näml.   bestimmt,    baczkä  gerimui,  ein  Fass  für  das  Getränk 

(näml.  paßirta,   bestimmt;   paflaf^ta,   hingestellt).     Vgl.  dabei  jedoch 

§  1507  f. 

e)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Locativ. 

§  1505.  5)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Locativ  zur 
näheren  Angabe  des  Ortes.  Bsp.:  medziai  girioj^  die  Bäume  im  Walde. 
angelal  danguje^  die  Engel  im  Hinmiel. 

f)  Das  Substantiv  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§  1506.  6)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  mit  einer  Präpo- 
sition verbunden.  Bsp.:  täs  bütas  anapus  üpes,  das  Haus  jenseit  des 
Flusses,  paükßcziai  pö  dangumt,  die  Vögel  unter  dem  Himmel.  imrUis 
ant  flogoy  der  Sperling  auf  dem  Dache,  koraicöne  dW  neteiß/bes,  die 
Strafe  wegen  der  Ungerechtigkeit,  prißkelifnas  iß  numtrußüjüy  die 
Auferstehung  von  den  Todten.  kelias  \  Tilze,  der  Weg  nach  Tilsit. 
\efimas  %  tmdt{y  Hineingang,  neprietelyfte  priSß  pönq  Diewq,  die  Feind- 
schaft gegen  Gott. 

g)  Die  Substantivbestimmung  durch  den  Infinitiv  I. 

§  1507.  7)  Das  bestimmende  Wort  ist  ein  Infinitiv  L,  also  ein 
Subst.  verbale,  welches  sich  ergänzend  an  das  zu  bestimmende  Su&st. 
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fügt.     Bsp.:  jaü  cdiefas  keüisj  es  ist  schon  Zeit  aufzustehen.    meXlyji- 
mos  keli4t(ti,  die  Lust  zu  reisen. 

§  1508.  Wenn  ein  solcher  ein  Substantiv  bestimniender  Infinitiv 
einem  transitiven  Verbum  angehört  und  also  zur  Vollständigkeit  seiner 
Bestimmung  selbst  noch  eine  objective  Ergänzung  erhält,  so  steht  die- 
selbe merkwürdigerweise  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte,  im  Accu- 
sativ,  sondern  im  Dativ.  Bsp.:  tä  ßäke  mießldms  (nicht  mUfilus) 
kratzt,  die  Gabel  zum  Dünger  streuen,  täs  molis  ätweßtas  fhyUms 
uzlaißytiy  der  Lehm  ist  angefahren,  die  Löcher  zu  verschmieren.  Diese 
CoDstruction  wird  angewendet,  wo  der  Begriff  vorwaltet:  wozu?  zu 
welchem  Zweck?  Würde  das  objectiv  ergänzende  Subst.  (hier:  Dünger, 
Löcher)  ohne  Verbum  sich  allfein  finden,  so  würde  es  deutsch  mit  „für" 
„zum'*  verbunden,  littauisch  aber  im  Dativ  stehen  müssen;  also  tos 
molis  fkylenis  ätweßtas.  Das  Verbum  uzlaiß^ti  ändert  daran  nichts. 
fkylenis  uzlaiflpti  steht  zu  molis  im  Zweckverhältniss ,  welches  litt,  durch 
den  Dativ  ausgedrückt  wird  s.  §  1504.  Dies  prävalirt  dann  in  einem 
solchen  Satze  auch  so,  dass  das  Objectverhältniss ,  in  welchem  das 
Subst.  zum  nächsten  Verbum  stehen  sollte,  in  den  Hintergrund  tritt. 
So  auch  in  dem  Beispiele  ßtai  wandeüs  burnai  praüflis^  da  ist  Wasser 
sich  den  Mund  zu  waschen,  eig.  siehe  Wasser  für  den  Mund,  sich  (ihn) 
zu  waschen. 

2.    Die  Substantivbestimmung  ein  Adjectiv   oder  ein 
anderes  Wort  adjectivischer  Natur.- 

§  1509.  1)  Congruenz.  Das  Adjectiv,  welches  nicht  als  Aus- 
sage oder  im  Verhältniss  eines  Prädicats  zum  Substantiv  steht,  sondern 
es  direct  näher  bestimmt,  heisst  Attribut.  Dasselbe  steht  mit  seinem 
Substantiv  in  demselben  Casus,  Numerus  und  Genus.'  Bsp.  gerdm 
medziuiy  einem  guten  Baum,  faußßus  krümus  nuhifßm^  das  dürre 
Strauch  wollen  wir  abhauen,  ne-nufkjk  grazidußas  kwietkdeSy  pflücke 
nicht  ab  die  schönsten  Blumen. 

§  1510.  2)  Bestimmtheits-  und  ünbestimmtheitsformen 
oder  genauer:  Bekanntheits-  und  Unbekanntheitsformen  der  Adjectiva. 
Bekanntheit  und  Unbekanntheit  eines  Substantivs  wird  im  Deutschen 
durch  Vorsetzung  des  bestimmten  und  unbestimmten  Artikels  unter- 
schieden. Der  bestimmte  Artikel  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einen, 
über  dessen  Identität  zwischen  dem  Kedenden  und'Angeredeten  bereits 
ein  Einverständniss  stattfindet.  Der  unbestimmte  Artikel  „ein**  lässt 
dieselbe  noch  als  ungewiss  erscheinen.  Einen  Artikel  hat  die  litt. 
Sprache  aber  nicht.    Nur  dass  man  bereits  angefangen  hat,  in  Nach- 
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ahmung  des  deutschen  „ein,  eine*^  die  Unbestimmtheit  durch  die  Zahl 
iviSfvaSy  wienä  auszudrücken.  Bsp.:  wäkar  atejo  wiSns  imogüs  päs 
tnan^^  gestern  kam  ein  Mann  zu  mir^  d.  h.  ein  Mann,  von  dem  wenig- 
stens der  Angeredete  vorläufig  nichts  Näheres  weiss.  Richtiger  littauisch 
müsste  tviSns  fortfallen  und  nur  cUejo  inwgüs  gesagt  werden.  Wenn 
deutsch  gesagt  wird:  „der  Bock  ist  im  Schrank*^  so  weiss  der  Ange- 
redete vermöge  des  bestimmten  Artikels,  von  welchem  Sock  die  Bede 
ist.  Littauisch  .muss  es  heissen  fermegä  fptnloj.  Damit  ist  aber  die 
Identität  des  Rocks  gar  nicht  festgestellt  und  der  Angeredete  weiss 
nicht  von  welchem  Bock  die  Bede  ist.  Demnach  muss  das  Fehlen  des 
Artikels  im  Littauischen  als  ein  Mangel  empfunden  werden.  Derselbe 
ist  aber  gehoben ,  sobald  vor  dem  Subst  ein  attributives  Adject.  steht. 
Ist  dasselbe  ein  einfaches  unbestimmtes,  so  ist  das  Subst.  ein  unbe- 
kanntes ;  ein  bestimmtes  Adj.  bezeichnet  das  Subst.  aber  als  ein  bereits 
bekanntes.  Bsp.:  geras  (od.  gers)  £mogüs  heisst  ein  guter  Mensch; 
geräfis  imogüs,  der  gute  Mensch.    Vgl.  §  1516. 

§  1511.  Doch  wird  die  Bestimmtheitsform  der  Adjectiva  und  der 
sonstigen  adjectivischen  Woiie  öfter  auch  vernachlässigt  und  in  manchen 
Qegenden  von  russisch  Littauen  sind  kaum  Spuren  davon  vorhanden. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dass  dieselbe  bei  Donalitius, fast  gar  nicht  vor- 
kommt. 

§  1512.  Wenn  die  Unbestimmtheit,  in  der  man  vgn  einem  Subst. 
in  der  Weise  spricht,  dass  man  dessen  Bekanntschaft  durch  „ein 
gewisser'^  entfernt  andeuten^  aber  genauer  nicht  angeben  wolle,  so 
setzt  man  im  Litt,  tiekurfai.  Bsp.:  nekurfal  ißminfingas  emogüs  tat 
kalMj^s,  ein  gewisser  weiser  Mann  hat  das  geredet. 

§  1513.  Die  im  deutschen  Artikel  „ein  eine^^  liegende  Bezeichnung 
der  Unbestimmtheit  wird  im  Littauischen  gern  noch  erhöht  durch  Hin- 
zufngung  von  Jcöks,  f.  Jcokiä,  qualis,  welches  aber  dann  die  Bedeutung 
der  indefiniten  Allgemeinheit  wie  das  deutsche  von  „irgend"  oder 
„etwa'*  annimmt.  Bsp.:  pa£yciylc  man  kök\  dukßnqy  leihe  mir  etwa 
einen  Gulden,  af  tu  ne  turSjei  per  kokiq  iipe  waiiUti?  musstest  du. 
nicht  durch  einen  Fluss  fahren?  ar  tu  ne  koi^  drld\  parduti  galSfi? 
wirst  du  nicht  irgend  ein  Pferd  verkaufen  können? 

§  1514.  Besonders  wird  dies  köks  benutzt  um  die  Unbestimmtheit 
einer  Grösse,  einer  Zahl  als  eine  nur  ungefähre  anzudeuten.  Bsp.:  cziä 
buwo  köks  ßimtSy  da  waren  etwa  hundert,  kohie  detoynty  etwa  neun. 
kökia  (od.  kokie)  dewyniölika  wyrüy  etwa  neunzehn  Mann,  täs  mldis 
köhiH  (oder  kokiü)  deto^nesdqßimt  mMü  fSnSj  der  Baum  ist  etwa 
90  Jahre  alt. 
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§  1515.  Schliesslich  wird  koks  auch  noch  gern  bei  Vergleichungen 
benutzt,  deutsch  etwa  „wie  solch  (od.  so)  ein"  nur  etwas  seltener  vor- 
kommend. Bsp.:  fis  kowojo  katp  köks  kareygySj  er  kämpfte  wie  (so) 
ein  Held  (wobei  die  Annahme  ausgeschlossen  wird,  als  ob  er  selbst  ein 
Held  gewesen),  tal  zihejo  l^g  kokiä  zwaigsde,  das  glänzte  wie  ein 
Stern,  kälp  zwaigzde  würde  die  Vermuthung  erregen,  als  ob  man  hie- 
bei  an  einen  bestimmten  Stern  denke,  täs  akmu  büwo  ruüdins  l^g 
köks  öhulaSj  der  Stein  war  rund,"  wie  ein  Apfel.  Auch  hier  darf  Tcoks 
aus  gleichem  Grunde  nicht  fortgelassen  werden. 

§  1516.  Anmkg.  Wo  im  Deutschen  der  bestimmte  Artikel  „der, 
die,  das^^  die  Stelle  eines  Demonstrativs  vertritt,  da  setzt  man  im 
Littauischen  das  demonstrative  täs,  tä.  Bsp.:  der  Mann  (nämlich  von 
dem  ich  so  eben  sprach,  also  statt  dieser  Mann),  sagte  mir  etc.,  täs 
imogüs  nidn  fäke. 

3.    Die   Bestimmungen  der  Adjectiva. 

a)  Adj.  bestimmt  durch  den  Genitiv. 

§  1517.  a)  die  Adj.  der  Fülle,  nicht  aber  des  Gegentheils.  Bsp.: 
mießas  pUnas  zialnieriü,  die  Stadt  ist  voll  von  Soldaten.  Dagegen  leer 
von  Soldasen,  he  (ohne)  zialnwriü,  tüßczias  wandenSy  leer  von  Wasser, 
spricht  kein  Littauer;  gegen  Schi.  S.  273. 

§  1518.  b)  Adj.  des  Werths,  der  Würdigkeit,  der  Schuld.  Bsp.: 
penkiü  döreliu  wertas,  fünf  Thaler  werth.  garbes  wertds,  ehrenwerth. 
In  dem  Ausdruck  niekam  ne-weftas  steht  dies  Adj.  in  der  alten  Bdtg  von 
tauglich,  die  es  aber  jetzt  sonst  nicht  mehr  hat.  jts  korawönes  kattas, 
er  ist  der  Strafe  schuldig,  ßs  fmerties  kcMas,  er  ist  des  Todes  schul- 
dig (nicht  aber  griekü  kcMas,  der  Sünden  schuldig,  gegen  Schi,  eben 
daselbst). 

§  1519.  c)  Adj.  der  Theilhaftigkeit.  Bsp.:  doiywas  dangaüs 
karcUyßes,  theilhaft  des  Himmelreichs. 

§  1520.  d)  Adj.  des  Masses  nach  Alter,  Grösse,  Länge  etc. 
küdikis  trijü  metü  ßnas,  ein  drei  Jahr  altes  Kind,  lentä  dewyniü 
cöliü  plafi,  ein  Brett  neun  Zoll  breit,  medis  dundeßimt  if  keturiü 
pedü  dukßtasj  ein  24  Fuss  hoher  Baum. 

g  1521.  e)  Adj.  des  Bedauerns.  Bsp.:  man  taw^  gäüu,  mir 
thut  es  um  dich  leid,  nidn  gatlu  jaunüjü  dieneliü ,  mir  thut  es  leid 
um  die  jungen  Tage. 

§  1522.  Das  Adj.  godüs  und  dessen  Verstärkung  godtngas  begie- 
rig werden  nicht  mit  dem  Gen.  sondern  mit  afU  verbunden  s.  §  1526 
gegen  Schi,  eben  daselbst. 
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§  1523.  Es  kann  hier  gelegentlich  erwähnt  werden,  dass  die  litt. 
Sprache  im  Ganzen  ziemlich  arm  an  Adjectiven  ist  nnd  sich  vielfach 
statt  deren  mit  Participien  behilft ,  welche  in  der  Begel  mit  dem  Casus 
ihres  Verbums  verbunden  werden.  Bsp.:  kraüjo  trökßtqs^  blutdürstig, 
von  trökßtu,  ich  dürste,  bedös  n'atböjcis,  der  nicht  nach  der  Noth  fragt, 
auf  sie  nicht  achtet,  von  atboti.  fmefties  6y^s,  den  Tod  fürchtend, 
von  bijötis,  fürchten.  Über  die  Bestimmungen  der  Verba  durch  Casus 
ist  aber  bereits  §  1388  ff.  gehandelt  worden. 

b)  Adj.  bestimmt  durch  den  Dativ. 

§  1524.  Derartige  Adjectiva  sind  etwa  nur  folgende,  kam  por- 
Mufnüs,  Jmdm  gehorsam,  kam  geras,  wozu  gut,  tauglich.  Man  könnte 
auch  folgende  Adj.  dazu  zäblen :  mdVtngas^  in  dem  Sinn  von  freundlich 
gesinnt,  tviernas^  z.  B.  paßVik  man  wiemas,  bleibe  mir  treu,  gätaws  kdiotvei 
oder  aM  keliönes,  fertig  für  die  Reise  und  zur  Keise.  kam  weftas^ 
brangüs,  werth  und  theuer  Jmdm.  Doch  hier  bestimmt  sich  der  Dativ 
nicht  durch  den  Begriff  des  Adj.  an  sich,  sondern  dadurch,  wie  sich 
das  Subj.  zu  einer  Person  oder  sonst  wozu  durch  die  betreffende  Eigen- 
schaft stellt,  und  auf  diese  Weise  könnten  noch  viele  andere  Adjectiva 
mit  dem   Dativ  verbunden  werden. 

c)  Adj.  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§  1525.  1)  Mit  ant^  auf,  c.  Gen.  werden  vorzugsweise  die  Adj. 
verbunden,  welche  ein  eifrig  und  begierig  worauf  ausdrücken.  Bsp.: 
arklys  fmaüüs  aM  awizüj  das  Pferd  ist  begierig  nach  Hafer,  täs 
zmogüs  godüs  aM  piningü,  der  Mensch  ist  begierig  nach  Geld,  weiküs 
ant  ddrbo,  willig  zur  Arbeit,  eben  so  auch  greltas,  flink,  newieelyhaßs 
gafilus  ant  mergü,  der  Unkeusche  ist  geil  nach  Mädchen,  ßu  piktas 
aüt  kathy  der  Hund  ist  böse  gegen  die  Katze. 

§  1526.  2)  Mit  Mu,  c.  Gen.  von.  Bsp.:  wdltias  nu  ddrbo^  frei 
von  der  Arbeit. 

d)  Adj.  bestimmt  durch  den  Infinitiv  I. 

§  1527.  Bsp.:  gätaws  d^irpti^  keliduti,  bereit  zu  arbeiten,  zu  reisen. 
kaitas  kentöti,  schuldig  zu  leiden,  weftas  \  dukßtq  garbe  pareUi,  werth 
zu  hoher  Ehre  zu  gelangen,  und  ähnliche. 

•e)  Adj.  bestimmt  durch  Adverbien. 

§  1528.  Am  häufigsten  werden  Adjectiva  durch  die  Adverbia  didet 
und  labat,  beide  in  der  Bdtg  von  „sehr",  bestimmt.  Bsp.:  didel  od.  labal 
driütas ,  jdunas,  bdltas  etc.,  sehr  stark,  sehr  jung,  sehr  weiss  etc.  Im 
Deutschen  werden  auch  das  demonstrative  „so",  litt,  telp,  und  das 
interrogative  oder  indefinite  „wie",  litt,  kalp,  vor  Adjectiven,  wo  diese 
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Substantiva  bestimmen,  als  bestimmende  Adverbe  benutzt.  Im  Litt, 
werden  dafür  die  adjecti vischen  toks  und  Tcoks  gesetzt.  Bsp.:  töks 
(nicht  teip)  wargingas  ßitas  £mogiis,  so  arm  ist  dieser  Mensch,  buk 
toks  geras,  sei  so  gut  tökiiis  zaitüs  tnecUiüs  ne-tun  paJcirß^  so  grüne 
Bäume  musst  du  nicht  abhauen,  köks  (nicht  käip)  ndähcts  täs  fii^ 
wie  böse  ist  dieser  Hund. 

f)  Adj.  bestimmt  durch  Steigerungsformen. 

§  1529.  1)  Der  Gomparativ  setzt  den  verglichenen  Gegenstand 
sich  in  zweierlei  Weise  als  einen  geringeren  gegenüber,  und  zwar  ent- 
weder durch  üz  mit  dem  Acc.,  oder  durch  ne-kalp  in  dem  Casus  des 
Comparativs  eingeleitet.  Bsp.:  Uwas  ms  fenefnis  üß  fünt^  od.  fene  nis  ne- 
katp  funüSy  der  Vater  ist  immer  älter  als  der  Sohn,  täs  audimas  baltefnis 
uß'fniegq  oder  baltefnis  ne^kaip  fniegas,  diese  Leinwand  ist  weisser  als 
der  Schnee.  Die  Construction  mit  i/e  ist  bei  Vergleichung  von  Sub- 
stantiven durch  comparativische  Adjective  weit  beliebter  als  die  durch 
ne-kalp.  Letztere  ist  dagegen  hauptsächlich  da  in  Gebrauch^  wo  der 
dem  Gomparativ  gegenüberstehende  Ausdruck  ein  adverbiativer  ist 
Bsp.:  ßiandien  fkaudziaüs  ßc^  ne-kalp  wäkar,  heute  friert  es  heftiger 
als  gestern.  Maßol^oje  daugiaüs  Lietuwininkü  raüdas  ne-kaXp  Prü- 
/u/e,  in  Russland  finden  sich  mehr  Littauer  als  in  Preussen. 

§  1530.  Anmkg.  In  der  Construction  des  Comparativs  mit  ne- 
kalp  wird  das  ne  von  Nichtlittauern  in  Gleichstellung  des  deutschen 
„als'^  mit  dem  litt,  kaip  vielfach  vernachlässigt,  indem  man  z.  B.  in 
der  Bibel  älterer  Ausgabe  liest  fis  büwo  pirmiaüs  kalp  aß  (statt  ne- 
katp  aß),  er  war  eher  als  ich  (Job.  1,  15.). 

§  1531.  In  dem  Fall  aber,  wenn  der  Gomparativ,  oder  was  durch 
ihn  bestimmt  wird,  mit  einer  Negation  behaftet  ist,  darf  das  zur  Ver- 
gleichung gestellte  kalp  in  keinem  Fall  von  ne-  begleitet  werden.  Bsp.: 
aß  ßiq  näkt{  ne  faldziaüs  miegöjau  kalp  tüy  ich  habe  diese  Nacht 
nicht  sanfter  geschlafen  als  du.  fis  daugiaüs  ne  petnqSy  kaip'kqjts 
fuwdlg^s,  er  hat  nicht  mehr  verdient  als  er  aufgegessen  hat.  In  diesen 
beiden  Sätzen  würde  das  ne  vor  kalp  nur  verwirren. 

§  1532.  Das  Mass,  um  wie  viel  der  Gomparativ  das  Verglichene 
übertrifft,  steht  im  Acc.  (nicht  wie  Schleicher  S.  268  angiebt  im  Instr.). 
Bsp. :  ßs  pläßtakq  (nicht  plaßtakä)  aukßtäfnis,  er  irt  eine  Handbreite 
höher,  tä  lentä  tns  pedas  ügefne  üz  anq,  dies  Brett  ist  um  drei  Fuss 
länger  als  jenes. 

Der  Gomparativ  mit  vorgesetztem  jü. 

§  1533.  Die  Bedeutung  des  Gomparativs  wird  durch  die  Vor- 
setzung von  jü  verstärkt.    Bsp.:  tal  ß  grazäfne  kwiäkäy  das  ist  eine 
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viel  (od.  um  SO ;  um  desto)  schönere  Blume.  Diese  Ausdrucksweise  ist 
jedoch  in  einfachen  Sätzen  nicht  häufig,  viel  häufiger  in  jU  —  jU, 
je  —  desto  s.  §  1614.  • 

§  1534.  Der  Gomparativ  wird  nur  bei  ausdrücklichen  Vergleichun- 
gen  eines  Gegenstandes  mit  einem  andern  gebraucht,  niemals  wie  im 
Lateinischen  und  auch  im  Deutschen  zur  Bezeichnung ,  dass  eine  Eigen- 
schaft einem  Gegenstande  in  einem  merklichen,  ziemlichen  Masse  bei- 
wohne. Dafür  hat  das  Litt,  die  Adjectivform  auf  -ökas.  Bsp.:  dritUos 
dantys  if  hietökq  plütq  fuhrathto,  feste  Zähne  zerkauen  auch  eine  här- 
tere (od.  ziemlich  harte)  Brotkruste,  jis  büwo  didokq  ßattUti  mokjfiniü 
aplinJc  faw^  furiükqs^  er  hatte  eine  grössere  Zahl  von  Schülern  um 
sich  versanmielt. 

§  1535.  2)  Der  Sujferlativ  bezeichnet  den  höchsten  Grad  einer 
Eigenschaft,  kann  aber  noch  gesteigert  werden,  indem  man  vor  die 
Superlativform  des  Adjectivs  den  Positiv  eben  desselben  Adjectivs  in 
der  Form  des  Gen.  Plur.  aber  mit  erweichter  Endung,  also  mit  der 
Endung  -iu  setzt.  Bsp. :  halciidufyßs  heisst  der  weisseste ;  baicziü  haU 
czidufyßSy  der  allerweisseste ;  geriü  geridufyßs,  der  allerbeste.  Wie  diese 
Superlativ  Verstärkung  zu  deuten  ist,  kann  hier  noch  nicht  gesagt  wer- 
den. Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sie  sich  aus  dem  Gen.  Plur.  des 
Positivs  gebildet  habe  und  die  Erweichung  der  Endung  nur  durch  Ein- 
fluss  der  nachfolgenden  erweichten  Superlativform  entstanden  sei,  und 
also'z.  B.  balcßiü  bcUczidufyßs  zu  verstehen  wäre  wie  „von  den  weissen 
der  weisseste. 

4.    Substantiva  durch  Participien  bestimmt. 

§  1536.  Die  Participien ,  deren  man  sich  bedient  um  sich  schlep- 
pende Relativsätze  zu  ersparen  und  die  Rede  gedrungener  zu  machen, 
sind  in  der  Regel  verbale  Adjectiva  und  werden  auch  wie  die  Ajectiva 
überhaupt  zur  Bestimmung  der  Substantiva  benutzt.  Diese  allgemeine 
Regel  erleidet  aber  folgende  Modificationen. 

§  1537.  Zwischen  Part.  L  und  II.  Präs.  Act.  besteht  ein  wohl  zu 
beachtender  wesentlicher  Unterschied.  Während  Part.  L  ein  rein  adjecti- 
visches  ist,  ist  Part.  II.  ein  mehr  adverbiatives  und  gehört  daher  fast 
mehr  zu  den  adverbiativen  Bestimmungen  des  Verbums  als  zu  den 
adjectivischen  des  Substantivs.  Es  wird  dazu  gebraucht,  das  Subject 
in  seinem  Verhältniss  zum  Verbum  zu  bestimmen  und  man  könnte  fast 
sagen:  es  ist  ein  in  die  Form  eines  Adjectivs  gekleidetes  sich  stets 
auf  das  Subject  beziehendes  Adverb.  Bsp.:  nwtyna  czia  ßowejo  werk- 
damäy   die  Mutter   stand  weinend   da,   wo   „weinend*^  im  Deutschen 
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sogar  in  der  Form  ein  Adverb  ist.  Im  Litt,  ist  aber  werJcdamä  der 
Form  nach  ein  fem.  Adjectiv,  welches  sich  auf  das  Subj.  inötyna  bezieht 
und  angiebt,  was  sie,  ^Is  sie  stand,  noch  nebenher  that.  Hieraus 
ergiebt  sich  aber  auch,  dass  dieses  Particip  nur  im  Nom.,  jedoch,  je 
nachdem  das  Subject  ist,  in  beiden  Genus  wie  in  allen  Zahlformen  ste- 
hen kann.  Bsp. :  fis  miegöjo  waziudanias ,  er  schlief  fahrend ,  oder  er 
schlief,  indem  er  fuhr,  tnergä  dainäwo  werpdamä,  die  Magd  sang,  in- 
dem sie  spann,  jie  kaibejo  tafp  faw^s  kdidudami,  sie  sprachen  unter 
einander,  indem  sie  wanderten.  Die  beiden  Participien  I.  und  II.  Act. 
Präs.  sind  beim  Gebrauche  also  wohl  zu  unterscheiden,  wie  es  auch 
im  Deutschen  wesentlich  verschieden  aufzufassen  ist,  wenn  man  sagt: 
„der  Mann  ging  denkend  umher",  tas  zmogüs  aplinkui  ejo  mißydamas, 
und  der  denkende  Mann  ging  umher,  mtflyjqjis  zmogüs  aplifikui  ejo. 
Übrigens  leidet  diese  adverbiative  Art  Pai-ticipien  an  sich  weder 
Bestimmtheits  -  noch  Steigerungsformen. 

§  1538.  Eine  Verschiedenheit  der  Form  zwischen  dem  adjecti- 
vischen  und  adverbiativen  Particip  kommt  in  den  andern  Zeitformen 
nicht  vor,  aber  auch  ohne  eine  solche  hat  der  Aorist  sowohl  ein  adjecti- 
visches  als  ein  adverbiatives  Particip,  welche  sich  in  der  Bedeutung 
wesentlich  unterscheiden,  in  der  Form  aber  einander  völlig  gleich  sini 
Bsp.:  zmogüs  päs  tnan^  atejqs  (adv.)  tetp  ßke^  der  Mann,  zu  mir 
gekommen,  sprach  so,  und  päs  man^  atejqs  (od.  lieber  atej^s)  zmogüs 
(adj.)  teip  fäke,   ein  (der)  zu  mir  gekonmiener  Mann  sprach  so. 

8  1539.  Das  Partie.  Aor.  Act.  ersetzt  vielfach  die  entsprechenden 
fehlenden  Adjectiva.  Bsp.:  ißdlkqs,  hungrig,  eig.  hungrig  geworden, 
von  ißdlkti,  hungrig  werden,  ißtroßk^s,  durstig.  pa-Hf^s,  müde. 
prißwälg^s,  satt,    padük^s,  toll,    atßtp^s,  stumpf  u.  a.  m.   Vgl.  §  1523. 

§  1540.  Das  Part,  des  Gewohnheitsimperfects  kann  gar  nicht  als 
adjectivische  Bestimmung  zu  einem  Substantiv  gefügt  werden.  Es  dient 
nur  zur  Vertretung  des  Verb,  finit.  bei  indirecter  Bede ,  worüber  das 
Nähere  bei  der  Besprechung  der  zusammengesetzten  Sätze  nachzusehen 
ist.  S.  §  1578  f.  Das  von  Schleicher  angeführte  Beispiel  tvyro  girtu- 
datvußo  (Gr.  S.  316  oben)  ist  ganz  unlittauisch.  Eben  so  unlittauisch 
sind  die  dicht  daneben  stehenden  Beispiele  wilkelis  Uülcfmas  efqs  für 
büdams  und  ateU  tinklq  neßqs  für  neßdams  oder  wie  wohl  zu  ver- 
muthen  ist  neßins  Adj.  für  tragend. 

§  1541.  Das  Particip  Futuri  Act.  bedarf  in  seinem  Gebrauch 
keiner  Erläuterungen;  es  stellt  sich  zu  seinem  Subst.  völlig  adjectivisch 
und  wird  auch  überall  wie  ein  gewöhnliches  Adjectiv  behandelt.  Bsp.: 
büf^  cäiefas,  die  kommende  (eig.  sein  werdende)  Zeit,    af  tu  eß  aÄs 
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atei/qßs,  arbä  af  dar  Ictto  Idukßm?  bist  du,  der  da  kommen  soll,  oder 
sollen  wir  eines  andern  warten?  (Matt.  11,  3.).  Doch  wird  dieses  Part, 
weniger  gebraucht  als  die  des  Präs.  und  Prät.  Act. 

§  1542.  Das  Part.  Präs.  Passivi  (I.)  oder  der  Dauer.  Dies 
Particip  bezeichnet  adjectivisch  einen  Gegenstand^  an  welchem  eine 
Handlung^  aber  selten  die  nur  einmalige,  sondern  eine  solche,  die 
dauernd  und  fortgesetzt  vollzogen  wird,  ja  es  entspricht  öfter  dem 
deutschen  Adj.  auf  -bar.  Bsp. :  fukainas  rätas,  ein  drehbares  Rad  oder 
ein  solches ,  welches  vielfach  gedreht  wird,  ojsys  ke^kiams  tunka  (Sprich- 
wort bei  Schi.  Gr.  S.  318),  ein  Ziegenbock,  welchem  (nicht  einmal, 
sondern  fortgesetzt,  gewöhnlich)  geflucht  wird,  wird  fett,  jcjamas  arklps^ 
rittiges  Pferd  oder  Reitpferd,  nwlzania  kdrwe,  eine  Kuh,  welche  gemol- 
ken wird,  pasiflatnas  iinogus^  ein  Mensch,  welcher  gekannt  wird;  ein 
bekannter  Mensch,  mplimoji  dukterd^te^  das  geliebte  Töchterchen,  tetp 
prie  müfü  kalbamä^  so  wird  bei  uns  gesprochen.  Seltener  wird  dies 
Particip  auch  von  einmaliger  Handlung  gebraucht,  doch  mehr  als  Prä- 
dicat  als  zur  attrib.  Bestimmung  eines  Subst.  Bsp.:  kertamoß  pißwa, 
die  Wiese,  welche  so  eben  gemäht  wird,  aber  auch  die  mähbare  Wiese. 
piSwa  du  kartü  per  metq  ßiendt^amay  eine  zweischnittige  Wiese. 

§  1543.  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  das  Part.  L  Pass.  (der  Dauer) 
im  Verhältniss  zu  dem  ihm  zugehörigen  Substantiv  nicht  immer  direct 
sondern  nur  mittelbar  passivisch  aufzufassen  ist.  Bsp. :  güdamofios  knygos, 
das  Buch  welches  (aus  welchem)  gesungen  wird,  Gesangbuch,  waiiujamas 
arMys,  Fahrpferd,  eig.  das  Pferd,  welches  (mit  welchem)  gefahren  wird. 
pidujamaßs  peüis^  das  Messer  mit  welchem  geschnitten  wird,  waziu^ 
Jamals  k^ias,  fahrbarer  Weg,  auf  welchem  gefahren  wird,  takelis, 
pefciiü  elnams,  6in  Steig,  auf  welchem  von  Fussgängern  gegangen 
wird,  Fusssteig. 

§  1544.  Das  Part.  Pass.  Prät.  (IL)  oder  der  Vollendung  auf 
'tas.  Dies  Participium  bezeichnet  passivische  Handlungen  als  ein- 
malige oder  in  ihrer  Vollendung  angesehene.  Bsp. :  wagts  fugdutas,"^  der 
Dieb  ist  gefangen,  pardütaßs  arklys  weT  pargr\io,  das  verkaufte  Pferd 
ist  wiedergekehrt.  Daher  kann  auch  „das  geliebte  Eind'^,  das  ist  ein 
solches,  welches  fortgesetzt  geliebt  wird,  nicht  durch  myWaßs,  son- 
dern durch  m0imaßs  küdikis  ausgedrückt  werden.  Vgl.  auch  was  dar- 
über bei  der  Bildung  der  passiven  Formen  §§  1074  f.  1100.  gesagt 
worden  ist. 

§  1545.  Auch  bei  diesem  Part.  Pass.  H.  (auf  -tos)  kommen  Fälle, 
aber  verhältnissmässig  nur  selten ,  vor ,  wo  der  Begriff  der  Passivität 
sich  auf  das  beigefügte  Substantiv  nicht  direct  beziehen  lässt.    In  den 
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beiden  folgenden  von  Schi,  entlehnten  aber  mir  auch  sonst  bekannten 
Beispielen  ist  dies  Passivparticip  sogar  von  intraus.  Verben  gebildet 
gimtqjq  dienq  atmifi,  du  wirst  dich  des  Tages  deiner  Geburt  erinnern. 
Sonst  kommt  gimtas  gar  nicht  vor,  sondern  nur  gim^s,  und  jener  Satz 
würde  demnach  regelrecht  so  heissen  müssen :  tu  if  tos  dienäs  atßmyi, 
kurioje  tu  gim^s.  —  wcäiutas  ist  seiner  Form  nach  ein  Part  Pass.  (II.) 
Prät,  hat  aber  bereits  ganz  die  adjectivisch  intr.  Bedeutung  „fahrend", 
„zu  Wagen",  angenommen.  Bsp.:  girtas  waziutSj  ö  pagiriöms  nei 
päfcdias,  betrunken  zu  Wagen,  aber  ausgenüchtert  nicht  einmal  zu  Fuss. 
In  dem  Bsp. :  ße  rädo  ßaüniai  ißwokta  (|/jf),  sie  fanden  tüchtig  gestoh- 
len, steht  ißwokta  Part.  Pass.  Prät.  Fem.  far's  Neutr.  Die  von  Schi, 
vorgeschlagene  Ergänzung  von  bütq  ist  überflüssig  und  auch  nicht  recht 
littauisch. 

§  1545  a.  Die  ältere  Grammatik  spricht  auch  von  einem  Partie. 
Put  Pass.  auf  -ßmas  (z.  B.  fükßmas,  penefimas) ,  der  gedreht ,  gemästet 
werden  soll.  Die  gegenwärtige  litt  Sprache  kennt  diese  Participialform 
gar  nicht. 

§1546.  Das  Particip.  Passivi(III.)  der  Nothwendigkeit  auf 
^tinas.  Das  passive  Particip  auf  -tinas  bezeichnet  eine  Handlung  als 
eine  noth wendig  meistens  einmalig  zu  vollziehende,  ist  aber  ausser  in 
einzelnen  gewöhnlichen  Redensarten  im  Ganzen  nicht  besonders  beliebt. 
Bsp.:  tat  ne-triwötina^  das  ist  unerträglich,  tax  wos  wxerytina^  das  ist 
kaum  glaublich.  nHßkalbStina,  unaussprechlich.  In  affirmativen  Redens- 
arten kommt  dieses  Particip  seltener  vor.  Bsp.:  tat  min&ina,  das 
ii^t  merkwürdig,  in  anderen  als  neutrischen  Ausdrücken  vielleicht  gar 
nicht.  Man  würde  zwar  den  Satz  verstehen  ^  täs  kakaips  yrä  pakürtins, 
der  Ofen  soll  geheizt  werden,  aber  ohne  besondere  Veranlassung  würde 
sich  kein  Littauer  so  ausdrücken. 

§  1547.  Von  den  Partie,  auf  -tinas  werden  auch  Adverbe  auf 
"tinai  gebildet  Bsp. :  fwiStas  nHßmierütinai  diddis,  die  Welt  ist  uner- 
messlich  gross,  aß  turiü  ne-triw6tinai  daüg  kenteii,  ich  muss  uner- 
träglich viel  leiden.  Meistens  sind  es  die  negativen  Partie.,  die  eine 
solche  Umwandlung  in  ein  Adverb  erleiden,  wobei  sich  zugleich  der 
Begriff  der  Nothwendigkeit  in  den  der  Möglichkeit  (oder  bei  den  nega- 
tiven Partidpien  eigentlich  der  Unmöglichkeit)  umisetzt.  Von  btUi^  sein, 
giebt  es  zwar  kein  Partie.  btUinas ,  wohl  aber  ein  Adverb  biUinal  in 
der  Bdtg  von  „bleibend*^  zum  Theil  auch  „wesentlich".  Bsp.:  aß 
ciion  bütinai  yUaif^ßu^  ich  werde  mich  da  bleibend  oder  zum  Bleiben 
einrichten.    ta$  huiinal  kitöks,  der  ist  wesentlich  anders. 
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5.    Die  Substantivbestimmung  ein  Gerundium. 

§  1548.  Die  Gerundien  können  zur  näheren  Bestimmung  von 
Substantiven*  und  Adjectiven  gar  nicht  verwendet  werden. 

6.     Die  Zahlen  als  Substantivbestimmung. 

a)  Die  Cardinalzahlen. 

§  1549.  unter  den  Cardinalzahlen  sind  die  Einerzahlen  minas,  1; 
bis  detvym,  9,  völlig  adjectiyischer  Natur  und  stehen  daher  im  Satze 
mit  den  zu  ihnen  gehörigen  Substantiven  immer  in  gleichem  Genus, 
Numerus  und  Casus.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  eigentlichen  Adj. 
nur  dadurch,  dass  sie  die  Bestimmtheitsform  nicht  annehmen.  Nicht 
Adjectiva  sondern  Zahlsubstantiva  sind  deßinUis,  zehn ,  und  seine  Com- 
posita  dufideßimt,  zwanzig,  tnsdeßimt,  dreissig  bis  detv^nes-d^ßinU, 
neunzig,  sodann  ßimtaSy  Hundert^  tükflantis,  Tausend.  Von  diesen 
Zahlsubstant.  hat  sich  im  pr.  Litt,  nur  noch  ßimtas  als  ein  überall  voll- 
ständig declinirbares  Subst.  erhalten,  welches  das  mit  ihm  verbundene 
Subst  stets  im  Genetiv  neben  sich  hat.  Bsp.:  äßpirTcaü  (wiSnq)ßimtq,  du 
ßimtü,  Ms  fiinüüs  etc.  arkliü,  ich  kaufte  (ein)  hundert,  zwei  hundert, 
drei  hundert  Pferde.  Dagegen  wirft  d^ßimtis  die  Endung  so  ziemlich 
durchweg  ab,  selten  hört  man  noch  den  Nom.  Sing,  düßimtis  und  noch 
seltener,  vielleicht  gar  nicht  die  übrigen  Casus  in  ihrer  vollständigen 
Form,    deßimt  ist  fast  ganz  Zahladverb  geworden. 

§  1550.  Eben  so  erscheint  tükßant^  tausend,  im  Nom.'  Sing,  meistens 
ohne  Endung.  Bsp.:  tükßant  doreliüy  tausend  Thlr.  tukftantkartü,  tausend 
mal.  Dagegen  sagt  man  überall  cziä  raüdas  penki  tükßanciiai  döreüü, 
da  befinden  sich  5000  Thaler.  täs  laimSjo  penlcis  tükßancHus  doreliü, 
der  hat  gewonnen  5000  Thaler.  Dat  penkiSms  tükflancziams  imoniü, 
den  5000  Menschen.  In  den  Fällen,  wo  diese  Zahlsubstantiva  durch 
Abwerfung  der  Endung  undeclinirbar  geworden  sind,  wie  die  undecli- 
nirbaren  unbestimmten  Zahlen  daüg^  viel;  kük,  wie  viel;  ti(k,  soviel; 
maiat  (u.  mai),  wenig;  menkax  (od.  meülc)^  genug,  so  wie  die  Zahlen 
imeniUika^  11;  dtoylika,  12,  bis  dewyniolika^  19,  in  allen  diesen  Fällen  der 
Undeclinirbarkeit  werden  die  Zahlen,  wo  sie  im  Satze  die  Stellung  eines 
Nom.  und  Acc. -Verhältnisses  einnehmen,  stets  mit  dem  Oen.  des  zuge- 
hörigen Subst.  verbunden.  Bsp.:  ten  hütoo  dtoßika  (od.  d^ßimts;  tüh- 
flant)  imoniü  atßräd^,  es  hatten  sich  daselbst  zwölf  (od.  hundert;  tau- 
send) Menschen  eingefunden.  Krtßus  twr^jo  dwßika  artefniü,  ö  fep- 
t^fneS'dißimt  tolimefniü  mok^iniü, 

§  1551.  Wo  aber  die  Deutlichkeit  eine  bestimmtere  Bezeichnung 
des  Casusverhältnisses  im  Satze  es  verlangt  oder  auch  bei  einem  unmit- 
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telbar  vorangehenden  besonders  demonstrativen  Pronomen  {ßie,  tie^ 
diese;  anie,  jene)  überhaupt:  da  steht  das  Zahlwort  wie  ein  Adjectiv 
aber  undeclinirt  vor  dem  z}^  ihm  gehörigen  Subst.,  letzteres  aber  mit 
der  durch  das  Satzverhältniss  bedingten  Casusendung.  Bsp.:  dUk  tat 
(tiemSj  aniems  etc.)  penkiölika  waiJcdms;  gieb  es  den  15  Kindern.  p$ 
ißkeliäwo  fu  daüg  (od.  fü  tiSk,  deßimt  etc.)  wyraiSj  er  reisete  aus  mit 
viel  (so  viel,  zehn  etc.)  Mann.  Doch  erscheint  daüg  hin  und  wieder 
auch  in  der  Form  eines  Plurals  decliniit.  Bsp.:  daugiü  daugidufiai, 
am  allermeisten,  daugiems  tal  ne-pamigo^  vielen  gefiel  das  nicht  — 
welche  Bildungen  wie  von  einem  ungebräuchlichen  Nom.  Sing,  daügis 
herstammend  erscheinen. 

§  1552.  Die  aus  höheren  und  niedrigeren  Ordnungen  zusammen- 
gesetzten Gardinalzahlen  sind  nur  in  so  fern  mit  ihren  Substantiven 
gemeinschaftlich  zu  flectiren,  als  sie  Einer  enthalten;  die  höheren  Zahlen- 
ordnungen haben  als  Subst.  eine  Flexion  für  sich.  Bsp.:  der  Satz:  die 
Regierung  hat  45628  Pferde  zusammengekauft,  ist  so  zu  übersetzen: 
waJtdiiä  keturias-deßimt  if  penkis  tükßanciitis  ßeßis  ßimtüs  ir  dun* 
deßimt  aßtunis  drkliu^  fupifko;  wären  es  Kühe,  so  würde  der  ganze 
Satz  unverändert  bleiben  und  müsste  nur  zum  Schluss  heissen :  aßtunias 
kdrwes. 

§  1553.  Der  Plural  von  tviönas^  f.  -a,  wird  zunächst  bei  Plural- 
substantiven als  Cardinalzahl  gebraucht.  Bsp.:  tmeni  marßkiniat^  ein 
Hemde,  tvienos  knygos^  ein  Buch;  sodann  hat  wieni,  f  ^os,  die  Bedeu- 
tung von  „lauter",  nichts  Fremdartiges  enthaltend.  Bsp.:  aß  tarne 
lauke  minus  kwieciiüs  paßjau,  ich  habe  in  diesem  Felde  lauter  Weizen 
gesät.  In  der  der  obigen  verwandten  Bedeutung  von  „nur"  ist  u?i(n  mit 
fikt  verbunden  oder  in  Abwechselung  damit  undeclinirbar.  Bsp. :  niäno 
kaim^ns  ß\^met  tW  wiSn  ropuciiü  te-gdT  pardüti,  mein  Nachbar  kann 
dies  Jahr  nur  Kartoffeln  verkaufen. 

b)  Die  Ordnungszahlen. 

§  1554.  Die  Ordnungszahlen  werden  durchweg  wie  die  Adjectiva 
declinirt  und  mit  ihrem  zugehörigen  Substantiv  im  Genus,  Numerus 
und  Casus  congruent  und  richtig  immer  in  der  Bestimmtheitsform 
gesetzt.  Letzteres  wird  von  Nichtlittauern  vielfach  vernachlässigt  Bei 
den  Überschriften  der  zehn  Gebote  und  der  Artikel  im  Katechismus  sollte 
es  z.  B.  nicht  heissen  ptrmas,  atUras  etc.,  prifäkymas;  pürmaSy  afUras  etc. 
fqnaris  sondern  prmäfis,  anträßs  etc.  prißkymas,  f^naris  etc.  Bei 
zusammengesetzten  Ordnungszahlen  erhält  nur  die  letzte  die  durch  das 
bezügliche  Subsi  bedingte  Endung.    Bsp. :  der  3586  te,  tffs  tukflanciiai 
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penTa  ßimtm  aßtunes-deßimt  ir  ßrßtäßs^   fem.  etc.   ir  ßcßtoji.     dem 
ö9ten,  penkeS'deßlntt  dcmntdmiam ;   f.  -dewintaijai, 

§  1555.  Die  Zusammensetzungen  der  Ordnungszahlen  mit  -halb, 
werden  im  Littauischen  durch  pus-y  eine  Verkürzung  aus  püß,  die 
Hälfte,  gegeben.  Bsp.:  aß  pusantro  niäßo  tmlo  pirkaü,  ich  habe  andert- 
halb Ellen  Tuch  gekauft.  2^^^^^^^^  ^^^^^  pustrecziös  kapös  hiaüßiü^  ver- 
kaufe mir  drittehalb  Schock  Eier.  mäno  brölis  puspenktös  myliös 
waziäwo,  mein  Bruder  ist  fünftehalb  Meilen  gefahren,  pazyciyk  nidn 
pusketwlffo  tükßanczio  dikeliü^  leihe  mir  viertehalb  tausend  Thaler. 
ptisaßttmto  ßimfo^  achtehalb  hundert.  ^m.9dq^/m^ö  tdkßanciio^  zehnte- 
halb tausend.  Diese  Zahlen  heissen  eigentlich:  vom  zweiten,  dritten, 
vierten  etc.  die  Hälfte.  Die  von, Schi.  (Gr.  S.  208)  angeführte  Aus- 
drucksweise puspenktös  dcßimties  metü  fcns  (fünftehalb  zehner)  Jahre 
alt,  in  der  auch  Zehner  wie  Hunderte  und  Tausende  halbirt  angegeben 
werden,  habe  ich  nirgend  angetroffen. 

c)  Die  Distributivzahlen. 

§  1556.  Die  uneigentlichen  Distributivzahlen,  eigentlich  Cardinal- 
zahlen  bei  Pluralsubstantiven ,  wiem  (auch  wieneri)  dwej\  treji  etc.,  über 
deren  Flexion  s.  §  1033,  -stehen  mit  ihren  Substantiven  in  der  Weise 
gewöhnlicher  Adjectiva  congruent.  Bei  dewyneri  (9)  hört  diese  Zählung 
auf,  die  weitere  Zählung  wird  durch  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen 
bewirkt.  Bsp. :  deßimf,  wimulikq,  dwideßlmt  knygü,  pätalü  etc.,  zehn, 
elf,  zwanzig  Bücher,  Betten  etc.  Zu  diesen  uneigentlichen  Distributiv- 
zahlen gehört  auch  dbejtj  f.  äbejos,  beiderlei.  Bsp. :  ahep  waifkat^  bei- 
derlei Heere. 

§  1557.  Die  eigentlichen  Distributiva  oder  Theilungszahlen  ent- 
stehen nach  §  1034  durch  Verbindung  der  Präposition  2>ö  ohne  weitere 
Röcksicht  auf  die  Stellung  im  Satze  immer  mit  dem  Acc.  Bsp. :  tofifrai 
cit  po  wienqy  jpö  du,  pö  Ms,  jw  keturis,  die  Männer  gehen  je  einer, 
zwei  etc.  möteres  fed  pö  wietiq,  pö  dim,  pö  tris,  ])ö  keturias  etc.  fölüfc^ 
die  Frauen  sitzen  je  eine,  zwei,  drei,  vier  in  den  Bänken. 

d)  Zeitbestimmungen  nach  der  Uhr. 

§  1558.  Dieselbe  geschieht  im  preussischen  Littauen  ganz  nach 
dem  Deutschen.  Die  Uhr  heisst  litt,  ziegoriiis  (Seiger).  Bsp.:  atetk 
ant  ziegorians  wieno,  diviSjü,  penkiüy  deßlmt,  komm  um  ein,  zwei, 
fünf,  zehn  Uhr.  ßs  pö  ziegoriaus  dewyniüy  deßimt  parejo,  er  kam 
nach  neun,  zehn  Uhr  nach  Hause,  zicgoritis  fepfyn\  die  Uhr  ist  sieben. 
ziegorius  trys  hrrtainiai  ant  aßtuniü,  die  Uhr  ist  ^4  acht,  jis  ißkc- 
liäwo  ant  {ziegoriaus)  püß  ßeßiü,  er  reiste  fort  um  halb  sechs. 
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§  1559.  In  russisch  Littauen  wird  statt  ziegorius  gesagt  adynä. 
Stunde  (in  pr.  Litt.  s.  v.  a.  Zeitmoment).  Bsp.:  aß  ß\ryt  ketwirtöj 
adynoj  atßkeliau,  ich  stand  heute  um  vier  Uhr  auf.  aß  ptisßeßtoj 
adynoj  ißkdidußu,  ich  werde  um  halb  sechs  fortreisen. 

7.     Fronomina  als  Su1)stantivbestimmungen. 

§  1560.  Dass  die  Singularformen  der  Possessivpronomina  in  mäno, 
täwo,  fäwo  meistens ,  und  milfü^  unser,  jtilu,  euer,  stets  undeclinirt  vor 
ihren  Substantiven  stehen,  ist  aus  §  885  bekannt.  Dagegen  werden  die 
Bestimmtheitsformen  davon  nianaßs^  tawäßs,  müfüjis^  jw/ö/is,  fawqjo 
durchweg  declinirt  und  mit  ihren  Substantiven  congruent  verbunden. 
Bsp.:  tu  fawqji  datgi  ißtekinai;  uianäfis  atßipejs,  du  hast  deine  Sense 
geschliffen,  die  meinige  ist  stumpf,  müfü  waikal  ißkeliäwil^  jüfüjai 
namejj  unsre  Kinder  sind  verreist,  die  eurigen  zu  Hause. 

§  1560a.  Wenn  das  deutsche  Possessivpronomen,  gleichviel  in  wel- 
cher Person  und  in  welchem  Numerus,  sich  auf  das  Subject  des  Ver- 
bums zurückbezieht,  so  wird  es  littauisch  durch  das  reflexive  Possessiv- 
pronomen fäwo  gegeben.  Bsp.:  ich  nahm  meinen  Stock,  aß  emiaü 
fäwo  läzdq.  Du  bekamst  dein  Geld,  tu  gawal  fäwo  pmingus.  Die 
Mutter  pflegt  ihr  Kind,  motyna  kawöja  fäwo  küdik\.  Die  Frauen  blei- 
chen ihre  Leinwand,  möteres  bdltina  fäwo  audimüs.  Bezieht  sich  das 
Verbum  nicht  zurück  auf  das  Subject,  so  wird  für  die  1.  u.  2.  Pers.  S. 
mäno  täwo,  Fl.  müfü  jüfü  für  die  :{.  Fers,  ein  passender  Genitiv  von 
jiSj  er ,  gebraucht.  Bsp. :  nimm  meine  Pferde ,  imk  niäno  drklins.  Die 
Leute  fahren  über  unsere  Felder,  imönes  waziuja  per  müfü  lauküs.  Ich 
habe  sein  Geld  gefunden,  aß  jö  piningus  radaü.  Die  Ärmsten,  der 
Feind  nahm  alle  ihre  Habe,  tie  biedeiai,  neprieteliai  mfq  jü  turtq  äteme. 
Das  Subject  selbst  kann  niemals  durch  ßwo  bestimmt  werden.  Bsp.: 
sein  Pferd  ist  lahm,  jö  (nicht  fäwo)  arklys  rdißas, 

§  1561.  Die  Demonstrativpronomina  fis,  tos,  ßls,  aus,  ßitas  unter- 
scheiden sich  in  ihrer  Bedeutung  fQl<,^enderweise :  ßs  ist  genau  gleich- 
bedeutend mit  dem  deutschen  „er^^  täs,  dieser,  weist  allgemein  und 
ohne  irgend  welche  anderweitige  Beziehung  auf  etwas  hin;  mit  anSy 
jener,  weist  man  auf  einen  Gegenstand  als  auf  einen  im  Vergleich  mit 
einem  anderen  entfernteren ,  mit  ß\s,  dieser,  als  auf  einen  näher  liegen- 
den hin.  Bsp.:  ta%  tafal,  apie  kur\  aß  kalbejau,  das  ist  der,  von  wel- 
chem ich  gesprochen,  ßis  tai  padäre,  dieser  hier  (der  näher  stehende) 
hat  das  gethan.  ß\  tu  dar  räß  pau^ß,  ale  anq  jaü  ne,  diesen  hier 
wirst  du  vielleicht  noch  einholen,  aber  jenen  dort  nicht  mehr. 

§  1562.  Die  Pronomina  indefinita  oder  relativa  mit  k-  entsprechen 
gerne    den    mit   t-   beginnenden   Demonstrativen:  köks^   qualis;    toks, 
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talis;  Uaip^  [wie;  telp,  so;  ifcos,  wer;  tös,  der.  Bsp.:  Äds  ne^nor 
dirpti^  täsne-tür  nel  wdlgyti^  wer  nicht  will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht 
essen,  käs  nü  kateSy  tos  ant  pelh^  wer  von  der  Katze  (nämlich  her- 
stammt), der  ist  auf  die  Maus  (oder  ist  nach  der  Maus)  begierig,  halp 
tu  mdn^  teip  aß  tdw^  wie  du  mir,  so  ich  dir.  kokietewatj  tokie  waikai^ 
wie  (oder  welcherlei)  die  Eltern  sind,  so  (tales)  sind  auch  die  Kinder. 
köks  ddrps(yb),  tokia  if  algä,  wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn,  kalp  peU 
npts^  teip  if  eit,  wie  gewonnen,  so  zerronnen.  Statt  des  relativen  käs 
wird,  wenn  es  nicht  eine  Sache,  sondern  eine  Person  bezeichnet,  dem 
nachfolgenden  täs  gegenüber,  das  aber  auch  fortfallen  darf,  öfter  auch 
kurs,  welcher,  gesetzt. 

§  1563.  Die  interrogativen  käs  und  kufs  dürfen  nicht  verwechselt 
werden;  käs  fragt  im  Allgemeinen,  wer  od.  was;  kufs  fragt  aber  nach 
Einzelnen  aus  einer  grösseren  Zahl;  katrä^  fragt  nach  einem  aus 
zweien.  In  manchen  Gegenden  ist  kufs  nur  relativ,  dafar  fragt  aber 
das  katräs  nach  einem  auch  aus  Vielen. 

§  1564.  kufs^  welcher,  ist  sowohl  als  Interrogativ  wie  auch  als 
Relativ  einer  Bestimmtheitsform  fähig,  welche  aber  mit  Ausschluss  des 
öfter  vorkommenden  Nom.  Masc.  Sing,  kurfai  in  andern  Casus  selten 
gehört  wird,    katräs  und  käs  erhalten  diese  Bestimmtlieitsform  nie. 

§  1565.  ßiöks  if  töks  ist  ein  Ausdruck,  dessen  man  sich  bedient, 
um  zu  erzählen,  wie  sehr  Jemand  von  Andern  ausgeschimpft  worden 
sei.  Bsp.:  fäke  taw^  ßi6k\  fäkc  taw^  t6k\,  sie  sagten  dich  so,  sie 
sagten  dich  so,  d.  h.  du  wärest  so  und  so,  oder  du  wärest  von  dieser, 
von  jener,  aber  keinesfalls  von  guter  Art.  tie  man^  ßi6k\  if  t6k\  iß- 
dafkey  sie  schmähten  mich  gewaltig  aus. 

8.    Negative,  bekleidete  Sätze. 

§  1566.  In  einem  bekleideten  negativen  Satze  (s.  §  1375)  müssen 
ausser  dem  Yerbum  finit.  und  dem  allgemeinen  negativen  Subject  sämmt- 
liche  adjectivischen  und  adverbiativen  allgemeinen  Bestimmungen,  aber 
eben  nur  die  allgemeinen,  nicht  die  speciellen,  negirt  sein.  Als  solche 
adjectivische  und  adverbiative  allgemeine  Negationen  sind  anzusehen: 
nieks,  Nichts,  Niemand  nei-jöks,  nci-jokiä,  keinerlei  und  nei-wiSns,  kei- 
ner, in  allen  Casus,  niekur^  nirgend;  niekaip^  in  keiner  Weise;  nieki^ 
(für  nei'jökiu)  büdi^^  in  keinerlei  Weise;  nei,  auch  nicht;  nci  —  nel, 
weder  —  noch.  Alle  andern  Adjectiva  oder  Adverbe,  die  eine  specielle 
Eigenschaft  oder  einen  speciellen  Umstand  bezeichnen,  sind  nicht  als 
allgemein  geltende  anzusehen  und  müssen,  um  im  negativen  Satze  eben 
bloss   seiner   negativen  Eigenschalt  wegen  negirt  erscheinen  zu  können, 
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mit  einer  allgemeinen  Bestimmung  versehen  werden.  Bsp.:  Pons  Diews 
fäwo  mernqji  tafnq  jö  hedoje  ßime  dmiyje  ne  praßt/j^  Gott,  der  Herr,  ver- 
lässt  seinen  treuen  Diener  in  seiner  Noth  in  diesem  Leben  nicht.  Dieser 
Satz  ist  ein  negativer;  gleichwohl  hat  er  nur  eine  Negation,  und  zwar 
beim  Verb,  finit.,  dieses  aber  darum,  weil  weder  beim  Subj.  noch  beim 
Obj.  noch  bei  irgend  einer  andern  Bestimmung  im  Satze  irgend  ein 
allgemeiner  Begriff  enthalten  ist.  Wenn  aber  statt  des  bestimmten 
Subjects  „Gott  der  Herr"  irgend  ein  „guter  Herr",  statt  des  bestimmten 
Objects  „den  treuen  Diener"  gesetzt  würde  „irgend  einen  treuen 
Diener",  statt  in  seiner  Noth  „in  irgend  einer  Noth",  statt  „in. diesem 
Leben  „an  irgend  einem  Ort",  so  müsste  in  diesem  Satze  Subject, 
Object  und  sämmtliche  adjectivischen  und  adverbiativen  Bestimmungen 
negirt  werden  und  der  Satz  somit  folgendermassen  lauten:  nel  jöks 
gers  pöns  nei  j6h\  tviernq  tafnq  nel  joMöj  hedöj  tm  jokioj  wietoj 
ne  praßqj.  Noch  einige  andere  Bsp. :  tews  bei  motyna  nr.-fiamej,  Vater 
und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  ist  zwar  richtig  littauisch  gesprochen, 
aber  lieber  spricht  man  nei  Uws  nel  nwtyna  ne-namej,  jö  niekur  niera 
matyti,  er  ist  nirgend  zu  sehen.  ß\  deßimtq  nei  ne^tek^u  (Schi. 
Gr.  S.  326)  ist  nicht  littauisch,  weil  der  einzelne  BegriflF  tekeßu,  werde 
aufgehen,  doppelt  negirt  und  demnach  die  Negation  aufgehoben  wird, 
einmal  durch  nel,  zum  andern  durch  ne.  Anders  wäre  es,  wenn  es 
stände:  nel  tekete  ne-teMfiu,  was  dann  heissen  würde:  „werde  ich  nicht 
einmal  aufgehen". 

§  1567.  Der  vorliegende  Fall  zeigt,  wie  im  negativen  Satze  die 
Negation  negirt  oder  aufgehoben  werden  könnte,  nämlich  durch  Setzung 
der  negirenden  Partikel  unmittelbar  vor  dieselbe,  was  sich  indess  wegen 
mangelnder  Euphonie  doch  nicht  empfehlen  würde.  Besser  also  wird 
die  aflfirmirende  Negation  an  einer  andern  Stelle  anzubringen  sein.  nA 
jöks  ne-läbas  zmogüs  ne  paßViks  ne-füdyfns^  kein  böser  Mensch  wird  unge- 
richtet bleiben.  Würde  das  füdytas  ohne  Negation  stehen,  so  würde 
der  Satz  ein  negativer  sein;  das  das  Particip  negirende  ne  hebt  aber 
die  Negation  auf. 

§  1568.  Bei  negativen  Sätzen  ist  zwischen  der  deutschen  und  der 
littauischen  Ausdrucksweise  noch  auch  der  Unterschied,  dass  der  Littauer 
bei  allgemeinen  Begriffen  statt  des  einzelnen  Individuums  lieber  die 
ganze  Gattung  negirt.  Bsp. :  Es  ist  gestern  kein  (das  ist  also  kein  ein- 
zelner) Mensch  hier  gewesen,  drückt  der  Littauer  lieber  so  aus:  waJcar 
nei  jökio  (ne^  jöks  heisst  aber  keinerlei)  imogaüs  ßiczion  ne-hüwo.  Aller- 
dings wäre  es  auch  richtig  nei  wiens  zmogüs  ßtciion  ne-hüwo  zn 
sagen,  allein  nel  jökio  zm.j  d.i.  keine  Art  Mensch,  ist  üblicher,    aß 
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\ß  tö  nel  jokiös  naudös  ne-turejau^  ich  habe  daraus  keinen  (littauisch 
keinerlei)  Vortlieil  gehabt.  Wegen  der  in  diesen  negativen  Sätzen  vor- 
kommenden Objectsgenitive  s.  §  1570.  Ein  gleiches  findet  statt,  wenn 
statt  der  gewöhnlichen  Negation  ne-  die  Präposition  6e,  ohne ,  die  Nega- 
tion bewirkt.  Bsp.:  ohne  allen  Zweifel,  he  jökio  abejojimo,  nicht  etwa: 
be  wifo  ahejöjinw.  Er  schlug  ihn  ohne  alle  Ursache,  jts  j\  müße  he 
jokiös  priezaßies. 

§  1569.  Es  muss  nocli  erwähnt  werden,  dass  der  Gen.  nei  jökio 
vor  Neutra  gesetzt  sich  in  nieko  zusammenzieht.  Bsp. :  cziä  nieko  gero 
ne  räfi,  da  wirst  Du  nichts  Gutes  finden  (für  nei-jökio  gero).  Eben  so 
steht  für  nei-jökiu  büdü,  in  keinerlei  Weise,  niekü  budü, 

§  1570.  In  negativen  Sätzen  findet  sich  das  directe  Object,  in 
so  fern  es  negirt  ist,  auch  oft  in  den  Genitiv  gesetzt.  '  Bsp.:  aß 
nieko  ne-niacziaü^  ich  habe  nichts  gesehen,  aß  tdw  nieko  ptkto 
ne'daryfi%^  ich  werde  dir  nichts  Böses  thun.  jigere  nei  jökio  paükßciio 
nc-nußöive,  der  Jäger  hat  kein  Wild  erlegt.  Früher  hat  jedoch  auch 
das  negirte  Subject  im  Genitiv  gestanden.  In  solchen  Fällen  aber,  wo 
'das  Subject  ein  bestimmtes  Substantiv  ist,  hat  man  angefangen,  auch 
wenn  es  mit  der  allgemeinen  Negation  nei  jöks  behaftet  ist,  die  Setzung 
des  Genitiv  für  den  Acc.  aufzugeben,  und  man  spricht  also  statt  des 
correcteren  älteren  Littauisch  fiel  jökio  zmogaüs  ßiczion  ne-büwo  jetzt 
schon  sehr  allgemein  aucli  nel  jöks  imogüs.  Mehr  noch  hat  sich  der  Genit 
als  Object  statt  des  Acc.  in  negativen  Sätzen  auch  ohne  allgeniein  nogi- 
rende  BegriflFe  erhalten.  Bsp.:  aß  jö  {im  fO  ne-macziaü,  ich  habe 
ihn  nicht  gesehen.  Man  spricht  wohl  schon  gh'ioj  fis  nel  jok\  ztnogi{ 
ne-mäte,  im  Walde  sah  er  keinen  Menschen ;  aber  auch  noch  das  correctere 
nel  jökio  zinogaOs.  Besonders  werden  die  Pronomina,  wenn  sie  negirt 
als  Object  stehen,  nach  alter  Weise  noch  gern  in  den  Genitiv  gesetzt. 
Bsp. :  aß  jö  ne-pazißu,  ich  kenne  ihn  nicht. 


Cap.  XX.    Satzverbindungen. 

Vorbemerkung. 

§  1571.  Eine  Satzverbindung  ist  eine  Verbindung  von  zwei  oder 
mehreren  Sätzen  zu  einer  zusammengehörigen  Satzeinheit.  Solche  Ver- 
bindungen sind  aber  ihrer  Form  nach  verschiedener  Art.  Die  verbun- 
denen einzelnen  Sätze  stehen  entweder  so  zu  einander,  dass  der  eine 
Satz  über  den  andern  dominirt,  und  dass  also  der  eine  von  dem  andern 
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abhängig  ist,  subordinirte  Sätze,  oder  sie  sind  von  einander  völlig 
unabhängig  und  nur  äusserlich  in  gleicher  Berechtigung  aneinander 
gereiht,  coordiuirte  Sätze. 

A.  Subordinirte  SStzc. 

1.    Zusammengesetzte  Sätze. 

§  1572.  Bei  der  Subordination  der  Sätze  ist  die  Satzverbin- 
dung entweder  correlativ,  wo  ein  Satz  auf  den  andern  hinweist  oder 
wo  ein  Satz  sich  auf  einen  andern  bezieht  und  einer  den  andern  erwar- 
ten lässt.  Von  diesen  heisst  der  eine  Vordersatz,  der  andere  Nach- 
satz —  oder  die  Subordination  ist  eine  derartige,  dass  aus  derselben 
ein  zusammengesetzter  Satz  entsteht,  wovon  der  eine  Theil  der 
Hauptsatz,  der  andere  der  Nebensatz  heisst.  Doch  ist  es  nicht 
ungewöhnlich,  auch  bei  den  correlativen  Sätzen  den  einen  (den  Nach- 
satz) als  Hauptsatz,  den  andern  (den  Vordersatz)  als  Nebensatz  aufzu- 
fassen. 

§  1573.  Ihrem  Inhalte  nach  sind  in  den  zusammengesetzten 
Sätzen  die  Nebensätze  entweder  Ergänzungssätze,  wo  sie  entweder 
das  Subject  oder  das  Object  des  Hauptsatzes  ausmachen  oder  sie  sind 
Bestimmungssätze,  indem  sie  irgend  einen  Theil  des  Hauptsatzes  oder 
ihn  selbst  in  der  Gestalt  eines  Relativsatzes,  Gausalsatzes,  Gonsecutiv- 
satzes,  Comparativsatzes,  Finalsatzes  näher  bestimmen. 

a)  Ergänzungssätze. 

§  1574.  In  der  engsten  Subordination  stehen  die  Ergänzungs- 
sätze. Im.  Deutschen  werden  diese  Nebensätze  grossentheils  durch  die 
Conjunction  „dass"  an  den  Hauptsatz  geknüpft.  In  meinem  dtsch-litt. 
Wörterbuch  habe  ich  dieselben  „Dass -Sätze"  genannt,  wo  sie  unter  dem 
Artikel  „dass"  eine  gründliche  Einsicht  in  diese  Art  von  Satzverbin- 
dung nebst  einer  ausreichenden  Zahl  von  erläuternden  Beispielen  bieten. 

§  1575.  A.  Der  Nebensatz  ist  des  ganzen  Gedankens  oder  des  Haupt- 
satzes Subject.  a)  Das  Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Haupt- 
satze, wenn  auch  nicht  gerade  als  Subject  enthalten.  In  diesem  Fall 
steht  das  Verbum  des  Nebensatzes  im  Infinitiv,  der  mit  seinem  ganzen 
Anhang  als  integrirender  Satztheil  ohne  weitere  Verbindungszeichen  im 
ganzen  Satze  dasteht.  Bsp.:  aüt  Udo  eUi  waikui  ne^pawelytUy  dem 
Knaben  ist  nicht  erlaubt  auf's  Eis  zu  gehen  (Subj.  ant  ledo  eUi).  Der 
Subjects-  oder  Nebensatz  wird  aber,  besonders  wenn  er  etwas  lang  oder 
complicirt  ist,  auch  durch  käd,  dass,  eingeleitet.  Bsp.:  man  funku 
büwOy  teip  ilgai  fifkti  (>/(/),  mir  war  es  schwer,   so  lange  krank  zu  sein. 
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Aber:  man  funku  büwo  käd  aß  turSjau  (dass  ich  musste)  teip  ilgai 
ßfkti.  Dieser  Satz  musste  durch  käd  eingeführt  werden,  weil  in  dem 
Nebensatze  zwei  von  einander  abhängende  Verba  vorkommen,  die  des 
Wohlklanges  wegen  nicht  beide  im  Infinitiv  stehen  konnten. 

§  1576.  Wenn  das  Subject  des  Nebensatzes  im  Hauptsatze  nicht 
enthalten  ist,  wird  der  Nebensatz  wohl  immer  durch  käd  eingeleitet. 
Bsp.:  käd  tu  töks  nekldiada  epi,  (tat)  man  ne-patinkaj  dass  du  so 
ungehorsam  bist,  (das)  gefällt  mir  nicht.  Das  auf  den  voranstehenden 
Nebensatz  hin  verweisende  neutrische  tat  kann  wie  im  Deutschen  das 
„das"  auch  fehlen. 

§  1577.  B.  Der  Nebensatz  ist  das  Object  des  Hauptsatzes,  a)  Das 
Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Hauptsatze  enthalten.  Bsp.:  teip 
ilgal  dlkti  äß  ne-triwöju,  so  lange  zu  hungern  vermag  ich  nicht. 
nwtyna  n^\flengia  net\kuf\ji  wälkq  fuwald^ti,  die  Mutter  vermag  nicht 
den  ungerathenen  Jungen  zu  bändigen.  —  b)  Das  Subject  des  Neben- 
satzes ist  im  Hauptsatze  nicht  enthalten.  Bsp.:  wyriaufybe  iie-gäV 
pakeltij  käd  padötmi  jeijei  paßprießyja,  die  Obrigkeit  kann  nicht  ertra- 
gen, dass  die  Unterthanen  sich  ihr  widersetzen,  man  tax  ne-patiko^ 
käd  tu  fie-klaufel,  es  gefiel  mir  nicht,  dass  du  nicht  gehorchtest. 

aa)  Declarative  Sätze. 

§  1578.  Der  Nebensatz  ist  (Subj.  od.)  Object  des  Hauptsatzes  bei 
den  Verben  sentiendi  et  declarandi,  Declarativsätze  (dtsch-litt. 
W.-Buch  S.  284).  Nach  dieser  Art  Verben  ist  eine  sechsfache  Con- 
struction  möglich.  Bsp.:  Nach  m\flyjau,  fakiaü,  gird&jau^  raßiaü^ 
päfakojau^  man  finoma  buwo,  ich  dachte,  ich  sagte,  ich  hörte,  ich 
schrieb,  ich  erzählte,  mir  war  es  bekannt',  wird  dieses  Satzes  Object 
z.  B.  „dass  der  Vater  kommen  werde"  so  ausgedrückt: 

1)  durch  die  Conjunction  käd  (in  früheren  Zeiten  mehr  jög)^  den 
Nom.  des  Subj.  und  das  Partie,  des  Verbums :  käd  (od.  alt  jag)  tewas 
ateifqs, 

2)  unter  Fortlassung  der  Conj. ,  im  Übrigen  wie  bei  Nr.  1 :  tews 
ateif^s. 

3)  durch  die  Setzung  des  Subj.  im  Acc.  und  des  Verbums  im  Acc. 
des  Particips:    tewq  ate1fent\, 

4)  durch  das  Subj.  im  Acc.  und  durch  das  Gerund,  des  Verbums: 
tewq  atelfent. 

5)  durch  käd,  durch  das  Subj.  im  Noul  und  durch  den  Indicativ 
des  Verbums:   käd  tewas  atels. 

6)  eben  so  wie  in  Nr.  5  nur  mit  Fortlassung  von  käd:  tewas  atek. 
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§  1579.  Die  Ausdrucksweise  des  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  in 
Nr.  5  u.  6  ist  eiue  directe,  bei  welcher  der  Redende  seine  eigene 
Meinung  äussert,  die  in  Nr.  1—4  eine  indirecte,  in  welcher  der  Kedende 
den  Objectsatz  eben  nur  als  Inhalt  des  Hauptsatzes  darstellt,  für 
dessen  Richtigkeit  er  keine  Garantie  übernimmt. 

§  1579a.  Wenn  das  Verbum  des  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  ein 
unpersönliches  ist,  und  also  kein  ausf^esprochenes  Subject  hat,  so  wird 
im  Nebensatze  selbstverständlich  kein  solches  gesetzt,  im  Übrigen  aber 
nach  den  obigen  Beispielen  vorfahren,  nur  dass  die  Participien  die- 
jenige Form  anzunehmen  haben,  welche  für  das  Neutrum  üblich  ist 
Bsp.:  ich  glaube,  dass  lieute  regnen  wird,  aß  nüflyju,  kad  ßmndien 
l^fent;  ßiandien  l^fent;  kad  ßiaüdien  lys;  ßiandien  lys. 

§  1580.  Bei  Verben  des  Versprechens  steht  deren  Objeet,  wenn 
es  ein  wenig  bekleidetes  Verbum  ist,  im  Infinitiv;  enthält  dasselbe 
aber  mehrere  Bestimmungen,  mit  kad  an  den  reflexiv  ausgedrückten 
Hauptsatz  entweder  direct  im  Indicativ  oder  indirect  im  Partie.  Fut.  L 
Bsp.:  ps  paßmdSjo  afelti,  er  versprach  zu  kommen,  fis  j}afi£adejo, 
kad  jis  fnan^  iß  bedös  gelbes  od.  gelbe/qs,  er  versprach,  mir  aus  der 
Noth  zu  helfen. 

§  1581.  Statt  der  Conj.  kad  wird  in  einem  Declarativsatze  buk 
gesetzt,  wenn  die  Aussage  von  vorn  herein  den  Character  einer  zwei- 
felhaften erhalten  soll.  Würde  z.  B.  in  obigen  Sätzen  statt  kad  t^as 
atet/^s  es  heissen  buk  tetoas  atelfqs,  so  würde  damit  angedeutet  sein, 
der  Nachricht  sei  nicht  zu  trauen,  oder  geradezu  sie  sei  falsch.  Bsp.: 
ßs  nian^  apfkelbe,  buk  aß  tal  padärqs,  er  verleumdete  mich,  als  ob 
ich  das  gethan  hätte.  Dass  buk  seiner  Bedeutung  nach  nicht  zur  Ein- 
leitung einer  directen  Aussage  dienen  kann,  ist  hiernach  selbstver- 
ständlich. 

bb)  Wunsch-  und  Befehlsätze. 

§  1582.  Nebensätze  nach  den  Verben  des  Wünschens,  der  Absicht, 
des  Thun-lassens  (durch  duti),  zum  Theil  auch  des  eigentlichen  Befeh- 
lens  und  Verbietens,  kurz:  Wunschsätze.  Dieselben  werden  meistens 
durch  die  Conjunctionen  kädy  dass;  jeib,  auf  dass;  iddnt,  auf  dass  ja, 
eingeleitet.  Das  Verbum  steht  (mit  Ausnahme  der  weiter  unten  ange- 
gebenen Fälle,  in  welchen  der  Infin.  gesetzt  wird)  stets  im  Optativ. 
Bsp.:  er  wünschte,  dass  ich  hier  bleiben  sollte,  fis  norijo,  kad  aß 
ßiciion  pafiükc£iau,  er  bat  mich,  dass  ich  das  thun  sollte,  jis  nietde 
man^,  kad  aß  im  darycziau,  er  nahm  Medicin,  um  gesund  zu  werden, 
fts  eme  jSoliü,  kad  (od.  jeib)  paßgdutü  (od.  paßgduti)  norSdanis  (wünschend 
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gesund  zu  werden),  wir  bauen  eine  Mauer  um  die  Stadt,  damit  der 
Feind  sie  nicht  erobere,  mes  hiidawojanie  mürq  ajfUnk  mießq,  häd  (od. 
jdih;  od.  idmü)  neprieteliai  j\  ne-pergcdetü,  auch  wohl:  kad  nepric" 
teliai  j\  ne-piergaUs,  gieb  Acht,  dass  man's  nicht  stielilt,  dabök,  kad 
fie-pawöks  (g). 

§  1583.  In  solchen  zusammengesetzten  Sätzen  wird  der  Hauptsatz 
hin  und  wieder  fortgelassen,  so  dass  der  Nebensatz  als  ein  selbständi- 
ger Wunschsatz  stehen  bleibt.  Bsp.:  0,  dass  du  doch  deinem  Hei- 
lande treu  bliebest,  äk  kad  tu  hm  fäwo  Ißganytojui  wier7ias  paß- 
liktuinbei!  dass  du  das  ja  Niemanden  sagst,  M  minaü  niekam  ne-fakyk! 
dass  du  ja  nicht  verloren  gehest,  kad  tu  heü  ne-prapuHumbei ! 

§  1584.  Wenn  bei  den  Verben  leptl  oA, paUpti^  befehlen;  räginti^ 
nöthigen  (zum  Essen  oder  Trinken);  uMraüßi,  verbieten,  wie  meistens 
der  Fall,  bereits  in  dem  Hauptsatz  gesagt  ist,  wem  etwas  geboten 
oder  verboten  wird,  so  wird ,  besonders  wofern  das  Gebotene  durch  ein 
blosses  Verbum  auszudrücken  ist,  dasselbe  im  Infinitiv  gesetzt,  andern- 
falls aber  ebenso  durch  kad  mit  dem  Optativ  gegeben.  Bsp. :  der  Vater 
befahl  dem  Sohn  in  die  Schule  zu  gehen,  tewas  pcdepe  fünui,  i  ßiüih^ 
eiti.  der  König  befahl,  dass  das  Heer  sich  sammle,  karälius  pälepe, 
kad  waif/cas  fußrinkiil.  Gott  verbot  den  Menschen  von  dem  Baum  etc. 
zu  essen,  Diewas  üzdraudc  zntoncms^  nu  tö  medzio  etc.  wdlgyti,  die 
Hausfrau  nöthigte  die  Gäste  zu  essen,  gatfpadhie  rägino  fwecziüs  ivdl- 
gyti  In  den  Fällen,  wo  das  Verbum  dem  näheren  oder  entfernteren 
Object  einfach  in  der  Form  des  Infin.  hinzugefugt  wird,  ist  er  als  eine 
blosse  Objectsergänzung  anzusehen  s.  §  1401. 

§  1585.  In  solchen  Sätzen,  in  welchen  duti,  geben,  die  Bedeutung 
von  „lassen"  hat,  s.  §  1394,  steht  die  Person  so  wie  deren  nähere 
Bestimmungen  im  Dativ,  das  Verbum  aber  im  Infin.,  welcher  dann  als 
Object  des  Satzes  anzusehen  ist.  Bsp.:  Diewe  duk  täw  ßveikdm  namön 
pargr\ßti^  Gott  lasse  dich  gesund  Iieimkehren.  Man  kann  aber  den 
Dat.  der  Person  im  Hauptsatze  auslassen,  in  welchem  Fall  dann  kad 
mit  dem  Optativ  des  Vcrbums  folgt.  Bsp.:  Diewe  duk,  kad  tu  fwetks 
pargrlßtumhei  Dass  dann,  wie  dies  Beispiel  zeigt,  ih'  Person  nebst 
näherer  Bestimmung  im  Nom.  zu  stehen  hat,  ist  wohl  selbstverständlich. 

cc)  Abhängige  Fragesätze. 

8  1586.  Ist  der  Objectssatz  eines  solchen  Zusammengesetzen  Satzes 
ein  Fragesatz,  so  kann  derselbe  an  den  Hauptsatz  nicht  anders  als 
durch  ein  Fragewort,  also  durch  ein  Fragepronomen  oder  durch  irgend 
eine  Fragepartikel  angefügt  werden.    Solche  Fragewörter  sind  käs,  wer? 
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katräsj  wer  von  beiden?  kms,  welcher?  gleichviel  in  welchem  Casus 
stehend;  sodann  noch  ar^  ob,  af  ne,  ob  nicht  (dafür  auch  ziemlich  ver- 
altet hau,  ob;  hau  ne,  ob  nicht),  hegü^  ob  wohl,  ob  etwa.  6e-ne- 
(wahrscheinlich  eben  dasselbe  was  hau  ne  und  aus  demselben  entstan- 
den), ob  nicht;  ob  vielleicht;  kai2),  wie;  kadä,  wann;  köks^  was  ffir 
ein;  kur,  wo,  wohin;  Iß  km,  woher;  iß  kö,  woraus;  kodet  oder 
deT  kö,  weswegen,  warum;  kökiu  hüdü,  in  welcher  Weise.  Bsp.:  aß 
tdw  fakyßUy  käs  (od.  katräs,  kurs)  tat  padärqs^  ich  werde  dir  sagen, 
wer  (od.  welcher)  das  gethan  hat.  aß  ne-zindjau^  kie'nö  tä  kepüre,  ich 
wusste  nicht,  wessen  Hut  es  ist.  aß  dar  ne  patyriau,  %ß  kur  fi$ 
hüwqs,  ich  habe  noch  nicht  erfahren,  von  wo  er  gewesen.  In  solchen 
abhängigen  Fragesätzen  kann  der  als  Object  stehende  Fragesatz  ent- 
weder direct  oder  indirect  ausgedrückt  werden.  Der  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Ausdrucksweisen  ist  der ,  dass  in  der  directen  das  Verbum 
im  Indicativ,  in  der  indirecten  aber  im  Particip  od.  im  Gerundium  (ja 
nicht  im  Optativ)  steht.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen  hier  nur 
noch  folgende  stehen:   tewas  nor^jo  einöti,  der  Vater  wollte  wissen: 

kq  fünüs  däro,  was  der  Sohn  macht; 

k({  funüs  därq,s,  was  der  Sohn  mache; 

kä  fünüs  dan/dawo  \  ^         n     , 

7  J  /.-   s     j  ^ji     -  >  zu  machen  pflegte; 
kq  junus  darijdaw^s^  ^    ^    ' 

k<\  fünüs  däre gemacht  hat; 

kq  fünüs  där^s gemacht  habe ; 

k({  fünüs  dar^s^ machen  wird; 

k(\  fünüs  dari/f^s^  ....  machen  werde. 

aß  ne  miau,    af  rytöj  lit/s? af  rytoj  lyfeitt  oder  Z«^/^,    ich  weiss 

nicht,  ob  morgen  regnen  wird,  fakyk  nmn,  af  ßiqr-näkt  Tijuß  od.  fi;^, 
sage  mir,  ob  es  diese  Nacht  geregnet  hat.  aß  niißyju^  käd  tat  tieß 
(seit,  käd  tat  tiefä  e/^),  ich  glaube ,  dass  es  wahr  ist. 

§  1587.  Die  Doppelfrage,  sie  mag  abhängig  oder  unabhängig, 
direct  oder  indirect  sein,  hat  ein  doppeltes  af,  an  jeder  der  zusammen- 
gefügten Fragen  eins.  Bsp.:  fakyk,  af  tu  taimätqs,  afne-mät^s,  sage, 
ob  du  das  gesehen  oder  ob  du  es  nicht  gesehen  hast?  af  tu  tat  apß- 
imß,  af  we,  wirst  du  das  übernehmen  oder  nicht?  Hat  ein  solcher 
zusammengesetzte  Fragesatz  mehrere  Frageglieder,  so  wird  vor  jedes 
derselben  ein  af  gesetzt.  Bsp.:  af  ßiaurys  püte,  af  üpe  apttcmo,  af 
perkiinas  griöwe,  af  zaXbas  müße  (dainä  aus  Schleicher),  hat  der 
Nord  geblasen,  ist  der  Fluss  ausgetreten,  hat  der  Donner  gedröhnt, 
hat  der  Blitz  geschlagen?  Ist  das  zweite  Glied  ein  vollständiger  Satz 
und   enthält  es  also  nicht  die  blosse  Negation  des  ersten  Gliedes,  so 
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schiebt  sich  vor  das  zweite  fragende  af  noch  arhä^  oder,  ein.  Bsp.: 
af  tu  eß  afis  atelf^s^  arbä  ar  dar  lato  Idukßm?  bist  du,  der  da 
kommen  soll,  oder  sollen  wir  noch  eines  andern  warten?  Matth.  11,  3. 
§  1588.  Die  indirecte  Doppelfrage  hat  nichts  Anderes  von 
der  directen  Abweichendes,  als  dass  wie  bei  der  einfachen  indirecten 
Frage  statt  des  Verb.  fin.  im  Indicativ  das  Particip  gesetzt  wird. 

dd)  Sätze  mit  Verben  des  Fürchtens. 

§  1589.  Die  zusammengesetzten  Sätze,  deren  Hauptsätze  Verba 
des  Fürchtens  enthalten,  gehören  eigentlich  zu  den  Declarativ^ätzen  (mit 
Vorben  sentiendi  et  declarandi).  Das  deutsche  Verbum  fürchten  wird 
da  immer  durch's  Verbum  rmflyti^  denken,  meinen,  glauben  oder  ein 
ähnliches  gegeben,  dem  etwa  noch  fü  btptne,  mit  Furcht,  oder  ^>r^- 
bijödams,  fürchtend,  Besorgniss  hegend,  hinzugefugt  werden  kann.  Bsp.: 
ich  fürchte,  dass  diesen  Winter  grosse  Kälte  sein  wird,  aß  mißyju 
(prißbijödams;  fü  bdmie)  kad  ßiq  eiemq  didis  ßattis  hus;  oder  auch: 
man.  hdme,  käd  ßiq  ziemq  etc.  ich  fürchte,  dass  ich  mit  meiner  Arbeit 
nicht  fertig  werde,  nidn  bdinie  (od.  aß  mißyju  prißbijödams)^  käd  aß 
ß  ßwo  ddrbu  gätaws  ne-paßößu. 

b)  Bestimmende  Nebensätze. 

aa)  Adjectivisch  bestimmende  oder  Relativsätze. 

§  1590.  Der  Nebensatz  bestinmit  einen  (substantivischen)  Theil 
des  Hauptsatzes  adjectivisch.  Solche  Nebensätze  knüpfen  sich  an  den 
zu  bestinmienden  Theil  des  Hauptsatzes  durch  ein  Relativum,  und 
heissen  daher  Relativsätze.  Bsp.:  arklys,  kur\tü  pirkal,  yrärdißas^ 
das  Pferd,  welches  du  gekauft  hast,  ist  lahm,  ^w  wäkar  gräjsiq  kwietkq 
nußßcyneif  kurios  läpai  ßiandien  jaü  pawyt^y  du  hast  dir  gestern  eine 
schöne  Blume  abgepflückt,  deren  Blätter  heute  bereits  welk  sind.  Hiebei 
ist  hauptsächlich  zu  beachten,  dass  das  Relativum  kufs^  f.  kun,  sich  nur 
auf  Substantiva  und  auf  deren  Stellvertreter,  nie  aber  auf  das  neutrische 
tai,  das,  sich  beziehen  darf.  Auf  dieses  tai  hat  sich  immer  nur  käs, 
kö,  kam  kq  etc.  zu  beziehen.  Bsp.:  mdn  tai,  käs  (nicht  kuf^s)  cziä 
nußdawe,  pomfdm  ne  patiüka,  mir  gefällt  das,  was  da  geschehen,  gar 
nicht.  taJ,  kö  tu  nöri,  äß  tdw  ne-galiü  düti,  das,  was  du  wünschest, 
kann  ich  dir  nicht  geben. 

bb)  Adverbiativ  bestimmende  Nebensätze. 

§  1591.  (()  Der  Nebensatz  giebt  den  Grund  oder  die  Ursache  des 
Hauptsatzes  an  (Causalsätze).  Der  Neben-  oder  Causalsatz  wird  da 
durch  käd  mit  dem  Indic.   des  Verbums  an   den  Hauptsatz   geknüpft. 
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Bsp.:  ich  dauke  dir  (dafür),  dass  du  mir  geholfen  hast,  aß  t4w  jyaß" 
dekaicoju  (üß  taX),  käd  tu  marut  gclbcjei,  ich  klage  (darüber),  dass 
so  viel  Elend  in  der  Welt  ist,  aß  dcjuju  deV  tö,  Jcäd  teq)  daüg  wargü 
fwiete  yrä.  es  thut  mir  leid,  dass  du  krank  bist,  man  gaTlu,  käd  tu 
fcrgi,  mich  wundeiii  es ,  dass  du  schon  zu  Hause  bist,  nuin  ial  df/wai, 
käd  tii  jaü  namcj  eß, 

§  1592.  ß)  Der  Nebensatz  giebt  die  Art  und  Weise  oder  das  Mass 
des  im  Hauptsatze  angegebenen  Seins,  Thuns  oder  Geschehens  an 
(Modalsätze).  Bsp.:  das  Thor  ist  nicht  so  weit,  dass  ein  Wagen  hin- 
durch gehen  könnte,  tie  ivaftai  n'ierä  tokie  jylätäs,  käd  cziä  kö/cs  ivefims 
pratiipti  gaUtü.  er  gewann  die  Herzen  dadurch,  dass  er  so  freundlich 
war,  jis  ßtrdis  tümt  laimejo^  käd  fis  töks  mciUngas  biiwo  od.  ßs  ßirdis 
laimöjo  töks  meiüngas  hudams  (so  freundlich  seiend). 

§  1593.  ;')  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  nothwen- 
digen  Folge  od.  einer  nicht  beabsichtigten  Wirkung  des  im  Hauptsatze 
Gesagten  (Consecutivsätze).  Bsp.:  die  Sonne  bewirkt,  dass  Alles 
grünt  und  blüht,  faule  tat  padäro,  käd  wißäh  zaliuja  if  z^d\  gestern 
hat  es  so  geregnet,  dass  der  Fluss  hoch  aufgeschwollen  ist,  wäkar  t^ip 
lljo,  käd  üpe  aukßtal  pafwmuß  ijrä.  die  Stimme  war  so  stark,  dass 
man  sie  weit  hören  konnte ,  batfas  biiwo  töks  didelis  käd  j\  galejei  toT% 
girdeti.  er  lief  so  schnell ,  dass  man  ihn  nicht  einholen  konnte,  fis  telp 
greitai  bego,  käd  jl  tic  galejei  pawyii. 

§  1594.  d)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  möglichen, 
der  Entscheidung  des  ürtheilenden  anheimgegebenen  (subjectiven)  Folge, 
zumeist  in  negativen  Sätzen.  Bsp.:  ich  bin  nicht  werth,  dass  du  unter 
mein  Dacli  gehest,  äß  ne-wertas  efm),  käd  tu  pö  niäno  ßögu  pa^eUuntbei, 
Matth.  8,  8.  er  ist  nicht  werth,  dass  man  sich  seinetwegen  bemühe, 
fis  ne-iveftaSj  käd  deV  jö  relktü  paßprocewöti, 

§  1595.  t)  Der  Nebensatz  ist  ein  comparativer  Satz,  ein  auf 
einen  im  Hauptsatz  stehenden  Comparativ  oder  auf  einen  im  Deutschen 
von  einem  „zu"  begleiteten  Positiv  folgender  Vergleichungssatz  gewöhn- 
lich durch  „als  dass"  eingeleitet.  Bsp.:  meine  Sünde  ist  grösser  (od. 
zu  gross),  als  dass  sie  mir  vergeben  werden  könnte,  märw  griekasyrä 
didefnis  (od.  per-d/idis)  ne-kaJp  käd  fis  man  gaUtü  atWßas  büti  (besser 
täpti)  1.  Mos.  4,  13. 

§  1596.  Zeitsätze.  Bsp.:  es  sind  nun  schon  zehn  Jahre,  dass 
ich  dich  nicht  gesehen  habe,  jaü  tat  dabaf  deßimt  metüj  kalp  äß  taw^s 
ne  macziaü,  es  sind  schon  mehr  als  drei  Jahre,  dass  ich  hier  wohne, 
tal  jaü  daugiaüs  iie  kalp  trys  metai,  kalp  (auch  käd)  äß  ßiczion 
gywenü. 
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§  1596a.  l)  Zwecksätze  od.  finale  zusammengesetzte  Sätze  wer- 
den durch  die  Conjunctionon  jeih,  idant  oder  deren  Stellvertreter  fo/rf, 
seltener  durch  das  ziemlich  veraltete  jeiig,  alle  in  der  Bdtg  von  „auf 
dass"  gebildet,  wobei  das  Verbum  in  den  Optativ  zu  stehen  kommt. 
Bsp.:  wdlgyJc,  iddnt  (od.  jVlt,  käd^  jcng)  driüfs  paßotumhci,  iss,  damit 
du  stark  Averdest.  In  der  gewölinlicheu  Sprache  steht  für  den  Opt 
auch  der  Indic,  besonders  der  des  Futurs.  Bsp.:  faugokis,  k/id  ne- 
jnilß,  nimm  dich  in  Acht,  dass  du  nicht  fällst. 

Nicht  so  enge  Satzverbindungen  enthalten, 

2.     die  Correlativeu   Satzverbindungen. 
Dazu  gehören 

a)  hypothetische  Sätze  oder  Bedingungssätze. 

§  1597.  Der  Vorder-  od.  bedingende  Satz  wird  durch  jet  (oA.jel) 
und  käd,  der  Nachsatz  oder  bedingte  Satz  durch  taiy  das  aber  auch 
fehlen  darf,  eingeleitet.  Schleicher  führt  S.  336  unter  den  hypothe- 
tischen ( 'Onjunctionen  irrthfimlich  auch  noch  jeih  auf,  welches  aber  ledig- 
lich eine  finale  Conj.  ist  und  „auf  dass"  bedeutet.  Die  Bedingungssätze 
theilon  sich  in  hypothetische  Wirklichkeits-  und  Gegentheilig- 
keitssätze.  In  den  hypothetischen  Gegentheiligkeitssätzen  wird 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  Wortlaut  des  Satzes  gesagt.  Bsp.: 
wenn  du  das  gesehen  hättest,  du  würdest  dich  gefreut  haben,  das 
heisst:  du  hast  es  aber  nicht  gesehen  und  hast  dich  also  auch  nicht 
gefreut.  Constr.  s.  §  1600.  Die  hypothetischen  Wirklichkeitsät zo 
werden  aber  genau  nach  ihrem  Wortlaut  verstanden.  Bsp.:  wenn  du 
fleissig  arbeiten  wirst,  sollst  du  Lohn  erhalten,  jei  (od.  Md)  tu  ßröjnei 
dirpß,  (tat)  tu  algös  gduß.  Hier  wird  „fleissig  arbeiten"  und  „Lohn 
erhalten"  als  ein  künftighin  völlig  in  die  Wirklichkeit  tretender  Fall  gedacht. 
So  auch  in  dem  folgenden  Bsp.:  wenn  morgen  schönes  Wetter  ist,  so  werden 
wir  den  Roggen  mähen,  jtH  rytoj  graMs  oras  bus^  (tat)  nies  rugiüs  kirßm, 

§  1598.  Doch  kann  statt  des  Indicativs  sowohl  im  Vordersatz  als 
im  Nach.<!atz  der  Optativ  gesetzt  werden ,  wenn  die  Rede  als  eine  gemil- 
derte oder  gar  als  ein  halber  Wunsch  ausgedrückt  werden  sollte,  wo 
dimn  der  Satz  so  lauten  würde:  je^  oras  rytoj  grams  bütü^  tat  nies 
rugiüs  kirßumbtm. 

§  1599.  Oft  ist  eine  hypothetische  Satzverbindung  von  einer  cor- 
relativ  temporalen  nicht  sogleich  in  dem  ersten  Augenblick  zu  unter- 
scheiden und  oft  ist  die  Auffassung  ob  temporal  ob  hypothetisch  auch 
wirklich  ziemlich  gleichgiltig.  Bsp.:  wenn  es  diesen  Winter  frieren 
wird,   werden  wir  zu  Schlitten  fahren.    Temporal  aufgefasst,  wird  das 
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Frieren  im  kommenden  Winter  vorausgetzt,  aber  bei  hypothetischer 
Auffassung  ganz  unentschieden  gelassen.  Im  letzteren  Falle  kann  im 
Deutschen  satt  „wenn"  auch  „im  Fall"  oder  „falls"  stehen  und  dies 
mag  auch  als  äusseres  Erkennungszeichen  eines  hypotlietischen  Satzes 
angesehen  werden,  welches  für  das  Littauische  in  so  fern  von  Wich- 
tigkeit ist,  acls  das  jei  nur  bei  hypothetischen  aber  nie  bei  temporalen 
Satzverbindungen  stehen  kann,  während  kad  sich  auch  als  Vertreter 
des  j6i  gebrauchen  lässt.  Wo  also  deutsch  „im  Fall"  oder  „faUs"  ste- 
hen kann,  darf  littauisch  jei  gesetzt  werden,  in  allen  andern  Fällen 
nur  TcM. 

§  1600.  Das  Eigenthümliche  der  Form  hypothetisch  gegentheiliger 
Satzverbindungen  ist  das,  dass  der  Vordersatz  derselben  meistens  mit 
käd,  selten  mit  jei  beginnt,  das  Verbum  aber  sowohl  im  Vorder-  als 
im  Nachsatz  ohne  Ausnahme  im  Optativ  steht.  Bsp.:  kad  aß  einö- 
cziau^  tat  fak^cziauj  wenn  ich  es  wfisste,  wurde  ich  es  sagen,  kädjts 
biitü  klaüf^s,  tal,  fis  hütü  fweücs  ^)a/ifiÄ;^s,  wenn  er  würde  gehorcht 
haben,  wäre  er  gesund  geblieben. 

§  1601.  In  den  Volksgesängen  und  Sprichwörtern  wird  hin  und 
wieder  ausser  der  Conj.  tax  im  Nachsatz  auch  noch  je^  od.  kad  im  Vor- 
dersatz fortgelassen ,  was  aber  in  gewöhnlicher  Rede  nicht  nachzuahmen 
ist.  Bsp.:  ißelß  ne-wdlg^s,  pareiß  ißdlk^s^  wenn  du  ohne  zu  essen 
ausgehst,  kommst  du  hungrig  nach  Hause,  nctaifyß  ftogq^  fupus;  ne- 
pareniß  triobq,  ßigriiis  (Sprw.  bei  Schi.),  wenn  du  das  Dach  nicht 
besserst,  verfault's;  wenn  du  das  Gebäude  nicht  stützest,  lallt's  zusam- 
men. Die  Fortlassung  der  nachsätzlichen  Conj.  tat  ist  zwar  überall 
zulässig,  man  setzt  sie  aber  meistens,  besonders  beim  Schreiben  zur 
Erhöhung  der  Deutlichkeit. 

b)  Concessive  Satzverbindungen. 

§  1602.  Dazu  gehören  folgende  Conjunctionen:  kacziaig  (verkürzt 
kacz  kommt  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  vor),  oder  norint^  obgleich. 
Beides  in  der  Schriftsprache  noch  sehr  in  Gebrauch  aber  weniger  im 
Volksmunde;  dafür  viel  lieber:  kad  if^  wenn  auch,  tacäiaü  and  fii^, 
gleichwohl,  dennoch,  beut  oder  6en,  doch,  kaczialg  und  norint  werden 
so  ziemlich  gleichbedeutend  gebraucht,  ndrint  ist  seiner  Form  nach 
Ger.  Präs.  von  noriu,  ich  will,  kaczialg  (od.  norint)  und  tac£iaü  (od. 
ttkt)  sind  correlat.  Drücken  sie  die  Wirklichkeit  aus,  so  sind  sie  mit 
dem  Indic.  verbunden.  Drücken  sie  eine  blosse  Annahme  aus ,  so  steht 
das  Verbum  im  Opt.  Bsp. :  kacziäig  (od.  norint)  lyja ,  ta%  aß  taciiaü 
(od.  ükt)  kelidußu,  obgleich  es  regnet,  so  werde  ich  doch  reisen,    norini 
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(weniger  haczimg)  lijitü,  tat  aß  taciiaü  (od.  fikt)  kdiauceiau,  wenngleich 
es  regnen  würde,  so  würde  ich  doch  reisen.  Im  Volksmunde  lieber :  o  käd 
ir  lytü,  tal  aß  tikt  kdiducziau.  —  heri  kartq  lidukis,  höre  doch  endlich 
einmal  auf.    duk  ben  graßeli,  gieb  doch  wenigstens  einen  Groschen. 

c)  Temporale  Satzverbindungen. 

§  1602  a.  Die  temporalen  Satzverbindungen  leiten  den  Vordersatz 
meistens  durch  die  viel  gebrauchte  Conj.  käd^  als,  wenn  (wohl  aus  dem 
interrogativ  temporalen  kadä,  wann,  entstanden)  und  kalp^  eigentlich 
„wie**,  in  Temporalsätzen  „als",  verkürzt  ka%  den  Nachsatz  durch  tal, 
so,  ein.  Beide  Conjunctioneu  käd  und  kalp  werden  oft  promiscue  fast 
in  gleicher  Bedeutung  gebraucht,  gleichwohl  müssen  sie  unterschieden 
werden,  käd  heisst:  zu  der  Zeit,  wo  etc.;  es  setzt  eiuen  Vorgang  zwar 
direct  als  einen  wirklichen ,  aber  doch  als  einen,  dessen  Verwirklichung 
der  Zeit  nach  noch  unbestimmt  ist;  ka%p  dagegen  setzt  ein  Factum 
als  ein  bestimmt  geschehenes  und  bekanntes  hin,  mit  welchem  ein 
anderes  der  Zeit  nach  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Übrigens  steht 
käd  als  temporalo  Conjunction  bei  jedem  Tempus ,  kalp  nur  beim  Prä- 
teritum, kadä  ist  eine  temporale  Fragepartikel  für  das  Futurum.  Bsp.: 
wann  wird  das  geschehen,  kadä  tal  nußdus?  kadä  und  kadal  sind 
fragende  Zeitpartikeln  und  gehören  also  nicht  hier  her.  Doch  hat  sie 
Schi,  hier  stehen.  Bsp.:  wann  kamst  du  nach  Hause,  kadal  tu  par- 
ejal?  käd  faule  teka^  tal  ßwieß  paßqj,  wenn  die  Sonne  aufgeht,  so 
wird  es  helle,  käd  fdule  nußleiduß  yrä^  tal  (seltener  tadä^  dann)  /t«- 
temßa^  wenn  die  Sonne  untergegangen  ist,  dann  wird  es  finster,  .käd 
fdule  nußle^s^  tal  (seltener  tadä)  futems,  wenn  die  Sonne  untergehen 
wird,  dann  wird  es  dunkel  werden,  käd  äß  einü  (od.  eldawau;  ejaü; 
elßu)  zwejuti,  tal  äß  wis  zuwiü  fugdunu  (od.  fugdudawau;  fugawaü; 
fugdußu). 

§  1603.  kalp,  als.  Bsp.:  kalp  jts  nian^  pamäte,  {tat)  fis  man 
prießais  bego,  als  er  mich  erblickte,  so  lief  er  mir  entgegen,  kalp  tu 
wäkar  prie  inan^s  apßlankel,  (tal)  äß  tdtv  päfakojau,  als  du  mich 
gestern  besuchtest,  erzählte  ich  dir. 

§  1604.  kalp  we*k\  sobald,  wobei  weik'  auch  wohl  fortgelassen 
werden  kann.  Bsp.:  kalp  {weiU)  äß  paßgdußu,  äß  tq  ddrbq  atVÜcßu^ 
sobald  ich  gesund  bin ;  werde  ich  diese  Arbeit  vemchten.  Nur  in  dieser 
Bdtg  wird  kalp  mit  dem  Futur  verbunden. 

§  1605.  koi  od.  köliei,  auch  ^aJfco2iei,  wie  lange;  tol\  toliei  und 
patoliei^  so  lange.  Bsp.:  äß  tot"^  dirbau,  koV  gaiejau^  ich  arbeitete  so 
lange,   wie  ich  konnte,  wobei  das  demonstrative  töl'  auch  fehlen  darf. 
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Also  im  obigen  Bsp.:  aß  (Tirhau,  koT  galcjau.  Auch  kann  yot  toi'  und 
köV  fiin  ik\^  bis,  eingeschaltet  werden.  Bsp.:  aß  (ik\)  töV  dirpßu  ik) 
köV  galeßu^  ich  werde  arbeiten  so  lange  ich  können  werde. 

§  1606.  pirm  ne-kalj),  eher  als,  bevor,  ^nm  führt  als  ein  com- 
parativer  Begriff  ein  ne  nach  t^ich  s.  §  1529.  In  alten  Schriften  steht 
pirmnmg  statt  pirm'nc'kmp.  Schleicher  nimmt  an,  dass  in  dem 
^  pirmncng  die  Sylbe  neng  aus  der  doppelton  Negation  und  dem  auch  sonst 
schon  bekannten  enklitischen  hervorhebenden  gi,  also  aus  ne  +  ne  +  gi 
gebildet  habe,  ohne  solche  Fälle  anzugeben,  wo  sonst  ein  derartiges  dop- 
peltes ne  im  Littauischen  vorkomme.  Mir  sind  sie  gänzlich  unbekannt. 
Vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  pirmneng  aus  pirm-ne^  dem  sich  ein 
-gi  durch  Vermittelung  eines  -w-  angesetzt  hat,  entstanden  ist,  wie 
ncfäng  aus  wlfä^  denn;  kaddngi  aus  fcorW,  oder  in  ähnlicher  Weise 
geradezu  aus  pimi-ni-kalp.  Beispiele  von  plrm  ne-kfilp  (oder  pimi- 
nciig):  pirm  ne-kaip  aß  mifßu,  aß  tdtv  dufiu  laükq  uzraß0i,  bevor 
ich  sterbe,  lasse  ich  dir  das  Land  verschreiben. 

d)  Participial-Constructionen. 

§  1607.  Alle  die  oben  bezeichneten  temporalen  Satzverbindungen 
werden  sehr  häufig  auch  mittels  Participial-Constructionen  ausgedruckt, 
wobei  indess  zunächst  darauf  zu  achten  ist,  ob  Vorder-  und  Nachsatz 
ein  und  dasselbe  Subject  haben  oder  nicht,  sodann  aber  auch  darauf, 
ob  Vorder-  und  Nachsatz  gleichzeitige  Vorgänge  erzählen  oder  ob  der 
im  Vordersatz  mitgetheilte  Vorgang  als  ein  dem  Vorgange  des  Nach- 
satzes vorangegangener  dargestellt  wird.  In  allen  Fällen  wird  zunächst 
die  Conjunction  (kad  0(\,ka7p)  fortgelassen.  Dann  wird  bei  gleichem 
Subject  im  Vorder-  und  Nachsatz  das  Verb,  fiuit.  des  Vorder-  (oder 
Neben-)  Satzes  in  ein  adverbiatives  Partie.  —  bei  Gleichzeitigkeit 
der  Vorgänge  des  Vorder-  und  Nachsatzes  —  in  das  adverb.  Partie, 
des  Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz  in  das  adver- 
biative  Partie,  des  Aorist's  verwandelt.  —  Bei  Verschiedenheit  des 
Subj.  im  Vorder-  und  Nachsatz  tritt  in  der  Participial-Construction 
das  Subj.  des  Vordersatzes  in  den  Casus  des  Dativ ,  das  Verb.  fin.  des- 
selben nimmt  aber  die  Form  des  Gerundiums  an  und  zwar  bei  Gleich- 
zeitigkeit der  Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz  die  des  Gerundiums 
Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatze  die  des  Gerun- 
diums Aoristi.     Bsp.  §  1609  f. 

§  1608.  Der  Fall,  dass  bei  temporalen  Satzverbindungen  der  Vor- 
gang des  Vordersatzes  als  ein  dem  Vorgange  des  Haupt-  oder  Nach- 
satzes nachfolgender  dargestellt  werden  sollte,  tritt  nie  ein. 
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8  1609.  Bsp.:  1.  Gleiches  Subjcct.  a)  Gleichzeitigkeit  im 
Vorder-  und  Nachsatz:  Als  ich  nach  Hause  ging,  begegnete  ich  ihm, 
aß  namön  eJdanis  j\  futikaü.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen  werde, 
so  werde  ich  ihm  begegnen ,  aß  namön  eidanis  j\  ßUikßu.  —  b)  Bei 
Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als  (od.  nachdem)  ich 
nach  Hause  gekommen  war,  wurde  ich  krank,  aß  namön  parej^s^ 
apßrgaü.  Wenn  du  wirst  nach  Hause  gekommen  sein,  erinnere  dich 
deines  Versprechens ,  Tiamon  parejqs  atßmink  fäwo  paßzadejimo.  Wenn 
die  Sonne  aufgegangen  sein  wird,  wird  sie  helle  strahlen,  fdiJe  ußte- 
Jcejuß  ßwießai  fpindes. 

§1610.  2.  Verschiedenheit  des  Subj.  a)  Gleichzeitigkeit  der 
Vorgänge  im  Vorder  -  und  Nachsatz.  Als  ich  nach  Hause  ging ,  schien 
die  Sonne,  tndn  namön  eltiant  faule  ßmete.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen 
werde ,  wird  die  Sonne  scheinen ,  man  namön  elnant  fade  ßwies.  In- 
dem ich  nach  Hause  gehe,  scheint  die  Sonne,  undn  namön  elnant  fdule 
ßuoieezia.  —  b)  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als 
(od.  nachdem)  ich  heimgekehrt  war,  besuchte  mich  mein  Bruder,  man 
namön  pargr\zus  man^  mäno  bröUs  apLafike.  Wenn  ich  heimgekehrt 
sein  werde,  wird  mich  mein  Bruder  besuchen,  man  namön  pargr\zu8  . 
fnan^  mäno  brölis  aplank^s, 

§  1611.  Auch  bei  den  Conjunctionen  ikl^  köl\  pirm  und  priiß 
sind  Participial-Constructionen  nicht  ganz  ungewöhnlich,  wenn  auch 
nicht  in  dem  Masse  in  Gebrauch  wie  bei  kalp  und  käd ,  aber  zu  bemer- 
ken ist ,  dass  diese  Conjunctionen  bei  der  Participial  -  Construction  nicht, 
wie  es  bei  käd  und  kalp  geschieht,  fortfallen ,  sondern  stehen  bleiben. 
Demnach  verändert  sich  das  obige  Beispiel  aß  dirhau,  köV  gaUjau^  ich 
arbeitete  so  lange  ich  konnte,  bei  der  Änderung  der  Construction  nur 
in  aß  dirbauy  koC  gaiedams,  bei  ungleichem  Subject  ist  eine  solche 
Veränderung  der  Construction  gar  nicht  gebräuchlich.  Man  sagt  also 
bei  der  litt. Wiedergabe  des  Satzes  „ich  arbeitete  so  lange  die  Sonne 
schien**,  nicht  gerne  aß  dirhau  köV  fdulei  ßmecziant,  sondern  lieber 
kot^  fdiile  ßtoiete. 

§  1612.  Wohl  ist  diese  Participial- Construction  aber  bei  den  Con- 
junctionen pirm  und  iki  gebräuchlich,  aber  ebenfalls  ohne  Abwerfung 
derselben ,  doch  weniger  bei  gleichem  als  bei  ungleichem  Subj.,  obgleich 
man  z.  Bsp.  auch  spricht:  pirm  gult  Sj^  aß  t(i  grömiatq  paraßiaH, 
bevor  ich  schlafen  ging,  schrieb  ich  diesen  Brief,  iki  gutt  ej^s  aß  tat 
atfikßu,  bis  zum  Schlafengehen  werde  ich  das  verrichten.  Dagegen 
wendet  man  die  Participial -Construction   gerne   an   bei  Sätzen  wie  die 
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folgenden:  aß  cTirbau^  ikt  faule  nufdeido,  ich  arbeitete  bis  die  Sonne 
unterging,  aß  dirbau  iU  fdulei  nußleidziant ;  bis  die  Sonne  unterge- 
gangen war,  ikt  fdulei  nußeidus,  ich  bin  vor  Sonnenaufgang  aufge- 
standen, aß  atßkSliau  pirm  fdulei  üßtekant  od.  pirm  fdulei  ußtekijus; 
so  auch  itn>  fdulei  üßtekant  od.  ußfckSjus. 

g  1613.  Genau  so,  wie  ikt  und  pirm^  wird  auch  die  Präposition 
priSß  zu  Zeitbestimmungen  bei  Gerundial-Coustructionen  verwendet. 
Bsp.:  aß  ejaü  priSß  temßant^  ich  ging  gegen  die  Zeit  des  Dunkel- 
werdens, ftU^us  (weniger  prieß)^  nachdem  es  schon  dunkel  geworden; 
prieß  fdulei  tekant^  g^g^n  die  Zeit  des  Sonnenaufgangs  (niemals  mit  dem 
Gerund.  Puturi  pri^ß  futemfent). 

e)  Comparative  Satzverbindungen. 

§  1614.  Zur  Bildung  correlativ  -  comparativer  Satzverbindungen 
werden  folgende  correlative  Partikeln  verwendet:  katp  —  tenp^  wie  — 
so;  jii  —  ;S,  je  mehr  —  desto  mehr;  ßefp  —  teXp^  so  —  so;  weik' 
—  weik\  bald  —  bald,  und  einige  Constructionen  des  Gomparativs, 
über  welche  Näheres  §  1529.  1606.  Bsp.:  katp  tu  mdn,  tetp  aß  tdtOy 
wie  du  mir,  so  ich  dir.  katp  ßts  fmutkätoo,  tetp  anie  ßöko^  wie  dieser 
spielte,  so  tanzten  jene.  wiSns  däre  ßeip^  ktts  teip,  einer  machte  es 
so ,  der  andere  so.  taient  waiiäwo  ßi&m ,  kiti  tum  kdiü^  einige  fuhren 
diese ,  andere  die  andere  Strasse,  im  fäke  imönes^  fts  efiis  ßiöks^  kttur 
toeliai  fts  ef^s  töks,  dort  sagten  die  Leute,  er  wäre  so,  anderwärts  wie- 
derum, er  wäre  so.  jü  {daugiaüs)  kätq  gloßai,  j&  (labiaHs)  ß  udega 
kelia^  je  mehr  man  die  Katze  streichelt,  desto  höher  hebt  sie  den 
Schwanz.  Die  eingeklammerten  Comparative  daugiaüs  und  labiaüs 
können  beliebig  gesetzt  oder  auch  fortgelassen  werden,  ßi  j\  wargat 
fpdudiiaj  jü  ßs  linkfmefnis  rödos,  je  mehr  ihn  das  Elend  drückt,  desto 
heiterer  scheint  er.  mdn  eU  wiiV  ßeüp,  weiJc  teip^  mir  geht  es  bald 
äo,  bald  so;  weik"^  gerate  weik'  piktat ^  bald  gut,  bald  schlecht. 

§  1615.  Schleicher  führt  Gr.  S.  331  die  mir  gänzlich  unbekannte 
fiedensart  an:  käs  greiciidus  in  der  Bedeutung  „so  schnell  als  mög- 
lich'*;  ich  kenne  in  dieser  Bedeutung  nur  katp  greicüdußai  od.  ver- 
kürzt auch  katp  greiceidus.  Doch  mag  bei  Schi,  käs  ein  Druckfehler 
f&r  kat  (statt  katp)  sein. 

§1616.  Als  eine  comparative  Conjunction  kann  man  wohl  auch 
tai^ß,  als  wenn,  ansehen.  Bsp.:  ßs  (teip)  bego,  tarfi  wSjo  neßams^  er 
lief  so,  als  ob  ihn  der  Wind  trüge,  tarfi  heisst  eigentlich  du  vrirst  (od. 
man  wird)  sagen. 
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f)  Causale  Satzverbindungen. 

§  1617.  Die  einzige  Conjunction,  welche  zur  Bildung  von  cau- 
salen  und  zugleich  correlativen  Satzverbindungen  dient,  ist  JcadängL 
Sie  entspricht  ihrer  Bedeutung  nach  dem  deutschen  „weil"  und  „da" 
und  ist  wohl  aus  der  Zusammensetzung  von  kada,  wann,  und  dem  enkli- 
tisch verstärkenden  -gi  unter  der  auch  sonst  in  ähnlichen  Fällen  vor- 
kommenden Zwischenschiebung  eines  -w-  entstanden.  Bsp.:  kaddngi 
tu  mafi^  matei,  tat  tu  tilci^  weil  du  mich  gesehen  hast,  so  glaubest  du, 
Joh.  20,  29.  kaddngi  tu  neßfaugöjei ,  tat  tu  dabaf  tun  firkti,  weil  du 
dich  nicht  gehütet  hast,  so  musst  du  jetzt  krank  sein.  Doch  ist  die 
Couj.  kaddngi  im  preuss.  Littauen  wenig  beliebt;  man  hört  statt  der- 
sell)en  im  Volksmunde  gewöhnlich  deV  tö,  käd  etc.,  d.  h.  desswegen 
dass  etc.  Obige  Beispiele  werden  demnach  so  ausgedrückt :  del'  tö,  käd 
tu  man^  matei,  tat  tu  tik\,  det  tö,  käd  tu  nefifaugöjeij  ta%  tu  etc. 
Auch  werden  derartige  Sätze  mehrfach  durch  Participial-Constructionen 
wie  die  temporalen  Satzverbindungen  gegeben,  wo  dann  die  obigen  Beispiele 
folgende  Form  erhalten:  tu  man^  mät^s  büdanis  tHA.  tu  neßfaugqjqs 
(biidams)  tun  ßrkti.  Noch  gewöhnlicher  ist  die  Participial  -  Construction 
in  den  Fällen,  wo  die  beiden  correlativen  Sätze  verschiedene  Subjecte 
haben.  Bsp.:  Anstatt  kaddngi  {oi.  tödrt  käd)  käras  kyla ,  tat piningat 
prapula^  weil  sich  ein  Krieg  erhebt,  verschwindet  das  Geld,  sagt  man 
auch:  kämi  kylant,  piningai  prapula.  Noch  zwei  andere  causale  Con- 
junctionen  giebt  es,  welche  aber  nicht  correlativ  subordinirte ,  sondern 
coordinirte  Sätze  bilden ,  indem  sie  im  zweiten  Satze  stehend  den  ersten 
l)egründen.  Diese  sind  nefä,  in  alter  Verstärkung  auch  ne fängt,  jetzt 
gewöhnlich  verkürzt  nes ,  denn ,  welches  seine  Stelle  stets  an  der  Spitze 
des  zweiten  Satzes  hat ,  und  ausserdem  jük  das  deutsche  begründende 
oder  eine  Folgerung  ziehende  „ja",  welches  ebenfalls  beim  zweiten 
Satze  und  ebenso  an  dessen  Spitze  seine  Stelle  hat ,  aber  auch  in  dessen 
Mitte  stehen  kann.  Bsp. :  tu  tun  ßiaüdien  namej  paßVikti^  nes  tu  jük 
ferg),  du  musst  heute  zu  Hause  bleiben,  denn  du  bist  ja  krank,  dar^k 
tat  ßiandien^  jük  i-ytoj  tu  n^atfpe/i,  thue  das  heute,  morgen  wirst  du 
ja  keine  Zeit  haben. 

B.    Coordinirte  Satze. 

1.    Copulativ   verbundene  Sätze. 

§1618.  Die  aneinander  reihenden,  einfach  verbindenden  Con- 
junctionen  sind:    &«,  tf,  ö,  ö  ir,  kalp  if. 

§  1619.  bei  und  if  verbinden  eigentlich  nur  einzelne  und  zwar 
gleichartige   Satztheile,   also   z.  B.   zwei  Subjecte,    zwei  Objecto,   zwei 
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Attribute,  zwei  Prädicate  etc.,  ö  dagegen  ganze  Sätze.  Doch  wird  if 
grossentheils  auch  zur  Verbindung  ganzer  Sätze  gebraucht  und  ist  dem- 
nach von  diesen  copulativ  anreihenden  Conjunctionen  am  meisten  in 
Gebrauch.  In  manchen  Gegenden  wird  bei  der  Verbindung  von  über- 
haupt nur  zwei  Worten  bei  dem  if  vorgezogen. 

§  1620.  Die  Verbindung  durch  bei  gilt  als  die  engste,  etwa  wie 
im  Lateinischen  die  durch  -que  und  im  Griechischen  die  durch  rt  und 
wird  meistens  nur  bei  Verbindung  von  zwei  zu  einem  Paar  gehörigen 
Dingen  gebraucht.  Bsp.:  Vater  und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  t6ws 
bei  mötyna  ne-naniej.  die  Mutter  erzieht  zwei  Kinder,  einen  Sohn 
und  eine  Tochter,  motyna  augina  dii  Jcüdikiu,  fünt^  hei  dukter\.  Doch 
setzt  man  gegenwärtig  selbst  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ein  if  statt  bei. 

§  1621.  Das  Verhältniss  der  Verbindungen  durch  if  und  durch 
ftei  zu  einander  wird  wohl  aus  folgendem  Beispiele  am  deutlichsten  zu 
ersehen  sein:  nies  mießlus  weziniais  if  (od.  bei)  ßläjemis  \  laukq  iß- 
weiem^  heisst:  wir  haben  den  Dünger  zu  Wagen  und  zu  Schlitten  in's 
Feld  gefahren,  weziniais  if  ßläjemis  würde  etwa  so  viel  heissen,  als 
„zu  Wagen  und  auch  zu  Schlitten,  also  beliebig,  wie  es  eben  kam;  aber 
weiimais  bei  ßläjemis  s.  v.  a.  „mit  diesen  Fuhrwerksarten  zusammen". 
Man  sieht,  der  Unterschied  zwischen  if  und  bei  ist  ein  unbedeutender 
und  so  fein,  dass  er  oft  nicht  beachtet  wird. 

§  1622.  Nur  in  dem  Fall  darf  eine  solche  Verwechselung  nicht 
stattfinden,  sondern  kann  nur  if  gesetzt  werden,  wenn  ein  und  derselbe 
Gegenstand  etwa  in  einer  Apposition  verschiedene  Benennungen  erhält 
Bsp.:  mülü  karälius  if  wokietijos  ciecorius  aukßtoje  garbeje  lalkonias, 
unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  wird  hoch  verehrt.  Hier  darf 
statt  if  nicht  bei  gesetzt  werden,  weil  das  den  Sinn  geben  würde,  als 
wenn  unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  zwei  verschiedene  Personen 
wären. 

§  1623.  Folgen  mehrere  gleichartige  Worte,  Subjecte,  Adjectiva, 
Verba  etc.  verbunden  nacheinander,  so  steht,  wie  im  Deutschen  das 
„und^',  zwischen  den  beiden  letzten  das  if,  welches  dann  als  alle  voran- 
gehenden bindend  gilt.  Bsp.:  Vater,  Mutter,  Brüder  und  Schwestern, 
alle  sind  ihm  gestorben ,  tews^  mötyna^  broliai  if  ßferes^  tcißjampaß- 
mtr^.  Der  Fleischer  hat  diese  Woche  fünf  Kühe,  sechs  Ochsen  und 
zwölf  Schafe  zusammengekauft,  mießniükas  ßiq  nedSl^  penkiäs  kdrwes, 
ßeßis  jduceius  if  dtv^lika  awiü  fupifko. 

§  1624.  if  wird  auch  als  eine  Partikel  der  Hervorhebung  gebraucht 
in  der  Bedeutung  von  „auch^^  Man  erkennt  diese  Bedeutung  an  einer 
solchen  Stellung  des  if  in  der  es  nichts  verbinden  kann,  also  ganz  zu 
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Anfange  eines  Satzes  oder  nach  der  Conj.  ö.  Bsp.:  if  indn  fis  grömiatq 
aträß^s,  auch  mir  hat  er  einen  Brief  geschrieben.  Uws  tat  zino,  ö  if 
äßj  der  Vater  weiss  es,  und  auch  ich.  kaimpns  fawo  laükq  pafdawe, 
ö  if  galwyjits^  der  Nachbar  hat  sein  Land  verkauft  und  auch  das  Vieh. 
0  äjS  jdm  if  raßiaü,  käd  ßs  prie  müfü  apfHarik^tü^  und  ich  habe  ihm 
auch  geschrieben,  dass  er  uns  besuchen  möchte,  tu  bütumbei  turÖj^Sy 
käd  if  ne-noredatns ,  klaufyti,  du  hättest  müssen,  wenn  auch  ungern 
(od.  ohne  zu  wollen)  gehorchen. 

§  1625.  Am  meisten  beweist  if  seine  Bedeutung  als  satzverbin- 
dende, einfach  anreihende  Conjunction  nach  Sätzen,  deren  Hauptinhalt 
das  Entstehen  eines  onomatopoetischen  Schallworts  ist,  an  welches  sich 
ein  Vorgang  anknüpft.  Bsp.:  fikt  ßlümßt,  if  ßaliü^  (es  erscholl)  nur 
(der  Naturlaut)  schlumscht,  und  (es  war  sogleich)  fort,  fikt  pykßt,  if 
zuikis  gulejo  tßtifas  ßale  krihno,  nur  puff  (der  Laut  eines  Schusses) 
und  der  Hase  lag  ausgestreckt  neben  dem  Bnsch. 

§  1626.  Am  gewöhnlicfmten  und  richtigsten  wird  die  einfach  an- 
reihende Verbindung  zweier  vollständigen  Sätze  durch  die  Conjunction 
ö  bewirkt,  die  aber  bereits  einen  leis<m  Gegensatz  in  sich  schliesst 
und  somit  den  Übergang  bildet  von  dem  verbindenden  if  zu  dem  adver- 
sativen, trennenden  ale^  aber.  Bsp.:  paus  im  hiiwo palep^Sy  ö  aß  tatne" 
mwjau,  der  Herr  hatte  das  befohlen,  und  ich  wusste  es  nicht,  wäkar 
fdide  grazial  ßwiete^  ö  ßiaüdien  lyja^  gestern  schien  die  Sonne  so  schön, 
und  heute  regnet  es. 

§1627.  ö  ßlngt  öfter  einen  Satz  an,  ohne  dass  demselben  ein 
Satz  vorherginge,  mit  welchem  er  in  irgend  welcher  sichtlicher  Bezie- 
hung stände,  und  also  auch  ohne  eigentlich  an  denselben  anzuknüpfen. 
In  solchen  Fällen  wird  ein  bezüglicher  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
sein.  Bsp.:  aß  patfai  liiklnas,  zirgytis  fmütnas,  ui,  ui,  k(i  nü  darpfiu?  ö 
if  ätUke  trys  geguzeles  iß  karäliaus  darzello  [dain,)*  ich  selbst  betrübt, 
das  Rösslein  traurig ,  ach  was  werde  ich  nun  beginnen.  Und  es  kamen 
drei  Kuckuke  geflogen  aus  dem  Garten  des  Königs.  Die  dritte  Daina 
in  den  von  Nesselmann  herausgegebenen  litt.  Volksliedern  ß,ngt  sogar 
mit  ö  an:  ö  wäkar  wakardtyj  praptUe  indn  awdte,  Und  gestern  am 
lieben  Abend  verschwand  mir  ein  Schäfchen. 

§  1628.  Das  deutsche  „so  wohl  —  als  auch"  wird  durch  Mp  — 
katp  ir  ausgedrückt,  wovon  das  telp  oft  auch  fehlt.  Vor  Adjectiven 
muss  eigentlich  köks  —  töks,  f.  kokiä  —  tokiä  statt  te%p  —  katp  stehen 
und  anstatt  kaip  if  setzt  man  auch  ö  if.  Bsp. :  der  Knabe  kann  sowohl 
lesen  als  auch  schreiben,  waiks  yiC  (kalp)  fkaityti  telp  if  (od.  ö  if) 
raß^ti,     der  Mann  ist  sowohl   arm  als  auch  krank,    täs  imogüs  tSks 
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wargtngas  katp  if  (od.  ö  if)  sargaüngas.    Dafür  ir  —  if  zu  sagen  ent- 
sprechend dem  lat.  et  —  et  ist  nicht  gewöhnlich. 

§  1629.  Negativ  aneinander  gereiht  werden  die  Sätze,  entsprechend 
dem  deutschen  „weder  —  noch",  durch  neH  —  nei]  dass  dabei  das 
Verbum  negirt  werden  muss,  ist  aus  §  1375  bekannt.  Bsp. :  fis  ne-tür 
nel  ßieno  net  ßiaudü,  er  hat  weder  Heu  noch  Stroh.  Man  kann  den 
Satz  auch  so  ausdrücken:  ßs  ßieno  ne-tür\  ö  ßiaudü  if  (od.  teipiaü) 
we,  er  hat  kein  Heu,  und  Stroh  auch  (od.  ebenfalls)  nicht,  jis  ne-mök 
neu  raßp  nel  roktU,  er  kann  weder  schreiben  noch  rechnen. 

Wenn  negirte  Verba  finita  auf  diese*  Weise  an  einander  gereiht 
werden,  so  wird  dem  nel  —  nei  kein  weiteres  ne  hinzugefügt.  Man 
kann  also,  um  den  Satz  „weder  hört  noch  sieht  er"  litt,  auszudrücken, 
nicht  etwa  sagen  fis  nel  ne-gifd  nel  ne^mäto,  sondern  ßs  nei  gifd 
nel  mäto. 

2.    Disjunctive  Sätze. 

§  1630.  Den  deutschen  disjunctiven  oder  einander  ausschliessen- 
den  Conjunctionen  „entweder  —  oder"  entsprechen  im  Litt,  af  —  af^ 
von  welchen  das  erste  af  auch  fehlen  kann.  Bsp.:  tit  turi  af  man 
atraßpi,  af  päts  atelti,  du  musst  entweder  mir  schreiben  oder  selbst 
herkommen.  Diese  Conjunction  a/fy  aus  der  Verkürzung  von  ariä  (poln. 
alba)  entstanden,  ist  mit  der  Fragepartikel  af  offenbar  verwandt 
Zumeist  verbindet  sie  nur  Theile  eines  und  desselben  Satzes.  Bsp.: 
af  eis  ßetp  af  teip,  es  mag  so  oder  so  gehen,  of  tai  tdw  padärc 
kümos,  af  ndahi  zmones^  das  haben  dir  entweder  die  Pathen  oder  böse 
Menschen  angethan  (Sprüchw.).  ten  kdidudams  tu  tur^ß,  af  jüt  af 
waziüti,  arbä  räß  bene  if  pefczias  eiti,  wenn  du  dort  reisest,  wirst  du 
müssen  entweder  reiten  oder  fahren,  oder  vielleicht  auch  zu  Puss  gehen. 
Im  letzten  Beispiel  zeigt  sich,  dass  bei  einer  längeren  Reihe  von  diesen 
disjunctiven  af  auch  eine  Abwechselung  mit  dem  ursprünglichen  arbä 
eintritt.  Die  Setzung  des  arbä  für  af  geschieht  aber  auch  schon  bei 
derartigen  zweigliedrigen  Satzverbindungen  far  das  zweite,  wenn  das 
erste  ausgefallen  ist.  Bsp.:  ßis  uns  tür  wefkti  arbä  juktis,  er  muss 
immer  (entweder)  weinen  oder  lachen.  Besonders  wird  das  vollständige 
arbä  im  zweiten  Gliede  gesetzt,  wenn  zwei  vollständige  Sätze  disjunctiv 
verbunden  werden  und  im  ersten  Gliede  das  af  fehlt  oder  wenn  im 
zweiten  Satze  ein  if  in  der  Bedeutung  von  auch  steht.  Bsp.:  ßs  (af) 
ne-nör  ateiti,  arbä  ßs  räß  tnäno  grömiatq  if  ne^gäwo,  er  will  nicht 
kommen,  oder  er  hat  auch  vielleicht  meinen  Brief  nicht  erhalten. 
Über  das  arbä  in  der  Doppelfrage  s.  §  1587. 
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^  3.    Adversative  Sätze. 

§  1631.  Die  adversativen  oder  gegensätzlichen  Satzverbindungen 
werden  gebildet  deutsch  durch  „aber",  „zwar  —  aber",  „nicht  — 
sondern",  litt,  durch  ö;  het;  die;  röts  (od.  Heß;  heje)  —  ale  (od.  })et)\ 
ne  —  het  Über  das  ö,  welches  seiner  Bedeutung  nach  die  Mitte  hält 
zwischen  „und"  und  „aber"  und  den  schwächsten  Gegensatz  einleitet, 
siehe  §  1626  f.  Wenn  der  Gegensatz  schon  im  Vordersatz  im  voraus 
angedeutet  werden  soll,  so  geschieht  das  durch  röts^  zwar;  Hefa,  wahr; 
beje,  wohl.  Die  Einleitung  des  adversativen  Nachsatzes  geschieht,  wenn 
er  durch  keine  Conjunction  im  Vordersatz  angedeutet  worden,  leise 
durch  ö,  s.  §  1626;  wenn  er  im  Vordersatz  angedeutet  war,  wie  über- 
haupt stark  und  bestimmt,  durch  bei  oder  durch  das  wohl  aus  dem 
Polnischen  herübergekommene  ale.  Die  beiden  Conjunctionen  bet  und 
ale  werden  promiscue  gebraucht,  doch  gilt  ale  für  stärker.  Nach  der 
Negation  ne-  steht  stets  bei,  in  der  Bedeutung  von  sondern,  niemals  aU. 
Bsp.:  aß  daüg  ißßjau,  ö  (od.  het,  nie)  ttkt  menkat  te-dagawaü,  ich 
habe  viel  ausgesät,  aber  nur  wenig  geerntet,  aß  tal  röts  (od.  tiefä;  beje) 
zinaü,  ale  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar,  aber  ich  sag  es  nicht,  ne  aß 
tal  dariaü,  bei  tu,  nicht  ich  habe  das  gethan,  sondern  du.  aß  tal 
n^ußtylißuj  bet  pafdk^ßu,  ich  werde  das  nicht  verschweigen,  sondern 
sagen.  Die  adversativen  Conjunctionen  o,  het  und  ale  haben  ihre  Stelle, 
wie  auch  in  den  obigen  Beispielen  zu  sehen,  stets  zu  Anfange  des 
Satzes.  Ihre  Setzung  nach  des  Satzes  Anfangs  werten,  wie  es  sich  in 
manchen  Scliriften  öfter  findet,  ist  ein  Germanismus. 

§  1632.  Auch  ale,  alegi  wird,  wie  oben  von  ö  bemerkt,  s.  §1626, 
und  unter  denselben  Umständen  zu  Anfange  eines  Satzes  ohne  jede 
sichtliche  Beziehung  auf  einen  vorhergehenden  Satz  gesagt,  wo  dann 
ein  bezüglicher  vorangehender  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
ist.  Bsp.,  besonders  in  Unterhaltungen:  alegi  kq  tu  fäkal,  aber  was 
du  sagst?    Mit  het  geschieht  das  wohl  nie. 

4.    Folgernde  Sätze. 

§  1633.  Zu  den  folgernden  Conjunctionen  gehören  taXgi  (selten 
tatalgi)  nun  also;  nügi,  nun  denn;  teflp  käd,  so  dass;  tödel^,  darum, 
welche  alle  auf  etwas  Bekanntes,  sich  aus  dem  Vorherigen  Ergebendes 
hinweisen. 

§  1634.  talgi  nimmt  folgernd  meistens  einen  unterbrochenen  Gedan- 
ken, denselben  auch  wohl  begründend  wieder  auf.  Bsp.:  talgi  fuß- 
grießydams,  kqgi  tu  pdneX,  wenn  flu  also  sündigtest,  was  hast  du  ver- 
dient?   talgi  (oder  tödeV)  iß  jü  waißü  j&s  pafmkit^  nun  also  (oder 
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daher)  erkennet  sie  aus  ihren  Früchten  (Matth.  7,  20.f.  nügi  dabaf 
nun  wohlauf  denn  (nachdem  das  abgemacht  ist),  oft  bei  Donal.  Bsp.: 
nügi  dabar,  jaü  fklrkhncs  if  wapeti  palidukim^  nun  denn  wohlauf, 
trennen  wir  uns  und  lasst  uns  aufhören  zu  schwatzen. 


Cap.  XXI.    Wortfolge. 

§  1635.  Die  Gesetze  der  Wortfolge  stehen  im  Littauischen  nir- 
gend so  genau  fest,  dass  nicht  unter  Umständen  auch  eine  Abweichung 
von  denselben  stattfinden  könnte.  Im  Ganzen  sind  sie  sehr  einfach 
und  auch  nicht  zahlreich. 

§  1636.  In  der  narrativen  und  interrogativen  Rede,  sie  mag  affir- 
mativ oder  negativ  sein ,  geht  das  Subject  voran  und  das  Prädicat  folgt 
Bsp.:  6icmä  ßattä,  der  Winter  ist  kalt,  fdnle  ßwieczia,  die  Sonne 
scheint,  af  tu  fwelkas,  bist  du  gesund?  Dieselbe  Folge  von  Sub- 
ject und  Verbum  bleibt  unverändert,  auch  wenn  der  Satz  mit  einem 
Adverb  oder  einem  adverbiativen  Ausdrucke  beginnt;  z.  B.  gestern 
(od.  vor  einigen  Tagen)  kam  der  Nachbar  zu  mir,  wäkar  {oi.  pirm  kdiü 
dienü)  kalmynas  päs  man^  atijo.  Im  Deutschen  göht  in  solchen 
Sätzen  das  Verbum  voran,  das  Subject  folgt;  im  Littauischen  behält 
das  Subject  den  Vortritt.  Doch  ist  durch  littauisch  redende  Deutsche 
auch  die  deutsche  Wortfolge  unter  den  Littauern  vielfach  verbreitet  — 
Beim  Permissiv  kann  das  Subject  dem  Verbum  auch  folgen.  Bsp.: 
waVcs  fatett  päs  man^  und  fateit  watks  päs  man^,  möge  der  Knabe 
zu  mir  kommen,  tat  ßs  te^ne-haüdo ,  er  möge  das  nicht  versuchen. 
Auch  beim  Imperativ  darf  das  Subj.,  falls  es  einmal  gesetzt  wird ,  dem 
Verbum  folgen.     Bsp.:   tu  cziä  elk  und  etk  tu  c£iä,  gehe  du  da. 

§  1637.  Ist  das  Prädicat  ein  aus  Copula  und  Adj.,  Particip  oder 
Substantiv  etc.,  oder  ein  aus  Verbum  finit.  und  Infinit  etc.  zusammenge- 
setztes, so  steht^  nach  dem  Subj.  zuerst  die  Copula  oder  ein  anderes 
Verbum  finit.  und  dann  das  Adj.,  Partie,  oder  die  sonstige  Verbaler- 
gänzung. Bsp.:  karälius  tai  büwo  palep^s,  aber  auch:  karälius  tax 
palep^  büwo.  tafal  nmn^  yrä  ißgelbcjqs^  der  hat  mich  errettet,  tos 
büwo  kailinials  apßwitkqsj  der  hatte  sich  einen  Pelz  angezogen,  und 
tafal  kailiniais  apßuntk^s  büwo. 

§  1638.  Bei  den  bekleideten  Spitzen  gilt  im  Allgemeinen  die  Begeh 
das  bestimmende  Wort  steht  immer  vor  dem,  welches  durch  dasselbe 
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bestimmt  werden  soll,  also  1)  der  Genitiv  vor  seinem  Substantiv.  Bsp: 
tcwo  hexmrc,  nicht  umgekehrt  kepürc  tSwo^  des  Vaters  Hut.  motynos 
fünüs,  der  Sohn  der  Mutter.  Nur  wenn  der  Genitiv  selbst  mit  mehreren 
näheren  Bestimmungen  behaftet  ist,  wird  er  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt. Bsp.:  statt  tökio  brangaüs  mBddio  waißus  sagt  man  lieber 
walßus  tökio  brangaüs  mediio,  die  Frucht  eines  so  theuerri  Baumes.  — 
2)  Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst.  gers  medis,  ein  guter  Baum. 
Umgekehrt  gesetzt,  medis  gers,  wird  das  Adj.  zu  einem  Prädicat,  der 
Baum  ist  gut.  apdrta  dirwä,  ein  gepflügter  Acker,  dirwä  apdrta^  der 
Acker  ist  gepflügt.  —  3)  Das  Adverb  ist  vor  sein  Verbum  eben  so  vor 
das  Adjectiv,  die  Negation  vor  das  zu  negirende  Wort,  das  hervor- 
hebende Wort  vor  dasjenige,  welches  hervorgehoben  werden  soll,  zu 
setzen.  Bsp. :  faldziui  miegöti,  süss  schlafen,  aß  fatdiiai  miegü,  nicht 
etwa  nach  dem  Deutschen  aß  miegü  faldziai,  ich  schlafe  sanft.  Das 
Dtsche  :  ich  kann  das  nicht  aussprechen ,  darf  nicht  der  dtschn  Wortfolge 
entsprechend  ausgedrückt  werden:  aß  galiü  tat  nHßtaHi^  sondern:  aß 
tat  ne-gaUü  ißtafti,  d.  h.  die  Negation  ne  muss  vor  dem  Verb,  finit, 
stehen.  Wenn  der  Satz  „ich  habe  das  auch  gesehen**  ausdrücken  soll 
„nicht  etwa  bloss  gehört",  so  heisst  er  litt,  aß  ta%  if  macziaü.  Aber 
soll  damit  gesagt  sein:  nicht  bloss  andere,  sondern  auch  ich,  so  muss 
er  litt,  heissen:  ir  üß  tat  maciiaü,  nicht  etwa  aß  if  tat  macziaü  j  das 
hiesse   „neben  manchen  andern  Dingen  habe  ich  auch  dieses  gesehen". 

§  1639.  Enthält  der  Satz  noch  mehr  Bestandtheile ,  etwa  noch  ein 
näheres  und  entfernteres  Object,  so  ist  die  Reihefolge  der  Satzbestand- 
theile  diese:  Subject  mit  seinen  etwaigen  Bestimmungen,  dann  der 
Dativ  als  entfernteres  Object,  dann  das  Adverb,  dann  der  Accusativ 
als  das  eigentliche  Object,  dann  die  zum  Verbum  gehörige  Präposi- 
tion mit  dem  ihr  zugehörigen  Substantiv  und  dann  schliesslich  das  Ver- 
bum. Bsp. :  mäfw  kaim^no  tvyrefnyßs  brolis  tndn  wäkar  iß  mießo  gerq 
prieteli  fii  jö  tawörcziais  pafweze,  meines  Nachbara  älterer  Bruder  brachte 
mir  gestern  einen  guten  Freund  mit  dessen  Genossen  aus  der  Stadt 
gefahren. 

§  1640.  Alle  Fragewörter,  die  pronominalen  wie  die  adverbialen, 
stehen,  in  oder  mit  welchem  Casus  es  auch  sein  mag,  stets 
und  ohne  Ausnahme  an  der  Spitze  des  Satzes.  Bsp.:  käs  nidn 
tat  padärCj  wer  liat  mir  das  gethan?  kam  tu  tat  nori  dUti  oder 
dilti  9K>ri?  wem  willst  du  das  geben?  kuf  tu  ßiandien  kelidttß,  wohin 
wirst  du  heute  reisen?  kodel'  (od.  dSl'  kö)  tu  man  tax  ne  jaü  pirmä 
pafakel,  .warum  hast  du  mir  das  nicht  schon  früher  gesagt?  iß  kö  tu 
tat  zinatj  woher  weisst  du  das  ?    Im  Übrigen  wird  die  narrative  Wort- 
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folge  durch  die  Frage,  wie  obige  Beispiele  zeigen,  durchaus  nicht 
geändert. 

§  1641.  Alle  obigen  Kegeln  erleiden  ausschliesslich  der  über  die 
Voranstellung  der  Fragewörter  auch  Abweichungen,  welche  durch  eine 
etwa  beabsichtigte  Hervorhebung  eines  Wortes  oder,  was  fast  auf  das- 
selbe hinauskommt,  durcli  den  Wohlklang  bedingt  werden.  Wichtigere 
oder  mehr  hervorzuhebende  Ausdrücke  setzt  man  gerne  an's  Ende  des 
Satzes,  wo  man  auch  nicht  gerne  ein  einsylbiges  \veniger  bedeutendes 
Wort  hinstellt.  Bsp.:  \ß  kuf  jdm  tokiä  aukßtä  ißmintts,  woher  ist 
ihm  eine  so  hohe  Weisheit?  Hier  steht  das  Subj.  am  Ende  des  Satzes 
theils  weil  es  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  theils  auch,  weil, 
wenn  es  nicht  an's  Ende  kam,  der  einsylbige  Dativ  yam  dahin  gesetzt 
werden  musste. 

§  1642.  Bei  Satzverbindungen  stehen  sämmtliche  Conjunctionen 
ohne  Ausnahme  immer  an  der  Spitze  ihrer  Sätze,  niemals  nachdem 
bereits  eines  oder  einige  Worte  voraufgegangen  sind.  Bsp. :  aß  tßu?  im 
noröjau  dUti,  ale  tu  (nicht  tu  cde^  od.  auch  nicht  tu  bei)  juk  fie  norejei, 
ich  wollte  es  dir  geben,  aber  du  wolltest  es  nicht,  tii  aU^  tu  hU  etc. 
sind  jetzt  in  der  Schriftsprache  bereits  öfter  vorkommende  Germanismen. 

§  1643.  Vordersatz  und  Nachsatz  in  correlativen  so  wie  Haupt- 
satz und  Nebensatz  in  subordinirten  Sätzen  können  mit  einander  in  ihrer 
Stellung  ohne  Sinnveränderung  vertauscht  werden,  jedoch  so,  dass  bei 
der  Versetzung  des  Nachsatzes  in  das  Vorderglied  das  an  dessen  Spitze 
stehende  tat,  =  so,  fortfallen  muss.  Bsp.:  jei  tu  ne-klauf^ß,  tat  taw^ 
korawös^  wenn  ^u  nicht  gehorchen  wirst,  so  wird  man  dich  strafen;  um- 
gestellt :  taw^  koraivös^  jei  tu  ne-klaufyß,  man  gatlu,  kad  tii  fergi,  mir 
thut  es  leid,  dass  du  krank  bist;  umgestellt:  käd  tu  fergt  {tat)  man 
gdilu.  Es  empfiehlt  sich,  das  demonstrative,  hier  eingeklammerte  ta%, 
das,  bei  der  Umkehrung  der  Satzverbindung  zur  Erhöhung  der  Deut- 
lichkeit zu  setzen.  So  auch  in  andern  Fällen ,  z.  B.  bei  declarativen 
Sätzen  aß  fw-miaü,  af  ryioj  l^s,  ich  weiss  nicht,  ob  es  morgen  regnen 
wird,  lautet  nach  geschehener  Umkehrung:  ar  rytoj  l^Sj  {tat)  aß  ne- 
zinaü. 


Anhang. 


Etwas  über  littauische  Volkspoesie.  —  Dainos. 

§  1644.  Zur  litt.  Volkspoesie  zählen  wir  billiger  Weise  nur 
diejenigen  Dichtungen,  welche  sich  im  litt.  Volke  selbst  gebildet  und 
sich  auch  in  demselben  lebendig  erhalten  haben. 

§  1645.     Demnach  würden  hiezu  nicht  gehören: 

a)  die  Kirchenlieder  des  littauischen  Gesangbuchs,  giöfmeSj 
welche  weitaus  zum  grössten  Theil  gereimte  Übersetzungen,  und  zwar 
meistens  recht  unlittauische,  deutscher  Lieder  sind  und  mit  geringen 
Ausnahmen  auch  nach  den  im  Deutschen  gebräuchlichen  Melodien 
gesungen  werden. 

§1646.  Anmkg.  Das  littauische  Kirchengesangbuch,  Giefmiü 
Knygos  (Königsberg,  Hartung'sche  Buchdruckerei)  enthält  in  seinen 
ersten  beiden  Theileu  zusammen  542  Lieder.  Diesen  habe  ich  in  einem 
3.  Theil  hinzugefügt  98 'von  mir  verfasste  Übersetzuügen  gleichfalls 
deutscher  Lieder.  —  Das  littauische  Militär-Kirchenbuch,  Criefmiü 
bet  Maldü  Knygos  Prüfü  Watfko  (Königsberg,  Rauten berg'sche 
Buchdruckerei)  von  mir  genau  nach  dem  deutschen  Original  redigirt, 
enthält  150  aus  dem  erstgenannten  Kirchengesangbuch  entnommene 
Liederübersetzungen.  —  Ausserdem  existirt  noch  ein  sog.  litt.  Psalm- 
buch,  Ewangäißki  Pfdlmai  (Tilsit  bei  Post),  welches  323  von  ver- 
schiedenen ,  mehrentheils  unkundigen  Bearbeitern ,  gefertigte  Über- 
setzungen deutscher  Originale  aber  bin  und  wieder  auch  selbständige 
Dichtungen  enthält. 

§  1647.  b)  Eben  so  wenig  sind  als  zur  littauischen  Volkspoesie 
gehörig  anzusehen:  Christian  Donalitius  Littauische  Dichtun- 
gen, herausgegeben  von  Nesselmann  (Königsberg  bei  Hübner  u. 
Matz  1869).  Dieselben  sind  zwar  in  ganz  littauischer  Ausdrucksweise 
geschriebene  episch -idyllische  Erzählungen,  aber  beim  Volke  nicht  beliebt, 
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weil  darin  das  alltägliche  prosaische  Volksleben  (in  Hexametern)  dar- 
gestellt wird,  zum  Theil  aber  in  übertriebenen  Formen  und  verzerrten 
Bildern,  woran  das  Volk  kein  Wohlgefallen  findet. 

§  1648.  Mehr  zu  den  Volksdichtungen  sind  zu  zählen  die  litt. 
Räthsel,  m\fles  (oder  myßes),  und  Sprichwörter,  priezodziai^  bei- 
des in  sinniger  kurzer  Spruchform  und  beim  Volke  vielfach  in  Gebrauch. 
Eine  Sammlung  sowohl  der  Räthsel  als  auch  der  Sprichwörter  findet 
sich  in  Schleicher's  Handbuch  der  litt.  Sprache  II,  besonderer  Titel: 
Littauisches  Lesebuch  und  Glossar  (Prag  1857  bei  Calve).  — 
Ob  die  ebenfalls  in  Schleiche r's  Lesebuch  verzeichneten  Märchen, 
päfakos,  hierher  gehören,  rauss  fraglich  bleiben,  da  wenigstens  manche 
derselben  auch  unter  den  Deutschen  Littauens  bekannt  sind  und  also 
möglicherweise  auch  deutschen  Ursprungs  sein  könnten. 

§  1649.  Hauptsächlich  haben  wir  es  hier  mit  den  littauischen 
Volksgesängen,  den  vielberufencn  dahios,  zu  thun,  die  ihrer  Ent- 
stehung nach  unstreitig  dem  litt.  Volke  angehören  und  seit  uralten 
Zeiten  bis  heute  in  dem  Volke  leben.  Die  Littauer  und  besonders  die 
Littauerinnen  singen  gerne.  Bei  der  Heimkehr  vom  Felde  in  grösserer 
oder  kleinerer  Zahl  nach  verrichteter  Arbeit  hört  man  sie  singen,  eben 
so  auch  und  noch  mehr  bei  heiterem  Mahl,  cziafms,  bei  der  Hochzeit, 
fwodbä,  Kindtaufen,  krikßtynos,  und  Arbeitsgesellschaft,  tcUkä.  Hat 
sich  hier  die  Jugend  durch  den  ganzen,  mittels  Tradition  zum  Theil 
aus  uralten  Zeiten  überkommenen  Liederschatz  hindurchgesungen ,  so 
beginnt  einer  oder  der  andere  aus  ihrer  Mitte  unter  Lust  und  Scherz 
eine  neue  Daina  singend  zu  erfinden.  Von  den  Anwesenden  wird  das 
Erfundene  wiederholt  und  wohl  auch  verschiedentlich  umgestaltet,  und 
so  ist  an  dem  Abende  eine  neue  Daina  fertig  geworden.  Gefällt  sie; 
hat  sie  einen  neuen  volksthümlichen  Inhalt  und  eine  gefallige  Melodie, 
so  wander L  sie  auch  in  das  benachbarte  Dorf,  wo  sie  auch  wohl  mit 
Zusätzen  vermehrt  sich  in  der  ganzen  Umgegend  verbreitet  und  schliess- 
lich Gegenstcind  der  Tradition  wird.  Meistens  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall  und  da  ist  die  neue  Daina  denn  auch  bald  vergessen, 

§  1650.  Bei  dieser  Art  der  Entstehung,  Verbreitung  und  Ver- 
erbung der  Dainos  ohne  alle  Vermittelung  der  Schrift  und  dos  Druckers 
wobei  es  noch  nicht  selten  vorkommt,  dass  schlechte  Aussprache  und 
gedankenlose  Wortverstümmelungen  bei  der  Tradition  zur  Umgestaltung 
einer  Daina  mitwirken  und  öfter  auch  verschiedinen  Dainos  angehö- 
rige  Elemente  zu  einer  Daina  verbunden  werden,  —  ist  es  gar  nicht 
zu  verwundern,  dass  eine  und  dieselbe  Daina  in  verschiedenen  Gegen- 
den  sich  in   verschiedener  Gestalt  vorfindet.    Die  Zahl  derselben  und 
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besonders  die  der  in  den  Dainos -Sammlungen  vorkommenden  Entstellun- 
gen ist  noch  vergrössert  durch  die  des  Littauischen  nur  halbkundigen 
Sammler,  welche  unverstandene  Ausdrücke  einer  Daina  zu  berichtigen 
bemüht  waren. 

§  1651.  Die  oben  §  1649  beschriebene  Entstehung  der  Dainos  ist 
die,  wie  sie  im  preussischen  Littauen  geschieht.  In  Samogizien  bethei- 
ligen sich  auch  die  jungen  römisch-katholischen  Geistlichen  an  der 
Bildung  derselben.  Auf  meinen  dortigen  Eeisen  habe  ich  öfter  Gele- 
genheit gehabt  zu  sehen,  wie  unter  deren  Leitung  dort  die  Jugend  sich 
im  Gesänge  von  Dainos  übte.  Im  preuss.  Littauen  würde  ein  evange- 
lischer Geistlicher  dergleichen  nicht  tliun  können,  ohne  sich  dadurch  in 
der  Achtung  des  Volks  herabzusetzen.  Wie  sittlich  rein  und  zart  eine 
Daina  gehalten  sein  möchte,  in  den  Augen  des  ernsten  Littauers  wird 
sie  dennoch  als  ein  Ausdruck  einer  Lustigkeit  angesehen,  mit  welcher 
der  Träger  des  geistlichen  Amtes  nicht  in  Berührung  kommen  darf, 
ohne  dadurch  entweiht  zu  werden. 

§  1652.  Die  Dainos  sin^  alle  durchweg  lyrisch  (keine  einzige 
episch)  und  meistentheils  erotischen  Inhalts,  in  denen  das  Yerhält- 
niss  des  Bräutigams,  hem^tis^  zur  Braut,  merg^td  (in  Samogizien  pany- 
tele)  besungen  wird.  Ersterer  kommt  mit  Hut,  kepurele^  und  Sporen, 
pentineliui,  geschmückt,  auf  stattlichem  Boss,  iirg^tis  —  niemals  auf 
einem  blossen  arhlys^  Pferd  —  zur  Braut  geritten,  deren  Schmuck  ein 
Rautenkranz,  rütü  wainikelis  (die  Kaute  hat  im  Littauischen  dieselbe 
Bedeutung  wie  im  Deutschen  die  Myrthe)  und  ein  goldener  Fingerring, 
dukfo  äiedSlis,  ist.  Letztere  geht  auf  die  Bewerbungen  des  Jünglings 
züchtig  unter  Zustimmung  des  geliebten,  grauköpfigen  lieben  Mütterchens, 
mamuzele,  ein,  während  der  Jüngling  sich  unter  Führung  des  alten 
Väterchens,  Utuzelis^  weiss.  Die  Jungfrau  verlässt  unter  Thränen  am 
Hochzeitstage  ihr  trautes  Mütterchen,  um  zu  einer  strengen  Schwieger- 
mutter, an^ta,  zu  gelangen,  während  sie  zugleich  das  Scheiden  von 
ihrer  Jugend ,  jamws  dienelios ,  beklagt. 

§  1653.  Ausserdem  finden  sich  unter  den  Dainos  auch  Eri^gs- 
lieder.  Dieselben  lassen  den  broipis  immer  reitend  —  nie  zu  Fuss  - 
unter  dem  Geleite  der  Schwesterchen,  feßtes^  in  den  Krieg  ziehen, 
aus 'welchem  er  meistens  nicht  lebend  wiederkommt.  Das  blutige  Boss 
kommt  ohne  den  Reiter  heim,  oder  ein  Rabe  bringt  vom  Schlachtfelde 
die  Hand,  den  goldenen  Ring  des  Jünglings  und  damit  die  Nachricht 
von  seinem  Fall.  —  Schliesslich  giebt  es  auch  einige  wenige  Trink- 
lieder, in  welchen  die  Brüderchen,  hrol^cziai^  sich  einander  zum 
T linken  auffordern. 


f^ 
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§  1654.  Alle  diese  und  auch  wohl  noch  Lieder  andern  Inhalts 
sind  höchst  ideal  gehalten.  Personen  und  Gegenstände  werden  in  der 
Regel  durch  Freundlichkeit  athmende  Deminutiva  bezeichnet.  Die  Pferde 
tragen  goldene  Hufe,  die  Schiffe  seidene  Segel  etc.,  von  Allem  das 
Schönste  und  Beste,  zum  Theil  auch  wohl  was  dem  Littauer  in  seinem 
Leben  weniger  od.  gar  nicht  vorkommt  und  was  er  sich  nur  als  im 
Eldorado  träumt.  Alles  das  spiegelt  sich  wundersam  in  der  Daina. 
Sie  trägt  das  Gepräge  einer  Reinheit,  Innigkeit,  Lieblichkeit  und  Zaii- 
heit,  wie  man  sie  bei  einem  im  Rufe  der  Unbildung  stehenden  Volke 
kaum  erwarten  dürfte.  Nirgend  findet  sich  auch  nur  die  Spur  von 
gemeiner  Rohheit  und  wilder  Lust.  So  habe  ich  die  Dainos  meiner 
Landsleute  in  meiner  Jugend  kennen  gelernt  Gegenüber  den  Klagen 
der  neueren  Sammler,  dass  sie  diese  Keuschheit  der  littauischen  Poesie 
nicht  so  durchweg  edel  vorgefunden  hätten,  muss  ich  bemerken,  dass 
allerdings  auch  damals  schon  weniger  edle,  burleske,  ja  auch  obscöne 
littauische  Lieder  und  Zoten  vorkamen.  Das  waren  aber  keine  eigent- 
lichen Volkslieder,  sondern  von  Einzelnen  gesungene  Gassenhauer,  die 
nie  in  grösserer  Gemeinschaft  sich  hören  lassen  durften  und  von  denen 
sich  die  Anständigeren  mit  Missbilligung  abwandten.  Ob  es  gegen- 
wärtig in  Littauen  hierin  wesentlich  schlimmer  steht,  weiss  ich  nicht, 
da  ich  mich  nie  so  lange  dort  aufhalten  kann,  um  darüber  im  Volke 
selbst  Ermittelungen  anzustellen.  Dazu  kommt  es,  dass  ich  als  Geist- 
licher mich  mit  den  Littaueru  nicht  über  Dainos  und  wohl  gar  über 
unsittliche  Gesänge  eingehender  unterhalten  kann,  da  sie  es  schon  mit 
Befremden  aufnehmen,  wenn  ich  über  Ausdrücke,  die  nicht  religiöse 
Gegenstände  betreffen,  Erkundigungen  einziehe. 

§  1655.  Noch  muss  hinsichtlich  des  Inhalts  der  Dainos  erwähnt 
werden,  dass  ich  unter  den  mir  im  Volke  selbst  bekannt  gewordenen 
Liedern  keine  solche  angetroffen  habe,  in  welchen  sich  Anspielungen 
auf  die  alte  Mythologie  oder  auf  christliche  Begriffe  und  Gegenstände 
vorgefunden  hätten.  Nur  eine  Daina  (s.  Musikbeil.  Nr.  15)  kenne  ich, 
wo  von  einer  Leichenbestattung  unter  Gesang  von  Geistlichen  und  unter 
Glockengeläute  die  Rede  ist.  In  den  Kriegsliedern  erstrecken  sich  die 
alten  Erinnerungen  bis  auf  die  Kriege  mit  Polen  zurück.  In  den  sonst 
gesammelten  Dainos  finden  sich  auch  einige  mythologische  Beziehungen. 

§  1656.  Der  Form  nach  sind  die  Dainos  metrisch  und  stro- 
phisch, aber  meistens  ohne  Reim,  obgleich  die  sonst  oft  vorkommende 
Gleichheit  der  Endsylben  der  Deminutiva  auf  -cKs,  -Äiis,  -^üs  etc,  so 
wie  in  den  Flexionsformen  der  Verba  zur  Roimbildung  einladet.  Das 
Metrum  beruht  nicht  auf  Längen  und  Kürzen  der  Sylben  sondern  auf 
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dem  Accent,  oder  genauer  auf  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylben- 
tons,  die  meistens  in  Gestalt  von  Jamben  und  Trochäen  miteinander 
abwechseln.  Versbildungen  auf  Grund  von  Daktylen,  Spondäen  und  an- 
dern künstlichen  Versfüssen  kommen  nicht  vor.  Doch  da  die  Daina 
nie  eigentlich  ein  gesprochenes  Gedicht  sondern  nur  als  ein  Gesang 
anzusehen  und  zu  beurtheilen  ist,  und  weil  also  die  Melodie  mit  zu 
ihrem  Wesen  gehört,  so  kann  deren  Ehytmus  hin  und  wieder  auch 
wohl  zu  andern  Auffassungen  der  Versbildung  Anlass  geben. 

§  1657.  Wegen  der  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylbentons 
ist  zunächst  an  das  zu  erinnern,  was  bereits  §  213  über  Haupt-  und 
Nebenton  bei  mehrsylbigen  littauischen  Wörtern  gesagt  ist.  Ausser- 
dem könnte  man  aber  vielleicht  bei  jedem  littauischen  mehrsylbigen 
Wort  von  mehreren  Nebentönen,  indess  von  verschiedener  Stärke 
sprechen.  Mindestens  erhalten  die  einzelnen  Sylben  je  nach  ihrer 
begrifflichen  Bedeutung,  nach  der  Länge  ihrer  Vocale,  nach  ihrer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  und  dergleichen  mehr  ein  ihnen  eigenthümliches 
Gewicht,  wie  z.  ß.  die  dritte  Sylbe  vor  oder  nach  der  Tonsylbe,  zumal 
bei  jambischen  oder  trochäischen  Versen,  schwerer  wiegt  als  die  unmit- 
telbar daneben  stehende,  also:  in  wäkaras^  Abend,  ist  die  Sylbe  -ras 
schwerer  al^-ia-;  in  paßwdlgyciiau ,  ich  esse  mich  satt,  die  Sylben 
pa-  und  -ciiau  schwerer  als  -/i-  und  -flfy-;  ~gy~  wiegt  aber  wegen  der 
Länge  des  y  wieder  schwerer  als  -/?-;  in  warinis,  kupfern,  wiegt  wa-, 
obgleich  tonlos,  weil  von  M7aWas,  Kupfer,  herstammend,  worin  wa-  die 
Stammsylbe  und  in  wärias  im  Nom.  Sing,  wirklich  betont  ist,  in  den 
Liedern  zuweilen  mehr  als  das  eigentlich  betonte  aber  sonst  schwache  i. 
In  Folge  dess  wird  von  den  mit  den  Gesetzen  des  Metrums  und  der 
Versbildung  völlig  unbekannten  Dainosdichteni ,  je  nachdem  die  natür- 
liche Wortfolge  dazu  Anlass  giebt,  ohne  Umstände  junwillkürlich  und 
unbewusst  und  bloss  nach  dunkelm  Gefahl  statt  der  accentuirten  eine 
minder  gewichtige  Sylbe  aber  unter  diesen  doch  wieder  die  schwerer 
wiegende  gesetzt,  so  dass  also  der  Wortaccent  und  Versaccent  öfter 
nicht  zusammen  treffen.  Doch  kommt  diese  Accentverschiebung  ver- 
hältnissmässig  seltener  vor,  als  man  es  den  gegebenen  Umständen  nach 
\ormuthen  sollte. 

§  1658.  Eine  fast  durchgängige  Structur  des  littauischen  Volks- 
liedes ist  die,  dass  es  aus  zweitheiligen  Strophen  (Verszeilen -Gom- 
plexen) ,  jeder  der  beiden  Strophentheile  aber  aus  einer ,  höchstens  zwei 
Verszeilen  besteht.  Beim  Gesänge  wird  ein  einzeiliger  Theil  fast  regel- 
mässig wiederholt ,  bei  dem  zweizeiligen  Theile  unterbleibt  die  Wieder- 
holung öfter.  .  In   der  hier  beigefugten  Beispielssammlung  littauischer 
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Volkslieder  finden  sich  nur  zwei  Ausnahmen  von  dieser  Regel;  iu  dem 
einen  (Nr.  17),  einem  Kriegsliede,  besteht  jede  Strophe  nur  aus  einer 
einzigen  Zeile,  die  aber  in  verschiedenen  Melodien  immer  drei  Mal 
gesungen  wird.  Die  andere  Ausnahme  bildet  ein  bereits  der  neueren 
Zeit  angehöriges  Spottlied  (Nr.  23),  welches,  so  viel  ich  weiss,  aus 
einer  Strophe  besteht,  die  aber  dreitheilig  ist,  beide  ersten  Theile  beste- 
hen immer  aus  zwei  parallelen  Doppolzeilen,  den  dritten  Theil  bildet 
eine  einzige  dreisylbige  Zeile. 

§  1659.  Wenn  der  Inhalt  der  Daiua  von  der  Art  ist,  dass  der- 
selbe mutatis  mutaiidis  nach  zwei  Seiten  hin  angewendet  und  also  z.  B. 
einmal  auf  die  Jungfrau  und  in  ähnlicher  Weise  auch  auf  den  Jüng- 
ling bezogen  werden  kann,  so  erhält  die  Daina  jedesmal  auch  die  bei- 
den, diese  Gegensätze  ausdrückenden  zwei  Theile,  von  den  Littauern 
pirmaji  ßdka,  antröji  ßakä,  erster  Ast,  zweiter  Ast,  genannt  Ist  die 
erste  ßakä  einer  Daina  zu  Ende  gesungen,  so  folgt  regelmässig  deren 
Pendant. 

§  1660.  Die  Melodien  der  litt.  Volkslieder  klingen  fast  durch- 
weg elegisch,  wohl  in  Folge  dess,  dass  sie  sich  in  Tonarten  bewegen, 
welche  nicht  recht  Dur  und  nicht  recht  Moll  sind,  sich  aber  mehr 
oder  weniger  zu  Molltonarten  hinneigen.  Kunstverständige  der  Musik 
mögen  nach  den  Mustern  der  Musikbeilage  darüber  urtheilen.  So  viel  ich 
davon  verstehe,  verrathen  die  littauischen  Lieder  mehr  oder  weniger 
griechische  Tonweisen,  die  ich  gemeinverständlich  vielleicht  folgend 
darstellen  kann:  Von  irgend  emer  Durtonart  nimmt  die  littauische 
Sangweise  selten  die  Prime,  sondern  entweder  die  Secunde,  die  Terz 
oder  die  Quinte,  ja  auch  wohl  die  Septime  zur  Tonica  oder  Tonträgerin 
oder  zu  ihrem  Ausgangs-  und  Schlusston  an.  So  ist  z.  B.  in  einem 
Tonstück  mit  der  Vorzeichnung  von  Cdur  (d.  h.  ohne  jf  und  ohne  b) 
nicht  C,  sondern  entweder  D  oder  E  oder  G  oder  H  Grundton,  ohne 
dass  in  Folge  dess  die  andern  Stufen  der  Tonleiter  eine  Veränderung 
erleiden  müssten,  also  z.  B.  wenn  E  zum  Grundton  wird,  C,  D,  F  unver- 
ändert bleiben  und  nicht  in  Cis,  Dis,  Fis  übergehen.  Die  littauische 
Tonleiter  ist  demnach  etwa  F,  G,  A,  H,  C,  D,  E,  F,  oder  E,  F,  G,  A, 
H,  C,  D,  E  u.  s.  w. 

§  1661.  Das  Zeitmas s  der  Daina  ist  niemals  bloss  recitativer  Art, 
dennoch  bleibt  der  Tact  derselben  auch  nicht  durchweg  und  alleuthalben 
derselbe.  Im  Ganzen  ist  derselbe  entweder  zwei-  oder  dreitheilig,  den- 
noch giebt  es  aber,  wie  z.  B.  auch  in  Nr.  7  und  8  der  Musikbeilage, 
Dainos  mit  gemischtem  Tact,  d.  h.  solche,  in  welchen  derselbe  wechselt 
und  nachdem  er  eine  kurze  Strecke  zweitheilig  gewesen^  in  einen  drei- 
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theiligen  übergeht^  dann  aber  wieder  auf  sein  ursprüngliches  Tactmass 
zurückkommt;  oder  umgekehrt:  die  Daina  fängt  mit  zweitheiligem  Tact 
an  und  geht  in  einen  dreitheiligen  über.  Bevor  ich  an  die  Möglichkeit 
eines  solchen  Tactwechsels  dachte;  verursachte  mir  die  rythmische 
Fixirung  dieser  Art  von  Dainos  ungemeine  Schwierigkeiten,  bis  ich 
erfuhr ,  dass  auch  in  den  Volksgesängen  anderer  Nationen ,  z.  B.  der 
Böhmen,  ähnliche  Tactwechsel  vorkämen. 

§  1661.  Das  Tempo  des  littauischen  Yolksgesanges  ist,  obgleich 
jedesmal  auch  etwas  durch  den  Inhalt  bestimmt,  im  Allgemeinen  oder 
fast  durchweg  ein  ruhiges  und  getragenes,  etwa  eine  Art  Andantino. 
Ein  forcirtes  AUegro  kommt  da  nirgend  vor. 

§  1662.     Es  giebt  verschiedene  Dainos-Sammlungen,  und  zwar: 

1)  die  von  Rhesa  (Königsberg  1825),  85  Dainos  mit  deutscher 
Übersetzung;  neue  Aufl.,  mit  einigen  Berichtigungen  von 
Eurschat    Berlin  1843. 

2)  Stanewicz,  30  Dainos,  samogizisch  (Wilna  1829). 

3)  Dowkont,  118  Dainos,  samogizisch,  aber  mit  eigenthümlicher 
Orthographie  (Petersburg  1846). 

4)  Nesselmann,  410  Dainos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Musikbeilage  (Berlin  1854); 

5)  in  den  Neuen  Pr.  Provinzialblättern  zerstreut,  mit  Noten. 
Nesselmann  hat  alle  vorgenannten  Sammlungen,  auch  die  aus  den 
N.  Pr.  Provinzialblättern,  aufgenommen,  dabei  aber  die  samogizischen 
Lieder  in  das  preuss.  Littauisch  verändert. 

6)  Schleicher  hat  in  sein  Littauisches  Lesebuch  etwa  60  Dainos 
aufgenommien ,  von  denen  etwa  die  Hälfte  aus  den  oben  genannten 
Sammlungen  entlehnt,  die  andere  Hälfte  von  ihm  selbst  gesammelt 
worden  ist. 

§  1663.  Die  obigen  Sammlungen  scheinen  für  das  genügende 
Bekanntwerden  mit  den  littauischen  Volksliedern  Beispiele  in  ausrei- 
chender Zahl  zu  liefern  und  demnach  meinerseits  eine  Dainos -Zugabe 
zur  Grammatik  nicht  gerade  nöthig  zu  sein.  Dies  jedoch  nur  rück- 
sichtlich des  Dainos-Inhalts,  nicht  so  aber  in  Hi|isicht  auf  diese  Lie- 
der als  Volks-Gesänge.  Die  von  Nesselmann  dargebotenen  gegen 
60  Dainos -Melodien  sind  mir  meistens  völlig  fremd  und  tragen  auch, 
wie  es  mich  bedünken  will,  den  littauischen  Character  meistens  nur  wenig 
oder  gar  nicht  an  sich.  Nesselmann  lehnt  aber,  weil  er  nicht  musikalisch 
sei,  die  Garantie  für  die  Richtigkeit  der  Melodien  ab;  er  hat  sich  auf 
andere  Autoritäten  verlassen  müssen.  Und  doch  ist  die  Melodie  ein 
so  wesentliches  Moment  der  Daina,  dass  diese  nur  in  jener  ihr  eigent- 
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liebes  Leben  gewinnt.  Aus  diesem  Grande  glaubte  ich  die  Melodien 
derjenigen  Dainos,  die  icb  einst  als  Knabe  selbst  gesungen  und  deren 
Klänge  meinem  Gedächtnisse  noch  heute  völlig  gegenwärtig  sind,  in 
Noten  gesetzt  dieser  Grammatik  als  ein  zuverlässiges  Monument  litt. 
Musik  beifügen  zu  dürfen,  um  dieselben  so  vor  dem  Verschwinden  zu 
sichern.  Alle  diese  Melodien  sind  genau  so  aufgezeichnet,  wie  sie  vor 
etwa  60  Jahren  in  Littauen  —  in  der  Gegend  von  Tilsit  —  gesungen 
wurden  und ,  ¥rie  ich  mich  wenigstens  zum  Theil  zu  überzeugen  Gele- 
genheit gehabt,  auch  heute  noch  gesungen  werden. 

§  1664.  Nur  die  beiden  Dainos  Nr.  24  und  25  habe  ich  mir  vor 
ein  paar  Jahren  von  meinen  Reisen  in  Samogizien  niitgebracht,  wo  mir 
in  Kupifchki  die  zwei  liebenswürdigen  Herren  Priester  Kosmian  und 
Bimkiewicz  dieselben  vorsangen  und  mir  auch  deren  Aufzeichnung 
in  Noten  zur  Veröffentlichung  gestatteten. 

§  1665.  Da  mir  bei  dieser  Sammlung  die  Melodien  Hauptsache 
waren,  so  habe  ich  den  Dainostext  nur  an  ein  paar  Stellen  vollständig 
hergesetzt,  meistens  aber  der  Raumersparung  wegen  mich  begnügt,  von 
demselben  nur  immer  zwei  Strophen,  aber  mit  deutscher  Übersetzung 
versehen,  mitzugeben.  Von  mancher  Daina  war  mir,  wiewohl  die 
Melodie  in  mir  noch  fortklang,  der  grösste  Theil  des  Textes  bereits 
entschwunden,  so  dass  ich  sie  aus  dem  Gedächtniss  auch  nicht  mehr 
hätte  wiederherstellen  können. 


Melodien  littanischer  Volkslieder. 


1.  Abschied  rom  Hanse. 


ji^  11 J'  j'  J'  i'  I  i-m  Tj-^^Trm  ^^^ 


1.  Pe9^  naJc'td't^   ßö-kau,    iä-liq  we-jq    mpniau;  dar  tel> -iier^ 

2.  J   we-fi'  mq  ß  -  daw,    wai-ni  -  Äc  -  Ks  jpS  -  U :  eikß  pri-dük, 


y-i    i    [■ 


s 


^ 


^^f-^-M 


1.  wai-ni  ~ke  - 

2.  9na-mM-j^e 


-  Üi5      a»l^   mtt  -  no    jfaZ  -  w;e  -  ^65 ;      dar  teV  Her 

-  U,  mäno     wai   -    ni  ^  ke  -  l\;      eikß  pri-dük, 


i^Lf,  f,  f  j'ii'^  p  j'iJ  Jvii 


1.  w(d-ni^ke  'lis     afU   mä^no    gal  -wS^les. 

2.  ma-mu^ile  -  le,     mä-fw   wai-ni  -ke-li 


3.     Wainikel\  däwe, 
labal  graüdiiai  werke, 
T%c6y  ne-iicefk,  mamuieU; 
aß  i¥  weF  pargf%fiiu. 

1.  Nacht  hindurch  ich  tanzte, 
trat  den  grünen  Rasen; 

Noch  erglänzet  das  Er&nzlein 
mir  auf  meinem  Haupte. 

2.  Setzt*  mich  in  den  Wagen, 
fällt  herab  das  Kränzchen: 
Komm  reich  her,  liebe  Mutter, 
mir  mein  liebes  Kränzchen. 


4.     Gr\ßth  rots  pargr\ßiu^ 
lankp  qplank^fiu; 
die  tdw,  mamtUelef 
g^o  ne-darfißu. 

3.  Beicht'  mir's  liebe  Kränzcheui 
weinte  bittre  Thränen. 

Still,  wein*  nicht,  liebe  Mutter, 
ich  werd  wiederkehren. 

4.  Werd  wohl  wiederkehren, 
werd  zu  Gaste  konmien, 

aber  Guts,  liebe  Mutter, 
werd  ich  dir  nicht  schaffen. 


3.   Der  alte  Freier. 


n 


fflHr  j.  J  7'  f  I  p  ^m  f-j^^+^ 


1.  An-fat    ß-niSj   fe  -  nu  -  te  -  Us,      tßs   man^s  no  -  rS^jo, 

2.  Et  tu    ß-ni,     ß-nu-te-  li,      n'e»    \   rü-tü  dar-iq\ 


piM^g^^tx.^^  £^^£^g 


1.  ß  ßrebuciiais  kai-li  -  nü-afiais  päs  ma-n^     at-S-jo. 

2.  käd  tu    ei  -  fi     %dar-£S-li,      pa-gdu-ßu  ßm-t9-l^. 

29» 


f 
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3.     TäwcTzodziüs  kalbltußus 
aß  pö  kqjü  mifiu, 
Täwo  pSdas  wdikßcziotafias, 
aß  ßlutraziu  tr\ßu. 

1.   Jener  Alte,  gutes  Altchen,       *       2.    Geh  nicht,  Alter,  gutes  Altchen, 

trug  nach  mir  Verlangen.  in  den  Rautengarten. 

Mit  dem  Pelzchen,  alten,  schäbigen  Gehst  Du  in  das  Bautengärtcben, 

kam  er  mir  gegangen.  greif  ich  nach  dem  Besen. 

3.    Worte,  die  Du  mir  gesprochen, 
tret  ich  mit  den  Füssen, 
und  die  Spur,  die  Du  gewandelt^ 
reib  ich  mit  dem  Besen. 


3.   Der  Rttt  zum  MSdchen. 


idbg: 


l 


m^^ 


^s 


1.  Per   ßi  ~  le  "  li      j6  -  jau,       ßi  -  le   ßie-kq     piö-tviau, 

2.  Szie-kil"  zis  pa  -  «^.  -  to,       zir  ^  g^  -  tis    pa  -  l^  -  fo; 


iiL^ju^j^g  ^a^ 


imo. 


1  «Äo]         [ 


1 .  ant    jü  -  do    Idi  -  wo      £ir  -giji-ti   pa  -ßS  -  riau. 

2.  wieryk  ne-nu  ^jö  ^  ßu       tk    ß-wo  mer-g^  -  tes. 


'ßSriau. 

r9^  -  tes]  ^ 


1.   Duich  die  Haide  ritt  ich, 
grünes  Futter  schnitt  ich; 
auf  schwarzem  Boote 
füttert  ich  mein  Rösslein. 


2.   Doch  das  Gras  ward  dürre, 
matt  mein  liebes  Bösalein: 
glaub,  nicht  werd  ich  kommen 
bis  zu  meinem  Mädchen. 


4.   Die  Heirath  in  die  Ferne. 


:5.l: 


^sfe^f^^^^ 


1 .  Jfa-mu  -ie  -  ?e,    fen-gal  -  w;e  -  Ze, 

2.  Ui  ia-liü'jü    gi^ru  -  de-liü^ 


&I 


fo  -  ß     ma  '  n^  tu  nw- 
uz  ßi "  du  "  jü  toan^de^ 


^^^  ^P^^  y  jtjHvti 


1.  lei  -  dai; 

2.  ne  -  liü ; 


to  -  ß       ma  '  n^  tu    nu  ^  U^  -  dai, 
üi     jü  -  dt«  -  jü  wan^de  -  ne  -  liü. 


1.  Mutter  mein.  Du  traute  Alte, 
fem  hast  Du  mich  ziehen  lassen. 


2.   Hinter  viele  grüne  Wälder, 
hinter  viele  schwarze  Wasser. 
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5.  Der  Ritt  zur  Braut. 


lA 


A «_ 


s 


5 


^ 


1.  B6gk,  Mgky  zir   -   ^/  -  ti^ 

2.  0    Aal/)  2)ri  -  hÜc  -  /i 


man'  jüd  -  6e  -  rp  -  ti^ 
zä  -  /f e{      ton  ^  JcS  ^  l^^ 


^^^^^^^m 


1.  i   -    Äi     ia  -  Kös   7aw  -  H  -  Ics. 

2.  ?an  -  in  -  sej     ap  -  fi       ßö  -  ku 

3.     ^jJ  pagan^fiu 
fäwo  iirgpi 
baltaißais  dobileliais. 


1.  Lauf,  lauf,  o  Rösslein, 
mein  schwarzbraun  Rösslein, 
bis  zu  dem  grünen  Thälchen. 


2.   Und  wenn  Du  hinkommst 
zum  grünen  Thälchen, 
bleib  in  dem  Thälchen  weilen. 


3.   Ich  werde  weiden 
mein  liebes  Bösslein 
mit  Klee  dem  schönen  weissen. 


6.  Der  Sperling. 


t 


^^^ 


I 


:p 


E 


1.  Iß  -e  -  jo 

2.  Ißwa^zä  -  wo 


U  '   tu  "  ziSy    iß 
bro  -  i  J^  -  c£ia%  iß 


kü  -  pri  -  no; 
tdrß  '  ki    '  no; 


^^  M  J  ^-N 


^ 


t 


Ä 


3 


32 


1.  nu  -  ßö-we  iwirb'l^  -  i\y  nu  -   6U  -  rfi   -   no. 

2.  j>af  -  «?e-  ie  ztmrb-l^  -  <i,  |jar  -  girgi^di   -  no. 

1.  Hinaus  ging  der  Vater,  ging  aus  gebückt; 
schoss  nieder  den  Sperling,  hinkracht  er  ihn, 

2.  Aus  fuhren  die  Brüder^  aus  rasselten  sie, 
heim  brachten's  den  Sperling,  heim  knarrten  sie  ihn« 
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7.   Ritt  Aber  die  Brflcke. 


^ 


1.  Pef   fil  -  tq 

2.  Aß  pat-fai 


liüd  -  rki5,    itr  -  gy  -  fis 


pU-liau; 
fmüt'fMS; 


^i^iuj.iL-11^  m^^^=u=&^ 


1.  i?Mr  -  wy-nü'iyj    gu  -    IS-jau;  pur  -  wy-nü-zyj  gu^le-jau, 

2.  wi,       fif,  Ä;^  nÄ    da  -  r^-fiu?  ut,       ui,  Jcq  nü  da-r^-ßu? 


1.  Brück  über  ritt  ich 
und  fiel  vom  Rosse, 
lag  auf  der  nassen  Erde. 


2.   Ich  selber  traurig, 
betrübt  das  Bösslein. 
Ach,  ach,  was  soll  ich  machen? 


8.  Warnung. 


^^^m 


^^i^ 


4^^ULj 


1.  Sa-kiaü,     fa  -   kiaü 

2.  Uß-Jcfis,     uß  -  kris 


fä  -  wo    mer  -  ^r^  -  tei: 
uiwai  -   ni  -  JfcÄ  -  iio 


JHII-.JIU  Jli^ 


i     J  U  !ll 


1.  HO  -  eli,     fie     -     ^Ti 

2.  w^  -  lyns^    m6    -     Zyws 


U  -  Mt«      Zatt-X;u-itti. 
K  -  nü      die  -dü-iis. 


1.  Ich  sagt*,  ich  sagt*  es  dem  Mädchen  mein: 
geh  nicht,  geh  nicht  nber's  Leinenfeld. 

2.  Es  fällt,  es  fällt,  hinter*s  Kränzlein  Dir 
ein  blau,  ein  blau  Leinen  Blüthelein. 

9.   Wo  die  Braut  wSchst. 


tt 


pjHN-;ff^j^l f  rir  ^\ri\^J= 


I 

1.  Zi-nö -  te     ii - naü,  a  -  le     ne-  fa- kaüj      kuf   dt^g 

2.  Ne  la-bai    to-ß,      pef  du,  tns  lau-küs:      c£ion  dug 


^^ 


e 


E 


ä 


E 


ö=f 


Tfe 


m 


1.  wa-no    »»«r-   g^-te,   ku¥   dug  mä-no   jau^ftö-ji. 

2.  tnä-no    mer  ^  g^^te    ciiöndt4g  md^no  jau^nä-jh 
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1.  Wissen  weiss  ich  wohl, 
sag  es  aber  nicht, 

wo  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
wo  wächst  mein  junges  Liebchen. 

2.  0  nicht  gar  sehr  weit, 
über  zwei  drei  Feld; 

da  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
da  wächst  mein  junges  Liebchen. 


:ll^ 


10.  Das  Mädchen  ein  Fisch. 


fflilc    g    u\ 


m.^^ 


J'i  J'  1 1 


0 

1.  Zwe-Jal,     zwe    -    ju  -  kit^ 

2.  Tink-las      \  gruü-tq 


ne  -ß   -  hi  '  j6  -  Mt; 
plü  -  dys    per    tvif  -  ßi{ ; 


1.  jus      ma  "  n^      7ie  -  fu  -  gdu  -  ßt, 

2.  aß      tvir-ßui    wan-de  -  nü  -  ko. 


1.    Fischt  dreist,  ihr  Fischer, 
nur  nicht  gefürchtet, 
ihr  werdet  mich  nicht  fangen. 


2.    Das  Netz  am  Grunde, 
Schwimmhölzer  oben, 
ich  mitten  in  dem  Wasser. 


11.   Einsturz  der  Brfleke. 


i 


ö 


» f.  i.  \)- 


^Mm 


m 


1.  Pa  -  fna  -  zu      j6  -  kit^        hol  -  tt      bro  -  ly  -  cziai^ 

2.  Su-griüs  til  -   te  -  lis,         |  -  pids    zir  -  ge  -  liai; 


in^'  i'  J'if  f^i^ 


1.  per    wa  -  r\  -  n\     tu    -    U  -  l\. 

2.  juk  -  ßs      kie  -  mo    mer  -  fif ?/  -  tes. 


1.   Ja  langsam  reitet, 
ihr  trauten  Brüder, 
die  ehrne  Brück  hinüber; 


2.   Stürzt  ein  die  Brücke, 
hinein  die  Bosse; 
des  Dorfes  Mädchen  lachen. 
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13.   Zwei  sahne. 


m^^EM: 


^^m^^^^^m 


1.  Au-gin  te-was     du    fü  -  ny-csiu^    a^hü  fkaißweidyciiu; 

2.  SzerhyU'tü  -  zi^      M-rus    ftr-gus,  reiks  mümsßaliüjö''ti; 


i 


fi^=m 


i: 


^ 


^^ 


1 .  au-glti'  damas  ^ya  -  za  '  dS  -  jo      pö    hS  -  rq    iir^g^  ^t{. 

2.  he  '  ßer^danms  pa  -  müßdin  -  hi      duTc  -  /b    2^a<i-ia-M;e  -Us. 

1.   Söhne  zwei  erzieht  der  Vater,         2.   Püttre,  Väterchen,  die  Rosse, 

beide  schön  von  Antlitz.  werden  reiten  müssen; 

Beim  Erziehen  da  versprach  er  fütternd  ihnen  unterhefte 

je  ein  braunes  Bösslein.  goldne  Hnfbeschläge. 

13,   Der  Schwester  Trauer. 


% 


k 


E± 


^ 


a^n^rpTg-^?^ 


Wie-ivamdar-ze      zy-dc^jo  mU^ro-nai^  an^tram  darze 


m 


ü^T;j=atEpEEg=;_6 1  ii  c  f.  r.  I 


zy  -  dö  'jo   ty - miö-naij       o     hur  mü-fU      fe  -  ß^te  liü- 


$ 


n 


k 


ä 


m^Uf-if-U^^ 


de  -  ;ö,      cziön  gra-zidwßos    ro-zü  -  ies   zy  -  de  -jo. 

In  dem  Garten  blühten  Majoraue, 
in  dem  andern  blühten  Thymiane; 
und  wo  unsre  liebe  Schwester  traurte, 
da  erblühten  allerschönste  Kosen. 

14.   Die  Bauten  zum  Kranz. 


y 


^^^^^^ 


P  ^ 


1.  Rü  "tu      ß  -  jau    pra  -  Jcal  -  6^  -  ;aw, 

2.  Ski/'  niau  piß  -  niau  wai  -  ni  -  he  -  l{, 


dt    hü  'kü: 
ei    kii  -  kü^ 


y 


mwi^-±^x^=^^  i^s^^^^^ 


1.  dygk^  rü  '  tp  -  <e,  d^gk  za  -  Ziö  -  ßj     ßi  -  Zo  'je  -  /iaf  ;?^rf. 

2.  uf  '  ß  "  dS  'jau  ant  gai-we'  les    ßi  -  lo  'je  -  liai  d^d. 
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1.  Baute  sät  ich,  den  Spruch  sprach  ich, 

Ei  kuku: 
Spriess,  o  Rautchen ^  spriess  o  grünes, 
Heidelbeeren  blübn. 

2.  Pflückt'  und  einen  Kranz  mir  flocht  ich, 

Ei  kuku: 
Setzte  mir  eS'  auf  das  Köpfchen, 
Heidelbeeren  blühn. 

15.   Des  Kriegers  Bestattung. 


mm 


i 


3 


* 


^m 


1.  0      Jcäs     ap  -  gie 

2.  -4f     trduk'ßm     war 


dos^  her  -  n^ 
püs,  her  -  n^ 


¥ 


ti 
U 


ma 
mä 


no?li 
no? 


^m 


"  II  f>  n  J'i  y  iji  J'^ 


1.  Ku-ni ' ge  -  Hai y  Jean- te  -  re-liai,      mer^g^^te  mä-no, 

2.  Smfitq    waf-pu    wiS'-nu  Tcar-tü^        mer-giß-U  mä-no. 


1.   Und  wer  singt  zu  Grab, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Liebe  Pfarrer  und  Cantoren, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


2.   Soll  man  Glocken  ziehn, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Hundert  Glocken  wohl  auf  einmal, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


16,  Polens  Untergang. 


^a;  c  elf  h^  J'iJm  ^c  elf  J'i 


Käd   tvi  -  fä    Len-kü    gS  -  tne   griüs ;     häd  wi  -  ß    hrä-  liai 


^hi-m^ni^. 


i^ 


^^ 


^ 


krau-jü    pliis; 


^ 


ä^ 


t^Jct  mes  ßO'wS'  kirn   if     ne  -  dre-hS  -  kirn: 


m 


mes    jus    tikt;    per  -  ga   -    U  -  ßm: 

Wenn  Polenland  wird  untergehn, 
die  Könige  im  Blute  stehn: 
wir  stehn  und  wagen, 
wir  nicht  verzagen, 
wir  werden  sie  veijagen. 
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17>   Der  Ritt  in  den  Krieg. 


^ 


*t 


m^^hm 


t 


^^ 


1.    0   aß  jäti-nas  \    hry-gü-z^    iß-jo-jau,  2.  fa-wo  rnii-lq 


^^ 


!ii: 


^Ei^JijL^ 


tCK=«t 


wargü  -  ß    pa-U-kaü;    wl,  ui,    m,  ß-wo  mie-lq  toargü-ß 
pa^-U-kaü      fä-wo    tniS-lq     war    -    gü-ß      pa  -  li-kaüj 


m 


3 


^ 


feg-f'  f  U  ^'  ^^ 


3.  /)/    Ka-zÖ-haiswa-ja-wö-tis  pra-de-jau     ul  ui    wl,      /u  JEa- etc. 

1.  üftd  ich  Jüngling  in  den  Krieg  ritt  wohl  hinaas, 

2.  Meine  Liebe  liess  im  Elend  ich  zu  Haus. 

3.  Mit  Kosaken  frisch  zu  kämpfen  fing  ich  an  etc. 

18.   Traner  der  Brant  am  Hoehzeitsabend. 


^  8  .1 


ti: 


^ 


^^^-nf 


1.  Kö     liü  -  dl,       /e  -  /^  -  te,        ho    ne-dai  -  nU-ji? 

2.  0      hur    aß      daV-nU-ßu       huf  linhfma     bü^ßu: 


^fe^=jdd=p  c  J'  y  I  f  ;'l 


1.  Ar   ne     liu-fldu  -  nas     ßis  wa  -  ha  -  re  -  Ks.^ 

2.  we    ^a5  mo-cHü-te        fia-tnu  par  -  cT  -/tw. 

1.  Was  trauerst  du,  Schwester, 
was  singst  nicht  Lieder? 

Ist  denn  nicht  fröhlich 
der  heutge  Abend? 

2.  Was  soll  ich  denn  singen, 
was  soll  ich  froh  sein? 

Ach  nicht  zur  Mutter 
werd  heim  ich  kehren. 
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19.   TrlnkUed. 


^^^ 


* 


^ 


-f 


^ 


1.  Ger-Mt, 

2.  Ger  -  kitj 


brö  -  Hai,    wi  -  ß      trys, 
brö  -  liai     he  -  ^w      ri, 


dar    iwa  -  wm  -  ie 
dar,    ma  -  mü  -  ie, 


fenHf^^S^  Jl  j,  j,-Tl 


\.  pa  -  jpU -  dys ;     dar  ma  -  w?i  -  ie     ^^a - />}/  -  dys, 
2.    <2i     ^u  -  ri;        dar  iwa  -  mü  -  ie,     ^Ä     <ti  -  ri. 

1.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  drei; 
Mutterchen  bringt  mehr  herbei. 

2.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  vier, 
Mütterchen  hat  ja  noch  Bier. 

20.   Trinklied. 


|j,Hlf    tl^t^^ 


*: 


H^-^VH 


Gerk,  bro  -  Zy  -  ti,      my  -li  -    ma  -  ßs,         mä-no  ßir- 


WT^ 


fe^Eg^^^ 


t 


du  -  £ej      lal  -  ho  -   ma*  ßs. 

Trink,  o  Bruder,  trink  o  lieber, 
du  meines  Herzens  heiss  geliebter. 

21.   Die  Yerleamdaiig. 


4^-ii-^^^ 


t 


^ 


j^ 


m^ 


1.  Eihß,  ma  -  no   mer  -  ^^  -  U, 

2.  Wi  -  /l     to  -  w^     fhij-ne. 


wi  -  /w    pei  -  hia  -  mo  -  jiy 
\        hwiet  -  M^    jw^  -  we. 


Ä 


^^ 


1.  ital^^    WC  -  gel  -  hy  ^  te, 

2.  pagen-tdi-niams  da  -  «c;e, 

3.    Sähe  harcdiafnäej 
wainihq  praptädiius, 
if  duhfo  ziedSl\ 
jaunißhej  praßohus. 


*: 


gMTTTill 


dar 'Ze    ßl-na  ^  mo-  ji. 
fhaü  -  dziai  iß    ba  -  re, 

4.    Mäno  toainihelis 
Kletyj  \  gembUe 
5  duhfo  iied^is 
aM  baitü  rank&iü. 
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1.  Komm,  mein  liebes  Mädchen, 
allerwärts  gescholten, 

wie  die  zarte  Nelke 
man  im  Garten  pflücket. 

2.  Alle  bös'  dich  pflückten, 
banden  ein  zum  Strausse, 
gaben  den  Gefreundten 
unter  grimmigem  Schmähen. 


3.  Hättest  Dein  liebes  Eränzlein 
in  dem  Krug  verloren 

und  das  gold'ne  Binglein 
einst  bei*m  Ball  vertanzet. 

4.  's  hangt  mein  liebes  Eränzlein 
in  der  Klet  am  Nagel 

und  mein  gold'nes  Binglein 
an  den  weissen  Händchen. 


23.   Das  Schwinden  der  Jungen  Tage. 


1.  Gul-bü  -  06  plaü-ke^     plauk-da-mäßaüke^     grifhß  tä-wo 

2.  Pra-pu  "le    mä-no      jdu  -  nos    diend-te$^       te-grithß  if 


^"tM^ 


ä 


i=i 


^^ 


^^ 


1.  wai'  ni 

2.  wai-ni 


he 
he 


lis; 
lis; 


grimß  tä-wo 
te-grimß  if 


tcaiy  m  - 
wai  '  ni  ' 


he  -  lis. 
hi'lis. 


1.  Ein  Schwan  daher  schwamm 
und  schwimmend  rief  er: 

zu  Grunde  sinkt  Dein  Kränzchen. 

2.  Verschwunden  sind  mir 
die  jungen  Tage, 

lass  sinken  auch  das  Kränzchen. 


33.   Die  PfandlSsung. 


i^if'  it  j  I  r-^ä^^^^^^^fT^h=r  j'  I  f  H-.  I 


^fi^^i^^t^^ 


Iß  "  e  -  jo      Staü-cziiis  Iß     na  -  mü       fü     pü  ^  fe 


^ 


doV-riu    pi  -  nin-gü^ 


^-=^ 


ßi  '  me  "  li      fva^dü  -  W, 


^m 


^ 


iimis; 


^ 


m   ßtrö'pq      at'du  -  ti         üi    mor-küs. 
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Es  ging  Herr  Stantfchus  aus  dem  Haus 
Mit  halbem  Thaler  Geld  hinaus, 
Schimmeln  heim  zu  fuhren, 
zahl*n  die  Strafgebühren 
für  den  Kohl, 

34.   Das  Harren  (aus  Kupißki). 


^iiS 


^^ 


^^ 


J-^-r-^ 


1.  Ant  kal-ne  -  lio    wd^kß-cdio  da-ma^ 

2.  Tyn  Teuf  te  ^  ha    ßal  -  ti  -  wJ  -  lis^ 


6cm- wo  '  ge  "  les 
fkrai-dzioj  mdr-gas 


tn-fy^^^^- 


^ 


ä 


1.  rdn-kio  -  da-ma^     kar-wy-te  -   les       ga  -  n^  -  da  -  ma, 

2.  wa-na  "  ge-lis^       tyn    aß    kar-we    -  les    ga-n^-fiu, 


fei  J  n-rrr=f=i=^Hi 


1.  ß'Wa    Jo  "  niu    ka  -  Iduk-da  -  ma. 

2.  tyn  0  -  ßet     j\      pa  -   ma  -ti/  -  fiu, 

3.  Diewas  fina  Jcas  patika^  4.    Sztay  ateXna  ne-be-toU. 
Kur  mäna  Joniüks  paXikay                   Oinkfma  karwytes  namoli; 
af  undenis  pafkandhna^                         \pilfma  piSnq,  |  bliüdq 

af  käs  meile  pa^gadina.  walgyfma  wögas  abudu. 

5.    Aniutytey  ßirdis  mäna 
pafdabojau  weidq  täwa 
ne  tetp  weidq  ka%p  akeles 
if  täs  baltofes  rankdes. 


1.  Auf  der  Höh^umherich  wandelnd, 
und  die  rotheu  Erdbeer  sammelnd, 
weidend  meine  lieben  Kühe, 

lieb  Johannis  harrend  frühe: 

2.  Dort,    wo    fliest   die    Silber- 

quelle, 
dort ,  wo  kreist  die  bunte  Weihe, 
weid*  die  Eüh'  ich  auf  den  Auen ; 
dort  werd'  ich  ihn  wohl  erschauen. 


3.  Gott  mag  wissen,  was  geschehen, 
wo  mein  Häuschen  ist  geblieben, 
ob  die  Wasser  ihn  ertränket, 

ob  die  Lieb*  wer  hat  gekränket. 

4.  Sieh*  da  kommt  er,  und  nicht 

ferne, 
WolFn  die  Eüh'nun  heimwärts  treiben» 
fulFn  die  Milch  in  eine  Schale, 


speisen  Beeren  wir  zum  Male. 

5.    Annchep,  Du  mein  Herz,  mein  Leben, 
Dein  Gesicht  ich  hab'  ersehen. 
Deiner  Äuglein  heitres  Blinken 
und  die  weissen  Händ\  die  flinken. 
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P 


ö^ 


25«    Das  Bereden  (aus  Eupißki). 


5^^ 


1.  Ap-Tcalb  ma-n^     etnö-nes^      äp  -  kalb     fu  -  ß  -  de  ^  Hat, 

2.  Te-güV  faw  äp  -  kal-ba,       te  -  güV     pa  -  wy  -  de  -ja: 


f^fr^^^it^^mi 


1.  käd  aß    m^'liu  pa  -  ny  ^  te  -   le. 

2.  u%   aß    m^-liu  if     my  -  le  -  fiu. 

3.  NedSles  rytel\  5.    Bare  man  mcUüte 
Jojau  per  lauk^i,                                 If  ßnas  iewelis. 
Man^s  emönes  ne-paftna.                     Kö  rafutas  jüdberelis? 

4.  Ztnti  ne  pafina^  6.    Ne-hdrk  män^'^  matitU 
Präßi  ne  fupräta^                                 If  ßnas  teweli, 
Jüdbereli  paznawöja.                            Qraii  mäna  panytele. 

7.    Skaiftä  afU  weidSli 
Oraii  \ß  büd&iy 
Placiios  bagotos  ginCneles, 


1.  Mich  verlenmden  Leute, 
mich  verleumden  Nachbarn, 
Dass  ich  lieb  ein  holdes  Mädchen. 

2.  Mögen  sie  verleumden, 
mögen  sie  beneiden: 

0,  ich  lieb  und  werde  lieben. 


4.  Kennen  sie  nicht  kannten, 
Ahnen  sie  nichtN  ahnten, 
Merkten  nur  ^Cm  Dunkelbraunen. 

5.  Mütterchen,  es  schalt  mich, 
Auch  der  alte  Vater: 

Wie  voll  Schweiss  der  Dunkelbraune? 


3.    An  dem  Sonntag  Morgen 
Über  Feld  ich  trabte, 
Mich  erkannten  nicht  die  Leute. 


6.    Schilt  nicht,  liebe  Mutter, 
Auch  nicht  alter  Vater; 
schön  ist  ja  mein  liebes  Mädchen. 

7.    Strahlend  schön  von  Antlitz, 
Lieblich  von  Betragen, 
Beichen,  zahlreichen  Geschlechtes. 


Bemerkungen. 

§  1666.  Nr.  1.  Abschied  von  Hause.  Die  Braut  scheidet  nach 
durchtanzter  Hochzeitsnacht  von  der  weinenden  Mutter.  Hiezu  existirt 
ein  Pendant,  s.  §  1658,  in  welchem  der  JQngling  vom  weinenden  täu' 
£elis  scheidet,  der  ihm  die  herabgefallenen  Sporen  aufs  Pferd  zureicht 

§  1667.  Nr.  2.  Der  alte  Freier.  Eitfe  ähnliche,  aber  wesentlich 
verschiedene  Daina  findet  sich  bei  Nesselmann  180  nach  Dowkont  11. 
Auch  hiezu  giebt  es  eine   antra  fiakä ,   in  welcher  ein  jä%ais  bem^is 
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als  Freier  kommt  und  in  den  Bautengarten  einzutreten  freundlich  ein- 
geladen wird.  Seine  Worte  sollen  tief  in's  Herz  gelegt,  seine  Fuss- 
stapfen  mit  goldenem  Wein  (daliü  toynü)  begossen  werden. 

§  1668.  Nr.  3.  Der  Kitt  zum  Mädchen.  Bei  Nesselm.  190,  bei 
Bhesa  25.  In  der  —  hier  fehlenden  —  Fortsetzung  lehnt  das  Mädchen 
den  Freier  ab. 

§  1669.  Nr.  4.  Die  Heirath  in  die  Ferne.  In  der  Fortsetzung 
der  Daina  klagt  die  scheidende  Tochter,  dass  die  Mutter  bei  deren 
Besuch  sie  bereits  ohne  Kranz  und  ohne  Zopfbänder  be  edliüjü  Tcafpi-- 
neliü  finden  werde. 

§  1670.  Nr.  5.  Der  Bitt  zur  Braut.  Bei  Nesselmann  209,  bei 
Rhesa  5.  In  der  —  hier  fehlenden  —  Fortsetzung  kündigt  sehr  ungalant 
der  Bräutigam  der  Braut  an,  wie  streng  er  sie  als  seine  Frau  behan- 
deln werde,  und  die  Beschwerde  des  Mädchens  darüber. 

§  1671.  Nr.  6.  Der  Sperling.  Ein  Scherzlied,  bei  Nesselm.  20, 
bei  Bhesa  18.  Ein  Sperling  wird  erlegt,  grossartig  zubereitet  und  von 
einer  grossen  Tischgesellschaft  verzehrt,  als  wenn  es  der  grösste  Wild- 
braten wäre. 

§  1672.  Nr.  7.  Der  Bitt  über  die  Brücke.  Bei  Nesselm.  360, 
nach  Stanewicz,  Dowkont  und  den  Provinzialbl.  In  der  —  Ton 
mir  nicht  hergesetzten  —  Fortsetzung  macht  die  Daina  verschiedene  Qedan- 
kensprünge  und  schliesst  damit,  dass  über  den  verstorbenen  Jüngling 
die  Braut  drei  Wochen  getrauert  hat,  die  Schwester  drei  Jahre,  die 
Matter  so  lange  ihr  Haupt  sich  regte.  Bei  dieser  Daina  ist  ein  Tact- 
wechsel  zu  verzeichnen.  Die  Daina  bei  Nesselm.  mit  gleichem  Anfang 
ist  aus  den  verschiedensten  Elementen  zusammengesetzt. 

§  1673.  Nr.  8.  Warnung.  Die  merg^S  wird  gewarnt  über's  Flachs- 
feld zu  gehen,  weil  sonst  leicht  eine  btoue  Flachsblüthe  in  den  Kranz 
fallen  könne.  Dass  das  ein  Übel  sein  oder  Übles  bedeuten  könne,  ist 
mir  sonst  nicht  bekannt.  Auch  in  dieser  Daina  wechselt  det  Tact. 
An  manchen  Orten  wird  die  erste  Yerszeile  der  zweiten  Strophe  auch 
so  gesungen: 


O-jf*     tdio  uß-krls  etc. 
§  1674.    Nr.  10.    Das  Mädchen  ein  Fisch,  welcher  sich  nicht  fan- 
gen lässt.    Diese  Daina  hat  das  Eigenthümliche,   dass  jede  Yerszeile 
mit  einer  Länge  schliesst,  während  sonst  der  letzte  Ton  kurz  ist. 

§  1675.    Nr.  12.    Zwei  Söhne.    Nesselm.  382,  Bhesa  64.    Beide 
Versionen,    die   von  Nesselmann  so    wie    die   von  Bhesa  weichen 
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von  einander  so  wie  auch  von  der  mir  bekannten  verschiedentlich  ab, 
obgleich  der  Hauptinhalt  überall  derselbe  ist. 

§  1676.  Nr.  14.  Die  Rauten  zum  Kranz..  Nesselm.  86,  Khesa  61. 
Diese  Daina  hat  zwei  Befrains  in  jeder  Strophe,  einen  in  der  Mitte:  el 
küküj  und  einen  am  Ende:  ßilojeliai  zyd^  die  aber  ihrer  Bedeutung 
nach    mit  der  Daina  selbst  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

§  1677.  Nr.  15.  Des  Kriegers  Bestattung.  Diese  Daina  ist  nur 
ein  Bruchstuck  eines  meinem  Gedächtniss  grösstentheils  entschwundeneu 
Volksliedes.  Die  Braut  giebt  dem  in  den  Krieg  ziehenden  Bräutigam 
das  Geleite  und  stellt  an  ihn  verschiedene  Fragen  über  das  Wo?  und 
Wie?  so  wie  über  die  zu  erwartenden  Ergebnisse  der  zukünftigen 
Schlacht.  In  der  Erinnerung  schwebVs  mir  vor,  als  ob  ich  da  ^>ne 
Kistr^no^  bei  Küstrin,  habe  singen  hören.  Der  hemylis  giebt  an,  er 
werde  nicht  leben  bleiben,  sondern  fallen.  Im  vorliegenden  Bruchstück 
legt  das  Mädchen  ihm  ein  paar  Fragen  über  das  anzustellende  Begräb- 
niss  vor,   die  derselbe  beantwortet 

§  1678.  Nr.  17.  Kriegslied.  Ein  junger  Mann  erzählt  seinen  Aus- 
ritt in  den  Krieg  mit  den  Kosaken  und  seine  Erlebnisse  bis  zu  seiner 
Heimkehr.  Abweichend  von  den  sonstigen  Dainos  besteht  hier  jede 
Strophe  nur  aus  einer  Verszeile,  welche  mit  Ausnahme  der  ersten  drei- 
mal, aber  jedesmal  in  besonderer  Melodie  gesungen  wird. 

§  1679.  Nr.  18.  Trauer  der  Braut  am  Hochzeitabend  —  findet  sich 
bei  Nesselm.  227,  Rhesa50. 

§  1680.  Nr.  19  und  20,  Trinklieder,  wovon  die  letzte  Daina  bei 
Nesselm.  317  und  bei  Rhesa80,  aber  bei  beiden  in  einer  andern 
Strophentheilung  sich  findet. 

§  1681.  Nr.  21.  Die  Verleumdung.  Bei  Nesselm.  309,  Ehesa  70 
in  etwas  abweichenden  Lesarten,  nebst  dem  Pendant  dazu. 

§  1683.  Nr.  23.  Die  Pfandlösung.  Ein  Spottlied  neueren  Datums, 
entstanden  in  der  Tilsiter  Niederung,  mit  dreitheiliger  Strophe,  deren 
beide  ersten  Theile  zweizeilig  sind,  der  dritte  Theil  ist  einzeilig. 

§  1684.  Nr.  24  Das  Harren  und  Nr.  25  Das  Bereden.  #Zwei  ero- 
tische Dainos  aus  Ostsamogizien ,  mir  von  zwei  katholischen  Geistlichen 
in  Kupißki  vorgesungen  und  in  der  dortigen  Mundart  von  mir  nie- 
dergeschrieben. 


Register. 


Die  daneben  stehenden  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen. 


A. 

a  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 
'ä  für  ai  Dat.  S.  f.  599. 
-a  für  ö-  der  Endung  583.    1156. 
-a  für  'OS  Gen.  S.  598. 
-a  für  'üs  N.  PI.  702. 
q   ist    in    der    Stammsylbe    lang 
113. 

a  steigert  sich  zu  o  106.    f.  169. 

ahidi  für  aVidivi  1043. 

ahulem  für  abidwiem  1043. 

cibyjmßai  1431. 

ahyßaU(ii  1432. 

Ablaut  255. 

Ableitung  252  ff. 

ahu  f.  a6i,  Decl.  1016  a. 

Accus,   zur  Bestimmung  der  Zeit 

1403  ff.,  mit  has  bei  Zeitsubst. 

1406. 

Acc.  der  Beziehung  1403  f. 
Adjectiv  als  Prädicat  1339. 
Ajectiva  bestimmt  durch  Adverbien 
1528  auch  durch  Adj.  1528. 

Adjectiv  bestimmt  durch  den  Dativ 

1524. 
Adjectiv  bestimmt  durch  den  Qenit. 

1517  ff 

Adjectiv  bestimmt  durch  den  Infin.  I. 
1527. 

Adjectiva  bestimmt  durch  Präpo- 
sitionen 1525  f. 

Adj.  bestimmt  durch  Steigerungs- 
formen 1529  ff. 

Kurschat,  litt.  Grammatik. 


Adj.  der  Angemessenheit  350  a. 
Adjectiva  der  Fülle  350. 
Adjectiva  der  Zugehörigkeit  352. 
Adjectiva,  einfache,  Decl.  749  ff. 
Adj.  ein  neutrisches  Subj.  1308. 
Adjectiva,  womit  behaftet  351. 
Adjectiv  scheinbar  für  ein  Adverb 
gesetzt  1427. 

adjectivische  Pronomina  833. 
Adverbialbildungen  von  Adjectiven 
792  ff. 

Adverbien   als   Verbalbestimmung 

1422  ff. 
adversative  Sätze  1631  f. 
di,  a%  197.  200  f.  263. 
dkmuwä  für  akmv,  731. 
ale  1631. 

altpreussische  Conjugation   1065  b. 
altpreussische  Declin.  495  a. 
altpreussische    harte    und    weiche 

Laute  44. 

altpreussische  Laute  imLittauischen 

187  ff 
-am  für  ums  D.  PI.  704. 
anäpus  1433. 
anäßal  1434. 
anei  für  ante  913. 
ams  für  aus  921. 
Anlaut,  im,  2  Conson.  120  f. 
anote  1435. 
ans  Decl.  881. 

ans  für  ps  1303.  ' 

atü  1436  ff. 
antras,  Decl.  1022. 

30 
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Begister. 


afit  ßatda  für  Loc.  fialde  528. 

Aorist,  dessen  Gebrauch  1354. 

Aoriststämme,  Conjug.  1076  flf. 

ap-  444. 

apie  1440. 

aplink  1441. 

Apostroph  115. 

Apposition  1492. 

a-Keihe  260. 

af  1630. 

ar  —  af  1587.  1630. 

arba  1587. 

arhli  für  drTclio  Gen.  S.  524. 

arii  1442. 

Artikel  fehlt  im  Litt.  474. 

-as  für  -als  Instr.  PI  533. 

-as  für  -OS,  Gen.  S.  u.  N.  PI.  583. 

-äs  für  umis  Instr.  PL  704. 

Assimilationsgesetze  128  ff. 

a- Stämme,  nominal  279  ff. 

aß,  Decl.  834. 

aU  455. 

Attribut  ein  Subst.  1493. 

attributive  Zusammensetzungen  381. 

«M,  aü  Betonung  197. 

af',  aü  in  aw  u.  o«<?  Obergehend  in 

der  w- Reihe  263. 
-aw  für  -awa,  Dual  459. 
Aufenthaltsnamen  347. 
'auju,  Aor.  -ati;  271. 
Auslautsgesetze  158  flf. 
'duti  von  -a5. 
a«<^  263.  268.  271. 
Auxtote,  11. 
ai  nie  für  äfl^  ich,  835. 

B. 

6aKa/is  Decl.  930. 
baltische  Sprachen  18. 
hau  1586. 
6c-  458.  1423. 
U  Präpos.  1443. 
Bedeutungselemente  238. 
Bedeutungs wurzeln  244. 
Bedingungssätze  1597  flf. 
Begriffselemente  238. 
begriffsverstärkende  Adj.  369  ff. 


Begriffsworte  240. 

6e?  1618. 

bekleideter 'Satz  1293. 

Bestimmtheitsfonnen  der  Adj.,  Ge- 
brauch 1510  ff. 

—  der  Pronomina  978. 

let  1631  f. 

Betonung  der  Adjectiva  803  ff. 

Betonung  der  c-Declination  630  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -as  und 
'las  536  ff.  —  der  Subst.  fem. 
auf  -a  u.  -tu  610  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  As  u.  -ys 
(ms -Stämme)  559. 

Betonung  d.  Subst.  auf-t-s(i-Stämme) 
667  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -ms  und 
'ius  705  ff.  —  auf  -ti  u.  -e  (der 
conson.  Stämme)  742  ff.  —  bei 
Elisionen  215  ff. 

Betonungsbezeichnung  198. 

Bevölkerung  gemischt  3. 

hüe"  989. 

bindevocallose  Conjug.  1168  ff. 

Beziehungs  -  Acc.  1387.  1403. 

Beziehungswurzeln  244  f. 

hroli  für  hrolati  527. 

Bnichzahlen  1042. 

Buchstaben  im  Altpreussischen  233c. 

C. 

C  72. 

Cardinalzahlen  1002  ff.  —  desgL 
bei  Pluralsubstantiven  1556. 

Cardinalzahlen  als  Substantivbe- 
stimmung 1549  ff. 

Casus  465,  deren  giebt  es  7,  468. 

Casussuffixe  240  f.  466.  deren  Ent- 
stehung 473  ff. 

causale  Satzverbindungen  1617. 

Causalsätze  1591. 

causative  Verba  420.  427.  436,  ob 
mit  doppeltem  Object?  1384. 

CoUectivsubstantiva  1297. 

combinirende  Sprachen  14. 

Comparativbildung  370.   782.  790. 

comparative  Sätze  1595. 


Kegister. 


467 


comparative  Satzverbind.  1614  f. 

concessive  Satzverbindungen  1602. 

Conjugation  1049. 

Conjugationen,  vier,  1059  flf. 

Conj.  des  Passivs  1131  ff. 

Conjunctionen  stehen  an  der  Spitze 
des  Satzes  1642. 

Consecutivsätze  1593. 

ConsonantvorVocalen  116ff.  2Con- 
sonanten  im  Anlaut  120  ff. 

Consonantenabfall  173. 

Consonanten- Aussprache  im  Aus- 
laut 175. 

Consonauteneintheilung  66. 

Consonantenverdoppelung  176  f. 

consonantische  Nominalstämme 
338  ff. 

Copula  1328. 

copulativ  verbundene  Sätze  1618  — 
1629. 

cz  84  f.  90.  117. 

cz  u.  dz  sind  als  einfache  Conson. 
anzusehen  85. 

'C6e  für  -czios  Gen.  S.  f.  598. 

czidudmi  1196. 

D. 

d  erweicht  sich  in  dz  84  f.  90  ff. 
d  steht  nicht  vor  erweichten  Vo- 

calen  117. 
da7itis  Declin.  658. 
Dasssätze  1575. 
Dativ   als  indirectes   Object  1392. 

—  bei  düti  1394,  ethischer  Dat. 

1393. 
Dativ  als  Subj.  1325. 
Dat.  als  Substantivbestimmung  1 504. 
daügn-daügel,  unbest.  Zahlen  1041. 
Declarative  Sätze  1578  ff. 
Decl.  der  Bestimmtheitsformen  der 

Adj.  m.  930  f.  fem.  942  f. 
Declin.    der    einfachen    fem.   Adj. 

775  ff 
Decl.  der  einfachen  masc.  Adj.  756. 
Decl.  der  Subst.  im  Allgem.  464  ff. 
Decl  der  Subst.  masc.  a- Stämme 

496  ff. 


Decl.  der  masc.  ia  -  Stämme  507  ff. 
Decl.  der  Subst.  auf  -is  (i- Stämme) 

648  ff. 
Decl.  der  Subst.  fem.  a-  u.  -ia- 

(od.  e-)  Stämme  582  ff. 
Decl.  der  Subst  auf  -ws  u.  -ius 

688  ff. 
Decl.  der  Subst.  auf  -m  u.  -e  (en- 

u.  er-Stämme)  717  ff. 
Decl.  der  Partie.  Uli  ff. 
Decl.  der  masc.  Adj.  757  ff. 
Dedinationseintheilung  der  Subst 

470  ff. 
Declinationstabelle  der  Subst.  495. 
Declinatiousübersicht    zum    pract 

Gebrauch  491. 
degmt,  Conj.  1193. 
Dehnung,  organische,  104  ff. 
demi^  Conj.  1175. 
da'  1444.    deliai^  delei  1444. 
deminutive  Subst.  353  ff. 
deminutive  Verba  435.  417.  441. 
Demonstrativpronomina,  Gebrauch, 

1561. 
dentale  Cons.  dn.  t  135. 
Derivation  252  ff. 
derkt,  Conj.  1195. 
deßimty  zehn,  Flexion  1009. 
-deßimt    in    Zusammensetzungen 

1011  ff. 
determinative  Zusammensetzungen 

der  Nomina  380. 
deutsche  Laute  im  Litt.  178  f. 
Dialekte  des  Litt.  21  f. 
Dialektisches  zur  as-,  ias-  u.  is- 

Declination  523  ff. 

dtdelis  772. 

iewälis  Demin.    von  dicwas  523. 
Uewulis  für  diewelis,  Demin.  von 

diewas  523. 
Diphthongenbetonung  200  ff. 
Directiv  704. 
disjunctive  Sätze  1630. 
Distributivzahlen,  uneigentl.  1033. 

1556,  eigentl.  1034.  1557. 

Doppelfrage  1587. 

doppelte  Accentuation  213  f. 

30* 
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dorhu  für  darbq  526. 
Dorfsnamen  375. 
du  f.  dtvi  zwei  1005. 
dukteries  für  duktei's  732. 
duntü  für  c2an^ti  664. 
durative  Verba  411. 412. 431.  438  f. 
dümi  Conj.  1176. 
dwäfc  Betonung  633. 
dmäjaus  od.  dtvieje  Zahladverb  1035. 
dz  ausgespr.  df  statt  d  od.  de  vor 
i,  ia  etc.  in  poln.  Südlittauen  118. 
d£  84  f.  90.  117. 

E. 

e  u.  e  aus  ia  entstanden  277. 
e  =  a  +  i  56  f. 
e  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 
-d  dialektisch  für  -d  595. 
-e  für  -ia  588. 
-e  für  -e  N.  S.  597. 
-^  für  -ai  D.  S.  f.  599. 
-e  für  -e;e  Loc.  S.  596. 
-d  für  -yje  Loc.  S.  f.  602.  663. 
e  ist  in  der  Stammsylbe  lang  113. 
e  schwächt  sich  zu  e  109. 
Sdmi  Conj.  1177. 
Eigenschafbsnamen  344. 
Eigenschaftsträger,  Subst.  345. 
eimi  Conj.  1178. 

einerlei   Betonung    im  Polnischen 
226  a. 

Eintheilung  des  litt.  Sprachgebietes 
24  ff. 

-ej  für  "iui  Dat.  S.   733. 
^ejas  =  -cjys  579. 
-eß  für  ert  Cardinalzahlen  bei  Plu- 
ralsubst.  1048. 

Elision  114.  158.  ^ 

-em  für  erms  I.  PI.  f.  607. 

Endung  241.  465  f. 

-enes  für  -enis  Acc.  PI.  m.  739. 

-enini  für  -enims  D.  PL  738. 

-er-  Ableitungssuffix  340. 

-er-  stammbildendes  Suff.  340. 

eranisch  17. 

-ere  u.  -erf  für  -eriai  733. 


-ere  für  -eryje  Loc.  S.  f.  736. 

-ere  für  -erimi  Instr.  S.  735. 

Ergänzungssätze  1574. 

-ergfis  1039. 

-m,  fem.  -mos  1033. 

-eri^  für  "erimis  Instr.  PL  f.  740. 

"Criöpas  1036. 

-erys  für  -(?rd5  N.  PL  f.  737. 

-eriu  für  -erimi  735. 

erweichte  Vocale  37  f. 

Erweichung  von   d  u.  ^  im  Letti- 
schen 93. 

Erweichungsbezeichnung  89,   dsgl. 
im  Bussischen  94. 

-ds-  Ableitungssuffix  341. 

„es"  als  Subject  1315. 

-es  für  -as  Acc.  PL  f.  606. 

"Es  für  -iais  Instr.  PL  531. 

efmi  Conj.  1106.  1179. 

F. 

factitive  Verba  422.  437. 
Familiennamen  365. 
finale  Sätze  1596  a. 
flectirende  Sprachen  15. 
Flussnamen  377. 
folgernde  Sätze  1633  f. 
Formverkürzungen  170. 
Fortlassung  von  Conjunctionen  1601. 
Fragebildung  1376. 
Fragesätze,  abhängige,  1586. 

—  einfache  1376. 
fremde  Laute  im  Litt.  178  f. 
frequentative  Verba  413.  425.  435. 

440. 
Furchtsätze  1589. 
Futur  L  für  „wollen"   1361,    für 

„sollen"  1362,  für's  Präteritum 

1360. 
Futurstämrae  1086. 
Futur  n.  wenig  beliebt  1364. 

g  76  ff. 

gelbmi  Conj.  1180. 
gelinde  Cons.  69. 

Genitiv  als  Object  1388  ff.    1570, 
als  Subj.  1323  ff. 
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Genitiv  partitiv  1390. 

Genitiv    als    nähere    Bestimmung 

von  Substantiven  1494  — 1503. 
Gentilia  366. 

Genus  des  Verbums  1058. 
geral  als  neutrisches  Prädic.  1342. 
geraßai  für  gerafis  957. 
geriaü  für  geriaüs  953  fif. 
germanisch  18. 
geröji,  Decl.  942. 
Gerundium,    Bdtg  1428.     Constr. 

nach  Verben  der  unmittelbaren 

Anschauung  1385. 
Gerundium  Fut.  Act.  1088. 
Gerundium  Präs.  1070. 
Gerundiuiyi  Präteriti  1081. 
geschlechtige  Pronomina  833. 
geschliffener  Ton  190  ff. 
geschlossene  Vocale  47  f. 
gestossener  Ton  190  ff. 
Gewohnheitsimperfect.  Form  1090. 

Bdtg  1356.  dessen  Gerund,  und 

Particip.  1091. 
-gi  1456  a. 
giedmi  Conj.  1180  a. 
gothische  Conjug.  1065  d. 

—  Decl.   495  a.    harte    u.    weiche 
Laute  46, 

—  Schrift  34. 

Grenznachbaren  der  Littauer  6. 
Grundstamm  241  f. 

-gubas  1038. 
Gudai  11. 
Guna  105.  255  f. 

H. 

h  im  Litt.  67. 
harte  Consonanten  74  ff.  87. 
harte  u.  erweichte  Conjug.  1066. 
harte  Vocale  37  f. 
Hauptsatz  1572. 
Hausnamen  376. 
Heimathssubst.  366. 
Hiatus  98. 
hochlittauisch  22. 
Höflichkeitsanrede,  bei  Frauen  1337. 
hypothetische  Sätze  1597  ff. 
hypothet.  gegen theilige  Sätze  1600. 


I. 

%  als  Zeichen  der  Erweichung  38. 

^,  ing  Präpos.  1445. 

i  hart  u.  weich  im  Slav.  43. 

i  nach  cJ  od.  d£  86. 

i- Reihe  261. 

t -Stämme  319  ff. 

f-  für  Zusammensetzungen  445. 

l  steigert  sich  zu  ie  106  f  169. 

"i  für  "imi  Instr.  S.  f.  601. 

-i  für  -q  Acc.  S.  f.  600. 

ia  =  e  53. 

ia  schwächt  sich  zu  e  od.  zu  i  109. 

ta- Stämme  296  ff. 

iai  ==  iei  od.  ei  63. 

iddnt,  1582.  1596  a. 

'ie  für  'ia  587. 

i</;  Mischlaut  55  ff. 

'ii  für  'iai  D.  S.  f.  i  -  Stamm  660. 

ikt  1346  f. 

"im  für  'imis  L  PI.  f.  666. 

-imas  Subst.  -  Bildung  343. 

—  Betonung  550. 
Imperativ,  Gebrauch  1371  ff. 
Imperativsuffix  -k  1094. 
Imperfect,  dessen  Gebrauch  1356. 
'ims  für  -oms  D.  PI.  f.  605. 
'ims  für  -omis  Instr.  PI.  f.  607. 
-yn,  'yna,  -ynaikas  799. 
inchoativa  401.  mit  ß  433. 

—  mit  Nasal  403. 
indogermanische  Sprachen  15. 
Infinitiv  I.  Bildung  auf  -«  1096. 
Infinitiv  IL  auf  -ie  1097.   1489  ff. 
Infinit.  I.  als  object  Ergänzung  1401. 
Infinit.  I.  als  Substantivbest.  1507. 
ing  für  \  u.  für  päs  526. 

Instr.  als  Mittel  1410.  1416,  der 
Zeit  1412  f.,  der  Art  u.  Weise 
1414,  des  Orts  1415,  bei  Namen 
1418. 

Instr.  der  Qualität  od.  Essenziali- 
tät  1411. 

Instrumental  als  Objectserweitemng 
1391. 

Instrumental  als  Prädicat   1329  a. 

int  für  afU  544. 
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ifUdis  369.  789. 

Interjectionen  277. 

intransitive  Verba  1382. 

io  =  ia  u.  =  e  53. 

-ion  für  ioje  L.  S.  f.  602. 

if  1618  ff.  „und",  „auch'S  „so- 
gar" 1456. 

\rü  od.  yrü  404. 

-is  für  -ms  N.  S.  m.  696. 

-is,  Acc.  PL,  Endung  der  Cardi- 
nalzahlen  masc.  1008. 

isolirende  Sprachen  13. 

tß  1448 

iß'  446. 

ißiigai  1449. 

\tumpas  267. 

'iu  für  -imi  Instr.  S.  f.  662,  für 
-iui,  Dat.  S.  733. 

tw- Stämme  331  ff. 

J. 

j  als  Erweichungszeichen  39.  87, 
gegen  Hiatus  100,  nach  Lippen- 
lauten 87. 

;  völliger  Cons.  119. 

ja  =  je  119. 

jau  1425. 

Jd0tis  für  J&3US  704  a. 

jei  1597  ff. 

jeib  1582.  1596  a. 

Jezüfas  für  Jesrws  523. 

-^e  für  "ji  984. 

/im^i  für  im^i  96. 

ji5,  /t,  Declination  891. 

-jts.'ß  alsCompositionselem.  923ff. 

^5  u.  ß  als  Pronom.  nicht  fort- 
zulassen 1301. 

jöks  904  f. 

judum^  judums  854  a. 

jük  1617. 

jüma  852. 

jfMW25  für  y«is  854  a. 

jüms  834. 

Jumus  für  ^Äms  849. 

jungdwijung  fflr  jüdmejü  856. 

iife,  yw5  834.  i 

y«/y;e  834. 


/w/ö  Gen.  PI.  839. 
Jiifüß  für  jüfyje  851. 
^'S  beim  Comparat.  1533. 
jüfmi  1192. 

*  76  ff. 

kad   1575  ff.  1578  ff.  1600  u.  s.  w. 

kadangi  1617. 

kaip  1602  äff. 

kaip  ir  1618  ff. 

kaip;  kaip  weJc  1602a  ff. 

kan  für  kq  912  a. 

kaftas  1408. 

Aas  880  =  wer  u.  was  1309. 

käs  mit  dem  Accus,  von  Zeitsub- 
stantiven 1406  ff. 

kas-nörs  990. 

käs  u.  katras  interrog.  mit  plural. 
Prädicat  1349. 

kaßkas  1000. 

katräs  f.  katrä  882. 

Äeß  f.  kelios,  wie  viel,  1019.  1041. 

ketun  f.  -tos  1007. 

ketwiftas  1024. 

Äri^  1041. 

Jfe'wö  880. 

kit-,  kits  999. 

Ai^as  883. 

kits,  bei  reciproken  Verben  auch 
für's  Femin.  1399. 

köks  899  ff. 

köks,  Bezeichnung  der  Unbestimmt- 
heit 1513  ff. 

koktai  988. 

Krasis  98. 

köfmi  1197. 

Krifiüfas  für  Knßus  523. 

Ä:ö  für  kq  912  a. 

Attn  für  A(|  913. 

kurs  898. 

L. 

Z  u.  i  81  f. 
l  dreifach  83. 

?-Laut  hart  u.  weich  79  ff. 
l  vor  a,  0,  w  119. 
l  steht  vor  weichen  od.  erweichten 
Vocalen  80. 
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-la  für  4e  588. 

lai'  für  te-  permissiv  1160. 

Ländernamen  373. 

lauke  1451. 

Lautgesetze  im  Anlaut  96  f. ,    im 

Auslaut  158  flf. 
Lautzeichen  im  Lettischen  233  a. 
Lautzeichen  im   Litt.  227  ff. 
Lautzeichen  im  Polnischen  233  b. 
Letten  11. 

lettische  Conjug.  1065  a. 
lettische  Declination  495  a. 
lettische  Laute  im  Litt.  184  flf. 
lottisch  hart  und  weich  33.  43. 
Iett./bÄ-=litt.  di;  lett./bA-litt.  cz  93. 
lottische  Schrift  33. 
lUknii  1181. 
Iffg  1450. 
"lika  in  den  Zahlen  mcnulika,  dtoy- 

lika  etc.  1010. 
Ulci  1446. 
liükj  linkat  1487. 
'linkas  1038. 

liüheti  u.  liübyti  Bdtg  1357. 
Locativ  bei  Ortsangaben  1419,  der 

Zeit  1420. 
Locativ  als  Substantivbestim.  1505. 
hjdnn  1198. 
ipa  für  lijufi  917. 

M. 

-m  für  ms  Dat.  PI.  703. 

mq  für  waw,  mir,  844. 

Männlichkoitsnamen  548. 

nidn  834. 

„man**  1316. 

man^  834. 

man^  für  maYi^s  854. 

man^s  834. 

mani  für  nmnqs  863. 

marii  für  man^  854  a. 

manie  für  waw^s  864. 

ntdnics  u.  maned  für  t»dw  846. 

^nanirnt  834. 

wjaw;  für  wan  859. 

mäno  884  fiF. 

manyje  834. 

-afara/e  für  ilfareZc  597. 


martl  Declin.  591. 

mäs  für  wfö,  wir,  861. 

wedia  vor  media  129. 

mediale  Cons.  69. 

Medium  1140  flf. 

mSgmi  1191. 

-)>£en-  stammbildendes  Suff.  339. 

Mengenamen  347. 

mSnü  u.  minefis  741. 

mirdmi  1199. 

9?»es  834. 

-wi  objectiv  1150. 

miegmi  1182. 

milde  Conson.  69. 

w^Zi^  1305. 

Misch vocale  55. 

Modalsätze  1592. 

Modi  1057. 

mm  für  man  855.  856  a. 

mowa  für  mano,  mein  598. 

»to7c  741. 

Multiplicativzahlen  1037. 

müma  852. 

muminis  für  mww/s  857. 

twMwis  834,  für  müs  854  a. 

mtims  834. 

mumus  für  mww5  849. 

mun  für  man  858. 

m/ifna  für  mäno  604. 

mwnje  für  manq  858. 

mus  834. 

müfäßSj  müföji  983. 

müfyje  834. 

»m/li  Gen.  PI.  839. 

müfüß  für  müfyje  851. 

N. 

n  gegen  Hiatus,  Memel  102. 

-na  1488. 

nackter  Satz  1293. 

Name  der  Littauer  10. 

name  für  namej  529,  für «aman  528. 

narrative  Wortfolge  1636  f. 

Nasal  147. 

Naturlaute  248. 

ne-  459. 

Nebensatz  1572. 

Negation,  deren  Vervielfllltig.  1375  f. 
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negative  Sätze,  Wiederholung  der 
Negationen  darin  1374  flF.  1566  ff. 

neJ-nei  1629. 

net  1423. 

fiel  jöks  1568. 

fie-käs  991. 

ne-kufs  993. 

nektirfal  Bezeichnung  der  Unbe- 
stimmtheit 1512. 

nefäy  nes  1617. 

neutrische  Adjectiva  780,  als  Sub- 
stantiva  1344. 

neutrisches  Subject  1308  ff. 

niederlittauisch  23. 

niekas  992. 

nieko  aus  nei  jokio  entstnd.  1569. 

fließt  (i/£)  1187. 

fixier  für  fi'ierä  528. 

fig  u.  nk  73. 

nomina  actionis  343. 

nomina  agentis  3i2. 

Nominalstämme,  Bildung  276  ff., 
deren  Benennung  278. 

fiors^  fior\s  1426. 

flu-  in  Zusammensetzungen  447. 

ww,  nugi,  nug  1453  ff. 

fiügi,  Aufforderungspartikel  1633. 

Numeri,  es  giebt  deren  3  467. 

0. 

0,  ö  ir  Conjunction  1618  ff. 

0  lang  48,  kurz  52. 

o-Laut  =  a  +  w  56  f. 

-0  für  -ai  529. 

0  im  Lettischen  54. 

-0  für  -oje  Loc.  S.  584,  602. 

ö  in  Samogizien  52. 

0  slavisch  50. 

0  schwächt  sich  zu  a  109. 

Object,  äusseres  u.  inneres  1382  ff. 

Objectssätze  1577, 

offene  Vocale  47  f.  bei  Memel  51. 

-oi  für  'OJe  Loc.  S.  f.  602. 

'Oj  für  -ü  731. 

-o/e  für  -ojo  G.  S.  m.  732.  952. 

'Ojui  für  -amiam  733.  952. 

-okas  369.  788. 


'ökas  als  Qualitativzahl  1036. 

'Otfi  für  'Oms  D.  PL  f.  605. 

'Oms  für  'Otnis  Instr.  PL  f.  585. 

Optativ  1092. 

Optativ  ist  kein  Conjunctiv  1366. 
Wunschform  1367,  gemilderte 
Aussage  1368. 

Optativ,  dessen  Gebrauch  1367  f. 

Ordinalzahlen  1020  ff.,  als  Substan- 
tivbestimmung 1554. 

Orthographie  234  ff. 

-ÖS  für  -aus  G.  S.  m.  697. 

-öS  für  -es  Gen.  S.  f.  598. 

'ößius,  bibl.  Namenendung  693. 

-ow  von  -au  270. 

P. 

pa-  449. 

pagaf  1459. 

pano  für  pönui  D.  S.  525. 

patvyzdmi  1203. 

par-  456. 

Paradigmen  der  vier  Conjug.  1065. 

pär  müm  für  mufyje  860. 

Participia  Declinat.  1111  ff. 

Partie.  Aor.  Act.  verschiedene  Bdtg 

1538  f.,  Ersatz  für  fehlende  Adj. 

1539. 

Partie.  Fut.  Act.  1089,  Gebrauch 

1541. 
Partie.  Fut.  Pass.  BMf-ßmas?  1089. 
Partie.  desGewohnheitsimperf.  1540. 
Partie.  IIL  (necess.)  Passivi  1101. 
Particip   als  neutr.  Prädicat  1345. 
Particip  Präteriti  Act.  1084. 
Particip  L  Präs.  Act.  1071  f. 
Particip  IL  Präs.  Act.  1099. 
Partie.  L  u.  IL  Präs.Act.  Bdtg  1537. 
Partie.    Präs.   Pass.  I.   der  Dauer 

1075.  1542  f. 
Partie.  IL  (Prät.)  Passiv  1100. 
Part.  Pass.  Prät  IL  der  Vollendung 

auf  -tas  1544. 

Part.  Pass.  auf  -tifias  1547. 
Participialconstructionen  1607  f. 
Participienbildung  378  a. 
pßS  1460. 
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päßui  Vi.  paßtil  1161. 

pafkutmis  785. 

Passiv  wenig  in  Gebrauch  1351. 

2)at  1425. 

Patronymica  365. 

pats  906  ff. 

^;er-  448. 

per  1462.  ■ 

Perfect  u.  Aorist  in  der  Bdtg  ver- 
schieden 1354. 

Permissiv  I.  u.  IL  1073. 

Permissiv  Bdtg  auch  mit  te-güV 
verstärkt  1369  f. 

Pesonaleudungen  1050,  deren  Ver- 
schiedenheit 1061  f. 

Personalpronomina  834. 

Personalpron.  altpreussisch  834  a. 

Personalpron.  gothisch  834  a. 

Personalpron.  lettisch  834  a. 

Personalpron.  polnisch  834  a. 

Personalsuffix  240.  391  f. 

Personalsuffixa  1051  ff.,  deren  Ent- 
stehung 1051  ff. 

perßt  1188. 

phonetische  Schreibung  236  f. 

'pl  1477. 

2)irm  1470. 

p\rmas  erster  1021. 

pinh\  für  penk\  1045. 

Pluralsubst.  1298. 

Plusquamperfect,  Gebrauch  u.  Bdtg 

1358. 
pö  1471  ff. 

polnische  Conj.  1065  c. 
poln.  Declination  495  a. 
poln.  Laute  im  Litt.  180  f 
pöna  für  pmo  G.  S.  525. 
ponii'h  od.  ponung  für  pönü  G.  PI.  530. 
2)6ru  1041. 

Postpositionen,  suffigirt  1486. 
Possessivpronom.  884  ff. ,  als  Sub- 

stantivbestimmung  1560. 

2>ra'  450. 

practische  Conj ugationsregeln  1103. 
Prädicat,  ein  nominales  1327  ff. 
Prädicat  ein  Particip  1346  f. 
Prädicat  ein  Verbum  1348  ff. 

Karschat,  litt.  Orammattk. 


Prädicat  in  Höflichkeitsformen  1337. 
Prädic.  neutrisch  adjcctivisch  1 340  ff. 
Präd.  neutr.  Compar.  u.  SuperL  1343. 
Prakrit  17. 
Präpositionen  1429  — 1485. 
Präposition  als  Substantivbestim. 
1506  f. 

Präsens  nie  für  das  Fut.  zu  setzen 
1352. 

Präsensstämmo  1067  ff. 

Präteritum  steht  nie  für  das  Prä- 
sens 1355.  1359. 

j^>ri-  451. 

prt,  pric  1476  f. 

prieß-  452. 

prieß  1478. 

primäre  Wurzeln  246. 

pro  1479. 

Pronomina,  adjectivisch  oder  ge- 
schlechtig 833. 

Pronomina  einfache  833  ff. 

Pronom.  indefin.  1562. 

Pronom.  iuterrog.  käs,  hirSj  katräs 

1563  f. 
pronomin.  Zusammensetzungen  922. 

985  ff. 

Pronominalwurzeln  244. 
puS'  1555. 
2)^tvü  403. 

Qualitativzahlen  1036. 
Quantität  der  Vocale  in  der  Stamm- 
sylbe  110. 

raudmi  1201. 

reciproke  Verhältnisse  1398. 

Relativsätze  1590. 

reflexive  Verba  1 1 40  ff. 

—    deren  Gebrauch  1395  ff. 

reciproke  Bdtg  1398. 

reflexiv  statt  Passiv  1351.  1162. 

Reihenfolge   der   Satzbestandtheile 

1639. 
resultativa  463. 
ridugnii  1200. 
röts  1630. 

31 


474 


Begister. 


8. 

f   FutursuJB&x  1087. 

-s  für  -OS  Acc.  PI.  f.  606. 

Samogizien  2. 

Sanskrit  17. 

Sanskrit  hart  u.  weich  46. 

fdugmi  1183. 

fdu  für  fdw  848. 

fdw  834. 

faw^  834. 

/aM^^5  834. 

/aw^s  Refl.-Pers.-pron.  837. 

fatoyje  834. 

fawimi  834. 

schwache  Conson.  68. 

/gami  1184. 

Semidiphthongen  65. 

Semidiphthongenbetonung  203  IF. 

Semitriphthongeubetonung  210. 

ßrgmi  1185. 

feferis  für  fefu  N.  S.  731. 

ßw,  fewes  für  /"aw;,  fawqs  854  a. 

-/iai  für  -/is  956. 

Sibilanten  136  flf. 

Sibilanten,  medial  u.  tenual,  voll 

u.  spitz  70. 
(ykis  1408. 
fkaüßiyd)  1189. 
fkefdfiei  für  herdziai  704  a. 
slavisch  hart  u.  weich  45. 
-/wa  für  -/tme  1161. 
fmertis,  fem.  statt  masc.  660. 
fpidutni  1194. 
Städtenamen  374. 
Stammbaum  der  indogerm.  Spr.  16. 
Stamm  241. 

Stammaaslaut  241.  466. 
stammbildendes  Suffix  241  f. 
Stämme  3  beim  Verbum  396. 
Steigerung  der  Adjectiva  781  ff. 
Steiger,  d.  Vocale  104  ff.  168  ff.  255. 
Stellung  der  Fragewörter  1640. 
Stoffsubst.  1297. 
ßowmi  1186. 
fu-  453. 
/a  1480. 
'fu  für  Put.  'ßu  42.  92. 


Subjectssätze  1575. 
subordinirte  Sätze  1572  ff. 
Subject  1292  ff. 

Subject  bei  der  Höflichkeit^anrede 
1305. 

Subject  ein  Adjectiv  1306. 
Subject  ein  Infinitiv  1312. 
Subject  ein  Pronomen  1301  ff. 
Subj.  ein  Subst.  1296  ff. 
Subject  beim  Imperativ  1304. 
Subjectscasus  1323  ff. 
Subjectsunbestimmtheit  1316. 
Substantiva  der  Kleinheits-Bezeich- 
nungen 353. 

Substantiva    durch   Participia   be- 
stimmt 1536  —  1547. 

Substantiv    als    Apposition    1492, 
als  Attribut  1493. 

Substantivbestim.  1492  —  1516, 
substantivische  Pronomina  833  f. 
Substantiv-  u.  Adjectivformen  im 
Prädicat  1338  f. 

Süd  europäischer  Sprachenzweig  19. 

fukiaü  für  ßikaü  Aor.  1164. 
:  Superlativ  782  Decl.  791. 
j  Superlativ bildung  370. 

Superlativ,  Gebrauch  1535. 

Supinum  1098,  als  Ergänzung  1402. 

Supinum,  Bdtg  u.  Gebrauch  1402. 

fwetiü  für  fweciiü  530. 

ß'  986  f. 

ßale  1481. 

ßeme  für  ßinve  911. 

ßime  874. 

ßimtas  hundert  1014. 

ßinUäßs  1027. 

ßiöks  ir  töks  1565. 

ßis,  f.  ßt  866  Decl. 

ßitas,  ßin,  ß'  986  ff. 

ßulinys  nicht  von  ßaUä  267. 

ßufhg  für  ßu  N.  S.  731. 

ßunis  far  ßu  731. 

ßuwä  für  ßu  Hund,  600.  731. 

ßunies  u.  ßunys  für  ßufis  732. 

Symbolisirung  der  Begriffe  251. 

Synizesis  99. 
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T. 

t  erweicht  sich  in  ci  84  f.  90  flf. 

t  nicht  vor  erweichten  Vocalen  117. 

toi  Conjuuction  im  Nachsatz  1643. 

tax  neutr.  Pronom.  875. 

taigi  1633  ff. 

'tarn  für  -czianie  1164. 

tampüy  werde,  Hilfsverbum  1110. 

tamßa  1305. 

farp  1482. 

täs  demonstrativ  1516. 

täs  f.  tä  866  Decl. 

t(äai  987. 

Taufnamen  372. 

tdu  für  tdw  848. 

'tau  für  -^a  Dual  1159. 

tdiv  834. 

/ai^^  834. 

taw^s  834. 

fae(?i  für  taiv^  854  a. 

tawyje  834. 

tamnii  834. 

M/<;o  884  flf. 

/a«<?s  für  ^^i<7as  523. 

/e-  460. 

te-guV  fdw  permissiv  1160. 

temporale  Satzverbindgn  1602  a  flf. 

Tempuscharacter  391. 

Tempusformen  1056. 

tenknü  1201a. 

tenual  69. 

tenuis  vor  tenuis  129. 

ieivu  für  tewa  Acc.  S.  526. 

tf  statt  t  od.  cz  vor  i,  wi  etc.  118. 

Thätigkeitszusanmiensetzungen 

382. 
Thema  241. 
thematische  Laute  241. 
'ii  für  'Czia  N.  S.  f.  597. 
-//  für  'tc  Inf.  IL  1167. 
tidwi  für  tiedwi  912  a. 
tiek  1041. 
f/&  1483. 
rmw  für  tienis  911. 
-/^/os  für  cüös  G.  S.  598. 
/oa/e  für  tore  L.  PL  f.  608. 
toUdl  987  a. 


^o/i  für  t(\  Acc.  S.  914. 
Tonbruch  193. 

'tot  u.  -^w^  für  tuwbite  Opt.  1158. 
transitive  Verba  1382. 
tr^zias  1023. 
^ry5,  drei  1006. 
'ts  für  .«,'Inf.  600. 
'tß  uneig.  Distrib.  -  Endung  1048. 
^Ä  834. 

tu  für  fßmi  914. 
tMums  für  tü-dtviejü  912. 
ttikßantis,  tausend  1015. 
tükßantyßs  1028. 
'tuniem  für  -hxnibm  Opt.  1158. 
^wn  für  ^4  A.CC   S.  913. 
^tingf  für  ^  Acc.  S.  f.  600. 
tmig  für  ^m  G.  PL  604. 
-tuwa  für  tumbiwa  Opt.  Dual  1158. 
<w  für  turnt  877.  ^ 

tüdums  G.,   tödww  Dat.  von  ^uciw 
1044. 

U. 

'U  für  -a  Instr.  S.  f.  601.  662. 

-w  für  -q  Acc.  S.  f.  600. 

'U  für  -e  Instr.  S.  f.  601. 

-M  für  'i  Acc.  D.  f.  609. 

'U  für  -wi  Dat.  S.  m.  698. 

-M  für  -wwi  lißtr.  700. 

-M  Dat.  S.  =  Acc.  S.  699. 

w- Reihe  262. 

w- Stämme  323  flf. 

ü  steigert  sich  zu  ü  106  f.  169. 

Uhrbestimmungen  1558  f. 

-tii  für  'r{j\  Acc.  S.  m.  959. 

'Ui  für  "Uje  Loc.  S.  701. 

m,  ui  200  f.  264. 

umschreibende  Conjugation  1104  flf. 

deren  Bildung  1126  flf. 
unbestimmte  Zahlen  1550  f. 
undeclinirbare  Zahlen  1550  f. 
wideni  für  wandeüs  732. 
undu  für  wandu  97. 
'ung  für  ü  Gen.  PL  f.  604. 
-ung  für  il  N.  S.  731. 
ungeschlechtige  Pronomina  833. 
"Unfe  für  -w/6  L,  PL  534. 
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untraflai  für  anträfis  1047. 

uo  od.  w,  Mischlaut  55  flf. 

Ur Wurzel  243. 

"üfe  für  -üfe  Loc.  PL  534. 

tißt  (yi)  1204. 

-wt«?d  für  -w  731. 

wi-  454. 

Äi  1484. 

ü  55  flf.  263. 

'üti  von  -OS. 

V. 

Verächtlichkeitsnamen  349. 
Verba  auf  -mi  1168  "ff. 
Verba  derainutiva  417.  435.  441. 
Verba  durativa  411.  412. 431. 438  f. 
Verba  der  unmittelbaren  Anschauung 
1385. 

Verbalstärame  391  fif.,  deren  Ver- 
schiedenheit 394. 

Verbalzusammensetzungen  442  ff. 
Verbalwurzeln  244. 
Verbum  als  Subj.  1312  f. 
Verschiedenheit  der  Betonung  sehr 
verbreitet  223  ff. 

Verschwinden  der  Littauer  10. 
Verwandtschaftsbezeichnungen  365. 
Vocalreihen  257  f.  . 
Vocalschwächung  109.  158  ff.  255. 
—  durch  Ton  verrückung  171. 
voran  das  bestimmende  Wort  1638. 

W. 

w  gegen  Hiatus  103. 
walßuSy  Frucht,  Decl.  694.  2. 
tväkä  für  waikal  529. 
wcdu^  wediuns  854  a. 
weiche  Consonanten  74  ff.  87. 
weiche  Vocale  37  f.  ^ 

weizdmi  1202. 
Werkzeugnamen  346. 
Wiederherstellung  verlorenerVocale 
durch  Suffixe  168. 


wieneli  für  wiem  1048. 

wiem  1553. 

wiSns^  f.  wietia  1002. 

toießpats  910. 

wirßiämis  786. 

ms  994. 

mfas^  mß  995. 

wlf/cas  997. 

wißab  998. 

wokö  für  waikai  529. 

Wortbildungssuffix  276. 

Wortverlängerungen  174. 

Wortton  188  f. 

Wriddhi  105.  255  f. 

Wunschsätze  1582  ff.  (auch  bei  rfi?^/.) 

Wurzel  241.  243. 

Wurzelform  241. 

Z. 

Zahl  der  Littauer  7. 
Zahlen  1001  ff. 
Zahlwörter -Bildung  378. 
zädi  für  zödiio  G.  S.  524. 
Zärtlichkeitsausdrücke  353. 
Zeitbestimmungen    nach    der   Uhr 

1558. 
Zeitsätze  1596. 

Zeinalcziai  2. 

zingfnis  für  zifigim  567  Arak. 

inwgüs,  Mensch,  Decl.  694. 

zmönes  PI.  von  etnogüs  593. 

zodc  für  zodyje  528. 

£odei  für  zödziai  529. 

zodems  für  zödziams  D.  PI.  531. 

Zusammensetzungsbetonung  390. 

Zusammensetzungseiemeute  383  ff. 

Zusammensetzungsformen  387  f. 

Zusammensetzungsgenus  389. 

Zusammensetzungspräpos.  455  ff. 

Zwecksätze  lö96a. 

zweierlei  Betonung  im  Lettischen 

225. 
zweierlei  Betonung   in    den    alten 

Sprachen  226. 


Halle,  Buchdruckerei  des  Waisenhauses. 


KARTE 

du» 

llHantischen  $praeh|» 
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